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Dr. Walther Lux i./

BUNDESVEREINIGUNG DER DEUTSCHEN ARBEITGEBERVERBÄNDE

5 KÖLN-BAYENTHAL
Oberländer Ufer 72

Postfach

Herrn
Helmut Hirsch Ph.D.

Düsseldorf - Uord

Franz -J ürgens -Str. 5

Ihr Zeichen Ihr Schreiben vom Az. DrLx/Mü Datum 20. Januar 19 69
Bei Rückschreiben bitte angeben

Sehr geehrter Herr Hirsch!

Leider komme ich erst heute dazu, schriftlich auf Ihren Anruf

aus der vergangenen Woche zu antworten. Ich hoffe allerdings,

daß Ihnen die erbetenen Literaturhinweise zur Geschichte und

Struktur der Arbeitgeberverbände so rechtzeitig zugegangen

sind, wie sie bei Ihnen für die Vorlesung benötigt wurden.

Sollten sich daran im Laufe des Semesters Fragen entzünden, so

wäre ich gerne bereit, Ihnen auch bei deren Klärung behilflich

zu sein.

Herr Professor Balke kommt erst im Laufe dieser -loche v/ieder

nach Bonn. Ich werde dann möglichst bald Gelegenheit nehmen,

ihm Ihre Grüße zu übermitteln und über den Kontakt zu unter-

richten.

iMit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr er,<^.ebener

Fernsprecher

Sammelnummer 38 01 72

Fernschreib-Anschrift

bavd Nr. 8-881466

Drahtanschrift

Arbeitgeber Köln

Bank: Dresdner Bank Köln Kto. 14-117 304

Sparkasse der Stadt Köln Kto. 12002150

Postscheckkonto

Köln Nr. 270 42

Wir bitten Zuschriften nur an die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände, nicht an Mitglieder der Geschäftsstelle zu richten



Herrn Prof .Dr»--Ir.s.- .P^ ^^^e
^

Präsid-^nt: der Bunclesver^^in.ie;'^"^o

der Deutschen Arbeitgeberverbande
(5;Köln-ßay-3rith.3 L

Oberländer Ufer 72

(4)DiisseldDrf-Nord
Frar)z-Jär(53ns-8tr.5
Tel. ! 45^618
Jan.lP»'G9

Sehr geehrtar Harr Balke

Zwei Ja-are sind versanden, e:eitdeai Icki die Freuae hatte,

von Ihnen zu hören ,d8ß fis die H-jffuun^, betten. sich die

von meiner Fraa fär die Firois Bayer aui Apiather Weg in

Flb^-rfeld eeechaffene Fiats- un^. Brüunenanl^ge in natura

an7.usehen. Tb würde mich interes^iereo ,oh es Ihnen mog-

lieh wpr.diece Absicht zu verv«irklichen,und was fjr Fin=

ar^'clce Sie gewonnen haben. VDr karzem hat ii.ine Frau für

ein- Fchale der Finanzver-vaLtanp einen Brunnen entworfen,

doch steht die Entscheidung aber den Auftrag noch aus. In

München hat die Uhda-GaLerie in diesem Monat eine erste

KoLlektivaassteUuns (Bronze- und Trifenbeinarbeiten)f ur

Bie ver-m.taLtet und einen Film gedreht.der sie bex der

Arbeit im Btucio zeigt.Wir hoifen,daß das ein gutes An-

zeichen für weitere Aufwar tsentwioklun;? ist.

Ich selbst habe.wie ich Herrn Dr. Lux neulich am Telefon

berichtete, in vergangenen Jahr drei Bücher vorleben kon-

nen - Kiepenheuer 8-. Witsch ..röf

f

e.tlichten meine August-

Bebel-Dokumentation ^.il einem Geleitwort von Willy Brandt

und meine Ubcr.etzun, von Hobsons Imperiali8m,Ro.vohlt mei^

ne Friedrich P^gels-Mono^,raphie in Selbstzea^^nissen und

Bilddokumenten. Hinzu katr.en Beiträge für Funk, Fernsehen

und wissenschaftliche Zeitschriften sovie -inzelvortrage

.

Am 17. Januar werde ich um 20:00 in der VHF-Köln (Josef-

Haubrich-Hof l,Neumarkt) über Rosa Luxemburg una der de-

(bitte wenien)



mokratiache Sozialismas" sprechen. Fs wäre schön, wenn
Sie oder ein Vertreter Ihrer Organiration dort wären
denn ich giaabe,da3 der Dialog zwischen den Vertretern
aer Arb..iterbc,ve,;;ufK-; und denen der Arbeit«eberbewe,un?
- sm v; ort,das es leiier noch nifht s;ibt - in der Bun =
desrepaLiik noch nicht recht in Gan.- gekommen ist.Dee«
h3ib haoa icn aucn die Gelegenheit wahrgenommen ,.letzt
zum dritten Mal morinen Kursus über ^'Ge.verks. haften und
Aroiitgeberverbänle" in aer nüsseldorfer Verwa ltun<^s-
una .virtschaftL-akademe zu geben. Ich freue mich, Ihnen
^^agcn zu durfen,daß Herr Dr. Lax,ien ich hiervon unter»
richtete, mir außerordentlich prompt ein biMio^raphi»
schss Verzeichnis zuschickte , das ich an moine Hör.r ver.
teilen werde, ebea.«o wis einschlägige Literatur Ihrer Or^
Sanicatioa.Jic mir etwa noch zugehen könnte. Der DGB hat
mir eine Eroscure -A'ir aber unr- zur Verfu^ng gestellt,
die auf deren aasdrucHicher- ^Mn^^ch sämUicaea Hörern
ge^^enkt ..ird.lch werde mich auch dofdr einsetzen ,da3
die von Ihnen aufgeführten Publikani on^n nnch möglich»
keit von der Bibliothek des 8tudienhauses,wo der'zursus
stattfindet,3ngei;chaif t werden.
Fs soll dsdoch nicht verschwÄägen werben, da!?, der neue
SfUdie.leiter der Akaderrie meinen Kursus ui ein Fünftel
gekürzt und daS infolge ungünstiger Plazierung der Vsr.
anstaltung die Hörerzahl auf ein Fünftel gefallen ist.
(Ich hatte sonst über 80 Rörer plus zahlreiche "Schwa'z-
hörer). Vielleicht erklärt der Frfolg den ^egenrchlac..
Vielleicht, Ja

•. .hrscheinlich ist es aber der oten genann-
te tiangel an Einsicht m die Notwendigkeit eines higto ,
riach fundierten Dialogs. Die Mehrzahl der Deutscnen scheut
lexder die Bewälti.,un., der Vergangenheit immer noch, obwohl
sie die Voraussetzung einer besseren Zukunft zu ssin
scheint. Ihnen darf ich das ja s.^gen -nach fast zehnjähri-
ger Bekanntschaft. Zugleich darf ich Ihnen und Ihrem^c^^kre-
tariat meinen herzlichen Dank aussprechen für die geleiste.
te Hilfe und alles erdenkliche Gute wünscnen für das nun
schon beeonnens Jahr.

Mit freundlichen Grü'ßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



PROF. DR.-ING. S. BALKE
Präsident

der

Bundesvereinigung der Deutschen

Arbeitgeberverbände

5 KÖLN-BAYENTHAL
Oberländer Ufer 72

Telefon 380172
Köln

den 24.1.1967
8 MÖNCHEN 22

Schließfach 120

Telefon 222354

FS. 5-24 558 Balke München

Herrn

Helmut Hirsch, Ph. D.

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-otr, 5

5^ehr geehrter Herr Hirsch !

Zu meinem Bedauern finde ich erst jetzt die Zeit, Ihnen für

Thre guten wünsche zum Jahreswechsel zu danken und sie zu

erwidern, Ihr Hinweis auf Ihre vielfältigen Publikationsvor-

haben - abgeschlossene und künftige - und Ihre Vorlesungs-

tätigkeit zeigt, daß Sie reichlich beschäftigt sein werden.

Ich hoffe, daß Ihnen die Schriften, die Ihnen Herr Dr. T.ux

inzwischen übersandt hat, dabei von Nutzen sein können.

Die "Parabeln", die Ihre Gattin für Bayer-T,everkusen gear-

beitet hat, hoffe ich auch einmal in natura betrachten zu

können - sie sind interessant und anregend und ich bin neu-

gierig, ob ihnen der " Werk-Volks-Mund" bereits einen Spitz-

namen zuerkannt hat. Die Fotos füge ich diesem Schreiben

mit bestem Dank wieder bei und bin mit freundlii hen Grüßen

Ihr



(")Mßseldorf-.I.ord

•^9

Herrn Prof .Dr.-In^.S. 3alVe
Präsident der Bundesvereini"*u^^
der Deutschen Arheit-^eherverb-'lnde
( " )Köin-Bayenthal
Oberlc'inder Ufer 7p

Sehr rTee>>f-^ter Herr j3allce 1

der "'VersEs '•rar eine ^/ohltot^Ihre Zu^n-n^enfas -unr^ In Bd.'

öf^entlicbnn-^en" zu lnr,en,''eil nie erstens nicht in den
nsendo"risse^sch-ftl 'c^en Jar^o^ -^ehnlte^i ^^/-^dor ei^i^e
andere j3e-*t-**rre dazu selbst T^'^t note-^tielle Le'i^er wie die
Hörer der Ve^'^1l -nn-^s- nn^ ./irtsr-^-^fti^a^'^'^n^^-i e iin^-nie 'bar

nacbt - von Arbeitern ^^anz zu sc^ el^er^.Z -eitons -'arnen Sie
mit Hecbt im^ier wieder vor der inhaltllcben Verse leierunr^,

die vor» iebe-^ Deutscblan-^s Cbol •'nr,obne dn nie letzt en(^.=

lieb ver^^c^ ^'-T^de. .'1o karr) unser Preund Erler (den ic^ so^nt
sevi-n r.r^>.o »^T^) a,jf S.^f" ^ie Preien Ge urkscb^-iften vor alTe-ri

als Patrioten und .^ntibolscb wiste^^ a^n-roiseri n^t^ r^nn-n "be=

baunten,s1e seie^^ "nicbb von unten, nondorn von oben zerstört
^^^orden"? Ic^ brauche Ihnen ,1a nicht zu sa'*en,was ar 1. .ai

1"^^^ vor sich c^i^fr,ehc n " P. die Zerstö-un'^ "vo^ oben M 1. 'n^

Ich hoffe se^r,da- en-Ulch auc^-» bei uns die zornin-en iun^-en

r'-riner ko^-nen -/erden, die diose^t ;.rt Gesc'iicbtsbetrachtunn-

ein Endo rac-^en.

Am ^»H''t7. weT-r?e t c^ ir^ V/ier» die '^uc'^ausste'' "»u^^- der ^'Nai

3'rith --it einen Vortrapr "(?ir sir.r! u^)/^ bleiben verant^-rortl ch"

er-'f -^nen.Un zu nraktizieren ^-^an icb nrodi^e,

v/ollon Sie He-^r^ Dr.IjU" f**r se'^ne lAebensv/'rdT -''eit danken?
Ihne"^ freundliche Grü^e von

I^re^

(Hel-ut Hirsch)



Herrn Prof .Dr.Ing.S.Balke
Präsident der Bundesvereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände
(5)Köln-BayenthaL
Oberländer Ufer 72

(4)Düsseldorf-Nord
Franz-.Jürgens-8tr.5
TeL.:432618
Dec.29,'66

f

Sehr geehrter Herr Professor Balke J

Heute darf ich Ihnen mitteilen, da3 ich im Janaar meinen Kursus
über die Anfänge der Gewerkschaften und der Arbeitae6«erverbände
an der hiesigen Verwaltungs- und Virtschaftsakademle wiederholen
werde. Natürlich wäre es mir sehr erwünscht , von Ihrem persönli-
chen Mitarbeiter bei der Bund. svereinip;ung mit dem neueren von
ihr publizierten Material versehen zu werien,damit ich es bei
der Neufassung meiner Vorlsungen einfÜP'.en kann. Der Thematik
entsprechend interessiert mich vor allem das,was in irgend einem
Sinn historisch orientiert ist. Eine filmische Erläuterung soll
diesesmal der DGB beisteuern, doch wäre ich auch nicht gegen das
Zeigen eines Kurzfilms Ihrer Organisation,falls er sich besonders
für diesen Zweck eignet.

Kürzlich kam bei Dietz in Hannover mein Büchlein "Fin revisioni-
stisches

; ozialismusbild:Drei Vorträge von Eduard Bernstein"
heraus, und «ür dieses Jahr habe ich mit größeren Verlagshäusern
nicht weniger als drei Kontrakte,dazu einige Lehraufträge von der
University of Maryland ,Furopean Division.

Meine Frau hat die Flatzanlage für Biyer inzwischen fertiggestellt
- eine Sehenswürdigkeit: - und der kleine Mark Alexander tut es
ihr an Dynamik und Geschicklichkeit nach.

Ich hoffe sehr,daß Gott es auch mit Ihnen gutgemeint hat und im
kommenden Jahr weiter gutmeinen wird und bin

mit verbindlichen Grüßen



PROF. DR.-ING. S. BALKE
Präsident

der

Bundesvereinigung der Deutschen

Arbeitgeberverbände

5 KÖLN-BAYENTHAL
Oberländer Ufer 72

Telefon 380172

8 MÜNCHEN 22

Schließfach 120

Telefon 222354

FS. 5-24 558 Balke München

den 15. Juli

JjX* • jjX/ xi.3.

196 5

Herrn
Prof. Jr. Helmut Hirsch

4 D ii s s e 1 d o i^ f

i^ranz-JüriP;ens- Straße 5

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Leider hoinme ich erst heute dazu, Ihnen auf Ihren Brief vom

20, Juni - v/enigstens mit ein paar Sätzen - zu antworten. Sehen

Sie es mir bitte nach, auch daß die Antwort kaum mehr als ein

kurzer Dank für Ihren Bericht über das jüngste leilstück Ihres

curriculi vitae sein kann. Mein I^erminkalender ist, wie Sie sich

wohl vorstellen können, voller denn je - gelegentlich werden Sie

vielleicht aus der Presse etwas darüber vernehmen. Interessiert

hat mich natürlich vor allem, von Ihrer wissenschaftlich-publi-

zistischen Tätigkeit zu hören. Herr Dr. Lux, mein persönlicher

i.litarbeiter bei der Bundesvereinigung, hat mich in diesem Zu-

sammenhang darauf aufmerksam gemacht, daU Ihre Lasalle-Antholo-

gie kürzlich von der Bundesvereinigung erworben v/urde. Daß Sie

durch lierrn xLiesenberg bereits einen angenehmen Kontakt zur Bun-

de svereinigung haben aufnehmen können, begrüße ich sehr und hoffe,

hier werden sich gelegentlich auch weitere Mögliclikeiten der Ver-

bindung ergeben, auch für den durch Ihre liebenswürdige ]j]inladung

bekräftigten V/unsch, den aus so glücklichem Anlaß wiedergewonnenen

persönlichen Kontakt zu pflegen.

Ich hoffe sehr, daß Ihre ?rau G-emahlin und der kleine i^ark x^lexan-

aer wohlauf sind und bin

mit verbindlichen G-rüßen

ttC-L^ Vi^^t-. . .' V ''^
^v**-»

t l
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V/ill Riesenberg

i/ 3unbE6üeceinigung

htm I>tutf(i)tn

^IcbdtgebccüEcbänbe
5 ßÖln^rianfaring 61

VonUlUeBfaiSt ROln 1 nc. 188

r

L

Herrn

Professor Dr.Helmut Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Pranz-Jürgens-otrasse 5

n

^l)c JefcDcn ^Ijr ©ct)celben oom

J

10.3.1965
2,,.

VIII Rie/Kü ^,tun, 25. März 1965
^ei RQdTctjtrelben bitte angeben

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 1o. März und die inzwischen
erfolgte Rücksendung des Films " Unternehmer im Objektiv ".

\'ienn es Ihre Zeit erlaubt, wäre ich doch sehr dankbar, noch
Näheres über die Aufnahme dieses Films in Ihrem Kreis und den
Verlauf der Diskussion zu erfahren.

Vor einigen Tagen traf über Ihren Verlag auch Ihre Lassalle-Antologie
ein, die ich unserer Bibliothek als Gegengabe zugeleitet habe.
Erster Ausleiher bin ich.

Ihr Vorschlag, eine Antologie über den modernen Unternehmer zu er-r

arbeiten, wird von uns bereits realisiert. Ein beauftragtes Institut
hat vor gut einem Jahr mit dieser Arbeit begonnen; v/ir rechnen
mit ihrem Abschluss im Laufe des nächsten halben Jahres.

Auch ich erinnere mich mit Freude an die in Köln geführte Unterre-
dimg und hoffe, dass wir demnächst wieder einmal zusammentreffen
können.

Mit freundlichen G-rüssen

Ihr sehr er^-ebener

(Xc. ^i-^-^'-^A::^

Scrnfurcdicr Sccnfdjrcib^^Ptnrrtirift jDrolitnnrdtrIft :!?anh: OparPofTe &cr Otn&t /?öln /?to. 2 1500 ;)ortrcl'CcfPontci

^nmmclnummcc 23 30 21 nrbeltgcbcr Fln Hr. 8*8H1 466 Arbeitgeber /?öln i>reoöner iJ^nnf /?öln /?to. 11750 /?öln Hr. 270 42

lüir bitten aufdjriften nur an Me C^unöcouerclnlgiing öer i^ciitfriicn Arbcitgcbcri'crbdnöe, nldit an 7'^ttgllc^cr ^cr vJ'^crdiflftftrtcllc :;ii riditcn



(4):Dasseluorr-..Drd
Franz-Jurgens- tr.5
Tel. :4i»26Ld
Deii LJo.65

herra .-ill .^iäsenber:
iresseabtei lun ier Bund esvereinip-unp;
der deatscher. Arbeitf^eberverbäade
(^)r'öln
^sn.varing 61

Betr. : Zui?aniG.enarbeit

i^ehr ehrte r Herr -iesenbere •

leb mocbte Ihnen z.inäctist sehr herzlich iLir die Uberlasiun-
und Zusendung des Filmr "Untcirneh-er irr. Objektiv" danl'en.d'er
gestern vor schätzungs.vci.se 120 Hörern una Hörerinnen in mei«
ner Lohlußvor losun lief und anschließend ziemlich aus fahr lieh
von uns diskutiert -vurde. A-ich die drei ßro churen^die Sie mir
freundlicherveise zur '/erfdgung stellten, ;;ur :en von mir i n der
\^orlceun:- verve idet und zur Durchsicnt ausgelebt.

Fs wurde mich freuen ».ve

sehen -iiisensch.^if t und
anre. Gnden Besprcchun;;
und vertieft weraen kön
von mir macnen können, 1
AußeraeiL habe ich meine
Ori pin -^ la us ga be mo i n e

r

die, wie ich Ihnen saqte
erschienen ist. Bitte be
Ihre Bitliothel.

nn diese
Iraxis i
vo.T 22.1'

nte . Dami
ege ich
n Verlag
Lassalle
,inz visc
trachten

prakti che Zucammenarl it zwi«
m t^inn unserc::r für mich .sehr
ebruar dieses Jahrs fort* cretzt
t • ie sich ein besseres rild
Ihnen ein Currciculum vitje bei.
gebeten , Ihnen ein txemplar ler

-. ntholo ie zugehen zu lassen,
hen auch in einer Lizenzausgabe

*'• ie das als eint: Ge -n-v'^be für

Vielleicht sollten -vir gemeinsaii, uberle-<en,ob nicht, im komi:en =
den Jahr - bis dahin bin ich mit Forrchun^^^n aus-re lastet - eine
Antholo;^ie ''Der moderne Jnternehmer" erarbeitit werden könnte,
l^aturlich mußte sie ein irild von vorbildlichem Fuhrunpi gei^:t in
allen Industrieländern geben. Auch eine historische inl.^itung
"Zorn Brotherrn zum .mplo.ver" durfte nicht fehl^.i. ie st-llte
zugleich den Vortrag dar, von dem .vir schon g'',rprocnen h ben.

Mit frauni liehen Cirußen

Ihr srgeL^ii?;r

(Prof . Dr . rielmai :iirL;ch)



2^unbE6üeceinigung

3cbtitgebEt:üEcbänöc
5 ßÖln^rianfaring 61

flofirdjUeßfacli Röln 1 Hr. 188

r

Herrn
Professor Hirsch

Düsseldorf

n

L

3ljc?eftt)en tJljr ©ttjcßlben oom

J

2ij. VIII / - KU z)atum 9.3.1965
3e( RQiPrtt)teiben bitte angeben

Sehr geehrter Herr Professor !

Anbei überreichen wir Ihnen die Kopie des Films

" Unternehmer im Objektiv " und bitten um Zurücksendung

nach Vorführung.

Mit vorzüglicher Hochachtung

BUNDEoVEREINIGUNG

DER DEUTSCHEN ARBEITGSBERVERBÄNDE

- Die Preseeabteilung -

Scrnfprcdicc Sccnrdirclb^:?lnrdirlft i>rnhtnnrdirtft 3anh: CpnrFnfTc öcr Otn5t /?ö(n /?to. 2 ISOO Vofird'CtfFonto

Onrnmclnummer 23 30 21 arbcitgcbcr fin Flr. 8^HSi 466 C?lrbcltgcbcr /?öln i>rco&ncr -2?nnf /?öln /?to. 11730 /?öln Hr. 270 42

W\v bitten ^iifdjriftcn nur nn öic ^unöcoucccinigimg öcr i>ciitrdjcn ^rbcitgcbcruccbönöe, nidit nn J<^ltgllc^cr &cr C^crdirtftortcllc ;;ii nditcn
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3j. VIII-Rie/Spr z)atum
9ef Kafrificelben bitte angeben

\

19. Jan. 1965

Sehr geehrter Herr Professor !

Wir freuen uns sehr über Ihr Interesse an unserem Film

"Unternehmer im Objektiv", den wir Ihnen jederzeit gern

zur Verfügung stellen. Der Film hat eine Laufzeit von

18 Minuten, schwarz-weiss, Lichtton. Der Verleih ist

selbstverständlich kostenlos. Sie zeigten sich weiter-

hin interessiert an bibliographischen Informationen über

die Bundesvereinigung. Vielleicht können Sie uns Ihre

Wünsche hierzu noch etwas präzisieren. Vorab überreichen

wir Ihnen eine kleine - in erster Linie für unsere aus-

ländischen Gäste gedachte - Informationsbroschüre über

unsere Organisation.

Zu Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit gern zur Ver-

fügung .

Anlage

Mit freundlichen Grüssen

BUNDESVEREINIGUNG

DER DEUTSCHEN ARBEITGj:©ßfiV£RBÄNDE

-Die Presseabj

Scrnfprcdicr Scrnfthrelb^anfcticlfl Dratitanfttirift
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#
Herrn wilL Riesenbero;
Presseabteilang der Bundesversini^onp-
der deutschen Arbeit^sberverbände"
Koln(Duitsland)

c/o International Institute
or Social Hisfcorj
Kei^firEgracht 254
Ams t e rd a m-G . ( Ho IIa nd

)

Den 16. Dezember l^S-^

Sehr geehrter Herr Riesenberg:

Ich habe mit Interesse Ihre Zuschrift sn die FA7 vom 14

lang der dort ganannte FilB.streifsn Änd ob Kee^benepfsi i ßaus seiner Vorffihrung Kosten erv;achsfnw.?rdfn?fc? werde
Id tf

^^^llei^ht wissen.im kommenden SemesJ^r in Ser
,!^^r^f°^f"^ ^«^««It'^ngß-und «irtschaftsakaaemie aber »Ge.werksoLaften und Arbeitgeberverbände" lese^. un^ körSL m?

abUch^n'n'J'
let.te.vlrlesun, Anfang März sSatt S der-

stJnnV,i'fcVf V u^L*''''^- '-'"^" '^^^^ «^<=h eine Dar=Stellung des Gewerkschaf tsstandr-onkts erforderlich sei^a
Hiervon abge6.:hen, interessiere ich mich für biblio^ranhi-
Oder -Sfn^""«^"""^ ^"^%1 ^^^ ^''öterial.das evcntueU mfr
vt ,^tf'''^

rforcan zur Verrügung geBtt:llt werden könnte.

!?entfn ^tL3^'^^^5.^'" '"-^^ Vorlesungsreihe beraUgs!*
in!li^Q

btunoen iro 8inn meiner Ferdinand-Lassalle-Antho-logie (bsmmiung Dieterich 196^) eine iDÖPlichct volist^n^r.ge, verständliche und kritische ribersicSt^Sgebln.-LJches^auch aus meiner amerikanif chan Lehrtätigkfit gc.;öhnt

Sie erreichen mich bir Fnde des Jahrs unter der obitren
f^"?^e.$3?ach in Düsselaorf,Franz-Jdrgenc-ttr.5 all •

43^018). Indem ich Ihnen im vorr.u. für line ^IkiArt^pmeiner Anfrage bestens danke, bin ich
-ci^ung

Ihr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirach)



Professor Dr.-Ing. Siegfried Balke MdB
Bundesminister

Bad Godesberg, den

Luisenstraße 46

lia/Z

26. April 'i^SO

Herrn
irrofessor Dr.piiil.iieliüut ixirsch

^vuppertal-Bcirmen

Landheim 3^

oeiir geehrter Herr trofossor Eirscii !

Ihr i^rief vom 21. Pebruar hat; mich aufrichui^ ePocnattort, denii ich
hatte an-enommen, dad Ihre porsüalichen An-ele^^eiiiieiten inz./iochen
vom AUSjvarti^-en Amt, vvenn auch nicht gere^^elt, so uoch ^venigstens hj-
handjlt v/urden. Ich hatte seinerzeit die Zusa_,e des norm Bunaesmi-
nisters des Auswärti;-en, dai Herr Ministerialdirelztor iJr. oabtler, der
Leiter aer i.ul;:uraüt eilung des Auswarüi^en Amts, sich mit Ihnen in
Verbindung setzen vrdrde. Meine Nachfrage auf Gruxid I.ires Brief js er-
gab, daiS, ich möchte beinahe sagen selbstverständlich, "lichts geschehen
ist. mir .vux-'de zugesagt, dai sich nuLimehr nerr Jr. hilgart von der
Kult urabt eilung unmittelbar mit Ihren .wünschen befassen v;ird.

unabhängig davon habe ich mich noch einmal personlich an aen herrn
^undesmini.ter v>.es Auswärtig .n gewandt.

Ich möchte .vir.-clich verhindern, daJ Ihr berechtigter lessimismus und
Ihre persönliche ^^^nttäuschung zu aen ochriuten fu.nren,aie oie angekün-
digt haoen. Ich versuche^ mich in Ihre Lage zu versetzen und kann v7irk-

lich nicat versDehen, dai für ^ie keine ange.uossene i:>eschaiti.-;ung in
Deutschland zu finden ist. Ich werde auch delegenneiU nehmen, mit mir
bekaimten -«ja.^ehörigen aer Universität der -^aar einmal hierüber zu

sprechen.

Ich entnehme nun Ihrem lirief , dai Sie nach La ,e ujr Jlnge senr Kurz-

fristi , aoer Ihren Aufenthalt in Deutschland entscheiden v'/o^.len. -.s

tut mir aufricntig leid, uai ich iai Drang ü.ex' lermine bis jetzt noch
nicht mit Ihnen persönlich sprechen Konnte unn sc^ic^^e Innen noch eini^aj.

vor, dai ./ir uns doer aie -^anzen J'ragen unt-jriAüen. .ju ..leinem Amt ge-
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hart es leiaer, dad ich senr viel verreisen rnuid uiicL so bin ich auch
erst am 4. und 5* ^ai aniai^lich der driüten -uesu.x^ cies haushalts
wieder i^ier in Jionn. _.s lieie sich z.B. am 4. Mai eine Besprechung
bei mir hier ermöglichen, soiern 3ie damit einverstanden sind. .Oiine

telefonische Absi^rache mib meinem Vorzixmner (lel.: ^aa douesberg

5891 ii'rau .i/ebler) vvürae genügen.

unabhängig davon v/erde ich selüstverstandlich jede Möglicnkeit aus-

nutzen, Ihre «vunscne in bezug auf eine Tätigkeit zu unterstützen. Ob

die Buropäiscne Universität schon sehr bald verwirklicht v/ird, vermag

icn heute noch nicht zu Scgen, ich bin aber nach wie vor aer Meinung,

dai es auch anaere -vege geben muß, Ihre wissenschaftliche Arbeit unserenj

Land zu erhalten. Ich wurde mich sehr freuen, oie am 4. Mai hier sei.en

zu können uad oin mit den besten ^runscben und herzlichen Grussen

%
u- Ihr sehr ergebener

^
1^



Wuppertal-Barmen^Landheim 3^»21»April i960

Herrn Bundesminister Prof .Dr.
Bad Godesberg
Luisenstr.46

-Ing. Siegfried Balke^MdB

»

Sehr geehrte:^ Herr Professor Baikal

TPT,«üi^?<fKv^.!*°^^^f ^^"^ «iahingegangen, seitdem Sie die grosseFreundlichkeit hatten,mir mitzuteilen,daEs der Herr Bundesministerdes Auswärtigen auf Ihre Veranlassung hin eine HachprOfung Srmich betreffenden Fragen zugesagt hat. Da ich einerseits föllLmittellos bin,andererseits aber eine Familie besitze, die ich mit
^^^hnffafL"'''^^ i^*^-^ ""^^ ^^^^^^ unmöglich.länge; auf. dasErgebnis dieser Nachprüfung zu warten.Vielleicht darf ich zurErklärung _ darauf hinweisen,dass .ich in diesem Monat meiner Frau,
''u,^?.^^^^^^^

auf zwei, auf den blossen Boden gelegten MatratzeAschlaf
t zum erstenmal kein Geld schicken konntl.Anfang M^i pllne

M^^.^^^J^Vr^^^^^'^K^'T^" Hamburg nach Chikago einzuschiffen.
c!^^\i!r^® ?^^® r^^^^" ^^°®^ einzigen Kiste enthalten sein.Die
?^h ±f"^^^^^'''^^\^^«^^?^^ 25Jähriger Forschertätigkeit .habe
h^«,,^^!^"''

"" manches Andere.das ich nicht unbedingt zum r,eben

if^?^®;^''''
einen nominellen Preis abgestossen.Ob das soeben von

rtv^nff^f^^l^^^^^'^^
Manuskript "Die Saar vor Potsdam: Wie die Ime-riKaner die fcaar eroberten und verwalteten. 1941-1945" veröffpnf-licht werden wird.weiss ich nicht. Ich weiss hur,ielcheSS^eSJleRegierung des, Saarlands.für deren Triumph über das profrSsischeRegime ich Jahrelang gearbeitet habe,in eine propagandistischeSaarpublikation ohne wissenschaftlichen Wert hiniifgesteckt hatDass nicht einmardie Universität des Saarlands mi?h!!?rotz Seh;,maligem Anklopfen-zu einem Vortrag eingeladen hat .ist von demvielen Traurigen,das ich mit den deutschen Hochschule^ erlebt hahedas Traurigste für mich.Ich habe zwei weitere SaarüßSJSnuskriptean denen ich seit Jahren arbeite,mitfortgegeben.weil ich von de?ganzen Materie nichts mehr hören will.

''^i- xca von aer

Als eine Fügung Gottes muss ich es ansehen,dass vor einigen
ve^ßf?^°?^^M!^^°^ '"^^^ darum -beworben hätte, die Atlanta Uni-yersity in Atlanta »Georgia , an mich mit der Bitte herangetretenist,dass ich den Leiter ihrer Geschichtsabteilung währfnd seiSerEuropareise im komm nden Herbst auf ein Jahr vertretrich hlbe

'°Itfan?f fr
f^t'^^ffBe für diese gerade Jetzt so w[ch?ige Arbelt

s;«oJ^"*=%"°^T^''!^*=y
ist die beste Negeruniversität de? VereinigtenStaaten— zum Au: dr ick gebracht und hoffe.dass es in den nächsten

v?f??.f:Jh/^"^'"''^^ *^°?f
Kontrakts komt.Im So^er Jann ?cSvielleicht an der Roosevelt University eine Vorlesung geben Sonstmusste ich irgend eine sich mir gerade bietende manSfiffTätiKSeitau8uben,wie ich es so oft in den Jahren des Exils tun musste

»i?^^^n.?'f^r-^^'j'^^'^r.^^^"8«"»^^^ keinerlei Bere??s?halt zeigenmich endlich in ihre Reihen aufzunehmen, ihrem Beruf nachginKen -!in mehr als einem Fall mit Schützenhilfe für den Führer.

Sie werden verstehen, sehr geehrter Herr Professor Balke dassich nun.nachdem es in drei Jahren zu keiner einzigen ernsthaften
K^n^f^?««»^-'''r «i»^«

«^gemessene Verwendung mSfif? K?ä??e undKenntnisse in der Bundesrepublik gekommen ist, obwohl es an schönenund für mich keineswegs unwichtigen Gespräche^ nicht gefehlt hatnicht mehr so einfach einzugliedern wäre.sollte der W^slh dazu
*

überhaupt bestehen. 1957 wäre ein einfacher LehraufLaglin wert-voller Anfang gewesen^Jetzt fehlt mir die dreijährige Frist inner-



halb deren ich meine amerikanische Staatsbürgerschaft behalten und
mir überlegen konnte ^ob ich die. deutsche wiedererwerben wollte .Dii
einzige Position, an die ich ^jetzt* noch denken kann^wäre eine Pro«
fessur an der 1961 in Florenz zu eröffnenden Europäischen Universi«
tat .Nach den amerikanischen Bestimmungen könnte ich nämlich ü-öch
zwei Jahre in einem Land,das nicht mein Herkunftsland ist, wohnen,
ohne meine Staatsbürgerschaft zu* verlieren.Wäe kostbar diese ist,
seh^ ich wieder einmal an dem grosszügigen Anerbieten der Atlanta
auiversity*

Ich werde Herrn Botschafter Krekeler,mit dem ich seit Jahren in
brieflichem Kontakt stehe , von dieser meiner letzten Hoffnung auf
eine Aussöhnung: mit Deutschland erneut informieren,denn es ist klar
dass ich eine solche Berufung nur mit kräftiger Unterstützung der
deutschen Förderer der zukünftigen Universität erlangen würde. V/enn
auch Sie, sehr geehrter Herr Professor Balka,cich hierfür einsetzen \

wollten, so wäre ich Ihnen 2u ewigem Dank verpf lichte tLSelbstverständ^
liöh werde ich mich auch mit Jeder anderen Anregung und Hilfe freuen,'
die mir etwa von Ihnen züteilwerden wird.

Inzwischen gehe
es sich schon deiswe
stens nicht sehr be
LandßChaft und in e
nicht eben zu Hause
Fäden, die Briefe,,
mich mit. der alten'
an einige kostbare

ich wieder in mein Exil zurück,denn darum hande]^^'
gen, weil mir das amerik&nische Klima bisher wenr
kömmlich ist und ich miöh auch in der fremden
iner Sprache,die nicht meine Muttersprache ist, I

fühlen kann. Um so mehr schätze ich die geistiger^
^ie Bücher',die Zeitungen und Zeitschriften,die
europäischen Heimat verbinden,und die Erinnerungen
Begegnungen.

In diesem Sinn verbleibe ich mit vielen guten Wünschen und freund«
liehen Grüssen als

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

4



Professor Dr.-Ing. Siegfried Balke MdB
Bundesminister

Bad Godesberg, den 1 q ,

Luisenstraße 46

Ba/Z

i^e bruar 1 >oO

Herrn

Irofessor Dr. phil. Eelrriut -^irsch

vmppertal-iiariiieii

ijaiidheim 34

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch 1

Ihr Schreiben vom 14, Januar 1960 mit seinem bedräcicenden Inhalt
hat mich veranlaßt, den Herrn Bundesminister des AusvTärtijen ujh

eine r^lachprüfun- der ganzen, Sie betreffenden i^'ra^en, zu bieten,
Herr i)r. von Srentano hat mir dies zugesagt, aber das i^rgebnis

werde ich Ihnen berichten.

Daß die Liquidation des Dritcen xieiches v/eder prinzipiell noch ver-
fahrensmäßig gelungen ist, kann man nicht leugnen. Js v/ird unmög-
lich sein, die drdnde hierfür mit ./issenschaftlicher Genauigkeit
zu ermitteln, denn der ii^influß der -desatzungsmächte in (len ersten
Jahren nach dem Krieg hat doch sehr viel dazu beigetragen, daß
manche Dinge in völlig falsche Gleise geraten sind. Daß in vielen

en
Köpfen njch Vorstellung/vorhanden sind, die offiziell geleugnet
werden, ist ebenfalls eine fatsache. Jeim man aber bedemct , daß

heute in unserem Land die maßgebende Generation zum größten i'eil

in den Jugend durch die nationalsozialistische ^rziehungsform ge-

schleußt .vurde , erscheint es verst>_aialich, daß manchmal uabe;/ußte

Zusammenhange mit dieser Zeit sichtbar v/erden. Ich bin kein An-

hänger der i.ieinung, die Vergangenheit müsse "bewältigt" v/erden,

man kann sie höchstens vergessen und im vorliegenden i-'all sollte

dies nicht geschehen, .ichtijer wäre es fiir mis , die Zu^vinift be-

wältigen zu können und dazu ist es nötig, Unrecht aus der Vergangen-

heit radi^cal zu beseitigen, x^ach Lage ^er Dinge erfordert das den

Willen, auf jeden einzelnen persönlicuen xi'all eiiizu^ehen una daran

fehlt OS ./eitgehend vielleicht //ji.l auch in der j'rage der .Wieder-

gutmachung, der These von einer kolle.ctivschuld, ..ie zu viel üoden

- 2 -
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gev/omien hat. Aber auch hier gilt aer oatz, dax3 das Individuum nicht
Illinderen ^lechts ist als die Ivlasse und um die Anerkennung dieses
Grundsatzes ^eht ei-entlich die Auseinandersetzung:?.

Ich hoife sehr, verehrter Herr Professor nirsch, da3 auch in Ihrem
persönlichen Fall bewiesen v/erden kann, dai die lieseiti. :un,T von un-
recht möglich ist und daß es Ihnen und uns erspart bleibt, die rol-
gerungen zu ziehen, die öie in Ihrem Brief angedeutet haben. 7/as

mich angeht, v/ill ich gerne dazu beitragen, sovveit dies in meinen
x^räften steht

.

I-iit vielen guten yünschen und freundlichen G-rissen bin ich

Ihr sehr err^ebener

At <2f.r.

^
4 , u^ ^ cu-^.^^

^^tfC T
'•"--^Jl ^ f »

t

^^
C^^-^-^^yxi^

jLex«-^

^

<C^Ä



Wuppertal-Barmen,Landheim 34
Herrn Bundesminister

Luisenstrasse 46

Sehr geehrter Herr Irofessor Balkcl

Fs war
ir.ir nie

14.Januar i960

die erste mich wahrhaft ansprecheSS c^f?J«''?f..r^"^« Kssays, sondern auJhlsten Ereignissen brachte.Jlh bin Sm so l«n>S''^*^5?^^^^'^^e ^^'^ d«^ Ö^l'beides aus berufenem Munde komt ^«nn ?fh^^''^'' ^^f ^^«^es Ereignis,alf
Kurze wieder ins Exil ziehen muss «o Li? V"*^^ ®^ '^«^ Anschein hat, in

w^^s^^%?",^8«^^'=«^ Deu?|?hen miJ vIe?lK«hr.''^S^' °I?°^ ^^^ HoffniSg,
wardige Ruckwanderung ermöglichen werdIn!

^''^ """"^ «^""^ ^^ges «ine

der'la\fwli!vL'?lfi^°St'?i'jJe''??^^lS:a°rGTl'^^"^*r-^'" ^- ^^«^- nicht
waren.mir ein echtes Interesse^,, tt^ Gelegenheit dazi. Da Sie so «üti-

Jiff
'««ie^tens einig?ISJeutLgen lu^^S^" If!\'2h mir gestatten?Cen'

Kreise, von denen ich mich entfci^n«,,h^
"^C'^en-Sie betreffen drei wichtige

machung,die Universitäre^unfdarASswSJi^l'lJ?!^^ fuhle:die *ieäer|if!

8chISj|Ll°?L^'?i%^5th?i^2s'?2il*Jard1*"P*'°^°^^'^S'-il -- als Fnt-
sogenannten Ausbildungsschfden '^i «h f '^^^^'^e von DK 5000.- für denmir DM 6000.- Soforthilfe Srdfr^^^??'^^" ist. Darüber hiAaus Wurden
Soforthilfe kann zurückgIfSdeJt oJei^™?J^^°^^°

Vorbehalt bewiUiSf"Sie
werden.falls sich die fifhaupt^g delA^tLS^f?'' Ansprüchen verrfchnet
Willen.dauernd im GeltungsbJrSfh dfs SfJ ff^f^ff^»*"' ^^« ^«^ ernsten
ich mich wegen der Beleidigunc durch d^nvf~,.^^^^^'®?»'^^ic^tig ist. "Als

"H^i^\'°^<^^e^"«^' t,escfw^te"anLo??ete defpf ?'^ Regierungspräsi-

ft?!'''' "?• ^°»^itteJ^ ^estx'eitet, Sie beleldL^nH ^««^""^Sspräsident mir:
Überprüfung der Akten durch den He?rn Tnnli™?^ behandelt zu haben. Die
ordnungsgemäss bearbeitet worden waren"^fh"^''^'^*^f ^^ ergab,dass diese
zitierte Satz der grammatischen o^^ .Sehen wir davon ab,dass der oben
nicht in die KonstfSJT^n h5ne?ng^§S^ ^r^e%l^'^«il das'wort ''sich"
sehe Ordnung der auf der Rüek««??f v^ ^^''^^ *"ch nicht in die loei-
gungsbehördf glaub? dem AntraglteufJ^'J^*'' ^ffü^"ng:"Die EntsIhlJif
in Deutschland zu bleiben"! ??rluem 'ab«fJ^ ^^* Absicht hat,dauernd
sehen dem Zurückkehrenden erklärten L?«?J/^^S Erste,was die Deut-
Familie uocebracht und mein halbes r^hJ.^^^f"^; ^«^ Volk.das meine halbe
nicht selbst als etwas,?« sich Srst in n,f?n!°\^*''

liat, betrachtet sich
sondern droht iiiir."*ir*6lauben Dir das? ?» nfo.fP^ rehabilitieren muss,
aber doch betrügen solltest. ^".if^e sonst nl^hL^**^''^!®^ willst,wenn Du*
allein genügt,meinen ernsthaften Will ^n^nr-uf^'u Posiert, so hätte das
schüttern. Ganz anders wäre es «eweein h«>L^^°*l^'' ernsthaft zu er-
werden diesen Sofort hilfebbtrag^^tSl^^iiL^w'' ^^^""^ "^^^ erklärttwir
in^der^Heimat wiederanzusiedell r^i^SS^ellJffllS'aT"^^^

zu •ine^"vJ??LfSd^^^^re^eJ^LX%U^'^m^i;e'^^^" ^^^-^ Universität
worden, obwohl ich bei allen möglichen ßt^fi.fo®''

Situation aufgefordert
forschungen sind von der interaationJlen i«^V«''^^w^°P^*^ habe.wSine Saar-
stimmig anerkannt worden.Denn™h hat e?n R^^^°''fT''^""e «° S"^ *ie ein-
durch einen Assistenten Ct) ein aStachJen «n?!^^y°^''*r^*^*=«i°«<^it"t

^ein:: d\\%?e\^ 5a^- ---f-Ä^
hauptete.ich kenne die ameri^Ss1h^'%^J;^i«J-,?--Jn wur.e.^:an be-

1



Beweis eine angeblich amtliche Kompilation an,die ich—weil ich mein Mate-
rial aus erster c^uelle vom Department of State erhalte—höchstens als Kurioj
sität anführea würde. Von zwei massgebenden Professoren wurde mir ausserdem|
eröffnet, ich hätte keine Aussicht, je ein Ordinariat zu erhalten.Der Eine
gab keine Begründung hierzu. Der Andere schrieb, ich hätte ja weder einen
deutschen Doktor,noch deutsche Lehrerfahrung,noch ein hierzu berechtigendes!
Opus.DaSS ich den Ph.D. der wohl Jede deutsche Hochschule übertreffenden
University of Chicago habe und meine deutsche Tbese,die 1933 nicht mehr
vorgelegt werden konnte ,auoS6rdem an shr angesehener Stelle publiziert
worden ist;dass ich eine unkündbare Lebensstellung an der Roosevelt Univer-|
sity erhalten (und freiwillig aufgegeben habe, um zurückzukehren) ;und dass
meine gesammelten Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung, die gewi s
nicht das ersetzen,was ich in 25 Jahren in Deutschland hätte leisten kön-
nen, immerhin mit einer Beihilfe der Deutschen Forsch'ingsgemeinschaf t heraus]
gebracht wurden und international als wertvoll anerkannt worden sind: all
das zählt offenbar nicht. Die Kollegen in Köln,die ich kürzlich in eindring»|
lieber Form auf meinen Fall hinwies,vertrösteten mich auf die Wiedergutma«
chung.Die Wiedergutmachung sagt mir:Du h:ittest 1933 noch meinen Beruf , also
kannst Du an ihm auch keinen Schaden erlitten haben,mithin krie.^st Du auch
keine Entschädigung für Berufsschäden. Wie anders wäre es gewesen, hätte man
mir einen Lehrauftrag erteilt,mir irgendwelche Gelegenheit zur Lfiitarb«^
an einem wissenschaftlichen Institut oder auch nur zur Beschäftigung in
der Verwaltung einer ü^liversität angeboten.

Was das Auswärtige Amt anbetriff t ,so gebe ich Ihnen einfach den Text
meines Briefes vom 30,November 1959 an Dr.Johannes Schmidt ,Schulreferat
des Auswärtigen Amts; "Es ist heute gerade ein Jahr her,dass ich mir ge*
stattet habe, auf Ihre freundliche Anregung, ich solle mich doch um den Po«
sten eines Goethe Haus-Leiters bewerben, in aller Form einzugehen. Ich habe
Jedoch keinerlei Grund, Ungeduldig zu werden,da ich durch die Neubesetzung
des betreffenden Referats und meine Sommervorlesung in USA erst am 14«0k«
tober an Herrn Ministerialdirektor Dr.D,Satt 1er eine entsprechende Anfrage
richten konnte. Dieser muss wahrscheinlich erst die Bewilligung dt s Budgets
abwarten, ehe er mein Anliegen ins Auge fassen darf.

Vielleicht kann ich Sie als den liebenswürdigen Initiator aber in dieseo|
Zeitpunkt einmal fragen, ob Ihnen in der Zwischenzeit etwas bekanntgeworden
ist,durch das eine Fortsetzung meiner Bemühungen grundsätzlich unzweckmäs-
sig erschiene .Nachdem ein Drittel des halben Jahrs herum ist, für das die
Stgtdt Dortmund mir ein Forschungsstipendium gewährt hat, ist eine möglichst
realistische Einstellung für mich besonders wichtig. ^k

Wollen wir nicht gelegentlich mitein'inder darüber sprechen?Ich bin jetzt]
oft im oben genannten Seminar, wo ich einen hübschen Arbeitsraum habe--
Nebenanschluss 715—und kann also leicht nach Bonn kommen, bzw. Sie in Köln
empfangen. Mit Adventsgrüssen bin ich Ihr stets ergebener" .Ich habe aus di»
plomatischen Gründen unterlassen,darauf hinzuweisen,dass das Amt mir für
die Zusendung meines Rundfunkvortrags vor Ende Juli über politische Aspek-
te der Aussenpolitik (dessen Formulierung ich mit Dr.Schmidt abgesprochen
hatte) nicht einmal eine Empfangsbestätigung zugehen liess.Eine Antwort
auf mein Gesuch vom 14, Oktober und mein Anklopfen vom 50.November ist
nicht erfolgt.Es ist klar,dass ich Jetzt auf eine Zusammenarbeit mit dem
Amt keinen Wert mehr legen kann#

Das, sehr geehrter Herr Professor Balke,ist ein Ausschnitt von dem,was
mir die Rückwanderung beschert hat—ganz obine Bezug auf die Hakenkreuze
und die beleidigenden Inschriften. Dass ich vom ersten Tag meiner Rückkehr
an auf manche Manifestationen alt- und neonazistischer Natur gestossen
bin;dass meine inzwischen entrüstet nach Chikago zurückgegangene Frau
hier sehr viel weniger komfortabel leben muF6te,und mein Sohn weni»^;er
demokratisch und unerfindlicherweise —denn er ist seit Geburt Christ—
als Jude behandelt wurde, lasse ich ganz beiseite. Mir hätte es genügt,
wenn vorerst solide Ansätze für eine würdige Existenz dagewesen wären.
Weil diese nicht da waren und auch heute nicht da sind,bereite ich mich,
wie gesagt,darauf vor ,demnächst die Bundesrepublik wieder zu verlassen«

Mit nochmaligem Dank für Ihre guten Worte und Wünsche
ir sehr er«ebener



Professor Dr.-Ing. Siegfried Balke MdB
Bundesminister

Bad Godesberg, den

Luisenstraße 46

Ba/Z

6. Januar 'i^oO

Herrn

Professor Dr.phil. Helmut iiirscli

Wuppertal-Barmen

Zur ochafbrücke 5^

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Sie waren so freundlich, mir i^iurz vor dem Jahresende ihr .;erk

über die Bildhauerin Amn^ Henecka zuzusenden. Ich danlce Ihnen

sehr herzlich für diese sehr wertvolle Veröffentlichung, in der

Sie Tdich freundlicherweise auch zitiert haben und darf Ihnen

versichern, daß ich als Liebhaber, wenn auch nicht als Sacliiien-

ner, das v/ohlgelungene (auch graphisch) Druckvverk studiert habe.

Insbesondere gev/isse Zusammenhänge mit den Gedanlcengängen von

Hocke "Die j'elt als Labyrinth" sind mir dabei bev/ußt geworden.

Ich möchte Ihnen wünschen, daß das nun begonnene Jahr 1960 f ir

Sie die Möglichkeiten bringt, Ihre Arbeiten in Ruhe fortzusetzen.

Ich wünsche das umso herzlicher, als in letzter Zeit der iüindruck

entstehen konnte, als ob gewisse Zeiten für uns immer noch nicht

übervvunden seien. Sie dürfen versichert sein, das alle Gutge-

sinnten zusammenhalten werden, um zu verhindern, daß der Ungeist

wieder lebendig v/ird.

Mit herzlichen Grüssen und //ansehen

-'-hr sehr ergebener
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Ben 21, Juni 1959

Herrn Bundesminister
Prof .Dr. -In^. Siegfried Balke MdB
Bad Godesberg
Luisenstraßse 46

Sehr geehrter Herr Professor Balke

l

Ich danke Ihnen vielmals für Ihre Zeilen vom 13.
Juni und Ihre Subskription und freue mich, Ihnen
mitteilen zu dürfen, dass diese durch eine mir in
Aussicht gestellte Subvention aus öffentlichen Mit«
teln jlötzlich ein grosses Stück vorwärts gekomnier]
18t, sodass wir nun mit einer Veröffentlichung Anfanp
September rechnen.

Herrn Walter Henkels werde ich ebenfalls anschrei»
ben und danke auch für seine Anschrift.

Vielleicht interessiert es Sie in Verbindung mit
Ihrem Ressort (von dem ich nichts wusste),dass Herr
Botschafter Dr. Krekeler, den ich aus USA kenne,von
Zeit zu Zeit mit mir über die Frage der Schaffung-
einer europäischen Universität korrespondiert .Die



Frage der europäischen Integration auf dem Gebiete derStudien beschäftigt mich ( wie Sie vielleicht aus meinen
iieitragen im "Rheinischen Merkur" wissen) sei on seit
langem.keine Chikagoer Professur mit einer solchen bei
einer vergleichbaren europäischen Institution zu vertau-schen.war meine Hoffnung^ als ich meine Lebensstellung;
drüben aufgab. Veider hat sich bisher nichts derartiges
ergeben. Ich lese diesen Somip.er wieder an der fioosevelt
University in Chikago (über Pranzösische Kultur) .werde
aber im Spatherbst wiederkommen und meine ßemühunren um
eine wirklich befriedigende Rückwanderung- noch ein Jahr
lang fortsetzen. Dann läuft die Dreijahresfrißt ab .nachder ich meine amerikanische Staatsbürgerschaft verlierenmusste.Ein solcher Verlust wäre nur zu rochtfertigen.v/enn
ich in Europa eine einv/andfreie Existenz fände. Inzwi^-hen
bin ich gedem dankbar,der wie Sie, sehr geehrter Herr Pro-fessor Balke,freundlichen Anteil an meinen Bemühunp;en
nimmt

.

^

Mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr err^ebener

4



W. -Barmen 15, Juni 191
2iur Schafbrücke 31

Herrn Bundesminister Dr. Balkp
Bonn

*

Sehr geehrter Herr Dr. Balkei

dass ich
Subskript
über Walt
der bergi
Ich würde
Kenntnis
zu finden

in meinpm iLhS ^-t
gewiss interessieren zu erfahren,in meinem Buchlein über welches Sie in der bei^elep-fcpn

e?^ie2IL i^^ff.^^
^-^^^ schönen li^ikfl'''

Ichen SiLo^ff^^^^^ ^^^^ ^^^^s^ i^ ^eine Ehrenliste
Srh S^ir^^""? aufnehme, die in diesem Buch erscheint

setzen WM.J^S^^^^ff^^ anschreiben urd davon ?n
i^f ^.h ^^^^"".^^^^^^ ^^^^^ ^^ e^ in Bad Godesber^ist. Ich werde gelegentlich im Telephonbuch nachlehel

Mit besten Empfehlungen
Ihr sehr ergebener •

Prof. Dr. Helmut Hirsch
i»A.

/
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Helmut Hirsch collection Supplement to No -^Sicorrespondence with

Westdeutscher Rundfunk 197^i (principally on Ms "Henry Jacoby:

socialism -ideal of yesterday or today?"; also on an "Aufbau"

article re. finance minister Helmut Schmidt, see his letter to

rae,and my reaction to the Schulfunk feature on tho emancipation

of Rhenish Jews)

Dr. Carola Stern to HH March 11,7^*
7^

Christa Oberbremer

Jaitner

Oberbromer

Dr. Stern

Oberbremer

Stern

June 10,

Jnly 10/
Aue: . o'? ,J

undat .
^

HH draft reply ea March 19,7^ j/

Pfingstsonntag /

to Dr. Jaitner June 1^ ^

Dr. Stern Aug. 1^,

Sep

i iftthrc»^>cr

n /
• -LI-, y

Sep. 9,
/



Helmut Hirsch coil.ection siit: Clement l\'o 42 : correspondence
with GoloE'.ne broadcasting Station on visit of its staff
members to Chicago ,poIiticaI ,c'iltar3 1 ,edaca tiona I etc .

contributions ,and attempts to resettle in Gormany (1951/72)
also on dddicati on of Bpbel monograrh (Gq rola Stern)

A, Hoppe (Fol.Dep.)to HH 5. ^.51
Dr, Martha Begiebins; ,direct or
educational radio 14, 4.53= •

Alfred D^um (Pol.) 16
Miss Bpp;iebing 21

5. 5.
Hans Hart mann ( Intendant)

1

Daum 16.10.
Hoppe 2. 7.
Dr .Begiebing 10. 9. repl;/ HH 14. 9.55
Hoppe 21. 7.
Dr. Bpgiebing undat

.

r
25.

Hoppe 2.10.
29.

\

lä.ll.
Ol 1 P (Rolff

)

» «

51. 1.54
Gert . H.Theani::sen
(cuLture) 11. 4. 55 to Theuniisen 17. •''-.

4. '?. Hoppe 16. 5.
Theunissen 19. reply 7. S.

11.11.

Hg rt mann
Hoppe
MiS'^ Bogiebing
Hoppe

for Th.
Hoppe ,

Mi^s B/:.giebing
for H.
Werner
Dr.'-ilhelm Ho.fmann
( lit .reviewo)

13
8

12
15
8

27

10
14

5
23
3

10
25
2
12

Hoppe
Hoff mann
Hoppe

Hof f mann
Hoppe

for Hoftmann
A/erner
Hoppe

20

25

7
13
16
29
10

a

Q

10
11

1.5S
7.

tt

?t

'^Theuni sen
riH

,y . 57
OppB

5.1^.

29. l.'^-5

15. 4.57
sgme

S

7

10

tt D
fi Vernerrm

reply

11
12

II

II

2 Verpllichtun^rsscheine
1.58 it

tt

HH on renaming of str^^ets

c; to

tt

erner

tt Hoppe
12

ti

»t

Tt

Hof mann
Ho rtmann

29.9.

20.10.
9.11.

1^.1 -.

2. 2.58

4. :;.

16. y.
7. 5.

11.

4.11.
15. 1^^

9. 1.59
3. ^

3. 4.5

14 y 60

" Werner
" Hoppe

tt

Dr. Hans-Götz Oxenias 3.8.66 '• Ulrich Gembardt

29.
17. 2. 60
7. 4.
II. . 66

(turn over)



for Gembardt 12.10,66 HH tD Gombarclt

Alfred Neven DiimDnt r-.;ply

to HH 9.5.67 with two
contribations on DiiMont
f anii ly

26.11.67
^1.12.66
26.11.67
£-<

Dr. Otto Baambaaer TV ^-tt^tS^ 26.7

10. 8

M

tl

Bg umhaue er

Frau Stäben2

8. 7

1. •^

Holf leckeisen oa
educational facilities of
Biindesvvehr 5. 5.6.9
reply
HB tD two former soldiers

^.69

11. ^

11.
15.

11

tf

Walter FSrst Pfingsten

Frau Stäben 11

4 accounts on researcb
trips etc /r Sk.^<r^uc^^ 9\^\, A-^r-t-w^-V <y^-x.

16. 5.63
Dr. Jqitner
(Dir.Ed.Radio)4. 9.69
;Valter Forst
Lqndesredaktiiö.

Cr

cje

c^ P'^)

i f

reply
to Jaitner
ti

M

G^mbard

t

Forst

10. 9
11.
and st
10.10
3.11

Jaitner

Fö st

1.70

24. 7
account

HH contest re.foreisin
workers (printea in "Welt
der Arbeit)

Jaitner

Dr .Stern
Jaitner

6. 9.71

11.10.
11. 1.72
21. 2.

28. 5.

9.
19. 4.

28. 3.

+ teles-ram reply
II

15. 9.71
1.10.

to Dr.Gqrola
Stern

reply

und 3

1

7. 4

accoant

// /y. ^



Hirsch-Archiv 42 Korrespondenz mit

Ge^th H.TheuniF en 30.VJTT.60

Mittas an Dirks
8. XI. 51

tt l.XTI.

Dr.Jaitner 8.1.63
30. IV.

24. X-.

7. XI.
Claus Eehnke2l.XI.63
Roland H. Wiegenstein II. VI.

I.VII.

Walter DirkslS.XII.
8.1. 64

Claus Behnke 25.III.
7. IV.

Westdeutechem Rundfunk

HH 6.VITI.60
3. XII.

28. a. 61

25.x. 62
27.x.
27.x.
20. XII.
27. IV. 63
lO.V.
14. VI. 30.VI.
21.10. L9.VIII.

Bibl.i^'iende Issohn

Verpf licht ungsE eh.

W. Sternfeld 15. XI. 63
16. XI

an ti

24. III. 64
5 . IV .

17. "'^I.

17. VI. 65
15. XII.

20. XI
28. XI

20.XII. 65
an Adama v.Scheltema
22. XII.
" Arthur Lehnjng
22. XII.
Sternfeld 23. I.

^nPauI Mayer 28. /.II

3.1.66

26.XTI
27. XII

ti

ft

»I

11 7.1

Wiegenstein IL. 111.66
Sei- r .-c)ehnke 25. 1*^1

an IT It

Behnke 22. IV

12.1.66
9.ITI.

2^.111.

30. IV.

15. VI

v.Bürck 11.5.
fcchmeline^. 12.5.
Fitzler 11.5.
Herdinp-, 12.5-
Schäpers 12.5.
H.Renn 12. S.

A lexand rav.IvJique 1 12.5.
Dr. S. Bahne 12.5.
H.J. Sandkühler 12.5.
Dietmar Eitelschulte 13.5.
Hans lelger 13.5.
Pfarrer Schmidt 16.5.
Stadt Bielefeld 26.5.
Dr. Berthold 26.5. 26.?.

an Dr. Niemann 5-^*)tx
" Dr. Bert ho d 16. VI



42 2 -

an
t!

Sandkahler I7.\/'I.66

A. V .Mique 1 17. '/I.

/

Sandkübiler 22. VI.
Dr. Bert hold I.VIT
an
11

ri

/ tt

tt

it

3 -VIT.
v.Barck $.\ai.
Pfarrer
Sclimidt 4. VIT.
Felger 4.\riT.
Heidi Neuma n 4. VII
"Fikelsctiulte 4.\^TI.

n 21.^/11

tf Q ctiäpers l^.^^II
IS. VIT. 66

I.VTTI
I.VTTI

^^Valter Forst 5.^/1"^!
" Bahne 22. VIT I.

TTitelschalte 2^.VTTI

ti

tt

(Stuben)

7. IT. 67

23. VI.

28.\/I.

IDCII

^enn 17. IX.
Fikelschalte 6.X.
Renn 2.X.
Bahne 10. XI.

Dr. Zank I 18.7. 67

Dr.ReimbDld 24. ^a.

28.8.
19. IX

1^3.11.63

2.x. 67
7.x.

17. XII.
18. XII.
23.1.63
23.11.
2 ..III.
12. VI.

tt 21. VI. an
Schäpers l:).^Tj,eS ^^t^I-t

n " 16. VI. 9. VII
12. VII.
13.1.69
5. II.

Kostenabrechn



Ilolmiit lirsch collection «uppler.ient to No 42: oorrosponrlonce with

Webtdortscnor Rundfunk 1965-1977 ( Carola Storn , vainly, askod to

Step in for Siegfried Thalheimer as spoaker for the v.d/iieydt

award; unsuccessful atter>i])t to interest ^^ler in Thalheii er * s

essay on Golda Meir's crazy poli t ics ;l[n ' s conment on Caro] Sternes

biography of Willy ßrandt was "the first reaction of a re der";

See her contrihution to the Pestschrift ,no doubt a chapter for

th(^ next edition of tiiat hiography( oriti;inally , a study of President

Gustav iieinenann, as tiiis correspondenee shows , was envisa5!;ed;

also some words froiii Lans Scnwab-Feliscii, the radio and FAZ

v/riter vhio,among other things, loaned a work by iians Blum to IUI;

and fron Roland ii. Wiegenstein, tiie Berlin correspondent -see

Grußliste of Festgabe.

K.Seile (? ) ,Secretary, to u-^ May 6,63 ÜK to Carola Stern Jan.5|74

Oct.20,

Christa uberbrerier , Secretary to CST , Uct ,
'?^1 , 74

S chwa u-Fe 1 i s ch

überbronier

Carola Stern

Wiegenstein

Dec.29,75

Jan. 17,

20,76

Nnv.9,73

New Years greetings

April 5,76

May 25,77

Nov. 5,



Helmut iiirsch col Lection Supplement to No k2: correspondenz with

Westdeutscher Uundfunk - plus sorae other radio stations - 105^i— 1972
/ ... •^- 1 • • vf^M V. l>Xr.llQlwutp,,Paustian_an(l
( mainly critical opinions on llil's ras by/G^rd IT. Tneunissen;

or proposivls and othors

Hii to Hessischer Rundfunk Üct. 30,5^i Paustian to HH Oct. 30,5^
Theunissen Sept. 27, 57
Brigitte GremzxjAv Dec.23,63

WDR TV Aug. 10,65 Walter Erasmi Aug. 10,65
Wolfgang M-jttas
(lawyer see specia.1
file) Marchll,70

Forraular v. Jan. 20, 72
Aug. 18,



Helmut Hirsch coliection Supplement to Wo 42 : correspondence v>/ith

Westdeutscher KundfunK 1978 ( remarks on a broadcast concerning

refugee social scientist^

HH to WDR-Rias Berlin Rosemi^ontag 78

mimeographed refusal note from WDR undat. with

haad-written counter-order "only exception"

thanks from Carola Stern for book present undat.



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Professor H. Hirsch

LI ü n c h e n

Hauptpostlagernd

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN/RHEIN
DAGOBERTSTRASSE 38

FE RNSPR ECH NUMME R 70141

POSTSCHECKKONTO 151312

ABTEILUNG:

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

J.August 51

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch ,

Ihr Vortrag '* Amerika und die Saarfrage " ist

zur Sendung auf unserer Ultralcurzwelle am

Montag, den 1o. September, 21,oo Uhr , angesetzt

Wir haben versucht, Ihnen das Honorar haupt -

postlagernd zu überv/eisen, und hoffen, dass

das Geld rechtzeitig eintreffen wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

NORDV/ESTDEUTSCHEH RUI'TDPUNK KÖLIT
- AbteiliÄg .Politik -

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche

Rundfunk kann auch von zwei vom Generaldirektor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten

über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar

des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchoussee 132"

XI 50 FM



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn
Prof eHelmut Hirsch

Solingen
EichenEtrel45

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN. NIEDERLASSUNG KÖLN 75 40

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNGi

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

11.4.53 Th./Z K 159

Sehr geehrter Herr Professor!

Ich kann nicht anders sagenyals dass ich Ihr Manuskript über

Moses Hess mit grossem Interesse gelesen habe» Zwar ist alles andere

daraus geworden als ein Hörbild, doch sind die Fakten so stark, dass

der Hörer die Sendung bis zum Ende verfolgen wird«

Ich habe das Manuskript sofort zum Abschreiben und Vervielfältigen

gegebene Wenn es in den nächsten Tagen zurücl^^ommt,- werde ich mit

der Produktionsabteilung einen Termin zur Aufnahme besprechen»

Diesen Termin werde ich Ihnen dann umgehend mitteilen. Mit dem

Schulfunk sprach ich, aber es sind die Termine des Schulfunks mit

unseren Terminen wohl nicht unter einen Hut zu bringen« Sie müssen

sich also zweimal nach Köln bemühen* Der Schulfunk wird Ihnen noch

Nachricht geben, wenn Sie sie nicht schon inzwischen erhalten haben

sollten»

Da wir für die Sendung eine halbe Stunde zur Verfügung haben, müssen

wir einige Kürzungen vornehmen. Das können wir aber am besten bespre-

chen, wenn Sie in Köln sind«

Mit besten Grüssen bin ich

Ihr

sehr ergebener

A/fert HeTheunissen)

NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK (KÖLN)

Abteilung Kulturelles Wort

Wir bitten, olle Zuschriften ousschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht on Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeufsche Rundfunk kann auch von zwei vom Generol-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Volimachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchoussee 132"

FM.



Dr. Marga Begiebing

NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Eilboten / Einschreiben

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

Solingen

Eichenstr* 145

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2341

RHEIN - RUHR- BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KOLN7540

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNG:

Ihr Schreiben vom

6.4.53

Ihr Zeichen Köln« den

14.4.53

Bitte in der Antwort angeben

I^WDS/Man. 1/Bg/Ho

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Seit wenigen Tagen bin ich nun auch wieder an der Arbeit. Ihre beiden
Manuskripte für unsere Sendereihe "English for Seniors" habe ich
mit Ihrem freundlichen Osterbrief dankend erhalten. Es tut mir leid,
dass ich Sie wahrscheinlich ein wenig enttäuschen muss, wenn ich
Ihnen jetzt sage, dass die Manuskripte nicht unseren eingeschränkten
Beifall finden.

In der Anlage schicke ich Ihnen das erste Manuskript "Registration
Week" mit einigen stilistischen Änderungen, die sich nie t vermeiden
liessen, wenn das sprachliche Verständnis für die Schüler gewährleistet!
und erleichtert werden soll. Auch jetzt enthält der Text noch genügend
amerikanischen Anklang in Stil und V/ortwahl, was ja auch gewünscht
wird, aber nicht das Verständnis erschweren darf. Sie v/ollen, bitte,
alle vorgenommenen Änderungen, die bewusst auf ein Minimum beschränkt
blieben, nur unter diesem Gesichtspunkt sehen.

Wie Ihnen telegrafisch bereits mitgeteilt wurde, ist der Aufnahmeter-
min auf I^onnerstag, den 16. April um 16. oo Uhr festgelegt worden.

Zum zweiten Manuskript "Teacher-Student Relationship" haben v/ir einj^
Bedenken. Es scheint nicht ratsam, die .gefällige Form des Rundgangs
durch das neue College, die bei dem "freshman" der ersten Sendung
durchaus angebracht ist, in der zweiten Sendung wieder anzuv/enden -
zumal das zweite Thema diesen äusseren "Aufhänger" gar nicht benöti-
gen dürfte und im ßanzen mehr auf die wesentlichen Beziehungen zwischi
Lehrer und Schüler, d.h. zwischen Erzieher und jungen [iEinschen ein-
gehen sollte. Jedenfalls wird das unter dem Thema "Teacher-Student
Relationship" erwartet werden.

Ich schlage vor, dass wir übermorgen gemeinsam die Umarbeitung des
zweiten Manuskriptes besprechen, dessen Aufnahme dann eine V/oche
später, am Donnerstag, den 23.4., erfolgen kann. Am besten kommen
Sie deshalb übermorgen schon um 15. oo Uhr. V/ir können dann bei einer
Tasse Tee vor der anderen Aufnahme überlegen.

Wenn ich Sie mit unserer Kritik enttäuschenomusste, so möchte ich
Sie doch nochmals bitten, daran zu denken, dass sie nur im Interesse
unserer hörenden Schüler und Lehrer erfolgt.

Mit herzlichen Grüssen

(Dr. M. Begieblng) _J
Leiterin der Abteilung Schulfunk

1 Anlage. im Nordwestdeutschen Rundfunk Köln
Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom Genero!-

dlrektor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Volimachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenboumchaussee 132"

FM.
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NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstaltdes öffentlichen Rechts

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

Solingen
Eichenstr. .145

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN. RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 75 40

POSTSCHECK. KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNG.

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

16.4.53

Bitte in der Antwort angeben

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

bitte entscr.uldigen Sie, wenn ich Ihren liebenswürdigen Brief
jetzt erst beantworte. Ich wubt^te noch nicht, ob ich in dem von
Ihnen angegebenen Zeitraum hier in Köln sein würde, hätte mich
aber in jedem Falle sehr gefreut, Sie hier begrüssen zu können.
Im Laufe der nächsten .Vochenbin ich, abgesehen vom kommenden
Wochenende, ständig in Köln zu erreic?ien. Leider muss ich Sie in
einem Punkt enttäuschen. Ich bin nicht jener alte Preund aus
Elberfeld, den Sie gern wiederbegrüsGt hätten. Umso ehrenvoller
und angenehmer ist mir der Gedanke, dass Sie wünschen, ich müchte
ein Freund von Ihnen werden. Das will ich gerne tun, wenn sich
die Gelegenheit dazu bietet. Ich nehme auch besonderes Interesse
an Ihren Arbeiten über die Saarfrage und würde mich freuen, darüber
Neues von Ihnen zu hören.

Ihr sehr ergebener

#
(Daum)

V

wir bitten, olle Zuschriften ousschließlich on die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-
direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothcnboumchausscc 132"

FM.

/



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstatt des öffentlichen Rechts

Durch Eilboten!

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

Solingen

Eichenstr. 145

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15 894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 7540

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNG.

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

21.4.53

Bitte in der Antwort angeben

irroS/LIan . 1/Bg/Ho

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Haben Sie herzlichen Dank für das zweite englische Manuskript
"Teacher-Student Relationship", das sehr lebendig ist und die
Schüler gewiss ansprechen wird, '.Vir könnten uns denken, dass
es auch Ihnen^^weit besser gefällt als der erste Entwurf. Und doch
haben wir als professionelleis: Kritikaster'*hier und da aus den
Ihnen auch bekannten Gründen einige stilistische Änderungen und
auch schon einige Kürzungen vorgenommen, da das Manuskript auf
jeden Fall noch zu lang ist. An dem in der Anlage beigefügten
Manuskript sind diese Änderungen schon vorgenommen. Vielleicht
können Sie uns am Donnerstag noch einige Kürzungsvorschläge dazu
machen.

Bei Ihren Au fnähmeterminen am Donnerstag hat sich leider etwas
geändert. Die Schulfunkaufnähme musste vom Nachmittag auf den
Vormittag von lo.oo-12.oo Uhr vorverlegt werden, da wir naciimittags
eine dringende Aufnahme in Düsseldorf durchführen müssen, die zu
keiner anderen Zeit möglich ist. Die Hörspielabteilung bittet uns,
Ihnen mitzuteilen, dass sie Sie dann ab I2.oo Uhr erwartet. Da es
v/ahrscheinlioh ist, dass wir nicht unseren ganzen 2-stündigen Termin
für Ihre Aufnalime benötigen, bleibt Ihnen sicher noch eine kleine
Ruhe oause vor der zweiten Aufnahme.

Wir erwarten Sie also a^n Donnerstag um lo.oo Uhr - bezw. schon
9.35 Uhr, falls Sie Ihre erste Sendung bei uns hören wollen - und
zeichnen

mit freundlichen Grüssen

NORDY/E 3 TDEU TSCHER RUiroFUIÜ^ (KÖLU)
Abt. Schulfunk

(Dr* M. Begiebing)
|

1 Anlage.

Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks Ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchoussee 132"

FM.



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Professor Helmut Hirsch

3 o 1. i n ^ e n

Eiclienstr. 145

ik^

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15 894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 7540

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNG!

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

5.5.53

Bitte in der Antwort angeben

NV/DS/r.an. I-Pro. V/Bg/schu

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

n„unächst einmal finden Sie in den Anlagen die fünf gewünschten
Kopien des Llanuskriptes Ihrer zv/eiten Ii:nglisch-3endung "Teacher-
otudent Relationship".

Außerdem schicken wir Ihnen neben einem vollständigen 3atz unserer
3eihefte für dieses Sommerhalbjahr noch zv/ei gesonderte Beleg-
exemplare des Beiheftes '»English for Seniors", das Sie gewiß inter-

essieren wird.

Das Honorar für Ihren Beiheftbeitrag, bei dessen Berechnung wir
einen Zeilensatz von DLC 0,70 zu 'Grunde gelegt h^ben, beläuft sich

unter zusätzlicher Berücksichtigung der Fortokosten für die Bild-
zusendung aus Chicago auf den Betrag von

DM 100,- .

Da Sie bereits einen Vorschuß in Höhe von DL! 70,- erhalten haben,

b:eibt nur ein Restbetrag von

DM 30.- ,

der an Sie unterwegs ist.

Belegexemplare unseres Beiheftes gehen noch in diesen Tagen, wie
besprochen, an das Roosevelt College in Chicago und an das Rad-
cliffe College ab.

-Vir möchten Ihnen bei dieser Gelegenheit noch einmal aufrichtig
danken für Ihre bereitwillige Iviitarbeit in unseren Sendungen und

auch am Beiheft und zeichnen

mit herzlichen G-riißen

N0RDV7 ESTDEUT SCHRR RUÜDFUNK (KÖLN)
Abt. Schulfunk

(Dr. M. Begiebing)

Wir bitten, olle Zuschriften ousschließlich on die Anschrift des NWDR. und nicht on Einzelpersonen zu richten.

Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generoldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk konn ouch von zwei vom General-

d^e kto bevo 1^^^^^ Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfong und Douer der Vertre.ungsmocht enthohen d.e Voilmoch.surkunden.
d.rektor bevoll ^

^^^ j^,,,,;^^ ^^^ Nordwestdeutschen Rundfunks. Homburg 13. Rothenboumchoussee 132"
|

FM.
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N ORD WESTDEUTSCHER RUNDFUNK KÖLN
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

DER INTENDANT

1.6,1953

Herrn
Prof. Helmut Hiisch

Solingen

Eichenstr« 145

Sehr geehrter Herr Hirsch !

My brains are so empty, daß ich schon begrüßen würde, wenn

Sie mir einige Vorschläge machen würden.

Mit den besten Grüßen

Ihr

tu**-, L^^/IaM^^^^^^

l."üi(lit dem Hute auf aem Kc»pf"
KulturhistoriGche PIauaerei,in oer anhana von KopfbeKieiaungen,/

aie einem im heutigen i^eutschlana auf fallen/sov;ie von Grussfoiraen
sichtbare Einflüsse aer geschichtlichen ü.ntv;icKlung gezeigt v/eroen.
15 Minuten.

2. "Köln vor IGO Jahren" (iin Spiegel aer "Rheinischen -^eitung)
Vortrag über aas üeshhick aer "Rheinischen Leitung" von lb4c mit
Verlesung von öokumenteari sehen Auszügen 'iber aie i^eendigung aes
Doraes^owie innen-una aussenpolitischen Fragen, die beim üörer Ver-
ständnis finden. !/<; Stunde

.

3. Der Kölner Arbeiter-Verein von lo4y:aus der Frtihzett der
rheinischen Arbeiterbewegung .Ähnlich v/ie No^ .

KÖLN DAGOBERTSTRASSE 38 • TELEFON '^'^^l



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Professor Dr. Hirsch,

Ghikago

über

Akademisches --uslandsamt
der Universität Köln

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

10.6.53

FUNKHAUS KÖLN

Anschrift (22c) KÖLN • Wallrafplatz 5

Fernruf 2841 • Rhein-Ruhr-Bank 15894

Bank für Gemeinwirtschaft Nordrhein und

Westfalen, Niederlassung Köln 7540

Postscheck-Konto: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNG;

Bitte in der Antwort angeben

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Für Ihre freundlichen Zeilen und die liebensvvürdige
Einladung zu Ihrem Vortrag heute in Köln danke
ich herzlich. Leiaer kann ich v;egen anderer
dienstlicher Inanspruchnahme nicht anwesend sein.
Ich bedauere dies umso mehr, als wir bei dieser
Gelegenheit einmal eingehender über das Thema
Sc..ar und Saarpolitik hätten sprechen können. Ich
hoffe jedoch, dass sich diese G-elugenheit noch
ein andermal ergibt. Über Ihren Vortrag wird
unser Kölner Korrespondent bericnten. Ich würde
mich sehr freuen, wieder von Ihnen zu hören.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ihr sehr ergebener

(Daum)

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche

Rundfunk kann auch von zwei vom Generaldirektor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten

Ober Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar

des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"

IX 52 FM



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rectits

Herrn

Prof. Helmut Hirsch

Gr r u i t e n

Hoch Strasse 4a

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN. NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNGt

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

2. Juli 53

Bitte in der Antwort angeben

Lieber, sehr geehrter Herr Professor Hirsch ,

bitte entschuldigen Sie, dass ich jetzx erst von mir

hören lasse • Wir haben einen grossen Arbeitsanstumü über-

wunden und ausserdem gab es für mich zusätzlich noch

sehr viel persönliche Schwierigkeiten in den letzten i'agen •

Für Ihr-e Mitteilungen und Grussendungen meinen besten Dank.

Zu meinem Bedauern muss ich Ihnen allerdings sagen, dass

ich mich nicht entschliessen konnte , den Vortrag über die

Amerikafahrer einzusetzen • Ich glaube, dass wir damit

doch einen zu geringen Teil unseres Hürerkreises ansprechen.

Falls Sie vor Ihrer Abreise dem Funkhaus noch einen Besuch

abstatten können, würde ich mich freuen.

Mit den besten (Jrüssen ,

Ihr

(Hoppe)

Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"

FM.
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den l4,Septeiaber 1953

Frl» I>r,i/larga Begieb laß
CO, lir.Paul ßod jnman
Office af Education
Departraönt of Health,Education and iielfaie
r/as2iiii(^ton :^5,D.C.

Sehr wehrte KolleginZ

Das ist eine Ueberraschun^::! Ich freue mich 5jchr cklich,dasi3
Sie ao bald hierher.c^konrien sinä und c^falle mir in der Vorstolluiiß,
dass meine warme Befflrwortung einer Einlaiunc seitens uns^^rer Ke-
gierui.,3 ein winziges bi achen dazu beieeti^^^en hat. ./illkorien ulso!

Sie haben nun an mir in Chikatjo jenandün,d-.r bei-eit ist, Sie
so weiiip; mit Einladungen mm derp^eichon zu bolaestii^on, v.ie nur
wuenschon ko innen —was nicht hei8st,daö3 Sio,v;enn Sie wollen,nicht
auch eini-ial bei uixs ainen rheinischen Kartoffo saljit bekonrien .looni.'^.n-«
und uer Ihrion anaererseits nach küec:lich.<eit alle iVe^^o ebnen wird,
i^atuerlich ko nnen Sie unser Collov^e sahen. Das koeiuien Sie in 7/ ei
Stunden erl od igejx, von denen eino,wei.n Sie v;oll«n,Qiaa Geschichts-
vorleüunc bei nir sein wir;U ..'eiai es Sie interessiert, Icoennto ich
Sie weiter bei der Laboratory School der Univorsitüt einfa<3hren,'vc
Sie ebenfalls zv.ei Stunden zubringtui koennten. Im Zuoannen;.an^ damit
liesse aich eine Be3ichtif:unp, der Univeraitaet er.noeGlichon.v.erei.
Koundtableraüio meine deutschen Gaesto imiiBr sehr interessiert h:it.
Uan kann auch mit diesem oder jener'i c;8lelirton eine ous am /-nkunf

t

verabreden, v.enn man nur '.«iss,wer Siö interessiert. Sehr ^bei-uehmt"
ist jetzt hier lie Leiterin unser^js ^'Educcition"--'eixirtnex.t, eil sie
im Fernsehen taeglich aie Chikagoer i^angen besclxaefti^t, sodass deren
ifuetter nocii etivas mehr Zeit zum Plaudern haben.^uch zu dieser :3ame—-irancis Hoi-wich— bringe ich Sie ^öt^ebenenfalls gerne, ebenso zu
anieren Runcfunstationen. über Sie wollen vielleicht li ^ber die
anderen Seiten Ghikagoa kenaanleri.en —oder auch die anderen Seiten.
Auch hier will ich Ihnen mit ?lanen,Einführun(^^n unJ,wo gewuenscht,
iueh:-.ine:on helfen, vom wuesU^n stri;) teuse bis zum ebenso wuesteu
Schlachthof und von hare book room bis zum .^rt Institute,.;obei Ihnen
meine Kenntnis, e innerhin et as Zeit ersiiiren w rc:en,da ich Ihnen
vorher sa :en ka;.n,wa3 ungefaohr zu sehen ist. Auch zur Rassenfrage
liosae sich einiges vereinbai'en,dodi ist de: .Mai.n hiorfuer ,Prof

.

St.Clair nra e (Mitautor von "Black ^tropclis") jet.:t nicht hier.mr durch einen wirklichen Kenner der i-^aterie v/er^en Sie einen mehr
als oberflaechlichen riindruck ge'.« innen. Ich kenne dieses ^ebiet Iraum,
will aber gern helfen. VielL-icht sollten ir an ^rof.Hose Hum L -e
die ernte chinesisch-ariBrikanijche Soziologieprofesaorin

t lehrt *

bei uns) herantro ten,aeren Si^zialitaet jutiendlicho '^riminalitaet
unter Chine sen in USA ist.



Anch fuür ^praktiscte" Dixige will ich Ihiien zur Ver-

fueguü^ stehen, Sie koauiirm z.B, Jederzeit nein Buero benutzen
— wo es eine ./laschino /:;ibt

—

,cl»h. ich v.'erd Ihnen oinon ScUluessel

geben :und Sie kc nnen auch Ihre Post hie hin konrnen laasen.

'Ifeileix Sie mir nur Ihre .-'uenschß nit.

Ich bin seit ;u.ffjnc Aug^ast wieder hier, habe bereits

einen Soranerkursus hinter Air,beginne am 21. das regulaere -^rhst-

aensster und /.dir-ibe nebenher am 2. Ban o neiner Suai^geschichte

uni Giner Studie bibliOi<:^r:iphi scher iMatUT*,dio balci ersch<:;inHn soll.

PXier die üa'Jiruniver itae^t habe ich eine Arbeit ueber "^oirsriraciiig-

koit" 4Ui{:;ef<jrti.^t,und an 14. ^lUg^^st hrr^chtc» der '^Hheinincht^ Merkur"

einen ßroosseren Beric it yor inir ueber *EurO!^stuo ien",nein, es

wa: dor 7. Aurjüst: an 14. sprach ich um ^'^bwir^'^or nundfunk (auf

Bam) zu den Ther^jD.Dag ^'en hat der i>< ./:")R-Kooln sich seit idBiner

so netten Zusam enarb.iit nit Ihnen nir f^r^enueber etwas stiofnuet-

terlich arvdosen. So liess zun ^eis::)iol der Schulfimk trotz einirer

direkter und indirektoi' .Uifra^-er* nichtö mehr von seinen einstigen

Absichten hoeren, diene oder jeiie Sache nit mir zu v^rabi^ "ien;

die politiücl^ie Abteilmif: reaf^ierte nicht nehr aiif etliche VorschlaeGe

und hatte doch vorher von einer weiteren Zusannen/iii'b it gesprochen;

und genauso er j^ine ^s nir bei 6er) Kult^irellen .orte un i den Int^^n-

dantem>don ich oinigo MiTecrnii^m unterbreitet hatte. Icii er;va*-jlu.e

das, damit rir bei Gele^^,enheit eiiL^'jil darue>3er reden koenne]., ^alir-

QCheii.licäi wird sich fuer ^aiea ^ine natuorliche Srklaurun : finden

lassen, ilan redet ich leicht et as ein un«: sollte sich st .itt^.essen

durch Aussprechen irKO^ui'.velche Hirn^*e3:)ii.r>te auare-^eu,nicht vuhr?

iCinstvveilon bin ich Ja auch rachr als beschaeftigtjaber vor neinor

Abreise haette :;.ich dieser oder jener .uiftrac .oc s jhi' beruhigt,

und auf ••;ie l'auer lie^^^. nir sehr an einer ^is ;-.nenarb it nit Ihnen

und der alten Heinat in allger.cinen.

Meine Frau wird sich ebenfalls sehr fri;uon,Gie keuienzn lernen,

deiji sie ist eine cxost^o, B^wunderin des Schulfunks in Koeln. Und

nun alle;: Gute! i.it b^^sten Grues. en
Ihr



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Professor Helmut Hirsch

Gruiten

Hociistrasse 4 a

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT {22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15 894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO. KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNG:

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den 21 • 7 • yi> ^'"* '" ^^^ Antwort angeben

Sein? verehrter, lieher Herr Professor Hirsch,

ich konnie, da ich verreist war, leider erst heute dazu,

liiren Brief vom 5. Juli zu beantv/orten. Aus diesem ^runde

kommt wohl mein Brief zu spät, um Ihnen noch Gelegen-
heit zu -eben, am 22. oder 23. Juli beim FJDRJHambur- eine

Aufnaiime 'fiir mich zu machen.

Zunächst füp;e ich Ihnen das Llanuskript, das von mir

leider nicht verv;endet werden konnte, in der Anlarj;e

wieder bei. Entschuldigen '^ie bitte, dass ich es erst

jetzt wieder zurück[5ebe. Die Rückgabe war beim letzten

Mal leider ver^^essen worden.

Mit Ihrem Vorschlags, einmal etwas über das deutsch-
en-lische Verhältnis zu sagen, bin ich ,r;ern einver-
standen. Ich bitte jedoch darum, die Ausarbeitung ganz

allgemein zu fassen und sich nicht auf das 7/uppertaler

Ereignis zu beziehen. Falls »^ie keine Löglichkeit mehr

haben, nach Köln zu kommen, müssten wir das luanuskript

verlesen lassen. Länge, wie üblich, fünfzeiin Liinuten.

Lit freundlichen Grüssen bin ich I

C

- Abteilung Politilc -

Wir bitten, olle Zuschriften ousschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht on Einzelpersonen iü richten.

Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfong und Dauer der Vertretungsmacht enthalten d.e Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenboumchaussee 132

FM.
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y
Chikago,den 23.September 1953

Sehr verehrter, lieber Herr Hoppe,

verspaetet,aber gewiss nicht zu si)aet wurde mir Ihr Schreiben

vom 21.VII. zugestellt. Ich danke ich dafuer und fue-e ein i^-fenuskript

bei, von dem ich mir vorstellen koennte,das3 es Ihre Hoerer interessiert.

Die Frage der Schulbuecherbereinigung verdiente wohl, gesondert vorgenommen

zu werden. Ich bearbeite die deutsch-amerikanische Seite hiervon zurzeit

fuer den ''Rheinischen Merkur" ( der am 7.August meine I^arstellung der

•'Europastudien" brachte. ) Vifenn Ihnen das Thema auch fuer einen Vortrag

geeignet erscheint,koennen wir nach Publikation des Artikels gern darueber

korrespondieren.

^ute rief Frl.Dr.Bebiebing hier an,nachdem sie mir schon vorher

zu meiner Freude aus »Washington geschrieben hatte. Ich werde mich bemuehen,

dieser wirklich reizenden und kompetenten Kollegin von Ihnen hier die Wege

zu ebnen.

Mit besten Gruessen auch an Ihre Mitarbeiter

Ihr

PS. Wenn Sie das Manuskript abschreiben lassen,
werden mir einige Abzuege willkommen sein.



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlictien Rectits

Herrn

Prof .Helmut Hirsen

Itoosevelt College oi Uhicago

n

Ihr Schreiben vom

b. i c a g o

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN- RUHR. BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNGi

P ol iiii !-

Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

2. Okt. 53

lieber, sehr geehrter Herr Proi^ssor Hirsch ,

vielen l}ark für Ihren ...rief vom 12.8., den ich weren eines

Urlaubs erst heute beantworten kann. Ich habe es auch bedauert,

dass wir uns nicht inehr ^elien konnten, aber ich war in den

fraglichen fa^en so in /uiSTjrucn ;, enorL":en und zuden auch noch

häufig un'uerwe^s , ...ass es nicht nehr 7.u. einen frei::. en koinj.ien

korjfite. unsere Zusaiiiiiienarbeit w'ird sich aber wohl auc..^ so

fortsetzen lassen .

Ich bin damit einverstanden, dass Sie iiir einen fericht über

Chikago zuschicken . Hassen Sie ihn aber bitte in die Horm

eines xieiseberichtes , d. h. Sie inüssten die sachlichen An-

gaben, uie öie vorgesenexx lnben, in die Horii .^Iner Stadt -

Schilderung kleiden .Ich möchte also nicht so ^ern einen

reiri politischen „jericht haben .

Halls Sie v/eitere .orschlä.v^e haben, bixte ici um Hitteilung.

Von hier aus ..am ich sehr schl:^cht übersehen, '.;elche f'hemen

dort bei Ihnen anfallen.

Ich wünsche Ihnen inzv;ischen alles Gute imd bin

mit besten rüssejr]

( nopToe

Wir bitton, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

^setzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann euch von zwei vom General-

ir_hevollmäch('c*en Personen "«rfeien werden, Einzelheiten über Uf.ifa^g und Dauer der Vertretungsmacht enthalfen die Vollmachtsurkunden.

uji.^e crtcilL^^'' Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Prof .Helmut Hirsch

FUNKHAUS KÖLN

Anschrift (22c) KÖLN • Wallrafplatz 5

Fernruf 2841 • Rhein-Ruhr-Bank 15894

Bank für Genneinwirtschaft Nordrhein und

Westfalen, Niederlassung Köln 67540

Sparkasse der Stadt Köln Nr. 21/500

Chikago 5 (Iliinois)postscheck-Konto: köln Nr. 151312

' ABTEILUNG:

430 S.Michigan A.venue

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

29. Okt. 53

Sehr geehrter, lieber Herr Prof .Hirsch ,

der Vortrag "Die Engländer und die Deutschen"

soll am Sonntag, den 27. 12. , 18,15 - 18, 3o Uhr,

auf unserer Ultrakurzv/elle V/est gesendet
werden.

Meinen Brief haben Sie sicher inzwischen er -

halten.

Mit den bestfen Griissen ,

Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche

Rundfunk kann auch von zwei vom Generaldirektor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten

über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar

des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"

FM



Chikago,aen 18,Ncv,5ö

Lieber vind verehrter He r Hoppe 1

Hier ist , Ihrem Wurischu gemäss, eine Besclirei.-ung ues neuen

ChikagOjUie Ihnen und Ihren Hörern hoffentlich als Sti.... unfeijuild

linu zugleich so^iolot-ischeE uemiivie t>tt'.l.en wir... Falls Sie n^el/je

Arbeit verbes. ern können, zögern Sie nur iu nicht, es mir ?-u bcfc,en.

Mir liegt dc'ran, Ihnen ir.,lich lu dienen. Vielleicht k^nn icn in

den •veihn. chtsferi^n v/ie. er ein:,...l et,.cS schicken. Si-3 haben rec: t,

wenn Sie schrulDeu,uc.a^ uio Th<... U.k von hier l .,-. entwickelt ...raen

iauss.

Bitte helfen Sie uir in meiaer iw^^^r i.och (üurcn unsere ueise)

verdau..,t acuwierigen l.%.n...izi..i:e,inaeiu Sie für sciuielxote hh.v Asun^

der Verötltvu!.; ftlr .ano beiden ..r..eit.^in :..l-,. j.:. .^ann uian iroenu etw^.s

fttr P.xto und andere Spesen hin^uf agen,Uiü acn rie^^iüen Preisui.terschied

ausj-ugloi.-hen? Ici. bitte ferner daru. ,üv = inor Schw.Mäerin,Fr u ;i,..ria

P-m-ans. ;vi" -Tfi.n-cnrms^.^f 11, für :ie BesoroUng von elnig.;n a.-Utyci.tn

Weihnachtsleckereien fär uns imd un^ore Freanae den betrag, von DM.

50.-- (ftlnfzlg) sLoweigeT. und aus^L^hlen lassen zu wollen, w^nn das devi-

se.ir^cht ' ich r;i^glic>-' i^t,

f'chllesslich bitte ich ji'jrzlich üaruii.,. en i.^rrii IntüUL ;..nue.n

L<.rtih?,nn v^n ii)i. ^.-n^^^en 2:u wo i unu ll.n ua^rc^n ^.u eriimerin^dass ich

hio. au^ einen huf in ...ine , Ite lieimat v.rte una nicht ^i.letzt an .;en

NOT^h aen..c.uiai^r habe icn i.it ..oiiu^in Kur^wel? ensende- uocV. nie Ihre

St /Lion gehört, '-ann senviei. si^. ui;d auf c«^lcliei WelienllUifcc ?

iat schönsten Grü ^en t^uch rn Ihre vo lle en i^itc.rb^:iter in

uer bt- luiiG »'Poli t ik-
inr

\



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

43 o S. Michigan Avenue

Chikago (Illinois)

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

21.12.53

Sehr geehrter Herr Professor,

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KOL N • WAL L R A F P LATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN- RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN. NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNG;

Bitte in der Antwort angeben

unsere Politische Abteilung (Herr Hoppe) übergab Ihren an ihn ge-

richteten Brief vom 18. November unserer Programmverwaltung als

der für Honorarüberweisungen zuständigen Abteilung zur Beantv?ortung

des Schlußsatzes im zweiten Abschnitt Ihres Briefes. Zu unserem

grossen Bedauern ist es uns nicht möglich, von dem für Sie bestimm-

ten Honorar DM 5o.—abzuzweigen und an Ihre Frau Schwägerin zu

überweisen, da unsere devisengesetzlichen Bestimmungen, wie Sie

selbst schon vermuten, diese Abtretungen an im Inland wohnende

Personen verbieten« Wir haben Frau Plumanns , die sich inzwischen

selbst an uns gewandt hat, entsprechend unterrichtet und bedauern,

daes wir ihr diese "Weihnachtsfreude»* nicht bereiten konnten.

Wir grüssen Sie

in ausgezeichneter Hochachtung

Nordwestdeutscher Rundfunk
Funkhaus Köln

i.V.

Wir bitten, olle Zuschriften ousichließlich on die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"

FM.



den 51. Januar I95I;

Herrn Hoppe
Abteilung Politik
NWDH
Köln (Germany)

Lieber und geehrter Herr Hoppe

l

Mit Dankbarkelt bestfitlge Ich den Empfang meine«
Honorare fiSr den i3eltrag Aber das Verhtfltnir 'von Deutschen
und Ingländern^der hoffentlich gefallen hat»

Noch bin Ich ohne ImpfangsbeatfitS^ninp: hin. 'chtlich der
Arbelt Aber das neue Chlkaro»

Wenn Sie Im Laufe der nächsten Monate wieder einmal
etv/as von mir haben möchten, könnte ich etwas Besonderes
voriichlat-^en^nänlich "ein Besuch bei der P.ncyclopaedla
Brltanrlca**« Dl- ses Kieser:unternehm.en (an dem ich gelber
mitarbeite) bringt In nächster Zelt ein i-exlkon In sieben
Sprachen heraus,wor\inter sich natflrlich auch Deutsch be-
findet,und Ich wÄre In der Lar-e^allorjÖiand m.ltzutellen,
was sonst nicht so leicht zu finden wÄre*

Im flbrlcen stecke Ich bis zum nalse In Arbelt und
hoffe stark,mlcl. Im. ilerbste wieder In meine He 1mA t trans-
portleren zu lasren.LÄnger als ein Jahr halte Ich es draus^en
(an einem otflck) nich:. aus«

Was macht Ihr Kessort? Vi/le slei.t es dräben jetzt aus?
Wie geht ts gesundheitlich? GrAsi^en Sie ihren Assistenten
von mir -stich Ihre sympathische Astrologin. Sie soll elnral
nachschauen,was von mir In den Sternen steht..

•

^-erzllchst Ihr

Helmut Hirsch
Ass c^i'rofessor



Chicago, den I7. April I95I1.

Herrn Dr. Gert II. Thexmlssen©WDR
Fimkhaus Ploeln
Gertnany

Sehr geehrter und lieber Herr Doktorl
J4^

Ich lese mit Vergnuegen von Zelt zu ZeltABeltraege Ibi
Rheinischen läerkur, der, da Ich auch ab und zu etwas darin
habe - mehr ab als zu • eine geistige Bruecko zwischen uns
bildet« Ein Jahr ist es her, dass wir uns dadurch naeher*
gekommen sind, dass Sie meinen Hess alles andere wie ein
Iloerbild nannten imd • annahmen« Ich weiss nicht, was Sie
dlesesmal sagen werden, aber ich bitte Sie herzlich, mein
beiliegendes Ileine-Stueck zu lesen* Ich koennte mir denken,
dass es fuer den Kundfunk passt. Aber ich sehe es auch als
eine Art Denkspiel in einem Zimmertheater oder auf der Llor-
genfeier eines Stadttheaters« Y/ollen Sie die Guete haben,
in dieser oder jener Richtung hin etwas fuer mich zu unter-
nexjmen? Ich waere Ihnen unendlich dankbar»

Wenn Sie Herrn Hartmann sehen, so bestellen Sie ihm bitte,
dass ich auch an Ihn m*it einer gewissen Nostalgie denke«
Gern wuerde ich im Herbst auf ein Semester honieberkomrüen,
aber wenn mir nicht von drueben aua Irgendwie unter die Arme
gegriffen wird, so geht das einfach nicht und ich muss weiter
in der Emigration bleiben • denn genau das ist es«

Obwohl Sie diese Zeilen erst nach Ostern bekomm.en,
schicke ich Ihnen dennoch meine Ostergruesse« Was sind Raum
und Zelt im Vergdälche zu einem Gefuehl der Freundschaft?

Ihr



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
öffentlichen RechtsAnstalt des

H e rrn

Prof .Helmut Hirsch

43o D.Iiicbigan Ave

G

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15894 BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTOs KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNG:

Köln, den Bitte in der Antwort ongeben

4.5.54 Th./Z.K 159

Sehr geehrter Professor Hirsch!

Ich habe Ihr Spiel "Als die Flamme erlosch" selesen. Aber ich kann

nicht behaupten, dass es .ach begeistert hat. Ich brauche Ihnen nicht

zu sa-.en, -ie entschlossen ich in jeder -linsic.t die Partei Heinrich

neines ergreife, --enn man sich über ihn streitet. Aber ich sehe,

".p.BS diese Entschlossenheit, die auch die Ihrige ist, noch kein Spiel

ZU er .-{eben "braucht.
^

ich mache I nen einen Vorschlag: wenn -ie Lust dazu haben, so schreiben

•:5i^^ TPir doch über dieses gleiche Thema einen Vortrag im Umfang von

180 vjtireibmaschinenzeilen. Nehmen oie es mir nicht Übel, wenn ich

>;:.n das .vianuskript zurücksende. Ich habe mich aber sehr über ein

Lebenszeichen von Ihnen gefreut, und icn hoffe, dass v.ir un. b.ld

einmal wieder in Deutschland über Fragen, die uns am Herzen liefen,

aussprechen.

f;;it herzlichen Grüssen bin ich

Ihr

(Oert H.Theunissen)

Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich on die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

d.rektor bevollmacht-gte
_^^^ erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks. Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132

FM.



den 16.1aai 195]^

Herrn Hopoe
Abt. "Politik''
NIYDR
Kflln (Gemany)
PuHE^.aus

Lieber und verehrter ITerr ::oppel

Wie steht es ei^entllcl- riit meiner Arbeit iSljer
das neue Chlka-o,dc:'cen le-schreibunr rnlr nicht ein*
nal be?tÄti-t worden ist? Ich hoffe docl: star^.dass
Sie die Sache brinren können. r^atiärlich Hesse sich
der Aktualität wc.rcn, leicht diese oder jene liemerkunp
hineinarbeltcn/.7erji Sie nir nur sofort i-ittellen^
woran ich bin. ritte Jujii fahre ich nd'i-lic:: von bler
Fort,und z?/ar vielleicht nach :cew :^xico oder Virr^inla.
vi^enn Sie wollen, hörcntc ich Ilxiien von dort aus etwoa
zusch.^.cken«

Anfanc Septonber werde ich wieder in Deuts cMand
sein,und ich wage die Hoffnung, duss wir auch dann
etwas zuramren rrs.&: en können. I.'eine Arbeit wird dieses*
mal auf^.-er der dritter Bande der -aar£:c schiel te —der
zweite soll cemScl.st erscheiner— öle heraushabe
reiner ^cearr.: tltcn Aufc^ättze zur Ceschichts der Arbeiter-
bewe^n^ins sein, deren Veröffentlichung von uor -cutschen
Forschunrc-ereinschaft finanziert wird. Lie körnten sieb
denken,we ich diese Geste des neuen I-'cutsckland zu
schctzen weiss.

Wns macht Ihr Schaffen? Wie entwickelt sie- der
Kundfunk? Sind Sie persönlich wohl? s^riSssen Sie Ihre
Kitarbeiter von mir —auch herrn Intendant Aartirann^
wenn Sie lim sehen oder mit lim telephcnieren—• und
seien Sie selbst bestens ge^ässt von

Ihrem

helriut hir^ch
AsGoc.Prof

.

/

(



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Prof .Helmut Hirsch

Solingen
Eichenstr.145

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15 894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND

WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 75 40

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 151312

ABTEILUNGi

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

19*5.53 Th./Z*K 159

Sehr geehrter Herr Professor!

Da wir seit zwei Jahren das Thema Amerika wieder und wieder unter

allen möglichen Perspektiven im Rundfunk erörtert haben und da

ich noch einige Manuskripte habe, möchte ich auf den Beitrag

''Amerikaner werden" verzichten, da sonst die Hörer mit einer so

wichtigen Sache überfüttert werden.

Ich sende Ihnen deshalb mit bestem Dank das Manuskript zurück.

Mit besten Grüssen

NORDWESTDEUTS CHEH RUNDFUNK (KÖLN)

Abteilung Kulturelles Y/ort

(gert HeTheunissen)

'j

Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeulsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erfeilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchoussee 132"

FM.



Clilkago^den V^AUgust 1954

Herrn Dr. Gert H^ Iheunissen
Kulturelles Wort
NWDR
K^ln (Geriüany)
W&liiafplc-tz 5

Behx veiehrter Herr Doktoxi

TT«4- 4T*Mf'^
n3hi..en,Y.anii ain befreundeter Föicnii.c.nii em ungünstigesUrteil Über irgt^nuein Gelst.ä^ ouer ön^eistesproduki, ab^ibtTAb^r

wcner?J Icn h^be lülch l3dit,lich aociiüialö aui uea Hosenbcaen ge-
^^r«ii^ ^^ Heri.en, äass liinen ciiehier neuö Versuch bes:,er^9t a Llt

«

Tut er das, so wälra a& sehr nett,wdnxi mir ein Teil ae» Hono-rars bei uer AnkuiU't meines Loiapfers S/S'^ColumüianGreek Line) amEnde dieses konats In Lreoierhaven z\xi' '/erfUt^unb st-nen vvürce^Ichhabe zwar vom Bunaeslnnenüiinxsleiiuia ein Stipendium von DM lOüO -
rtlr meinen emsew^strioen Aufenthalt zu^esprobigen bekoui. en^doch'
wejuss ich nicht, ob der —cier i^etrcx^— mir Flexen ans Schif t ge-schickt rcrcien kcjxi, Fragen 5i^ aoch bitiu;^ auch nerr,. Hop e. derschon ewio nichts von lich hOren lie&s, ob meine für ihn verfassteAroeit ttüer das neue Chlk.r,^o eigentlic.i ^ebrachw woruen ist under mii aaher auch datür etwas zugehen lab^ön kann^ Vielen Dank imToraus rtlr diese Dient te^Äenü Sic Ihii-sn 2it6t.licn sina^

Ic}i pl
könnte jV/erjTx

auch ge^eij u
kurz bleiben
aufschlag eri

aal w<!thrend
Ja, Ich mdcht
Versuch mach

^.ne,mindestt.ns eine Woche in HaüibuTö zu Dleir.en und
Sie wtüiS Chan, uen Vortrag dort aufnenmen.Ich könnte das
en ;:1, Septtmüer in iCdln iiiachüin^jvo ich aiieraings nur
kc-nu^vieil ich mein Hauptquarlit^r uitsijal in liulnz
will* Aussprechen müs:^en ^ir uns aer doch wieder ein-
aer beuti.chlandröise,wie öie su freundlich voi sciila^en.
e noch einmal —es ist meine vierte Europareise den
en,Fusb zu fassen« «»

Mit herzlichen Grüssen bin ich

lirir

Heliiiut Hirsch

1

\
V

/^



Kambur^-üthiüar schön, Stinaewe^ 16

Herrn Dr.G» Theunissan
N W D Ä
Min \

Kunufunkhaus
.«-*^'

,^'
y^

Suhr geehrter una liei>er xiex^r DoKtori
i

Wfire es Ihni^n recht, wenn ich b.m k.<j. SepteiaDer nitcaialttags

mit Ihnen die Aufnahiüö zu Uum ^^in^vortrüii iaachte7Ich koi^iüe

an dem luge aus Frankfurt, una mein üiüsstt; alc Zeit so let;en,

dass ich von dort morgens abic^hreü kunn.

Falls wir uns ftlr aioi>en Tag veraureuen, bitte ich Sie

ai^ruiü, Herrn Ilopi^e von meineiii Komuiun zu informieren, von uem

ich seit meineiu letzten Auienthctlt sobUt -ie überhaupt nicht

gehört habe» Vielleicht wiru es ihn interessierten, dass icein

Buch Die üc^ar von üenf gerade erschienen ist.

Mit besten Urlisten

Ihr ganz orgebener

PS. Sie erreichen mich hier
bis zum iD« ds« i^onats.Telt
ab 48 kil



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Professor Helmut Hirsch

CO. Sei mite Holtey

lambur^-Othmarsehen

Stindewe^i; 13

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLRAFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNGi

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

13.9.54 Th./Z.K 139

Sehr geehrter Herr Professor!

Ich habe soeben Ihren Brief erhalten und einen Aufnahmetermin für den

2o« September bekommen, und zwar von 15 bis 16 Uhr. Ich wäre Ihnen

dankb:;r, wenn -^ie diesen Termin einhalten könnten. Herrn Hoppe werde

ich Ihren Besuch ankündigen.

Mit den besten Grüssen bin ich

Ihr
v,»«^ ->.»..

/«'

^'

Z:^/ >^ V

iyevt H.Theunissen)

i.. •

m

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks Ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-
direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"
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NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FUNKHAUS KÖLN

DER INTENDANT

6.10. 1954.

Herrn
Prof. H. Hirsch
Institut für Europäische Geschichte
Mainz
Alte Universi tätsstr . 17

Lieber Herr Prof. Hirsch !

Auch ich würde Sie gern wiedersehen. Leider laboriere ich
noch an den Folgen einer Erkrankung, die mich zwingen, nicht
nur eine strenge Diät, sondern auch einen "geregelten Lebens-
wandel" zu führen. Das ist eine für einen Rundfunkmann unzu-
lässige Zumutung, da die verknappte Zeit nicht einsial für
die wesentlichsten Teigesaufgaben ausreicht, geschweige denn
für notwendige Tagungen und uner lässliche Repräsentation.
Ich fürchte daher, daß es dieses Mal nicht klappen wird.

Mit besten Empfehlungen

Ihr /^^^^^ Luli^A-i^^^^

KÖLN WALLRAFPLATZ 5 TELEFON 2841



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Prof. Helmut ii i r

Institut für europ. Geschichte

Mainz

-.y

G c n

Alte Universitäts Str. 17

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN- RUHR. BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABIElLüNGi

Bitte in der Antwort angeben

12.1T0V, 54

Lieber Herr Professor Hirsch ^

zunächst nochLiuls vielen ^ank. für Ihren Besuch, ICs v;ar sehr

nett , einmal in Huhe mit Ilmen sprechen zu kennen •

Die Ycrtrai^sreihe über die Saarfn^ge karji voraussichtlich

erst im Januar gesendet v/erden, .is bleibt aber dabei ,

dass Sie mir nach höt^lichheit schon bis 3nde des Jahres

alle drei Lai uskripte übermitteln. Iieider kann ich Ihnen

jedoch jeweils nur das Ausarbeitun;-;shonorar vorauszahlen ,

und zv.ar n. ch Yorlat^^e der I'anuskripte • Jas Ausarbeitimf s-

Honorar füJ:^ den ersten /ortrag in H"he von 1oc,— DL h-^be ich

(rleichzeitir an^^ev/iesen . Von diesem Betrag v;erden ver: utlich

nocli die hier üblichen Steuern von unserer /er^.TJtun sabtei-

luii(^ abgesetzt werden müssen, .ius diesem arun.'.e habe ich das

Gesamthcnorcir bereits auf 2oc ,— DI.I erhöht.

Die von ^air , eplaiite Di^^ussicn über das ociia-arzschild-Duch

ist noc'a nicht .aenehrnd. ;t worden. Die Intendanz hat nccli nicht

entsc.'iieden . Sobald die iCntscheidung gefallen ir:t, aerde ich

Sie bei-achrichti' en.

Sicher höre ica bald wieder von Ihnen .• Bis dahin bin ich

mi t besten Va ;n^^in uaid-. , o rüs s en ,

^Fi
.
ii m^w^mm^m^

Hoppe

FM

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"



< •' u i

Lieber uim verehrucr iiei r »io^v^ el

einsvMuen zu Aön..,en uii'i uirtir /, ^.i ^i^ricüto r^efwiaMi ^:;U

hi;ben|Von vieren \/oi'ncvnaciiruiii in nioi.jßin o.:<-.rarcj)J.v ich

Sclü;it kauiii ocn et.va.^ \vL,sjte. len drit-^fn Xe^l eriialten

oiv;,scüalw. ^vüni,:.sten^ ui'^ ^roabe /.nfr.-^e r/or jei Itt. ••.Ir

iT,ü3ocn ihn d..n:\ später evea^u^-ii üoch et^uS an ;.ic n^vste

Lct^e onpöSsen,v.i.nrexia It^ii ein^ uik.. ^. ei ec^.on ü'.-f - eno)r;i^en

7/craei^ kc;uncri.^^{ilren Liv r^-j o^^ oein,Df.iiL AiWl,R Ikrt'b.r^ eine

ULr.or.iiiczeit für iLich ciUrL.zUi;c..chc;ri uc- uie.e vo.i acr L c.n

mein^ c,b ilj^iJ^kseniJOi i/uiui^^ jm^cniTt ii'thcr;^ Ir^f.ven: oei

^:chultv.*iioltey,H:::ilL)ur^-.Otru.i•.r^c;.^ll,^ciuae e.^ i^. Den ..itvi.c

für Uv^ii *-..vjxlü ülu./ui.A.ript u:\u •.!;: c^ Uv.v^,^^,wiii reu biito icn

euenl'dic; un aiüse ^uri^üi>e ^^-^h^;!! zu ii. :^:iüii,a/K. z; ':.r >>o,

aaso icL aac üeii- üiü ^Uii^ oj^ Dez^^Oxn: D^3li.J..t l:i h^-iiuen

ha bc* iv.laf.pt o£ aü*.:ic i;x>jx.'C,o^ Diu ica vji-;5oLL;u a^i ,iei::.ea,

L.a^ .^rcx es vor i,eii*t;r ^iiAuU i i.j US- nie. - ur^hc erhcit^-n,

WüiLio uci »/ürt acs G!.i'.eij Vv'i- l. C!' :. i^ Ov^öc^iLi^^t ;;j.ra,uenn

ich bi ucliG €L zur ü^:. treiLUiio =»;eiiivjr iU.ilao^-J' i^-^ --^^ ri^un. o^s-

röju.-li*w, Lv/ioxc^r für leil arti i- bc.Cij -."/ii' cic-ii] c-.i oesten ans

C'chiiL" t^oi.Gii^uiiu z'var zv rü^-Ji-oa (leb ^c.i.L..cibt- .«ri^ ( orl ich

erst iii CncrLGULg tiiifiuei^e) ,r uf v,eicihv Wei'-e icü et.v.< s

ürutv.iJ. iUvL'c:: •..•uTL.e. Ll, tut mir i.e/ir i.,-id,C:c sr. ici. xh.^cn

c.ui' uicsü V.'ciL,o iiiU'hr Lcuerf re^eu ü».,rr:?-Lte di:. ii,^cmüein ßnoerer

UXit ;::c-iönstcn ürüo:.en

Inr

PL;,.wünu./u aer »'hut- Sr^ninj^' noctis bnu v,ira Meia
»'Die Sc.c.r von "^enf" bcrjpruCiiexi ^^eraen?



NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

- Dr. Marga BegielDing -

Herrn
Professor Helmut Hirsch
b, Schulte-Holtey

Harübarg-Othmarschen

Stindaweg 13

Ihr Schreiben vom

10.12. 1954

Ihr Zeichen Köln, den

15.12.1954

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT {22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

RHEIN-RUHR-BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNGi '^

3K

Bitte in der Antwort angeben

IT/VDS/Man.l/Bg/Ho

Lieber Herr Professor Hirsch !

Ihr Brief vom lo.ds.Mts. hat mir gezeigt, wo Sie zur Zeit in
Deutschland stecken. Es stimmt, dass wir innerhalb unseres
Ferienprogramms im Oktober Ihre beiden Sendungen über "American
College Life" (28. lo. und 4.11.54) wiederholt haben. Leider konnten
wir Ihnen hierfür kein Y/iederholungshonorar zahlen, da Ihre Sen-
dungen, wie es in den meisten Fällen bei unseren englischen Sen-
dungen geschieht, bei der Erstsendung mit einmaliger Abfindung
honoriert worden sind. Die einmalige Abfindung erfolgt häufig bei
fremdsprachlichen Sendungen, da die ausländischen Autoren und
Sprecher meistens nur kurze Zeit in Deutschland sind unddie
Transferierung der Wiederholungshonorare ins Ausland sehr lang-
v/ierig ist. -

Herr Dr. Jaitner ist natürlich sehr erfreut, dass Sie für einen
Aufsatz im Rheinischen Merkur das sein Buch betreffende Schulbuch-
gutachten ausgewählt haben. Er erwidert Ihre freundlichen Grüsse,
und ich möchte Ihnen bei dieser Geleganheit schon jetzt meine
besten v.'ünsche für ein frohes Weihnachtsfest schicken. Bitte,
übermitteln Sie doch auch herzliche *:/eihnachts- und Neujahrswünsche
Ihrer Frau und Ihrem Junten in Chicago, die ja leider dieses Mal
nicht mit Ihnen feiern können.

Falls Sie noch einmal in die Nähe von Köln kommen, rechne ich sehr
damit, dass Sie noch einmal hereinschauen.

Ihnen alles Gute !

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

»Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom General-

direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"
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NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

Herrn

Prof .Helmut Hirsch
43o S.Michigan Avenue

C h i k a g o

FUNKHAUS KÖLN

Anschrift (22c) KÖLN Wallrafplatz 5
Fernruf 2841 • Rhein-Ruhr-Banlcl5894

Bank für Gemeinwirtschaft Nordrhein und

Westfalen, Niederlassung Köln 675A(j
Sparkasse der Stadt Köln Nr. 21/500
Postscheck-Konto: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNGt

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den Bitte in der Antwort angeben

8. Jan. 55

Lieber Herr Prof. Hirsch ,

ich denke, dass Sie inzwischen nach einer
guten Fahrt Ihre Arbeit in Chikago wieder
aufgenommen haben. Hier ist die erste Llit-

teilung für Sie, dass nämlich der dritte
Vortrag über die Saar am Dienstag, den 22.März,
17, 2o Ihr gesendet wird. Ihre beiden Hamburger
Aufnahmen haben wir erhalten. Ich hoffe ,

dass Sie auch die Honorarvorauszahlung pünkt-
lich bekommen haben, so dass alles bestens
geregelt ist.

Mit den besten (^rüssen ,

(Hoppe)

FM

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Gesetzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche
Rundfunk kann auch von zwei vom Generaldirektor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten
über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachfsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar

des Nordwestdeutschen Rundfunks, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 132"



ChikagOtden 29. Januar 1955

Herrn Hoppe
Abteiliing Politik
mVDR Köln

Lieber Herr Hoppe,

ich dahke Ihnen sehr für Ihren freundlichen Briefvom 8. tJanuar^den ich gestern bei meiner Rückkehr hier
vorfand. Sie werden den dritten Saarvortrag erhalten, so-bald man Goten wird, wie es mit der Saarlösung wird. Ichwar kurzlich an der Saar und werde hier in den nächsten
lagen wohl den Prinzen Löwenstein sprechen hören. Das wirdmir beides wieder etwas von dem Intimeren Material geben,durch das ich meine Veröffentlichungen von den vielen
Publilcationen zu dem Thema trennen möchte.

Das Honorar hat mich pünktlich erreicht und war
eine grosce Hilfe bei der Durchführung meiner Reise,diemich diososmal bis nach Algerien gebracht hat (ungemein
Interessant.; Davon abgesehen,war Ihre Frexindschaft von
grosster Bedeutung für mich,w^il,wie Sie wissen, nicht
alles rosig ist in der Bundesrepublik und ich leider zuden überempfindlichen gehöre. Aber es gab doch auch viel
Erfreuliches. Haben Sie meinen Bericht über das Braun-
schweirer ßchulbuchinstitut in der Sylvesterausgabe des
RheiniGchen Merkur gelesen? Venn nicht,würden Sie mir eineFreude machen,wenn Sie es nachlesen wollten. Ich beendete
gerade eine entspreatiende Arbeit aber das Mainzer Institut
die der Merkur im Februar bringen will. Diese beiden Ein-
richtungen gehören zu dem Guten,und man sollte immer daran
denken,wenn man in ^efahr ist, die Schattenseiten zu über-
schätzen.

Unser Gespräch über den Roten Preussen müssen wirwohl auf-eben. Dagegen rechne ich sehr damit ,dass Die Saarvon Genf (die im Rheinischen Merkur sehr positiv besprochen
wurde; von Ihrem Kritiker vor- bzw. her genommen wird^ Bitte
zögern Sie nicht,mir seine Meinung mitzuteilen,auch wenn ermich noch so verdreschen sollte.

I

1

• •

Mit einem Gruss für Sie und Ihre netten Mitarbeiter

Ihr

I



I

NORDWESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rech t s

Herrn

Prof. lielmut Hirsch

Bad Harzbur^

Haus Schlemm

FUNKHAUS KÖLN

ANSCHRIFT (22c) KÖLN • WALLR AFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 28 41

RHEIN-RUHR. BANK 15894 • BANK FÜR

GEMEINWIRTSCHAFT NORDRHEIN UND
WESTFALEN, NIEDERLASSUNG KÖLN 67540

SPARKASSE DER STADT KÖLN, Nr. 21/500

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN Nr. 151312

ABTEILUNG!

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den

27.7.55

Sehr verehrter Herr Professor
,

Bitte in der Antwort angeben

/

herzlichen Uank für Ihren Brief vom 23. Juli .

Zu meinem Bedauern muss ich Ihnen dieses Lial eine
Enttäuschung bereiten, doch glaube ich sicher, dass
Sie mir hierfür Verständnis entgegenbringen .

Gerade im ri^ug^nblick bin ich mit Vortragsthemen
sehr stark eingedeckt. Es sind einige aktuelle r^eihen

abgesprochen, die unsere Sendezeiten zum feil
blockieren, so. dass ich zunächst ein wenig stoppen muss.
Darüber hinaus wollen mir die von Ihnen genannten Themen
aber auch nicht recht gefallen. Das Problem freie Wahlen
ist in der vergangenen Zeit schon verschiedentlich
abgehandelt worden und wird nun bis zu einem akuten Pall
anstehen müssen. Das zweite xhema 'Judenfeind seh aft und
Judenfreun-iiichkeit" würde lediglich in den llahmen der
Hamburger Sendung "Aus der vVelt des Judentums" hineinpassen.

Ich würde mich freuen, Sie wiederzusehen, doch stehe ich
kurz vor meinem Urlaub und weiss infolgedessen nicht mit
Sicherheit zu sagen, ob Sie mich bei Ihrem Besuch in Iiöln

antreffen werden, da ich jetzt viel unterv/egs bin.

V/erden Sie nicht in absehbarer Zeit \7ieder einp:al nach

Deutschland I^ommen ? Ich glaube, das wäre ein günsti/^erer

Seitpunkt für weitere Absprachen . Sie haben ja auch ohne

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des NWDR. und nicht an Einzelpersonen zu richten.

„Geselzlicher Vertreter des Nordwestdeutschen Rundfunks ist der Generaldirektor. Der Nordwestdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom Generoi-
direktor bevollmächtigten Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden.

Auskünfte erteilt der Justitiar des Nordwestdeutschen Run<^funks, Hamburg 13, Rothenboumchoussee 132"

FM,



weiteres inzv^ischen die LioglicMceit, mir

Manuskripte einzuschicken. Bei lange lagernden

Bandaufnahmen ist immer die Gefahr vorhanden,

dass deren Inhalt durch aktuelle j^reignisse

änderungsbedürftig ist. In solchen Fällen

ist natürlich die Konserve in Band immer eine

Schv/ierigkeit

.

Ich möchte Sie noch einmal hertilich bitten ,

Verständnis für diese Zeilen zu haben, und ich

hoffe auf ein späteres Treffen.

Liit den besten G-rüssen

Ih:

(Hoppe)



'\

den 15a.prll 1957

Hörrn Gerth H.Thöuxiiriseii

1^1tupülies lii'ort

Koeln (Qenaany)

Sehr geehrter Herr Doktor I

Im September oder Dezember wird die luteruational Keview lor Social
History einen 2ooeitißen .irtikel von mir ueber "Moaea Heao als i^arisor
Korrespondent der Illinois StaatHzeitune'' bringen.üa i«t mir gelungen.
300 bisher unbekiumtc Berichte zu finden,aus denen sich allerhand u ber
das Auslandsdeutschtum der ^it.franzoesische :^olitik und die sozialisti-
ach« Bewegung entnehmen laeast, Sie haben mir Ja vor Jahr und Tag zu meiner
damaligen Begeisterung f;e3tattet.ueber dieyen raerk^/.uerd igen Xoelner eine
groes.are Sendung zur ^eifeier zu machen. ich frage mich,ob dioser Stoff
nun vielleicht irgendwie fuer den I*\n.k bearbeitet werden koennte.In dem
Artikel erfaehrt man allerhand ueber das Chikago der 6öer Janre.da» Zu-
sammenwirken der verschiedenen deutachamerikaniachen Orup:^n.die damellre
Aufmachung.; der Presse,usw.

'

Es Sibt manches andereren daa ich denke ;abor tlie Erfahrung zoißt
dass ich meist ns danebei- denke. Ich lasse mich daher 11 ber von Ihi.en anregen,
falls Sie vorhaben.nach so Iw^ger i^Kjit wieder einmal et;ma mit mir zu
raachentv^-enn ich Mitte Juni durch Koeln kone.

.Voran ich noch denKe^tvollsa Sie wissen? i.un ich habe juengst neue
Verocffentllchonßen uober i\Jarx —in der Bunde srP.publik. in der Zoae und inFrankreich-- beeprochen. "Endlich einmal etwas *H3ue8 uober idarr»» waere kein
uebles Thema, denke ich.Das A.eue?Toilweije dokumentarisches ueber den Kom-
maistenbund (Bezu^: auf Koüln)von Nicolaovsky and die s ziolc.^ieche Biographie
TOtt Maximilian Rubel, Pkris. .aif einer a^üxy. andei-en ZheneidnQ t^oblera der
wirtschaftlichen Stajnierunc.wie es der .listoriker sieht. Ich mache deimaechst«la einer von 20 geladenen Oaeston eine Konferenz ueber die .Virtschaftsstag-
nation JYankreichs (und ihr^3 Beoeiti-un^Jim /^inkreich des 19.Jahrhunderts mit.
I;amhafte Leute werden daran teilnex^i^wn^und die Kr«ebni«ae werden spaeter auchpubliziert werben...aa mir vorschwebt, ist vcn der Tagung als solcher.der
fabolhuften Bibliothek, die sie ver<jistaltet,der .uaUtaet der Teilnehmer undder Dislcussion zu berichten. Chicago wird im..:er mehr ein ^an stemmst.aber
rugleich auch imrner staerker zum Kulturzentrum.

Wie geht es Ihnen? Ich warte immer auf Artikel von Ihnen im K-M.nehmen Sie Ihre Ferien?

Mit herzlichen Grueasen

Ihr

itfann



Den 15 •April 1957
Herrn Hoppe
Abteilung Politik

Koeln (Germaiiy)

Lieber Herr Hoppe,

Scix>n lange habe ich nichts mehr von Ihnen gehoortß und weias
nicht eintial^ob Sie noch in der gleichen Position &incl«Mitte Juni
plane ioh auf einige Tage am Hhein zu sein.Bei der Gelegenheit wuerde
ich gern unsere alte Zusarar»narbeit wieuer aufnehmen^ falls Ihnen daran
gelegen waere.Fuer mich iat es imner eine Kapitalfrage,ob ich drueben
di ser oder jene Aufnahme mache oder nicht«

Wie waere es,wonn ich fuer Sie einmal ueber die Fluechtlinße aus
dem Sued :n sprochen vjuerde,die bei uns zu tausencien ankotxien und grosoe
Probleme hervorrufen»X>azu gehoert eine schrecklich hohe Kriminalitaet«
Ich bin selbst kuerzlich ueberfallen worden und kann also mit einiger
Kennerschaft zu diesem Thema Stellung nehmen«

•*Die Saar als lloaell fuer die »/iedervereinr^iung** ist ein groessereß
Thema,ueber das ich gorn eine halbe Stun e sprechen wuerde. Ich habe
darueber Tor kurzem bei uns gesprochen und »fBies^dasa die Parallelen
haeufig gezogen erden, /;eiin auch nicht immer richtig«

Bitte lassen Sie doch wieder einmal Yon eich hoeren, ja?Ich
wuerde mich dann unterwegs schon vorbereiten«

Mit den besten Gruessen

Ihr

(Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
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Herrn Helmut Hirsch
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KÖLN. WA LLRAF PLATZ 5 • FERNRUF 28 41

POSTSCHECK. KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

KULTURELLES WORT
Bitte in der Antwort angeben

P

Ihr Schreiben vom ^J»^«Jl Ihr Zeichen Köln, lo . 5. 57

Sehr geehrter Herr Hirsch,

in Abwesenheit des leider erkrankten und für
einige ^'"ochen aussetzenden Herrn Theunissen
bestätige ich Ihnen dankend den Eingang Ihres
Schreibens und bitte Sie gleichzeitig, sich
mit der Eeantwcrtung freundlichst gedulden zu

Vv'ollen, bis Herr Theunissen wieder im Hause
ist.

Mit ergebenen Grüssen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt. Kultur. V/ort
Sekretariat i

.

V . U-/^..^^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von iwei vom Intendanten bevol

mächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

Luftpost

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt University
430, South Michigan Avenue
Chika,^o 5, Illinois

%r
KÖLN. WALLRAFPLATZ 5- FERNRUF 28 41

Hauptabteilung Politik
14. Mai 1957

Lieber Herr Prof. Hirsch!

Besten Dank für Ihren Brief, den ich mit großer Freude
nach so langer Zeit als ein Lebenszeichen von Ihnen
empfing. Ich entnehme Ihrem Brief, daß Sie, wie ich
auch, noch immer Ihre alte Tätigkeit ausüben.

Selbstverständlich stehe ich Ihnen gern wieder zur
Verfügung, vienn Sie im Juni nach hier kom; en. Leider
aber sieht es zurzeit schlecht aus, Sie um Beiträge
für unser Programm zu bitten. Zunächst einmal sind
bis September alle Termine, über die wir für politische
Themen normalerweise verfügen können, von uns für den
angelaufenen Bundestags-Wahlkampf bereit gestellt. Ich
bin also einfach nicht in der Lage, bis zum Herbst
darüber hinaus Beiträge zu verabreden.

Ein weiteres Problem sind Ihre in Ihrem Brief angedeuteten
Vorschläge. Es v/äre sicher sehr interessant, Sie einmal
über die Flüchtlinge aus dem Süden sprechen zu lassen -

nur, das Thema ist von uns bereits behandelt worden. Sie
wissen, daß wir in Washington über einen eigenen Bericht-
erstatter verfügen, der - außer Tageskomnentaren - jede
Woche regelmäßig in einer festgelegten Sendezeit mit
Berichten aus den Vereinigten Staaten zu Wort kommt.
Diese Berichte haben zumeist keinen politischen Inhalt.
So hat unser Korrespondent noch vor nicht allzu langer
Zeit über das von Ihnen vorgeschlagene Thema berichtet.
Es kann mithin vorläufig nicht wieder aufge^;riffen
werden.

Auch Ihr zweites Thema - "Die Saar als Modell für die
Wiedervereinigung" - ist einläßlich der Rückkehr des
Saargebiets G-egenstand einer größeren Sendung bei uns
gewesen. Inzwischen hat sich überdies gezeigt, daß
die Deutschlandfrage doch unvergleichlich komplizierter
ist, als daß ein Lösungsvorschlag am Beispiel der Saar
mehr sein könnte als eine Spekulation - zumal im
Hinblick auf die sowjetische Deutschlandpolitik. Die
Deutschlandfrage hat ja w:e±±xs:5iEi3r weitreichende
weltpolitische -f^ps^?^ Aspekte, während die Saar ein
deutsch-französisches, bestenfalls ein europäisches

Gesetzlicher Vcrfrefcr des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevoll-

mächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmochten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Problem gewesen ist. Ich würde also mit diesem Thema
in unserem Hause kaum durchdringen.

Es tut mir sehr leid, Ihnen diesen enttäuschenden
Bescheid geben zu müssen. Aber auf alle Fälle sollten
wir miteinander sprechen.

Mit herzlichen Grüßen und den besten Wünschen bin ich
Ihr

ViL^
(August Hoppe)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

- Dr.Marga Begiebing -
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Herrn
Professor Helmut Hirsch
z.Zt.

Pensione Maronti
Barrano d'Ischia

N e a p e 1 /Italien

KÖLN, WA LLR AFP LATZ 5. FERNRUF 2841

POSTSCH EC K-KONTO: K D LN NR. 5690

ABTEILUNG:
Schulfunk

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

Bitte in der Antwort angeben

Bß/Be

Köln. 5. Juli 1957

Lieber Herr Professor Hirsch!

Haben Sie besten Dank für Ihre Karte aus Erlangen. Durch Herrn
Dr.Jaitner habe ich schon von Ihren Besuch in Köln gehört und
habe es ebenso wie Sie bedauert, dass Sie mich nicht angetroffen
haben. Ich weiss zwar nicht, wie lange Sie in Süd-Italien bleiben
- wie heiss muss es da erst sein, wo wir hier schon so sehr unter
der Hitzewelle stöhnen! -, schicke Ihnen aber einmal auf gut Glück
dieses Briefchen auf die Reise nach. Erholen Sie sich gut, und hoffent
lieh ist es Ihrer ganzen Familie in der Zwischenzeit M^iter gut ge-
gangen. /'-?

Bezüglich eines Themas für unsere '»English for Seniors"-Reihe sehe
ich leider in absehbarer Zeit keine Möglichkeit, da wir gerade für
diese Reihe sehr viel vorplanen konnten, auch mit amerikakundlichen
Sendungen. Vielleicht ergibt sich aber eine Möglichkeit in Verbindung
mit unserer wirtschaftsgecgraphisch und sozJcLogisch ausgerichteten
Reihe "Aus Heimat und V/elt'*, die redaktionell Herr Werner bei uns
betreut. Ich glaube, Herr Dr.Jaitner hat diese Möglichkeit, vielleicht
in Verbindung mit Chicago, mit Ihnen schon kurz erörtert. Es v/are

wohl an besten, dass Sie sich nach Ihrer Rückkehr darüber einmal mit
Herrn Y/erner unterhalten. Monn Sie dann wieder im Punkhaus sind, bin
ich hoffentlich auch da.

Mit besten Griissen

(Dr.Marga Begiebing)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutsdien Rundfunks Köln Ist der Infendjnt. Der Westdcutsdie Rundfunk Köln kann andi von zwei vom Intendanten

bevollmaditigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmaditen erfeilt der .KiUlflar do« Wc«tdeut<dien Rundfunks Köln.
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Herrn

Prof. Helmut Hirsch.
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POSTSCHECK-KONTO KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Barano d'lGcliia

Pensione Llaronti

Politik
Bitte in der Antwort angeben

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, den 23. 7. 57

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch ,

nehmen Sie diese Zeilen bi te als Best'"tigung
Ihres Schreibens vom 16. Juli . leider ist Herr
Hoppe z.Zt. in Urlaub. Iiline Beantwortung Ihres
Briefes werden Sie erst im September erwarten
können. Sollte sich bis dahin Ihre Anschrift
ändern, so wären wir für eine kurze entsprechende
ITachricht dankbar

.

I.iit freundlichen Em.pfehlungen,

WESCjDHUTSCHEH R^'ITDPUIIa

Politik

•'•i lij^'mM/

Gesetzlicher Vertreter de» Westdeutschen Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln

kann audi von zwei vom Intendanten bevollmäditigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den

Umfang der Vollmoditen erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Hotel Dortmunder Hof
Y/up^«rtal-Elberf eld
Burgatr.g
D«n 29*Septeniber 1957

Herrn Werner
Schulfunk
Westdeutscher Rundfunk
Köln

Sehr geehrter Herr Werner!

Vor den Perien hatte ich das Vergn .gen. mit Herrn Dr* Jaitner
aber eine abermalige Mitarbeit bei Ihnen zu sprechen. Wir ^"berlegten
uns dabei, ob ich reicht ber den Ausbau dea Seewege nach Chikago
•ine Sache schreiben könnte. Nach meiner ß-ickkehr habe ich zv/einal
versucht, Sie zu besuchen, traf Sie aber beidenale nicht an.

Es wäre mir jetzt um so lieber, wieder einmal nach langer Taupe
einen Auftrag zu erhalten, als ich Rückwanderer bin und bis zur Ge=
Währung der Soforthilfe und Entschädigung—was beides noch ziemlich
dauern kann— a»»!* e-.ue solche Arbeit besonders angewiesen bin.

Nat rlich entscheidet die Frage, ob Sie im Rahmen Ihrer Sendungen
f>ir eine derartige Mitarbeit Ver,vendung haben. Da «s ich nicht auf
diese« eine Thema angewiesen bin, versteht sich von selbst.

Mit besten Grössen
'rbleibe ich als Ihr

f ir Präulein Dr.Begiebing und Herrn Dr. Jaitner

sehr ergebener

(Helmut Hir8ch,rh.D.

)

Associate xrofessor



Hotel Dortmunder fiof
Wuppertal- Elberfeld
Burg«tr.9
Dtn 29« September 1957

Herrn 7/erner
Schulfunk
Westdeutscher iiundfunk
Köln

Sehr geehrter Herr Werner!

Darf ich annehmen. dass Herr Dr. Jaitner ,mit dem ich vor den
Ferien rprach, Ihnen .her meinen rian Mitteilung .für Sie den Ausbau
des Seewegs nach ChiKago zu beschreiben.



- Hanns Werner -
WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Dr. Helmut Hirsch
Hotel Dortmunder Hof

%T

Wuppertal^-Elberfeld
Burgstr. 9

m ir Schreiben voni^" • 9 • 5Y Ihr Zeichen

KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 • FERNRUF 2841

POSTSCHECK-KONTO KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Schulfunk

Köln,

Bitte in der Antwort angeben

We/Ktz

3# Oktober 1957

Sehr geehrter Herr Dr. Hirsch!

Ich danke Ihnen für Ihr Schreiben und es tut mir
leid, daß Sie mich damals nicht angetroffen haben.
Selbstverständlich bin ich an dem von Ihnen an-
geschnittenen Thema interessiert und würde mich
freuen, wenn wir uns in nächster Zeit einmal in
Köln darüber unterhalten könnten. Nach meinem
Urlaub bin ich jetzt wieder voll im Hause. Ich
nehme an, Sie kommen hin und wieder nach Köln.
Vielleicht teilen Sie mir dann einmal kurz einen
Termin mit. Ich werde es dann einrichten, daß ich
im Hause bin.

Mit den besten Grüßen

Geietzlldier Vertreter des Westdeutsdien Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsdie Rundfunk Köln
kann audi von zwei vom Intendanten bevollmaditigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den

Umfang der Vollmaditen erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunks Köln.



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
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Herrn
Prof. Hirsch
Hotel Dortmunder Hof

Wuppertal
Burgstraße 9

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

KÖLN, WA LLR AFPLATZ 5 -FERNRUF 2841

POSTSCH ECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:
Kulturelles Wort

Bitie in der Antwort angeben

Dr,Ho/inf/K 154

Köln, lo«lo»57

Sehr geehrter Herr Professor,

Herr Theunissen hat mir von den Vereinharungen mit Ihnen erzählt,
nach denen Sie die Briefe von Heinrich Heine für unsere Reihe

"Das Buch, das uns auffiel" besprechen wollen.

Wir haben inzwischen vom Florian Kupferberg-Verlag folgende Bände

erhalten:

Briefband I, II, III und den 3« Kommentarband (Band VI der Ausgabe).
Der 1. und 2, Kommentarband (Band IV und V der Ausgabe) sind in

kleinerer Auflage erschienen und die vorgesehenen Besprechungsexem-
plare bereits ausgegeben.

Sollen wir Ihnen nun die hier vorliegenden Bände an Ihre Wuppertaler
Anschrift schicken und darf ich Sie bitten, mir zu sagen, bis zu

welchem Termin ich mit dem Manuskript rechnen kann.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr ergebener

(Dr. Wilhelm Hoffmann)
WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

Abteilung Kulturelles Wort

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsdie Rundfunk Köln kann audi von zwei vom Intendanten

bevollmäditlgten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmaditen erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunks Köln.



Herrn Dr.^'ilhel'n Hofrmönn

WuDrertal-Bar^en
Oberrlörnen 103

?o! Jict.

Ihr: Tr. io.'rnf / t.' 154

Sehr ae-hrter ilerr roi'tor!

Icn bediiuere.erf^t heuta zur Bei^rt^vortan^;

Ihrer freundlichen Anfri-'/re vo-^ 10. -'or "'o^^wte

beziglich einer BeBrrechun-. oer ti cinot'ri'^fo

in Ihrer neihe '}a?! Juch.dfc^p unr auffiel'» .

Ich hoffe, Auf an^; (iep n chF^ten ''on^t^*^ po v;eit

öin.^ericiitet zu nein^ö^sr? irh liic /\rbeit

6^nn rcpch durohf'hren kwnn.Ti* r^eine B'Jcher

auf« USA noch nicht ant-ekO'^'"en sein werden,
mifii'te ich verBUcheu,nir i^i^vc^ Tv unt' '• v^)n

Fr;*u Clftire nwrtjenbupf^h vin:i'u.Teihen,r'on dor

ich hörte, Pie ei jetit bei der ffanr-oRi C!/^ 'len

ot^^chüft in Bonn. Von ihr köriMto ich viellei'-ht

h diese orcr joa^ 'vichti;:e bereitp ernjh.ie-

e Kritik t-us den beiden 'i'eilef? Pcut?icnliind«
»uc
Men

iinzu4/;ehen lohnte, "ieerhalt^:in,aur die «ich t

da/.'e en w -rde« -nich verbind n, wenn Sie r^ir

^nit den aiidereo i>

iveihe schicken v,

Inder ein i3ei??ricl Ihrer
oiltcn, diit-nit ich önn-uf^ die

in Fra.'Tn konnende iiörerpchi.1 1 einij.^er'nar-'r^en
't>

keunenler e

Mit an-:'ele,;entlichen ^ni^fehlunr,en an iiei j-n

bei ernster Ge"* ev^etiheU
Tief hin rchreiben vrili

,

neuüii'nen. deM icn
aui f-eiiien 7/ichti ^en

verbldibc ich nit vor:^ '.{aichei- -^ocbüchturig

Ib eTi'i.ei^etier'

llelnut '^ir^ch
A^'^oci* te rrofe^nor
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ABTEILUNG:

Kulturelles Wort
Bitte in der Antwort angeben

Dr,Ho/mf/K 154

K... 25. 10.57

Sehr geehrter Herr Professor,

mit der gleichen Post gehen Ihnen die vom Verlag
geschickten Bände der Heinrich Heine-Briefe an Sie
ab. Wir legen Ihnen auch gleichzeitig die zv/ei

ersten Sendungen der Reihe "Ein Buch, das uns auf-
fiel" (diese läuft erst seit kurzer Zeit) bei.

Wir wenden uns in dieser Reihe vor allem an die
geistig In::eressierten, denn wer verlangt sonst die
Heine-Briefe.

Die Grüße an Herrn Theunissen habe ich ausgerichtet.

"it verehrungsvollen Grüßen

Ihr ergebener

AV. ^^W^-jLf-.^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann
auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der

Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
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Herrn
Prof.Helmut Hirsch
Wuppertal-Barmen

Oberdoernen lo3

%r
KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 • FERNRUF 2841

POSTSCHECK-KONTO KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Kulturelles Wort
Bitte in der Antwort angeben

Dr,Ho/mf/K 154

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, 22.11.57

Sehr verehrter Herr Professor,

ich danke Ihnen vielmals für Ihr sehr interessantes
Heine-Manuskript. Y/ir haben die Sendung bereits
für den 16. Dezember ins Programm aufgenommen«
Wäre es Ihnen möglich, am 28. November um 16. oo Uhr
zur Aufnahme hier ins Funkhaus zu kommend

Die letzte Präge Ihres Briefes habe ich zur Er-
ledigung an Herrn Theunissen selbst weitergeleitet.

Mit verehrungsvollen G-rüssen

Ihr ergebener

/U/. i-^-^
(Dr. Wilhelm Hoffmann)

WESTDEUT^OHi'JR RUNDPUNK
Abteilung Kulturelles V/ort

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln

kann audi von zwei vom Intendanten bevollmäditlgten Personen vertreten werden. Auskünfte über den

Umfang der Vollmaditen erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunks Köln.
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Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

Bitte in der Antwort angeben

Dr JIo/inf/K 15 4

Köln. 12.12,57

Sehr verehrter Herr Professor,

an Montag, den 16. Dezember zwischen 21. 3o und 21.45 Uhr (Mittelwelle)

wird Ihr Heine-Manuskript gesendet. Ich mache Sie noch kurz darauf

aufmerksara, daß ich, Ihre Zustimmung vorausgesetzt, bei der heutigen

Durchsicht des Manuskripts eine kleine Änderung vorgenommen habe. Es

betrifft Ihre Ausführungen über den Florian Kupferberg-Verlag. Wie ich

festgestellt habe, ist dieser Verlag nicht der einzigste, der durch

einen artfremden Industriezweig finanziert v/ird. Dadurch verliert die

Tatsache der Verbindung mit der Sektfabrik ihre Bedeutung und infolge-

dessen kann uns von anderen Verlagen und anderen Industriezweigen der

Vorwurf einer einseitigen Propaganda zugunsten eines Verlages und eines

Pabrikunuernehmens gemacht v/erden.

Bei unserer letzten Besprechung hatten wir geplant, das Buch von Hocke

in das Programm der Buchbesprechung aufzunehmen. Ich habe leider fest-

stellen müssen, daß dieses Buch bereits Gegenstand einer Sendung bei

uns V'/ar. Wir müssen daher unseren Plan fallen lassen und ich bitte Sie

daher um andere Vorschläge.

Mit freundlichen G-rüssen

Ihr er£^ebenero

./L/,

(Dr. Wilhelm Hoffmann)
WESTDEUTSCHER RUNDPUNK

Abteilung Kulturelles Wort

Gesetzlicher Vertreter de» Westdeutschen Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmäditigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmaditen erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunks Köln.



Herrn Dr^Hoffmann Wuppertal, 13 «XII

Dr.Ho/mf/K 154

Hoch verehrter Herr Doktor Hoffmannl

Ich beeile mich, Ihnen mltzutellen,daaa
Ich, auch ohne die Kürzung genau zu abersehen,
Ihrer redaktionellen Arbelt ^ern zustimme, iu-

mal hier offenbar eine so berechtl£te Beanstan-
dung vorliegt. Sie würden mich nur verbinden,
wenn Sie mir far mein Archiv eine korrigierte
Kopie des hektographlerten M^nuekrlpte senden

Äauch dafür Sorge tragen wollten, dass die

jrung auf allen anderen etwa herausgehenden
üxemplartn vermerkt bzw. nachgetragen wird.

öbrlgena werde Ich bei der nSchcten Auf-

nahme eine grösG^re Anstrengung macnen, gut

zu sprechen^Ich wer durc'r eine von ßi^^ nlcnt

richtig vorherpa^i^aeheneRelhe von Eeschaftlcunren

nicht richtig vorbereitet und bleibe dl:.ses

Mal entschieden unter dem, was Ich leisten kann.

Dass der Hocke ausfallen muss,lst schade.

Ich hatte mich auf die Auselnandersetzunr mit

Ihm pefreut.Viellelcht kOnaten Sie mlr,da Ich

selbst noch nicht recht etabliert \ In, gelegent-

lich einige neue Vorsc ISge machen?Klch Inter-

essier ren. wie Sie wl eeri, Amerika, elnschlleoEllch

ZentralaQierlka,dle v/elt der Arbelt^unc fragen

der europaischen Kultur; und literarische Sachen,

.wie da hlnelnsolelen, kamen gewiss In Petracht.

Welcstredcnd werde Ich auch selbst die Augen

aufmachen und mich umsehenißxihdSrrstet gerad'^zu

nach guter Literatur.

Kit schönen Grus Gen

* )^^uj^dt^^—"--^'j -^^

^

Ihr ergebener

Helmut I^ir3ch,^h.D
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Konto-Nr.

46üo/27o=
4 6 08/ 2 7 0= 13.

Köln, den t .' i o ii;«-/ ^lb»12»p7 WO
Ständiger Wohnsitz:

Verpflichtungsschein

Betr.: Sendung bzw. Aufnahme Kult«Vi'Or"t

Bücher, die ur.s auffielen
Heinrich Heine ;Briefe

(2. Teil)

A. 28.1]. 57/ S.16.12o7
Art der Mitwirkung: oi:r echer
ein Honorar von

n*A
65.- (in l.Pahrtk.lJ.-)DM—dreiuno. echzig —

in Worten:

Betrac^rß$iIB»fta^rRöäia^ wird überwiesen
, vereinbart

Bitte wenden!

/

/Westdeutscher Rundfunl«

// KÖLN'
/

•( L..U

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Ist der Intendant. Der Westdeutsche RundfuJc kann
auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten v/erden. Einzelheiten über Umfang
und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte ierteilt der Justitiar des

Westdeutschen Rundfunks. j (

Wir bitten, alle Zuschriften aussdiließlich an die Anschrift des Westdeutschen (jundfunks Köln uftd nidit
an Einzelpersonen zu richten.

Bei Rückfragen bitten wir um Angabe von Titel und Datum der Sendung bzw. Aufnahme.
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts

r
Herrn Professor
Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen
Oberdörnen lo3

KÖLN.WALLRAFPLATZ 5

FERNSPRECHNUMMER 2841

POSTSCHECKKONTO KÖLN 5690

L J

Konto-Nr.

4615/270 =150.

Köln, den

Ständiger Wohnsitz:

Wir übernehmen zu den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren nachstehenden Beitrag

Titel des Manuskripts" Bücher ,die uns auffielen 2.Ti
Titel der Sendung ^ff^^^^^? Heine; Briefe "

-^ dto /Kult. Wort
^^^""^ A. 28. 11. 57/ S. 16. 12. 57
a) ein Werkhonorar von DM '^•"'

b) ein Sendehonorar von DM 75«""

insgesamt: DM 150.-

)

(in Woftefßinhundertfünfzig -

Für Wiederholungen der Sendung besteht -rkBißlWtttöMüftfi^üDn- ein Honoraranspruch
nach Ziffer 4 der umseitig aufgeführten Bedingungen. (Nichtzutreffendes streichen

)

Betrag le^amBäaROUffl wird überwiesen

\

Bitte wenden!

>l

/^estdeutscher/l?uMfunir

n lAyJ IXm'^-
Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Wes<d«ltflsche Rundfunauch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden Ei «jj^heitln überund Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte erfeiir der Justitw u-.i II -, ,. ., . » Westdeutschen Rundfunks.
Wir bitten, olle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des Wesfde

D • D~j.£ I--
°" Einzelpersonen zu richten.

Bei Kudcfragen bitten wir um Angabe von Titel und Datum der Sendung bzw. Aufnahme

Auskünfte erteilt der Justitlbr

utschen Rb/idfunks Köln und nicht



AUGUST HOPPE Westcieutscher Rundfunk
Köln, 'Yallrafplatz 5

20. Januar 1958

Sehr verehrter, lieber Herr Prof. Hirsch!

Sie haben lange auf eine Nachricht von mir warten
müssen. Ich war über die I^'eiertage erkrankt und bin

-tierst seit einigen Tagen v/ieder voll in Dienst. i:Js

tut mir leid, daß sich m.ein Brief dadurch verzögert
hat. Entschuldigen Sie bitte.

Inzwischen habe ich bei Herrn Dr. Blücher vorgefühlt
Leider ist es nun so, daß er nicht, wie vorgesehen,
als Nachfolger des jetzigen Bundesfinanzministers
Dr. Franz Etzel als Vizepräsident der Hohen Behörde
der Montanunion nach Luxemiburg geht, sondern nur als
einfaches Mitglied. Er hat dadurch kaum eine Möglich-
keit m.ehr, auf Persorjalfragen Einfluß zu nehmen,
zumal noch nicht feststeht, wann er seine neue
Tätigkeit aufnimmit und was er in der Montanunion
zu tun bekommt.

Ich habe daher nach anderen Möglichkeiten Ausschau
gehalten, Ihnen eine Verbindung zu den europäischen
Behörden zu vermitteln. Der Sprachendienst des
Auswärtigen Am.tes gab m.ir durch Herrn Soyez den Rat,
den beiliegenden Fragebogen auszufüllen und mit
einer entsprechenden Bewerbung an folgende Anschrift
zu richten: Auswärtiges Amt, Personalabteilung,
Referat 101, zu Händen von Herrn Vortragenden
Legationsrat 1. Klasse Scholl, Bonn, Koblenzer
Straße 99-103. Sie m^üßten in dem Begleitschreiben
er^;vähnen, daß Sie sich für eine Tätigkeit in einer
beliebigen europäischen Behörde interessieren.

Ich hoffe auf Erfolg!

Mit den besten Grüßen und allen guten 7ünschen bin
ich Ihr



Helmut Hirsch Wupperta 1-Barmen
Oberdörnen 105
Den 2.Februar 1958

Herrn August Hoppe
Westdeutscher Rundfunk
Köln
Wallrafplatz 5

Sehr verehrter ^lieber Herr Hoppe

l

Fie ahnen nichts wie dankbar ich Ihnen dafür bin^dass Sie

einer von den ganz Wenigen sind, die sich wirklich die Mühe machen,

meine Rückwanderung zu faSrdern. An echten Ausdrücken des Mitgefühls
fehlt es zwar nicht—und auch das ist schon viel vVert— aber von
da bis zu praktischen Bemühungen ist noch ein weiter Schritt. Ich
habe den Fragebogen sofort ausgefüllt und mit einem Begleit: chrei-
ben fortgeschickt. Nun müssen wir warten,was dabei herauskommt.

Heute möchte ich nochmals darum bitten, mir freundlichst an-
geben zu wollen,wie lang die Arbeit über "Die Deutschen in den
Augen der Anderen" sein soll,die wir verabredet hatten. Haben Sie
noch die halbe Stunde,für die ich früher verschiedentlich gearbei-
tet habe, oder ist inzwischen eine Veränderung eingetreten^Ich
schicke zunächst nur ein Stück (über die Engländer) ,benötige dazu
jedoch die erbetene Angabe.

Mit besten Empfehlungen auch an Ihre Mitarbeiter

Ihr



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn

Prof. Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen

Oberdörnen lo3

KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 • FERNRUF 2841

POSTSCHECK. KONTO KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Kulturelles Wort
Bitte in der Antwort angeben

Dr>Ho/mf/K 154

ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln, 5.2.58

Sehr verehrter Herr Professor,

diesmal sollen Sie aber schleunigst Antwort er-

halten. Mir wäre es sehr lieb, wenn Sie Wilhelm

Heinrich Riehl: Leben und Wirken besprechen würden.

Einen Termin kann ich Ihnen allerdings heute noch

nicht sagen.

Mit herzlichen Grüssen

v^

l-^-^!)

Ihr

Ge*etzlldier Vertreter de» Westdeutsdien Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsdie Rundfunk Köln
kann audi von zwei vom Intendanten bevollmaditlgten Personen vertreten werden. Auskünfte über den

Umfang der Vollmaditen erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunks Köln.



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN R E C H T S

%r
Herrn Professor Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen

Oberdörnen lo3

KÖLN, WALL RAF PLATZ 5 FERNRUF 28 41

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

- POLITIK -

Bitre in der Antwort angeben

H/p

Ih r Schreiben vom 2 • 2 • 58 '^"' Zeichen Köln. 25.2.58

Lieber Herr Professor Hirsch,

eine Reise und der nun glücklich überstandene

Karnevalsrummel lassen mich erst heute dazu

kommen, mich für Ihren Brief zu bedanken und

ihn zu beantworten.

Hoffentlich haben die Bemühungen in Bonn Erfolg.

Meine Vermittlung dabei ist wirklich nicht der

Rede wert. Es würde mich sehr freuen, wenn ich

Ihnen damit habe helfen können.

Die besprochenen Vorträge müssen eine Länge von

15 Sendeminuten (7 1/2 Schreibmaschinenseiten)

haben. 3o-Minuten-Termine stehen mir dafür nicht

mehr zur Verfügung. Vielleicht können Sie mir

das erste Manuskript schon bald einmal senden,

damit ich übersehen kann, v/ann wir die Vortrags-

reihe einsetzen können und wie wir sie weiter-

führen.

Mit herzlichen Grüssen

Ih:
^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunki Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zw^Tvom Intendanten bevoll-
mächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar dc^ Westdeufscha(» Rundfunks Köln

(Hoppe)



.'Vupj ertal-Barmen
Obo-rdürneij 10)
Deh ^J/iärz 19^8

•

Herrn Hoppe
Abteilung '^rolitil^:"
'ii e G td e ut .*-"• G hc r ^'un^ifunk
Köln
«Vallrafxlatz ^

Lieber Plerr 'ioppe,

vielen Dank für Ihr Schreiben vorn 25. Februar.
In der Anlage finden Sie meinen Fntv/urf f-ir den

ersten Vortrsp; in der Peihe '*.'ie Deutschland ^i^sehen

V7ird".lch bin gern bereit, ein oder z-ei weitere Beitr:l{^,e

dazu zu liefern, etwa die amerikani' che und die fra-zösische
Seite. Sie können nach Belieben andere a^dtarbeiter für
andere Le.nder anecbliescen.Natürlich' wird man am Tag
der Aufn-ihine durch ^ inbauon einer Aktualität in der
EinleitunfT ider zum Schluee nach I^/iöglicrikeit den Text
etwae verändern.

Ich hoffe ,das8 Ihnen dieser Vornchla^ im xrinzip
C>;enehni int und bin nit angelegentlichen Gr'issen

stetfc^ Ihr

(Helmut Hircch)



«

Wupper ta 1-Barmen
Zur Schaft>r,ücke^ 31

H

'*^er 'Hörer ha,t das Wort"
WeßWeut-scher Rundfunk.
Köln
Wallrafplatz

,

'''.,.•.-,--• -•
.

'

Set^,geetote-uhd liebe KMi'd'f^^^
, . _^ ' ' •

'

Ich Jioffe^ßie sind mir nlöht böse^wönn ioh Ihnen zuerst ein
l?isGhlg|i mit dem Finger drohe, veil Sie bei (Jer Unterbreitung Ihres
Themas auf gut Deutsch etwas geschumjrielt habea, Ei« . spraohen von
der

:
Meieretraese , die zur Müllerstrassfe wird ^^.dan^ ..zur- Schulde«

stiPasse^um schliesslich wiedei*-Meieris1;rasgi^ zii'Ü^issen und .fragten,
ob es nicht .besser wärö,die Strasseri'gleich zu numerieren. J^etm es
,?JUt3?afe^dass,sioh auf diese Weise xbelieijige Namen in unseren Städten
,;%bi49ten»;iyareces 'gewiös vörnänfti^er, ein anderes System zu wählen.

In Wirklichkeit ist es aber doch ganz anders. \^ill man ein /Beispiel geben,das den Kern der Sache trifft ^so musB man etwa sago'
dass irgendwo vor 191B din -Kaiserplatz war;dass dieser nach ider 7
Novemberrevolution zum Platz der Republik wurde; dass hieraus ein ^
Adolf-Hit ler^Platz entstand ;und dass 1945 auch diese Bezeichnung
wieder geändert wurde. Die dauernde Änderung ist gewiss unpraktisch,
doch folgt daraus nicht,dass deshalb zur Numerierung übergegangen
werden muss, sodass wir künftig am zweiten,dritten oder vierten Platz
aussteigen.. Logisch w&re vielmehr, sich entschieden von der angstge«
borensju Sraxia loszulösen,bei einem Regimewechsel auch sämtliche
Erinnerungen an die vorhergehende Phase auszulöschen. Stattdessen
sollte man nach Möglichkeit den ältesten Ausdruck für Jeden Ort
beibehalten und auf diese Weise ein Stückchen Geschichte im Gedächt«
nis der Bevölkerung aufspeichern.Ein echter Demokrat dürfte sich
nichts daraus machen,den Namen eines Cäsaren zu hören iworauf es an-
kommt ist,dass dieser nicht regiert.

Die Numerierung von Strassen hat selbstredend ihre Vorteile,
genau wie die Numerierung von Häusern. Sie passt durchaus zu den in
der Neuzeit gebauten,meist in der Ebene gelegenen Städten der Neuen
Welt als möglichst traditionsfreie,praktische Methode. Dank der
Durchzahlung der Strasr:en ist es in USA,wie ich aus langjähriger
Erfahrung weiss,fast Jedem möglich, sich selbständig auch in einer
fremden Stadt zu orientieren und die Entfernung von einer Strasse
zu einer anderen ziemlich genau zu berechnen. 54, Strasse—wo ich
in Chikago wohnte—schreibt sich auch schneller als Rue du Faubourg
St. Honore. In dem Mass wie die europäischen Städte sich den ameri-
kanischen angleichen, ist die Einführung des amerikanischen Nummern«
sysstems auch angebracht.

Mein Vorschlag geht allerdings dahin,dieser Tendenz nicht wei«ter nachzugeben,weil Zahlen auch nüchtern,ui|;i nicht zu sagen langwei«
lig, sind. Nehmen wir noch einmal den Fall der Rue du Faubourg St
Honore,das heilst,den Fall von Paris,einer Stadt,deren Bürger ich*ebenfalls viele Jahre lang gewesen bin. Diese Strasse heisst auf



J

\
der einen Strecke Rue St. Honore—also Strasse des Heilifren Honorius-
H^filr ^^^^^? ^^.^" Faubourg St. Honor^-Strasse des Voror?2 zi^
ÜH^k'' Honorius. Wer der Heilige Honorius war »weiss ich nicht.Ver.
h«ili? r^" ®f ®^? ^t^ honoriger Mann,den die Pariser auch dann nochhonorierten,als sie langst aufgehört hatten,an Heilige zu glauben. vVie

S?«?iSJhr^^'''^ ^V ^''^^^^^ Revolution war ist mir 2icht bek^n?«lelleicht hiess die Strasse damals Strasse des Heiligen Robespierre.
i^^L^^li^i ^??^^^°^ ^°°.^er Geschichte den alten Pafis.Da"wo diealten Stadtwalle lagen ,uhd wo heute zum ^eil nich— mitten im Ver-
JfS^w *^l*®°,r!*f^**°^^ liegen„hö^:te die Honorius-Strasse auf .fing
t^J TrHl*»S^® ^t^'^'^S'^' Daher bis heute der Unterschied im Namen^ .^^,<^?^-?'i'»erierung,obwohl,mai- praktischerweise einfach weiterzäh-
la^ ^ V ^ *^ '^fS?^ konnte,das? dort, beispiel weise die 15o. Strasse
^ff®ir° H -'^^?-'-® "enschen werden mit mir vorziehen,daas sie sich
5?i ^r.^^'^S"^ ^^'^V ^^"sse etwas denken können.Wie interessant wardie winzige Rue Lepip auf dem Pariser Marterberg,die sogar auf leAStrassenseite verschieden geschrieben wurde.Lepique/auf der andere^

Vive la ai^fSren*öel -

Ich wünsch^'-^hri^if'lTiskussion guten Erfolg und bin mit vielenurues^n.

Ihr ergebener

Helmut Hirech^Ph.D,
Aseociat^ ^roressor of Hletory

^Äjjk/

D^C

^\

,\



«
Sehr verehrter Herr Professor,

bitte kommen Sie am Dienstag, den 15»Mai um

16. 3o Uhr zur Aufnahme Ihrer Buchbesprechung

Riehl: Leben und V<'irken

hier ins Funkhaus.

Mit herzlichen Grüssen

Köln, den 6. Mai 1958

Ihr

^ l/^ driAA



1

Helmut Eirscli Püi.D»
Zur Sciiafbrücke 31
Wuppertal-Barmeu den 7. Mai 1958

H/D

Herrn
W. Ploffmaim
/Vestdeutscher Huntfffunk

K ö 1 n / ai

\\

warten

Seiir verehrter Freund,

ich Habe mich sehr ijefreut z\i hören, daß laeiue Id.ehl-Besprechunß:
ant^enoi^iu'iea i^^t. ^

Da ich biöhor c^ol^er meiner von veröchiedenen S-cellen gefor-
derten privaten Forscnon^ nox* exaea ülotsus über "Die Anfänge
der ikrbeiterbowegun^" zu halten habe, so sind dergleichen
Arbeiten in dieser Zeit von besonderer Bedeutung*

In drei Wochen muli ich mich end^i^lLi^ entscheiden, ob ich
drüben die Professur aufgeben oder hier auf gut Glück wari
soll, bis ich etwas Richtiges finde*
Alles drängt niicli, gerade dies zu tun, weil ich nun einmal
trotz vieler weniger schönen Dinge, die es hier gibt, in den
europäischen Kultorkreis hineinzogehoren scheine.

Ich möchte deshalb nicht unterlassen, Sie, bezw* Ihre Kollegen
Theunissen und Hoppe, die mich schon länger kennen, herzlich
zu bitten, doch für mich einmal bei Herrn Intendanten Hai'tmann
anzuklopfen und 2.U überlegen, ob für mich ireendwo in seinem
Machtbereich eine Position zu finden Wäre*

Vor Jahr und Tag hat Herr Hartmann mich einmal zunächst für
den Schulfunk übernehmen wollen mit der Absicht, mich danach
irgendwo anders unterzubringen.
Ein solcher Start erschien mir aber damals ni< ht sehr verlockend
weil ich gerade mit der Rückwanoierung in eine Tätigkeit hinein

*

zu kommen hoffte, für die ich mich wirklich begeistern konnte*
Außerdem wollte die Abteilungsleiterin mich garnicht nehmen
sodaß der Plan schon hieran scheiterte.

^*

Daß die Stelle ziemlich schlecht dotiert war, kam noch hinzu.

Herr Hartmann und der mir gleichfalls bekannte Intendant Herr
Dr. Eberhard schrieben und sprachen mir s.Zt. versrhiedentlich
von der damals noch nicht eingerichteten Deutschen Welle.
Ich habe nie wieder davon gehört und seit 19^5 trotz vieler



II

Bemühungea überhaupt niemals eine andere Stelle in Deutschland
angeboten bekommen«

Leider fällt der Kursus in der Akademie gerade auf den Dienstag
und zwar auf 18 Uhr 4o, an welchem Zeitpunkt ich in Elberfeld
sein muß«
Würden Sie so liebenswürdig sein, mir einen anderen Termin an-
zage uen?
Am liebsten käme ich vor der Mittagszeit • Ich könnte dann viel-
leicht mit Herrn Hoppe über eine Arbeit sprechen, die ich für
ihn mache, diese über Mittag umschreiben und dann am Frühnach- •

mittag aufnehmen lassen*
Allerdings weiß ich nicht, ob es überhaupt geht, zwei Fliegen
mit einer Klap, e zu schlagen und bin gerne bereit, an zwei
verschiedenen Tagen nacii Köln zu kommen, wenn es nicht anders
möglich ist«

Mit herzlichen Grüßen
Ihr 3ehr er^^ebeaer



Helmut Hirscil PhmD*
Associate Profesaor

Zur Sciiafbrücke 31
Wuppertal-Barmen den ?• Mai 1958

H/D

Eerru Hoppe
Abt. Politik im
Westdeutscnea Rundfunk

K ö 1 n / Rh ,

Lieber^ sehr ^eeiii'ter Herr Hop^-e,

ich konir:e dei^inärh^t nach dort, um mit Ihrem Kollegen von der
Literatur, Herrn Hoffmann, ein '*Buch, das uns auffiel'* zu be-

aprticlio:'H.

Viölleiciit wili'e es bei dieser Gelegenheit möglich, deJ5 v/ir

uns über das Ihnen zugeschickte Manuskript über die Engländer
unterhalten, es vielleicht gleich umsciii'eiben unü ein paar
Stunden später üLufnehnen?

Seitdem ich Ihnen den Eatv/urf gesandt iiabe, hat Professor
Taylor tnläi^lich des Kanslorbesuchs einen neuen Akt des "Tay-
lorismus" begangen, der unbedingt hineingearbeitet werden müßte»

Inzwischen hat auch Walter Lippmann ein neues Deutschlandbild
f^ir Amerika gGfordüi**^ und damit in einem in der Bunde srepuMikk
wenig beachteten Artikel Stoff für die Fortsetzung des von uns
beabsichtigten Cyklua geliefert.

Vielleicht set-^eu Sie sich für einen geeigneten Termin mit Herrn
Hoffmann in Verbindung.
Ich habe diesem auch geschrieben, daß ich bisher noch keine
Position gefunden habe, 8 keinerlei Antwort vom Auswärtigen
Amt -, daS ich mich sehr freuen würde, wenn von Ihnen jemand
an den Intendanten Herrn Hartmann herantreten würde, um heraus-
zufinden, ob er vielleicht ii\;>endv/o etwas für mich wüßte.

Ich hoffe, daß ein solcher Schritt nicht als unzulässige Zumu-
tung erscheint, nachdem ich seit dem 1 • September 57 laein Glück
vergeblich versucht habe#

Mit freundlichen Grüßen
Ihr ganz ergebener



A'uppertal-Barmen.den ll.ivlai 1958
Zur Schafbrücke 31

Herrn Dr. Hanns Werner
'/i/estdeutscher Rundfunk

Walrafplatz 5

Sehr geehrter Herr Dr. Werner!

menen Hörspiel mterno.,,.«« „„S» 2..?"".!!.^°?'''«'? in Aussicht seilom-
c < •

cie sagen
m^non HKr.ö>^-;„i i.

"- v^iu Yuii uxit, seinerzeitmenen Horspxel unternomiEen habe. Wenig genugl '.verde

Sie Jr%fn^-!L"^^i°^ vorwärt skomir.en? Ich würde vorBchla-en da-^

tuns ich sorß-pn mnQc T^v. v,oi 17 -^-^^^^x
^^^^^icKen,rur deren ßeantwor«

L-atürlich müsoten wir une beide annh nr^r^vi p^r.A ^-ut

J^%sii^!St!L^'L=^i^^elSa^"£^rF-X^-^^^ -="-""-
kein erprobter Pflanzer^tin,^^«^ p^^^^^"" Besucher von Kaffeeplanta|er
Arbeit iie scheue'iJh a^^Jrd^ngs n?cht!

^"^°""^^'^ -eifellos sehr vfe]

ich aucrL'lerZweck'nach'Kö!ria?If^?crnIctr ''^ °^ wünschen,koza™

f.fl ^^^- ^--^- -cL^"a^:a^^%S^i^Jä\;.^?L"nn^J^nt;^r?L
Mit :ien benten Grüssen

Helmut Hirsch,Ph.D.



WESTDEUTSCHER RUKDFUHK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Professor Helmut Hirsch

%T

Wur^pertal - Barmen

Oberdürnen lo3

KÖLN, WALLRAFPLATZ5 • FERNRUF 28 41

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR 5690

ABTEILUNG:

Politik
Bitte in der Antwort angeben

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Köln,

den 13. I.Iai 58

Lieber Herr Professor Hirsch,

vielen P.anl-: für Ihren Brief und für das I.Ianuskript

.

Wef^en einer ausführlichen Beantwortung muss ich Sie leider

noch vertrösten, da v/ir z.Zt. eine Auslandskorrespondenten-

Ta^'^ung vercanstalten, die mich voll in Anspruch nimmt.

Überdies können v;ir die vorgesehenen Vortrrige erst im Spätsommer

oder im Herbst senden, da v/ir bis zu diesem Zeitr^unkt alle

Vortragstermine für eine Verhandlung von Themen vorsehen

müssen, die mit der bevorstehenden Gipfelkonferenz in

Zusammenhang stehen. Seien Sie bitte so freundlich, sich noch

etwas zu gedulden.

Ich freute mich zu hören, dass Sie eine Besprechung im Aus-

wärtigen i\mt haber; werden, und ich wünsche Ihnen viel Erfolg.

Herrn Pr. Hecker kenne ich niclit.

Sobald Sie nach hier kommen, werden Sie Ja hereinschauen.

Bis d hin bin ich

mit herzlichen Crrüssen

/

Ihr""

( Hoppe )

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte Ober den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Sehr geehrter Herr Professor,

wir haben die Aufnaiime Ihres Vortrags über Rthl

auf Dienstag, den 2o. Mai festgesetzt« Wir bitten

Sie um 15 «45 Uhr im Tonträger 21 vorzusprechen.

Mit freundlichen Grüssen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abteilung Kulturelles //ort

gez. Dr.Hoffi^ann

i.A.

Köln, den 16.5.58



- Hanns Werner -

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Einschreiben
Herrn
Professor Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen
Zur ^chafbrücke 31

%r
KÖLN.WALLRAFPLATZS- FERNRUF 28 41

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690
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Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Ich danke Ihnen für Ihren Brief und die beiden Anlagen. Leider
komme ich erst jetzt dazu, auf Grund einer längeren Abwesenheit
durch Dienstreise, Ihnen zu antworten.

Es ist tatsächlich so, wie Sie schreiben. Das Material, das in

den beiden Briefen aus Guatemala steht, reicht nicht ganz aus,

um eine Sendung daraus zu gestalten. Sie wissen ja, daß wir unbe-
dingt eine spannende Handlung benötigen, an Hand deren wir die

Problematik, in diesem Falle des Kaffeeanbaues, darstellen können.
Natürlich ist es unglücklich, vom Schulzweck her .gesehen, wenn man
sich dabei auf die politische Situation stützen soll. Vielmehr
wäre die wirtschaftliche und die soziale Seite zu bevorzugen.

Ich möchte Ihnen vorschlafen, daß wir uns doch noch einmal über
die ganze Frage unterhalten. Da Sie mit Herrn Hoffmann und Herrn
Hoppe zusammenarbeiten, kommen Sie doch sicher einmal im Laufe der
nächsten Wochen nach Köln. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mich
bei dieser Gelegenheit auch noch einmal aufsuchen würden.

Die beiden Briefe reiche ich Ihnen zu meiner Entlastung zurück.

Mit den besten Grüßen

2 Anlagen

Gesetilicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von twei vom Intendanten bevoll-

mächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Prof .Dr.H.Hirsch
Schafbrücke 31
Wüppertal**Barmen den 4«Noveniber 58

H/D

Herrn Hoppe
Abt. Politik
Westdeutsciier Kundfunk
Köln

Lieber Herr Hoppe,

ich finde es doch schade, daß Sie seinerzeit den von Ihnen bestell«
ten Aufsatz über Deutschland im englischen Urteil nicht einbauen
konnten*
Mir scheint Jetzt nach dem Heuss-besuch, wir lagen damit doch gana
riciitig»

Inzwischen bin ich, wie Sie vielleicht wissen, Direktor des Aus-
landsinstituts der Stadt Dortmund geworden, aber immer noch gerne
bereit, gelegentlich für Sie noch etwas zu machen«

Mit schönen Grüüen
Ihr

Prof .Dr »Hirsch
i.At f

^

diktiert, aber nicht gelesen
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Lieber Herr Professor Hirsch,

verschiedene Reisen und die sich überstürzende Arbeit

im Zusammenhang mit der Berlinkrise lassen mich erst

heute dazu kommen, mich herzlich für Ihren Brief zu

bedanken und Ihnen zu antworten.

Ihre Berufung nach Dortmund war mir neu. Umsomehr freute

es mich, von Ihnen zu hören, daß Sie wieder ein befrie-

digendes Arbeitsfeld gefunden haben. Dazu meine besten

Wünsche

!

Sie haben völlig recht, mich an die schon lange hier

vorliegende Arbeit zu erinnern. Und auch mir hat der

Heuss-Besuch Anlaß gegeben, es zu bedauern, daß ich sie

nicht vorher gesendet habe. Ich war aber mit Auflagen

für VortrJige so eingedeckt, daß ich Ihr Manuskript einfach

nicht unterbringen konnte, "^s bleibt aber hier vorliegen

und soll - vielleicht aus anderem aktuellen Anlaß

so bald wie möglich verwendet werden. Sollte das in ab-

sehbarer Zeit nicht möglich sein, was ich zurzeit noch

nicht übersehen kann, werde ich Ihnen selbstverständlich

ein Ausfallhonorar anweisen lassen.

Was haben Sie für andere Vorschläge, die Sie in Ihrem

Brief andeuteten? Ich würde mich freuen, darüber etwas

von Ihnen zu hören.

Mit besten Grüßen bin ich inzwischen

Ihr

(Hoppe)
Gesefxlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Infendantcn bevoll-

mächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der VolimachJen erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Prof •Dr.H.Hirsch
Scliafbrücke 31
Wuppertal-Barmen den l5»Dezember 58

H/D

Herrn Hoppe
Politische Abteilung im
Westdeutscjtiea Rundfunk

Köln/R^

Sehr geehrter Herr Hoppe

t

es war nett, daß ich mit Ihnen telefonieren durfte«
Mit Ihrem Vorschlag, daß ich mein Englandmanuskript für eine
gelegentliche Verwendung entweder leicht umeirbeiten soll, oder
aber ein Ausfallhonorar dafür bekomme, bin ich sehr einverstanden«
Die Abänderung kann ganz kurzfristig erfolgen«

Pur Anfang Februar bereite ich einen Vortrag von 15 Minuten
zum ^emas'^Soll die deutsche Kulturpolitik im Ausland partei-
politisch ausgerichtet sein?'* vor und würde dazu gerne das bei-
feschlossen aufgeführte Buch konsultieren«
önnte der Hundfunk mir dies auf seine Kosten zustellen können?

Wenn nicht, habe ich aucn sonst ein erdrückend umfangreiches
und zun Zeit nicht Jedem zugängliches Material zur Verfügung«

Ich beabsichtige den Vortrag nach der Sendung auch hektographiert
herauszugeben, wenn Sie dies gestatten«

Mit herzlichen Adventsgrüßen
bin ich einstweilen
Ihr

Prof «Dr«Hirsch
i«A«



Prof »Dr^HtHirach
vVuppertal-Barmen
Schafbraclce pl deu 9.Januar 59

H/D

Herrn
Dr* Hoffnenn
Kultorelleo Wort
NIDR

WallrafplatÄ 5

K ö 1 g /Hh

Lieber, selir verelirter Herr Doktor Hoffmaiuit

wie 3ie ooiien, bin ich dabei ein Bucii heraaszuDringerx, von

dem ich erflehe, daß es Ihnen '•auffallt" - falls es je er-

scheint l

Es wcire aett, v;enn der NwDK durch aie Subskription eines

BxonirlörB dafür sori^en wollte, aaß icu wenigstens Gelegenheit

habe, von dar Kritik zerrissen zu v/oröen*

Mit den bebten Wünschen iur das neue Jahr

Ilir argebener

Prof •Pf^Hiroch
i.A. "'U^



f

Wuppertal-Barmen
Schafbrücke 31

H/D

?• Februar 59

Herrn
Intendant Hartmann
Westdeutscher Rundfunk

K ö 1 n /RH

Sehr geehrter Herr Intendanti

Ihre in der Presse gemeldete Auszeichnung hat mich sehr
erfreut, und ich möchte Ihnen herzlich Glück dazu wünschen«

Sie wissen vielleicnt| dali ich im Juli vorigen Jahres Direk«
tor des Auslandinstituts Dortmund geworden bin*
Es würde mich senr freuen^ Sie gelegentlich einmal wieder
sprechen zu können«
Vielleicht bietet sich Gelegenheit dazu, v.enn ich dennächrt
eine Aufnahme bei Herrn Plopi^e mache«

Mit verbindlicher Empfehlung

Prof «Dr.Hirsch
^•^"

iL
-



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
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Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 . FERNRUF 2841

POSTSC H EC K-KONTO; KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Politik
Bitte in der Antwort angeben

Köln, 3. April 1959

Sehr /geehrter Herr Professur!
«.:)

AusIcinc^sinsHi üi

Sie haben lange auf eine Nachricht von mir warten
müssen, um zu erfahren, was mit Ihrem Manuskript
geschehen wird. Dafür gibt es vor allem drei G-ründe
anzuführen: Mein Büro war durch Erkrankungen und
Urlaube einige Y/ochen hindurch nicht funktions-
fähig, ich kann miich nur von Zeit zu Zeit mit
Vorträgen befassen, wenn es Termine zu belegen
gilt, und wir planen Vorträge im allgemeinen um
Wochen, wenn nicht oft um Monate im voraus. Ich
hatte bisher keinen Termin zur Verfügung, zumal
ich unsere Vorträge in großen Zügen den politischen
Ereignissen anpassen FxUß.

Es war mir einfach nicht möglich, Ihren Vortrag
kurzfristig anzusetzen. Inzwischen habe ich das
Manuskript noch einmal durchgesehen. Es ist im
wesentlichen ein aktueller Bericht über eine Tagung,
wie wir das aus Termingründen und auch wegen des
grundsätzlichen Charakters der von uns gesend .ten
Vorträge nicht in Betracht ziehen können. Ich wäre
Ihnen daher sehr verbunden, ^^lenn Sie aus dem
Manuskript alle aktuellen Bezüge herausnehmen und
die grundsätzlichen Prägen des Problems heraus-
arbeiten könnten. Ich füge das Manuskript zu diesem
Zweck wieder bei.

Auf jeden Pall habe ich heute die Möglichkeit,
Ihnen einen Termin zu reservieren: Ul^Y V/est, Sonntag,
26. Juli, 18,45-19,00 Uhr. Erschrecken Sie bitte
nicht, daß er noch immer so weit in der Zukunft
liegt, aber ich war einfach außerstande, einen
früheren Termin freizumachen. Als Titel habe ich
gev/ählt : Das Eigene und das Ganze - Politische
Aspekte der Kulturpolitik. Ich hoffe Sie damit
einverstanden.

Es genügt, wenn ich das Manuskript in der erbetenen

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendonten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskunft Ober den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Form bis etwa zutj 10. JulJ zurückerhalten könnte.
Mit freundlichen Grüßen und (^Ql\ besten V/ünschen für
Ihre Arbeit

Ihr

(Hoppe)



Wuppertal-Barmen
Zur Schafbrücke 51

29.April 59

H/D

Herrn
Dr* Weraer
Nordwestdeutßciier Rundfunk
Köln / T^

Sehr geehrter^ lieber Herr Doktor,

der Verlag Born teilte mir zu meiner Freude mit, daß Sie bereit
waren, mein Buch zu besprechen«

Leider fehlt es noch an Subskribenten, um es überhaupt herauszubrin-
fen«
önnte der Rundfunk denn nicht wenigstens 1 Exemplar bestellen?

Mit besten Grüßen
Ihr Ihnen ergebener

Prof .Dr•Hirsch



Seminar für .Virtschaftsgesohichte
an der Universität Köln

Köln-Lindenthal 17.Februar i960
Apparat 715
Privatadresse tWuppertal-Barmen
Landheim 3^.Tel. : 595169

Herrn Hoppe ,Abteilung "Politik"
Westdeutscher R'indfunk
Köln

Sehr geehrt er, lieber Herr Hoppe'.

Da ich am i'rarikfarter Sender, mit dem ich vor Jahren ausgezeichnete

Verbinduna; hatte—ich betreute verschiedene seiner lAitarl-.citer in Cnikago

uJJwSrde nachher entsprechend in Frankfurt empf an- en-heute nj .mand menr

kenne,wäre ich Ihnen sehr verbunden,wenn Sie folg nden Jifunsoh an die

rictitige Stelle weiterleiten wollten.

Ich würde sehr gern am 12., 13. oder 14. März anlässlich der Ausstellung

der "Neuen Realisten" im Darmstaciter Kunstvsrein, die am 15. erofInet wird,

einen Vortrag "Neues von den Neuen Realisten: Zur Eröffnung der Ausatel=

lung im Darmstadter Kunstverein" halten.

Um meine Qualifikation hierfür nachzuweisen, lege icn meinen vor kurzern:

erschienenen Fssav "Anne Henecka .Bildhauerin: Gedanken eines riackwanderers

'u; NeoSanieri.mu"s" bei. Diese juAge Düs eldorferin '^^K^'^'^J^H^l^
Gruppe der "Neuen Realisten" im DÜBK<eldorf er Kunstverein ausgestellt und

wird auch in Darmstadt m.it diesen auestellen, und zwar zehn ArbeiLen,lie

grösEtenteils seit Abschluss msiner Publikation erschienen sind.

Kein Vorschlag Wc.re,etwa die flälfte des Vortrags den mir besonders

vertragen Skulpturen uAd die andere Hälfte den etonfalls bemerkenswerten

G^iälden dieser Gruppe zu widmen.Natürlich bin ich gern bereit etwaigen

anderen Vorschlägen des Senders -etwa für ein P.undgesprach mit den Kunst-

lern— entgevrenzako-mn.en.

Darf ich Ihfien bei dieser Gelegenheit noch einmal zur Kenntnis tringeq,|

da'^« ich als Direktor des Auslandsinntituts ausgeschieden bin,weil es sich

Jerauss?eUte,dass für wissenschaftliche Arbeiten ^^ort keine rechte Gele-

senheit war.Sollte icn in allernächster Zeit keine Tätigkeit linden,bei

der ich meiAe historischen,publizistiscnen oder künstlerischen Interes.^en

irgendwie mit einer gevissen Selbständigkeit verwenden kann, so mi^Fte ich

zu^mSnem Bedauern die mit so grossen Schwierigkeiten veroundene Rackwan=

derung abbrechen und v/ieder ins amerikanische Sxil ziehen.

Pur jeden Rat, den Sie mir in dieser Beziehung erteilen könntin,wäre

ich Ihnen natürlich ebenfalls ausserordentlich dankbar.

In alter Verbundenheit
Ihr ergebener
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Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen

14. März ig6o

Sehr geehrter Herr Professor Hirt:ch,

die besprochenen An.-elerenheiten habe ich inzwischen in Anr-riff
£:enommen. Vor allei: freut es -ich natürlich, daß der ITuster-
schmidt-Verlag so günstig auf meinen Brief reai^iert hat, und
ich hoffe sehr, daß es zur Veröffentlichung Ihres Buches kommt.
Herr Landesminister a.D. Dr. Heinrich Schneider hat mir
inzwischen mitgeteilt, daß er gern bereit ist, das Vorwort
Ihres Buches zu verfassen, und er bittet darum, daß ihm sobald
wie möglich das Manuskript der Publikation zugeht.

Ihr An.iie en an den Hessischen Rundfunk habe ich dem Chef-
redakteur des Senders, Herrn Otto Herr, übermittelt, der mir
inzwischen geantwortet hat, daß Ihr Vorschlag an die dafür
zuständige Abteilung "Kulturelles V/ort" weitergegeben ist.
Sie v;erden sicher von dort direkt hören.

Ihre nach Saarbrücken gegebene Bewerbung halte ich für durchaus
aussichtsvoll, wenn ich natürlich auch nicht die Verhältnisse
in diesem Sender kenne. Soviel ich jedoch weiß, ist Herr
Diederich nich ' mehr beim Sar^rl^ndischen Rundfunk br.schäftigt

.

Chefredakteur für die aktuellen politischen Sendungen ist jetzt
Herr Joseph Viehöver. Die Bewerbung wäre wohl zweckmäßigerweise
an den neuen Intendanten des Senders, Herrn Dr. Franz Mai
zu richten. Ich kenne ihn allerdings nur ganz flüchtig. -

Ich hoffe sehr, daß wenigstens das eine oder andere zu einem
Erfolg führt, und bin inzwischen mit herzlichen Grüßen

^'ute

Ihr".
k\vVvl(liOppL , - - ^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden, Auskünfte ober den Umfang der Vollmachten erfeilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Wuppertal-Barmen^den 7*April i960

Herrn Hoppe
Abteilung "Politik*'
Westdeutscher Rundfunk
Köln
Wal Irafplatz 5

Sehr geehrter Herr Hoppe,

wie Ihnen das Schreiben von Herrn Dr. Mai zeigt (das ich mir bei
Gelegenheit zurückzugeben bitte) »scheint er mich von der engeren Wahl
nicht ausschliessen zu wollen.Das ist schon viel. Ich habe deshalb eine
formelle Bewerbung eingeleitet. Nun fragt es sich^welche Referenzen
ich angeben soll.

Ob es bei Ihnen Jemanden gibt,der mir in dieser Hinsicht einen
Rat geben könnte?Ich nehme an,dass Dr.Rpegele mich empfehlen würde.
Prof .Eckert (den Sie wohl kennen) würde mich gevviss auch empfehlen.
Am besten würde man einmal kurz darüber sprechen , im die Liste der Namen
durchzugehen,die zur Verfügung zu stehen scheinen.

Mein Brief an Herrn Dr.Schneider liegt in Abschrift bei.

Das "Panorama" des Frankfurter Senders hat meinen Beitrag über die
Darmstadter Veranstaltung nicht nur gebracht , sondern ausdrücklich seine
Zufriedenheit damit erklärt.

Wh würde mich riesig freuen,wenn ich vor meiner Abreise nach USA
(die wohl unvermeidlich ist,wenn ich auch wiederkomnien möchte) für
Sie noch eine ^Jjlggünie machen dürfte. Hätten Sie für einen Beitrag
"Karl Marx als pSliriker" Interesse? Vor Me liegen eine amerikanische
und eine französische Publikation,die Je einen Aspekt—Marx und Russland
und Marx und Frankreich—behandeln.Daraus liesse sich etwas machen,
glaube ich.

Mit herzlichen Grüssen

Ihr

(•^rof. Dr.Helmut Hirsch)



Herrn Dr« Theunissen

Leiter der Abteilung Kulturelles Wort

V/estdeutßcher Rundfuak

Köln

Wuppertal-Barmen, Landheim 34, 16.Mai 1950
Tel.: 596 169

«

Sehr geehrter , lieber Herr Boktorl

Wie dankbar bin ich Ihnen,dass Sie mit mir, der ich noch nie
einen ähnlichen Beitrag geschrieben habe—man kana ja einen phi=
losophischen Doktor ohne eine gründliche Ausbildung in Philosophie
bekommen— mit Geduld entgegengekommen sind und mir Gelegenheit
gaben, meine kleine Plauderei über die Skepsis zu verbessern. Ich
hoffe ^dass Sie sie Jetzt akzeptabel finden.

Zur Aufnahme würde ich den Morgen des 23. Mai vorschlagen. Am
24,werde ich mor=Tens Herrn Dr. Schütz,den Kultusminister , sprechen
und dann nach Rotterdam fahren,wo ich mich am 25« einzusctiiffen
gedenke.Am 13* und 19.bin ich in Braunschweig,wo ich an der Kant-
hochschule einen Vortrag halte."Eventuell könnte ich die Aufnahme
auch am Nachmittag des 20. machen.Am besten wäre es wohl,Sie gäben
mir Ihre diesbezüglichen vVünsche an die Kant hoc hschule in Braun»
schweig bekannt (zu Händen von Herrn Prof .Dr.^eorg Eckert). Ich
werde aber auch zu Hau ae anrufen, um festzustellen, ob etwas für
mich vorliegt.

7:enn Sie meine -Bemühungen um das Gelingen der Rückwan :erung ,

die ich keineswegs aufgegeben habe,weil ich mich bisher ziemlich
ungeschickt angestellt habe,weiter unterstützen wollen, so lassen
Sie bitte je einen Abzug der beigeschlossenen Arbeit an meine
drei mächtigsten Förderer gehen:

Herrn Bundesminister Balke,Bad Godesberg,Luisenstr.4:S
Herrn Dr.Sattler , Leiter der Abteilung Kulturpolitik, Auswärtiges Amt
Herrn Prof .Kogon, Technische Hochschule Darmstadt.

Die gleiche Bitte möchte ich durch Sie hiermit an Herrn Dr.
Hoffmann richten für die Besprechung der '*'"ropyläen Weltgeschichte.
Ich hoffe, die Sekretärin hatte keine Mühe,meine von mir bei der
Aufnahme eingeschobene Phrase '*to call a spade a spade" zu verstehen.
Ich hielt es für richtig,diese vor die deutsche Übersetzung; einzu«
schalten. Dieser Beitrag mur.ste leider nach der Aufnahme noch etwas
geschnitten werden. Hoffentlich stellt er Herrn Dr. Hoffmann trotzdem
zufrieden.

Mein Honorar einschliesslich der Reisevergütung Wuppertal-Köln
erbitte ich höflichst an mein Namenskonto bei der Dresdner Bank,
Wuppertal-Barmen, 16718 und danke im voraus für Ihre l^iühe.

Verabschieden werde ich mich wohl persönlich von Ihnen,da ich
annehme,dass Sie vor der Aufnahme noch mit mir reden wollen. Jedenfalls
werde ich mich in Ihrem Vorzimrrer melden. Sonst müsste ich Ih^en und
Ihren beiden Kollegen Hoffmarm und Hoppe auf diesem Wege noch einmal
von Herzen danken für die Hilfe,die Sie mir (Jederzeit gewährt haben.
Das eben ist der Grund,warum ich in Deutschland bleiben 7/ill.

Ihr sehr ergebener



./

(

Chika^Ofd^n Jl.Dezeinber 19^>0

Herrn Dr. Koffmann
Das kulturelle V7ort

v/es tdeutpcher Rundfunk
Koeln (Germany)

K

Sehr jf^eehrterilieber Herr Doktor! ' /
Ich habe die Ferien dar^u benutzen koennen, die beilie^rerde^Tr.ir von

Ihnen r:o freundlich uobertra^ene Buchbesprochunf; zu Bchreiben und

hoffe. dann Ihnen diece oinirreriaaR^en züsarct. ^

Fuer d'^n Fall^dass Sie die Arbeit in der erster, Haelfte des neuen

Jahr3 brinf^en moechten,weil sie schon 1959 erschienen ist, bitte ich

un die freundliche Zusendung eini.Ter hekto^rapnicrter Exer^.plare mit

dem Sende termin. Andernfalls koennte ich sie Ende Juni selbst bei

Ihnen aufnehmen las ren«

Das Honorar erbi te ich an mein Namenskonto bei der Dresdner Bank

in Wuppertal-Barmen« \

Mit (Tanz herzlichen Gruessen und VVuensohen zum^euen Jahr fuer

Sie, Ihre Tochter, Ihre ^ekretaerin und Serrn Di^, Theuni£3sen bin ich

in alter Freundschaft

Ihr erf^ebener 1/

(Helmut Hirsch) 1 f

Visitinr: Associate i^tofessoir''

t



¥

April 2nd,196l
Prograrjnvenmltung
Westdeirtßcher Ruisdfank

Koeln (Gorxaaror)

Wallraf^xLatz 5

Sehr geehrte Herren!

Besten Dank fuer Ihre lüttoiltDog toe 24«läaQrz und
die Anlagen« Ehe'^letztere unter2elchne,noechte ich Slo
fragon^ob es nicnt iwodoKieBalger ist^den Betrag aiif

nein Nanenskonto bei der Dresdnes Bank^Wt^pertal-Barmen,
«inziizalilen^Idi bin Rt»ckwanderer \mi hier nur Gaetdo»
aent^obsvohl ich mein hiesiges Gehalt hier versteuere«
Ich plane,an Anfang Juli dee Jahres «ieder in Deutschland
zu sein und etweige Einnahmen nach dem ^^tpunkt dort
SU versteuern«

Weiter bitte ch ua ^Ütteilung,ob das Mtouskript^wie
lA vermute, schon gesendet wurde oder ^:st noch von
sdr gesprochen weisen soll» Eventuell wuerde ich aiich

it ei neci Ejceoplar des Teärts fuer laein Archiv Areuen«

Mit besten Qruessen

Ihr

(Äelnut Hirsdi)
Visiting Assooiate Professor

/
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DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

1

5 KÖLN -MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 38 0161
KASSE: ULMENALLEE43
DEUTSCHE BANK KÖLN 10|\900

Herrn

Prof. Dr. Helmut Mirseh

5 KSln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Kontrollvermerk;

Konto-Nr. 4232/3305
AnJte.

Programmverwaltung /Nr.
4478 Soh

j

Überweisung per

Dresdner Bank Köln-Ehrenf eld, Kto. 535 94

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz: B.O.

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes/ Beitrages: Karl Helnrloll MarX

DEUTSCHLAKDroiQCPBOaHAMM

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM 250 •-••

b) eine Sendegebühr von DM «. ^^

Köln, den 4.3.1964

insgesamt DM 250 •••

DM ^

auszuzahlender Betrag DM gRQ ^

Der Urh:!ccr erhr'f r.':f)2r cem
"Aiif..'2'beii!jr.o':hcr.c;{;r n.cii (hn

Verirc^-.besünuiiü-;"';:! c-n SonJa-

honorüf von

(in Worten: Deutsche Mark —-zweihundertfünfÄlg- I

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht ein Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sidi
dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.
Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch

nannten Bedingungen an.

Entgegennahme d er Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge Auszuzahl.nder
Betrag Titel der Sendung

Ankauf L 250,— •*f
*•*• "*» —— 250,— Karl Heinrich Marx

Ausarbeitungeh.

ü Kassenstunden:

:; Montag - Freitag 9.00- 12.30 Uhr sowie von 14.00- 17.00 Uhr

— Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit ihrem Personalausweis vorzulegen.

L
Anläget 1 BUckantwortkarte



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

L

Herrn

Prof, Dr. Helmut Hireoh

5 KBln->Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Überweisung per

1

5 KÖLN -MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 380161
KASSE: UL^MENALLEE 43
DEUTSCHE BANK KÖLN lOzitoO

Konto-Nr.
4232/3303 Ank.

Programmverwaltunq/Nr.
616 5 Seh

Dresdner Bank Köln-Ehrenfeld, Kto. 535 94

Barzahlung durch Kasse Deutschiandfunk

Ständiger Wohnsitz: ••O»

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes/ Beitrages:

Köln, den 1»4.1964

Ferdinand Laaaalle

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM 250

b) eine Sendegeböhr von DM "•

insgesamt DM

DM

auszuzahlender Betrag DM

250

250
(in Worten: Deutsche Mark Äwelhundertflinfaig

Der Urheber crh'ill außer dem
Auscrboü'jrrsh-^rcicr n-:ch den
euf c-r }m:-*o.:;;j o=j;>.r!rück;en

Ver}rogrber,;;fnrn'j:-:0':n ein Scndc-

honorar won a2.^U '^

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht ein Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sldi
dieser nadi den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.
Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-
nannten Bedingungen an.

Aufnahme Sendung Art Honorar

Ankauf 250,

Spesen

O Kassenstunden:

^ Montag - Freitag 9.00-12.30 Uhr sowie von 14.00-17.00 Uhr
""

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

Abzüge Auszuzahlender
Betrag

250,

Titel der Sendung

Ferdinand Laesallee

Ausarbeitiingshe

D e u t s c h I d f u n k

L Anlage: 1 Hückantwortkarte



•

DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

1

5 KÖLN -MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 38 0161

KASSE: ULMENALLEE 43
DEUTSCHE BANK KÖLN 107900

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

EverfearAetgf 56

X /

1

1

Kontrollvermerk: '/

'/ .'

^

,
•)

i/'

Konto-Nr. 4232/3303 Ank

Programmverwaltung /Nr. 9097 ßOll

J

Überweisung per

Dresdner Bank Köln-Ehrenfeld, Kto.' 535 94

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz: S.O.

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes/ Beitrages;

Köln, den 8.5. 1964

SDtJARD BEHETSTEIir

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM 25 O.^**

b) eine Sendegeböhr von DM

Der Url.eb^r er^.ölJ n-jß-r dem
Auscrb^;;:.j;:c:-ro'- ::rcr n.cii 6'^.x\

auf o'::^ rOc'isih.i::; DbQ:i:iruc'<ien

VerlrogsbssiirniT.ungen ein i:c'nd2-

Honorar von £^^]5....Z. «

insgesamt DM

DM

250,— y

auszuzahlender Betrag DM 250.—**

(in Worten: Deutsche Mark ,«« zweihundertfiinfzig I

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht tin Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sidi
dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.
Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch

nannten Bedingungen an.

Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

Aufnahme Sendung Art

L

Honorar Spesen Abzüge Ausiuzahlender
Betrag Titel der Sendung

Ankauf 250,— "t —

—

"">"""" 250,— Eduard Bernstein

-lusarbeitungsh.-

ü Kassenstunden:

^ Montag - Freitag 9.00-12.30 Uhr sowie von 14.00-17.00 Uhr

^ Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit Itirem Personalausweis vorzulegen.

D e u t s c h 1 q \n d f u n k

E
o L

Anläget 1 Rückantwortkarte



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE 7 . RUF 38 0161
KASSE: ULMENALLEE 43
DEUTSCHE BANK KÖLN 107900

L

Herrn

Prof* Dr. Helmut Hlreoh

o/o Int. Institute of Social

HlBtory

264 Keizeregracht

Kontrolivermerk
. "hi/

Konto-Nr.
4232/3503 4iik,

Programmverwaltung /Nr. 12U3J Seh
j DBA neu

Dresdner Bank K0ln-£hrenfeld , Kto. 333 94

•
Köln, den 22.6.1964

Überweisung per

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz: S.O.

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes /Beitrages GESTALTEN DER DEÜTSCHElf SOZIALÖESCHICHTE

Karl Kautsky
vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM 230 • -^ Der Urhober ernöU S'jßsr dem

b) eine Sendegebühr von DM —

Insgesamt DM

DM

250

auszuzahlender Betrag DM 250

Aus2rbeifunv'jsh:;r.r.'-cr n.ocl^ d-sn

auf ('er Ktcks'':'? ^)b;^ ^J^iCKlsn

Verfragsbest;m.Tiung2f» c:n -.-'wf.de-

honorar von a.^:^-

(in Worten: Deutsche Mark — zweihundertfünf«ig—
Für Wiederholungen dieser Sendung besteht ^in Honoraransprudi; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sich

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch

nannten Bedingungen an.

Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergüturig erkennen Sie die oben ge-

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge Auszuzahl.nder
B.trag Titel der Sendung

Ankauf L 250,— *#—* — f
"~ 250,— Karl Kautsky

Ausarbel tungsh

.

Q Kassenstunden:

^ Montag - Freitag 9.00- 12.30 Uhr sowie von 14.00- 17.00 Uhr

•" Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

L
Anläget 1 Rückantwortkarte

Deutschlandfunk
i.V.

(K



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

~1

L

Herrn

Prof* Dr. Helmut Hirsch

c/o Institut of Social Hietory

264 Keizersgraoht

Amsterdam
J

5 KÖLN -MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 380161

KASSE: UL1MENALLEE43
DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

Kontrolivermerk :

Konto-Nr.
4252/3303 Ank

iL

14817 S>lx
Programmverwaltunq /Nr.

imt -Pyft-t hjg 91.A-1Q^c;

Überweisung per
Dresdner Bank Köln--£hrenfeld, Kto. 535 94

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz: S«0«

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes/ Beitrages;

Köln, den 25.7.1964

GESTALTEN DER DEUTSCHEN SOZIALGESCHICHTE

- August Beisel -

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) eine Sendegebühr von DM

250,

insgesamt DM 250««*—

DM -.—

.

Der Url'.eb-.: erhält außer dem

Ausarbeit'^r.o-^onorer
nncH dsn

eu( der ;;ücl-.'.r.jlc.
abg:.-rjr.-./in

Vertragsb-i.U,r,mungjn
ein jeride-

Honorar von

I

auszuzahlender Betrag DM 2 ^Q , —

—

(in Worten: Deutsche Mark —zweihundertfünf«ig
Für Wiederholungen dieser Sendung besteht ein Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sich

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch

nannten Bedingungen an.

Entgegennahme d Br Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge Auszuzahlender
Betrag Titel der Sendung

Ankauf L 250,— "•f
""""

•*f"" " 250,— Grestalten der

deutschen Sozisü.ge-

sohiohte

(5 Kassenstunden:

;^
Montag - Freitag 9.00-12.30 Uhr sowie von 14.00-17.00 Uhr

*~
Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

D e u t s c h I qnn d f u n k

'/h^

L
Anlage I 1 Rückantwortkarte



piENSTR E ISEKOSTEN-ABRECHNUNG

Vor- und Zuname

i^rof.Dr. üolmut Uirr^ch

Abteilung

freier Mitarbeitor

Kontrollvermerk;

Rest zu meinen

/ Ihren Gunsten
Ich versichere, daß die vorstehenden Kosten tatsächlich entstanden sind.

DM in

Worten
vierundzwanzig 4o/loo

Ich bitte um Auszahlung / Überweisung des o. a. Betrages an
Köln, den 5«1^»64

Datum Unterschrift

Diese Notwendigkeit und die Ausführung der Reise bescheinigt:

Intendant / Direktor / Hauptabteilungsleiter

Zur Zahlung angewiesen.-

DEUTSCH LAND FUNK
i.V. i.V.

Konto U Kst. Prod.-Nr. Soll Haben Journ.-S.

Etat-Kontrolle

Kto. / Kostenstelle

zu Lasten

M

Prod.-Nr.

Obigen Betrag erhalten / rückerstattet

Datum Unterschrift des Empfängers



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

He2rm

Prof« Dr. Helmut Hirsch

c/o iDst. of Social History

264 Kei^ersgracht

msterdam
Miaderlande

Überweisung per

5 KÖLN -MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 380161
KASSE: ULMENALLEE 43
DEUTSCHE BANK KÖLN 10A900

Kontrollvermerk:

Konto-Nr.
4250/3300

Programmverwaltung / Nr. P0393 ScU

•
Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Mitteilung

Ständiger Wohnsitz:

Staatsangehörigkeit:

8.0«

Köln, den
5.10.1964

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages

Für die Mitwirkung als:

Fahrtkosten MlsseldorfAöln/Wisseldorf DM 18,80

• 5,60faxikos ten
(Aufnahme des

Bespreehnimg mit Herrn ron Seil und Herrn
wird hiermit der vereinbarte Betrag von DM 24,40 Stephan

Uhrzeit:

DM

DM 24,40

(in Worten: Deutsche Mark -Tierundzwan«ig—40/100—

—

•
angewiesen:

Bei Rückfragen bitten wir um Angabe von Titel und Datum der Sendung.
Bitte diese Mitteilung aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Aufnahme Sendung Art

M

Honorar Spesen

24,40

Abzüge Auszuzahlender
Betrag

24,40

Titel der Sendung

Reisekosten Düssel-

dorfA^ln/DUss eldorf

6 Kassenstunden:

5 Montag - Freitag 9.00-12.30 Uhr sowie von 14.00-17.00 Uhr

§Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

Deutsch!

S
2

d f u n k

M



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

n

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 380161
KASSE: ULMENALLEE 43
DEUTSCHE BANK KÖLN 107900

L

Prof« Dr. Helmut Hirsch

o/o« Int.Ietitute of

Social Hlatorjr

264 Eeisersgracht

ABaterdaa /Holland

Konto-Nr.

4252 /3303

Programmverwaltung / Nr.

17 183 Bm '

j

Überweisung per
21.6.6g

Dresdner Bank, Köln-Xhrenfeld, Kto. 535 94

•
Barzahlung durch Kasse Deutsdiiondfunlc

Ständiger Wohnsitz:
SeOe

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes/ Beitrages

Köln, den
24.8.64.

Manuskript: Gestalten der deatsohen SoclalgesoM-
ohte - VllhelB Liebknecht

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) eine Sendegebühr von DM
250,—

insgesamt DM

DM

auszuzahlender Betrag DM

f

250,

#
(in Worten: Deutsche Mark i

swelhundertfttnfslg —

-

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht Honoraransprudi; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sidi
dieser nach den umseitig aufgeführten Bedin^9ayQln.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.
Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

dAnlaget 1 Rückantwrtkarto

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-
nannten Bedingungen an.

Aufnahme Sendung

21.12.64

Art Honorar

250,—

Spesen Abzüge

O

^

Kassenstunden:

Montag - Freitag 9.00-12.30 Uhr sowie von 14.00-17.00 Uhr

" Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

g zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

CO

L

Auszuzahlender
Betrag

250,—

Titel der Sendung

aast, d.dattsch. Soziall

gaaohiohta -

*^ c h I a/ n d f ü n k

i.V.



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5:Köln, Wallrafplatz 5
Fernsprechnummer 2 07 01 - Postscheckkonto Köln 56 90

r

Herrn

Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-jNord

Pranz-Jürgens-Str. 5

1

HÖRFUNK - 3. PROGRAMM
Konto-Nr.:

4ii21/l41o/15o41o DM 75o,

43o1/l41o/15o41o DM 51, 7o

CO

/3

L J Köln, den

Ständiger Wohnsitz:
(it. Personalausweis)

Staatsangehörigkeit:

18>2.66/Le i.
Der Vertragsfeilnehmer ist verpflichtet, dem WDR genaue
Angaben über Staatszugehörigkeit und Wohnort (Haupt-
und/oder Zweifsifzl zu machen. Bei unvollständiger oder
unrichtiger Angabe trögt er d'e evtl. daraus sidi erge-
benden Folgen selbst.

VERPFLICHTUNGSSCHEIN
Wir übernehmen zu den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren Beitrag:

Manuskript

für die Sendung: Das Schicksal des Marx-Engels-Nachlasses
Wir zahlen hierfür einschl. der Arbeiten förUmgestaltung,Änderungu.Nadibesserung untenstehendes A Ausarbeltungs-u./od. S Sendehonorar.

V. DM 75o,— wird

nach der Sdg.

überwiesen.

Besondere Vermerke
(fDr Spesen und Abzüge)

Fatirtkosten M 51,7o
BetrogwirdC - v/iesen

FürWiederholungen dieser Sendung besteht -kem^omraign

Überweisung per / auf:

Dresdner Bank Düsseldorf, Kto. 52/425291
Betrag wird an der Kasse ausgezahlt

xxxxxxxxxxx:
Auszuzahlender Betrag

In Worten: DM

Aufnahme Sendung Art Grundhonorar Spesen Abzüge

(2o.1. 66) 75o,— 51, 7o

Auszuzahlender
Betrag

601 ,7o

Titel der Sendung

(W/Ias Schicksal des

«arx-Engels-Nachlasses

ZUR BEACHTUNG!

Do der Verpfllditungssdieln sowohl dem Finanz-
amt gegenüber als audi für den Verfragsteilneh-
mer als reditmäftige Unterlage gilt, empfiehlt es
sidi, den Sdiein sorgfältig aufzubewahren.

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Ä

i.V. i- V- G \|^:AAAj^|(5n|

Gesetzlidier Vertreter des Westdeutsdien Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsdi*lRundfunk kann audi von zwei vom Intendanten bevollmäditiqteli.'
Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmadit 'dhthalten die Vollmaditsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar des

Westdeutsdien Rundfunks, 5 Köln, fVwallrafplatz 5
Wir bitten, alle Zusdiriften aussdiließlidi an die Ansdirif^ des Westdeutsdiei Rundfunks, Köln, und nidit an Einzelpersonen zu riditen.

L



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 "Köln, Wallrafplatz 5

Fernsprechnummer 2 07 01 - Postscheckkonto Köln 56 90

Herrn

Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens-Str. 5

n

HÖRFUNK - 3. PROGRAMM
Konto-Nr.:

4

4221/14I0/1504IÖ

'/

r

/

L

Ständiger Wohnsitz
(lt. Personalausweis)

Staatsangehörigkeit: //

J

Vr^

^

Köln, den 1b>2.66/Lei.
Der Vertragsteilnehmer ist verpflichtet, dem WDR genaue
Angaben über Staatszugehörigkeit und Wohnort IHaupt-
und/oder Zweitsitz) zu madien. Bei unvollständiger oder
unridifiger Angabe trägt er die evtl. daraus sidi erge-
benden Folgen selbst.

VERPFLICHTUNGSSCHEIN

Wir übernehmer-^u den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren Beitrag:

Manuskript

für die Sendung: I^^s ßchicksal des Marx-Engels-Nachlasses

Wir zahl an hierfür einsd)l. der Arbeiten für Umgestaltung, Änderung u. Nadibas.serung untftnstfthftriHft«^ Ajitqri-. ft i h (ruj<i^ii/oH S Sendehonorar

Besondere Vermerke:
(für Spesen und Abzüge)

r'

Für Wiederholungen dieserSendung besteht "45>^j4P(?^<VVi|RWrtr" ©'"^ Honoraranspruch nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.

H Überweisung per
/
auf:jj^gg^^^^ ^^^ Düsseldorf, Kto. 52/425291

Betrag wirf! an der Kasse ausqezahjt

Auszuzahlender Betrag

In Worten:
DM

Aufnahme Sendung Art Grundhonorar Spesen Abzüge

(2o.1. >6) 750,—

Auszuzahlender
Betrag

750,—

Titel der Sendung

KW/s.o

o
<_)o
CO

5

ZUR BEACHTUNG!

Do der Verpfliditungssdieln sowohl dem Finanz-
amt gegenüber als audi für den Vertragsteilneh-
mer als reditmäßige Unterlage gilt, empfiehlt es
sidi, den Sdiein sorgfältig aufzubewahren.

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

i.V. \. V. V ^AA

Gesetzlidier Vertreter des Westdeutsdien Rundfunks ist der Intendant. Der V^/estdeutsdie Rgnjafunk kann audi von zwei vom Intendanten bevollmöditigf^n
Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmadit enthalten die Vollmaditsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar des

Westdeutsdien Rundfunks, 5 Köln, Wdllfafplatz 5
Wir bitten, alle Zusdirif^en aussdilleftlidi an die Ansdirif^ des Westdeutsdien Runpfunks, Köln, und nidit an Einzelpersonen zu riditen.

L



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r n

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE 7 RUF 3 70 31

PROGRAMMVERWALTUIflG: LINDENALLEE 41

DEUTSCHE BANK^DLN 107900
POSTSCHECKKONITO KÖLN 18 33

Herrn Prof.

Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-!^ ord

Franz Jürgens Str. 5

Kontrollvermerk:
i::^

Konto-Nr. 4232/1031

Programmverwaltung Nr. 22740 Pi

L _f

•

Überweisung per

Dresdner Bank Düsse^ldorf-Derendorf - Kto. 522 725

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk Köln, den 22.0. lywO

Ständiger Wohnsitr: S.O.

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages: EchO der Zelt

Probleme der Touristik - USA Besucher aus

Deutschland
vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) ein Sendehonorar von DM ^üü
insgesamt DM

DM

500

auszuzahlender Betrag DM 3^
(In Worten: Deutsche Mark —fünfhundert—— '

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht giu Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so riditet sich

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge)

i

O

Ol

o

E
O

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

nannten Bedingungen an.

Aufnahme

21.7.

Sendung

21.8.66

Art Honorar Spesen

5üO,—

Bei evtl. Rückfragen wenden Sie sich bitte an die Programmverwaltung

des Deutsdilandfunk

Kassenstunden:

Montag - Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Lindenallee 41

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdirelben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

L

Abzüge
Auszuzahlender

Betrag

500,—

Titel der Sendung

Echo d.Zeit

USA-Besucher aus

Deut sohland-K>endegeb.

Deutschlanfdfunk



\>

DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r

L

Herrn Prof.

Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz Jürgens Str. 5

n

J

5 Kö LN-MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 3 70 31

PROGRAMMVERWALTUNG: LINDENALLEE 41

DEUTSCHE BANK KÖLN 107900
POSTSCHECKKONTO KÖLN 18 33

Kontrollvermerk: ^fCvU
Konto-Nr. 4232/1042

Programmverwaltung Nr. 23066 Pi

Überweisung per -^
Dresdner Bank Düsseldorf-Derendorf , Kto. 522 725

• Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz: g q^

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages:

Köln, den 24.8.1966

Franz. Plastiken im Lehmbruck-Museuia

Icl l'Allemagne

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM 75 y
—

"

b) ein Sendehonorar von DM 75 •
"'—

Insgesamt DM 150 f—

—

DM

auszuzahlender Betrag DM \ 50 . —*

(In Worten: Deutsche Mark — einhundertfünfzig

—

)

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht kein Honoraronspruch; besteht hlernadi ein Honoraranspruch, so richtet sich

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewanren, da wir keine Jahresverdienstbeschelnigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge)

i

—

^

o

E
o

Durch Ihre Mitwirk

nannten Bedingung

ung bzw. durch

jen an.

Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzohl«nd«r

Betrag Titel der Sendung

18.8.66 L 150,— "•f
"""" •f """" 150,— lol l'Allemagne

Franz.Plastiken im

Bei evtl. ROdcfragen wenden Sie sidi bitte an die Programmverwaltung

des Deutsdilandfunk

Kassenstunden:

Montag -Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Lindenallee 41

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

Deutschlan d f u n

L

ilv.



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r

L.

Herrn '

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düseeldorf-Kord

Franz Jürgens Str. 5

n

j

5 KÖLN-MARI EN BURG
LINDENALLEE 7 . RUF 3 70 31

PROGRAMMVERWALTUNG! LINDENALLEE 41

DEUTSCHE BANK I^OLN 107 900
POSTSCHECKKONTO KÖLN 18 33

Kontrollvermerk:
A.

Konto-Nr.
4232/1031

23 832 SB
Programmverwaltung Nr.

Überweisung per:

Dresdner Bank, Düsseldorf- De»endorf, Kto. 522 725

• Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz:

8.0.
Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages

Köln, den
2. Sept. 1966

ECHO DER ZEIT - •Probleme der Touristik II -

Deutsohlandbesucher aus USA*
vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) ein Sendehonorar von DM

Insgesamt DM

DM

^0«i

500,~
auszuzahlender Betrag DM

500,
(In Worten: Deutsche Mark

fünfhundert
Für Wiederholungen dieser Sendung besteht a • • • Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraranspruch, so richtet sich

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingu npftil ^
Bitte diesen Vertiag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder e nes Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

nannten Bedingungen an.

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzahlender

Betrag Titel der Sendung

28.8.66 500,— 500,— Echo der Zeit - Pro-

bleme der Touristik

II - Sendegebühr -

o

CM

E
o

Bei evtl. Rückfragen wenden Sie sich bitte an die Programmverwaltung
des Deutsdilandfunk

Kassenstunden:

Montag-Freitag 8.30- 12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Lindenallee 41

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

L

A
iDeutschian d f u n k



Herrn
Frau
Fräulein

DEUTSCHE WELLE
Anstalt des öffentlichen Rechts
5 Köln 1 • Brüderstraße 1 • Tel. 2 03 01

Prox".* Dr. Hoimut lilrahh

Fraua-J ilrgung- i,tr . t>

Verpflichtunasschein A
Abteilung : UOTÜiXUeTi dB
Titel:

Art L-«rf<Ap

(\ 1 n 1 9

T«. ^

n -»

c
*-'-•»

Sprache: ©n^jl •

Mifarbeiter Nr.
M7l
ve

502. 442
prod. Kosten-

stelle

Ständiger Wohnsitz /Staat Staatsan gehör! giceit Aufenthaltsgenehmigung bis Steuer Nr. / Finanzamt

Do\-tschland deutsch
Aufnahmetag -
Ms. -Annahme

Band
Nr.

Aufnahmelänge
Ms. -Seiten/Zeilen

A-100494 1 t>*30

Sende'
teil

Ausg«»"^'''"' nm rl 'rA-,

21«9^.66 üeier
Sachlich richtig

Für die Mitwirkung bei angeführter Sendung/Produktion zahlen wir Ihnen z.

den umseitig angegebenen Vertragsbedingungen untenstehendes Honorar

Wir bitten, den Verpflichtungsschein aufzubewahren, da wi

keine Verdienstbe.*>cheinigung ausstellen.

Röckfragen können nur bearbeitet werden, wenn Titel- und Sende- bzw
Aufnahmedatum angegeben werden.

Zahlungsanweisung: Zusianaiges Finanzanii. D^iSSCldOrf* — NOTd

Pos.

Nr.

Lstgs-

ort

w l̂)

Sendetag

1
Kostenart

Konto

15.9.66 45100

I

Kostenträger
Kosten-

stelle
Gutschrift

B E T R A ^

i
Lastschritt

2051 106t50

Auszuzahlender

Betrag

106,50 If frei I

Hnnninr Zohlungsonwejsung

Ve 4 019

Herrn
* Pro^
rraulein

Konto-Nr

52/425291

Dr. Helmut Hirsch

• PI (Bank usw.) -oder ein anderes Konto des '

Dresdner Bank, Düsa-tldorf

den betfüg von

DM • PF.

—106,50—
i <

: n Wörter

auszuzahlen bzw. zu überweisen

Köln, den

I I

DEUTSCHE WULE

Rechnungsjahr:

/

Rechnerisch richtig und fg$tgestellt;

Honorarbuch

Nr • ^ -

Betrag erhalten

Köln, den

7
/



%r
WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
5 Köln, Wallrafplatz 5

Fernsprechnummer 2 0701 - Postscheckkonto Köln 56 90

Herrn Professor

Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str.5

HÖRFUNK - 2. PROGRAMM

422l/l24o/l2124o

m

_I Köln, den 31 . ÖL 66/Wei.

Ständiger Wohnsitz:
(lt. Personalauswels)

Staatsangehörigkeit:

Finanzamt u. Stj-^^r-Nr.:

Der Vertragsteilnehmer ist verpfliditet, dem WDR genaue
Angaben über Sfoatszugehörlgkeit und Wohnort IHaupt-

und/oder Zweitsifz) zu madien. Das zuständige Finanzamt

und die Einltommensteuer-Nr. (nicht lohnsteuer-Nr.)

sind ggf. zu vermericen. Bei unvollständiger oder unridi-

tiger Angabe trägt er die evtl. s\d\ daraus ergebenden
Folgen selbst.

•

VERPFLICHTUNGSSCHEIN

Wir übernehmen zu den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren Beitrag:

für die Sendung:

MaiJUSkript

Die unvergessene/] Bittschriften von 1843
Wir zahlen hierfür ei nsdil. der Arbeiten für Umgestaltung, Änderung u.Nadi Besserung untenstehend es^ - Ausarbeltungs-u./od. S Sendehonorar, -p.}^ fir\r\

Besondere Vermerke / Vereinbarungen. I)M600.- ZlaCil d.SendUHg

Für Wiederholungen dieserSendung besteht -XaHHElCataBffllfyildi - ein Honoraranspruch nadi den umseitig aufgeführten Bedingungen.

Betrag wird an der Kasse ausgezahlt

Auszuzahlender Betrag

In Worten:
DM

\

Aufnahme Sendung Art Grundhonorar Spesen

18.12.66 A 600.-

Abzüg© Autzuzahlender
Betrag

600.-

Titel der Sendung

Pol/Die unvergess.

Bittschrift . v. 1843

ZUR BEACHTUNGI

Da der Verpfliditungsschein sowohl dem Finanz-
amt gegenüber als audi für den Vertragsteilneh-
mer als reditmäßige Unterlage gilt, empfiehlt es
sidi, den Schein sorgfältig aufzubewahren.

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

I.V.

-n j« . »,y. . .V»'. . >y. . . > . . . .\ . . js^.v. . . .\. ^ ^. \

Gesetzl
Persone

L

idier Vertreter des Westdeutsdien Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsdie Rundfunk kann audi von zwei vom Intendanten bevollmäditigt|in

n vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmadit enthalten die Vollmaditsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar dos
Westdeutsdien Rundfunks, 5 Köln, Wallrafplatz 5 J

Wir bitten, alle Zusdirif^en aussdilieftlldi an die Ansdirif^ des Westdeutsdien Rundfunks, Köln, und nidit an Einzelpersonen zu rlditen.



WESTDEUTSCHER RUHDFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF - SAMMELNUMMER. 20701

DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 882575

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

4 Düsseldorf -Nord
Franz-Jürgens-Str . 5

ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kulturelles Wort
^g^ Durchwahinr.

2070 5280
Köln, den

3. 8. 1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

nach Rücksprache mit meinen Kollegen habe ich Ihren

Vorschlag an die Abteilung Politik zu Händen von

Herrn Gembardt weitergereicht. Sie werden sicherlich

bei Gelegenheit von ihm, beziehungsweise einem

seiner Kollegen, hören.

Mit freundlichen Grüßen

verbleibe ich als Ihr

L ^ ^<

(Dr. Hans-Götz Oxenius)

WDR Köln, Wollrofplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln Ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten v^-erden. Auskünfte Ober den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



Herrn Ulrich Gembardt
Leiter der Abteilune; Politik
Westdeutscher Piindfank
(5)Köln 1

Postfach 1350

(4)Dasse Idorf-Nord
Franz-Jürgens-S tr .

S

Tel.:4326i8
Sept. 11, »66

Lieber %rr Gembardt,

ich habe mich sehr gefreut, in einem Tchreiben von Herrn
Oxenius vom 5. B. 1966 Ihren Namen zu lesen,denn wenn ich mich
nicht sehr irre, standen wir in Verbindun- ,a Is Fie bei der Uni
versitätszeitung waren und ich an der "Roosevelt University.

Seit einigen Jahren versuche ich,wieder in Deutschland
zu leben. Leider ist das viel schwieriger ,a Is ich mir vorge=
stellt hatte;nur die Tatsache,da3 es noch schwerer ist,nach
der Aufgabe einer unkiinibaren Lebensstellung^ im sechzigsten
Lebensjahr nochmals auszuwandern, hat mich bisher daran ver«
hindert, ins Fxil zurückzugehen.

Natürlich würde ich mich sehr gern einmal mit Ihnen un=
terhalteb. Hat Herr Oxenius Ihnen meinen Vorschlag für eine
Sendung über Eduard Bernstein gezeigt? Dietz-Hannover wird
zur Buchmesse ein Bernsteinbüchlein von mir herausbringen,
und ich habe mir gedacht, daß sich aus biographischen Angaben
und Bernsteintexten auch ein hübsches feature machen lie^e.

Wenn Sie Lust und Zeit haben, so rufen Pie mich bitte an,
damit wir ein Plauderhalbstündchen verabreden können.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)

Anlage -.Vorwort und ^^inleitung

meines Buchs mit der Bitte um

Rückgabe



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 • FERNRUF 28 41

POSTSCHECK- KONTO: KÖLN NR. 56 90

Herrn

Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str . 5

ABTEILUNG:

Politik/Hr.
Bitte in der Antwort angeben

Ihr Sdireiben vom Ihr Zeichen Köln, den 12. Okt. 1966

Sehr geehrter Herr Hirsch,

Ihr Brief kam während einer längeren Abwesen-

heit von Herrn Gembardt hier an. Er ist jetzt

wieder verreist, lässt Sie schön grüssen und

wird sich Mitte November - nach seiner Rückkehr

- bei Ihnen melden.

Mit freundlichen Grüßen

Hauptabt. Politik
Sekretariat Ulrich Gembardt
i.A.

AJk^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln

kann auch von zv/ei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den

Umfang der Vollmochfen erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



(4)Dü.sse iQDrf-Nord
Franz-Jargeris-Ptr,5
TeI.:^326iS
Dec.51,'66

Herrr iTlrich Gembardt
Haupfc^bteilurut, Politik
(5)Köln
W'ailrafpLatz 5

S'ehr geelirter/Iiviher Herr Gembardt,

ich möctite das Höiie Jahr nicl-it üiit Vorwdr en abscnlie:3sn ,Db =

woiril ich einen ^'enfzer nichi: unterdr'i-:ken kana,.veil mein anseht,

einfi;ai mit Ihnen za:i nmmenzuk Dirmen, nicht von ihm erfülL*: -.varie.

Vielleicht klappt es 196?.

^inr^t Ä'eilen sollen Sie ein gedruchtcs "Exemplar des Ihnen im

Ms ja schon teilweise zagef;^an.i;enen Bich^laäins haben. Ich werde

Dietz, Hannover (^^^ prahti^:ch nichts dafür tut) darum bitten,

Ihnen auf meine Kosten eins zuzuschicken.

Vor zwei Taf-Tcn hct Carola rter);,die ich sehr verehre, bei mir

doc I.ls einer Aup.ust Bebe 1-Dokumentat ion in Tmpf.inp f^.enomr.en,

mit der .ir eine Jahrhundertfeier für das erijte Fintreten

eines ^rbeitervertreters in das erste halbwegs richtige deute

sehe Ilationa Iparlament bet7ehen wollen.

Da ich mit weiteren Forschungs- und Lehraui trägen zugedeckt

bin,kan'. ich mein Angebot vom 11. September nun -soll ich sap^en

leider? - nicht mehr aufrechterhalten. Aber es könnte jetzt ja

auch jemand anaers anhand der Veröf f ent lichunp^ über den natür«

liehen Vater der hruiti»?:en ^FT) ein feature schreiben.

Prosit 19571

Ihr

(Helmut Hirsch)



\\
A

^y ('ODüsseldDrf-'^ford
Fran5'-Jürgen£.-£'tr,5
Tel.: 4:526 i 8
November 2G, '87

Herrn [Jlrich Gembardt
Leiter der Hauptabtei lunp. Politik
(5 )Köin
Wallrafplatz 5

Sehr geehrter, lieber Herr Gembardt,

bei einer Arbeitsbesprechung mit Herrn Forst (über Bebeis
Kitiheit und Jugend) erfuhr ich zufällig, daß Sie mit ihm vdh mir
gesprochen haben. Dabei fiel mir heiß ein, daß ich Ihnen nie fär
die schönen Grüße gedankt habe, die mir Fräulein Haller am 12. Okt.
1966 von Ihnen mit dem Zusatz bestellte , Sie würden sich "Mitte
Kovember" nach Ihrer Rückkehr bei mir "melden". Vom "Melden" hal«
te ich nichts. Fs riecht nach Komißstiefe In. Aber mit dem,was für
"Mitte November" gemeint war, hätte ich mich sehr gefreut. ll\X£ \

war's für 1966 oder 196? geplant? Bei Ihnen kann man das nie v/is»

sen,denn Ihre letzte Apolo^-'-ie bekam ich am. . .2.4, 1953; Ich habe
soeben meinen Briefwechsel mit der "Qniversitätszeitung" regi=
str3e.rt,um ihn mit anderer wichtiger Korrespondenz uem Leo Baeck
Institut zu vermachen. Die von ihr betroffenen zehn Jahre waren
für die junge »Generation wie für die '-Emigration eine erhebende
Zeit. Ich hätte mir damals nicht träumen lassen,daß ich nach zehn«»

Jährigem Aufenthalt in üeutrchland ernstlich an eine Rückkehr nach
QSA denken muß, weil ich hier einfach keine Fxisten: gefunden habe,
während ich drüben permanent tenure errun^-^en hatte.

Ob wir nicht doch noch demnächst einmal zus immen speisen und

sprechen 7/erden? Fs muß Ja nicht unbedingt "Mtte November" sein.
Am besten riefe Fräulein Haller mich einmal an, um einen "Termin"
auszumachen (noch ein scheußliches ^Vort.Die 3tadt Düsseldorf plaka-
tiert Jetzt regelmäßig "Kulturtermine" . väre was für "noch ein '.Vortl)

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



^

M.DUMONT SCHAUBERG • PRESSEHAUS • KÖLN

VERLAG DES KÖLNER STADT-ANZEIGER • EXPRESS • MAGNUM

DER HERAUSGEBER

Herrn
Helmut Hirsch
4 Düsseldorf -N .

Franz-Jürgens-Str . 5

Breite Straße 70 • PostsMeßfadt p o • Fernruf 20s n

DrahtüHidtrift Dumont Köln

Köln, den 9. Mai 1967

Lieber Herr Hirsch,

wie versprochen, sende ich Ihnen anbei meinen Artikel
"Verleger in der Zeit" und die Rede von Josef DuMont
vor den Geschworenen nebst Begleitbrief in Fotokopien.

Mit sehr freundlichen Grüßen

j^r^f^ (P<^ /^y

Anlagen

BA N KEN : Lande.zentr.lbank. Köln. Konto 3/S2n • Deutsche Bank A.C.KöIn. 107 4707 • S.l. Oppenhe.m jr. & Cie.. Köln • Sparka.se der Stadt Köln, Konto 2211 • PctsAedkonto Köln 250



Herrn Dr. Alfred Neven DuMont
Herausgeber dea "Kölner Ftadt-Anzeip-er
(5)Köln
Breite r|;raße 70

(4)DüsseldDrf-N9rd
Franz-Jargens-.Ptr,5
Tel.:432613
May 2?, »G?

nia =

Lieber Werr DuMont

,

der Zeitungskundler (Schaler von D 'Fst er.Dovifat ,Fverth und
Fpahn) und der Fozia Ibiist oriker in mir haben sich an der ^ro'ble
tik Ihres JubiläumL^artike 1- und Ihren Ausgrc3bun.7en aus der Zeit der
übelsten Reaktion des neunzehnten Jahrhunderts gleichermaßen delek=
tiert. Vielen Dank'

Mit sehr freund lic r.en Grüßen

(PrDf. Dr. Helmut Hirsch)
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VERLEGER
IN DER ZEIT
VON ALFRED NEVEN DUMONT

Wenn ein Zeitungsverleger wie Kurt Neven DuMont an seinem 65. Ge-

burtstag nicht nur auf 40 Jahre beruflichen Schaffens an der Spitze

eines bedeutenden Presse-Unternehmens zurückblicken kann, sondern darüber

hinaus auf die Tradition einer Kette von Ahnen, die zurück bis in den Beginn

des 19. Jahrhunderts mit ihrer Zeitung, erfüllt von einem liberalen Geist, für

den Abbau der sozialen und weltanschaulichen Spannungen und Gegensätze

kämpften, so könnte man leidat geneigt sein, die berufliche Position eines

Zeitungsverlegers und Herausgebers als festgegründet anzusehen.

Man könnte annehmen, die

fortschreitende Zeit hätte

im Zeitungsverleger das

gesellschaftliche Bild eines Be-

rufsstandes geschaffen, das

ebensowenig umstritten ist wie

das eines profilierten Wirt-

schaftsführers, Bankiers. Wis-
senschaftlers, eines ange-

sehenen Juristen oder höheren
Staatsbeamten. Dodi beim nähe-

ren Hinsehen stellt man fest, daß
diese Annahme nur sehr be-

dingt ihre Richtigkeit hat.

Es muß an dieser Stelle

zunächst noch einmal ausge-
sprochen werden, daß sich ein

Pressewesen geistig und wirt-

schaftlich freien Zuschnitts nur
verträgt in dem Kräftespiel

eines von einer Mehrheit ge-

tragenen liberal-demokratischen
Bewußtseins. Hier sollte nicht

vergessen werden, daß die

Deutschen zweimal nur durch
Niederlagen und Zusammen-
brüche totalitärer Systeme, be-

günstigt durch den Willen der

Siegermächte, zu demokrati-
schen Ordnungen gefunden
haben. Und daß es sich noch
nicht beweisen läßt, ob diese

gewonnene Freiheit bereits als

echtes, qpdfhtetes Gut bewußt
in den Menschen verankert ist

oder wieweit es nur von
einem bedeutenden Wohlstand
zeitweilig abgesichert ist.

Auf diese Frage, immer wie-
der gestellt, können wir
noch keine gültige Antwort

geben, obwohl es genug Skep-
tiker in unseren Reihen gibt,

welche die Stabilität unserer
demokratischen Lebensform
nicht bei nns selbst t\i fhiden

bereit sind, sondern vielmehr
bei der melusd>ichtigen Ver-
flechtung des Slaatsgebildes un-

serer Bundesjepublik mit inter-

nationalen Allianzen, Pakten,
Interessenz'isanmienschlüssen.

Und dies in erster Linie mit

anderen meist traditionell demo-
kratischen großen Nationen, wo
der Partnerschüflsgedanke weti-

gehend an demokratische
Grundauffassunq gebunden ist

und bei Weglall dieses Gehalls

seine Glaubwürdigkeit ver-

lieren könnte und die für uns
lebenserhaltenden Verbindun-
gen in Frage stellen wurde

Wer Autos, Stahl, Kraftstoflo

oder Konsumgüter herstellt und
mit ihnen handelt, wird sich

weit weniger diesem unter-

schwellig laufenden Konflikt

oder Gärungsprozeß ausgelie-

fert sehen als Unternehmungen,
deren Ware Nachrichten und
Meinungen sind. In jeder politi-

schen und wirtschaftlichen Krise

findet hier eine Zerreißprobe
statt, die eine Vielzahl von
Zeitungen dahin einbracht hat,

vorsichtiger und bescheidener,

bis zur Farblosigkeit, ihre Mei-

nungen zu äußern

Was aber will das Volk, in

unserem Falle, was will

der Leser? Eindeutig ist,

daß der Zeilungleser in seiner

Breite ein politisch einseitig

ausgerichtetes Blatt ablehnt; auf

der anderen Seite beweist nichts,

daß er eine politisch engagierte

7eitung bevorzugt. Der Leser

möchte in erster Linie eine

interessant gestaltete Zeitung,

er möchte unterhalten, gefesselt

und natürlich auch bis zu einem
gewissen Umfang informiert

werden. Die Entwicklung der

verschiedenen Tageszeitungen

in der Bundesrepublik zeigt, daß

der Erfolg eines Presseorgans

vor allem durch die Gestaltung

und Verpackung, die journalisti-

sche Form, hervorgerufen wird

und viel weniger auf der Basis

einer politischen Willensbildung.

Beispiele können jederzeit ange-

führt werden, daß Zeitungen sich

einer vergleichbaren Lesergunst

erfreuen, obwohl die eine davon
mit sehr viel mehr politischem

Meinunqsballast beladen wurde
als die andere. Entscheidend da-

für ist, daß sie vergleichbar

interessant sind. Der Schluß, daß
eine Zeitung nicht wegen, son-

dern trotz ihres politischen

Engagements erfolgreich zu sein

vermag, ist nicht überspitzt.

Wer entscheidet nun, ob
eine Zeitung ihre Auf-
gabe mehr darin sieht, ein

.Angebot von reinem Unter-
lialtungs- und Informationsstoff

zu liefern, oder vielmehr an-

strebt, ein Forum von echten
Zeitproblemen darzustellen? Ge-
wollt oder ungewollt: Es ist der
Verleger. Nach seiner Konzep-
tion beruft er die Redakteure
— eines seiner hervorragenden
Reciite und Pflichten. Zum Ver-
leger kommt das Ergebnis sei-

ner Vorstellungen zurück in

Form von Auflageentwicklung,
in dem Zuspruch und der Kritik

der Öffentlichkeit an seiner Zei-

tung, was wiederum die Grund-
lage für die Vergabe der für das

Blatt lebenswichtigen Anzeige
darstellt. All das ist sein Risiko,
seine Chance.

War bislang vom Leser in sei-

ner Allgemeinheit die Rede,
also jenem, der sich mehr als

Zuschauer und nur gelegentlich
beim Wahlgang als Kontrolleur
der demokratischen staatlichen

Einriditungen empfindet, so
muß nun ein verschwindend
kleiner Prozentsatz genau unter
die Lupe genommen werden:
die, welche die Macht auf allen
politischen, wirtschaftlichen,

konfessionellen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Gebieten
in Händen hallen. Hier müssen
wir wieder unterscheiden zwi-
schen denen, die zum Erfolg

ihrer Autgaben die Presse nötig
haben, also bis zu eincj^^ge-
wissen Grad von einem l^lim-

inenwirken abhängig sind, und
di'iien, die in der Presse, soweit
sie über einen vorsichtig redi'

gierten Nachrichtengeber hin-

ausgeht, eher ein Übel sehen,
uiier dessen Notwendigkeit man
lieber streiten als sich erfreuen
mochte.

Wahrend eine erhebliche

Anzahl unserer Politiker

eine aktive und pole-

iii.^die Presse sucht, sie we-
nigstens nicht negiert, muß
festgestellt v. erden, daß eine
Mehrzahl der anderen führen-

den Kreise unserer Bundes-
republik einer Presse, die über
ein reines Nachrichtenblatt hin-

aii'^geht, skeptisch gegenüber
eingestellt ist. Kein Zweilei:

Hier islA|r gemäßigte Zeitungs-

vtrlegUrder sich gesellschaft-

lich anpaßt an die reale Norm,
angesehener als jener, der aus

prinzipiellen demokratischen
Vorstellungen das Risiko eige-

ner Meinung nicht scheut. Wäre
zum Beispiel sonst das Un-
vermögen von Unternehmern
zu verstehen, die kein Ver-
ständnis für den Verleger fin-

den, der ja wirtschaftlich ge-

sehen auch Kollege und Unter-

nehmer ist, wenn er in den
Spalten seiner Zeitung einen

nicht einseitig unternehmer-
freundlichen Standpunkt ver-

tritt?

Eine scharf akzentuierte

Meinung, vielleicht sogar ein

Fehlgriff, wird in unserem Laiui

bei der Presse viel weniger to-

leriert als der Irrtum, ja das

Versagen eines Politikers. Ein

ulfenbar falsches Geridilsurteil,

Sein 66. Lebensjahr vollen-

det heute, am 15. April, der

Chef des traditionsreichen

und profilierten Verlagsliauses

M. DuMont Schaubery iin;!

Herausgeber des „Kolner Stad'

Anzeiger" und des „Express

Dr. Kurt Neven DuMont. Gleidi

zeitig blickt er auf eine vierzig

jährige Tätigkeit als Verlege
zurück

„Es ist immer ein schwierig»

Unternehmen in diesem Lande
gewesen. Zeitungen zu verle-

(jen. Weder die Staatsgewalt,

die bei uns so oft gewechselt

hat, noch finanzielle tüberle-

gungen haben es einem Ver-

leger allzu leicht gemacht, sei-

nem ungewöhnlichen Gewerbe,
das zwisdien Geschäft und
Geist angesiedelt ist, nachzu-

gehen.'

Die lakonische Nüchternheit

und Sachlichkeit dieser Satze,

die Dr. Neven DuMont vor eini-

gen Jahren in einem Leitartikel

niederschrieb, unterspielen die

Schwierigkeiten einer beruf-

lichen Laufbahn, die Ende der
zwanziger Jahre begonnen hat.

von Wechselfällen der Zeit und
des Schicksals begleitet war und
die auch heute trotz vieler Er-

folge immer wieder den ganzen
.Mann fordert. Der Fortbesland
des tradilionsreichen Hauses war
nach 1933 und nach dem Krieg
ernsthaft bedroht, und es be-

durfte unablässiger Tatkraft

und besonnenen Mutes, das
Unternehmen durch die Fähr-
nisse der Zeit hindurchzuschleu-

sen. Wer nur den Glanz sieht,

verkennt, unter welchem Ein-

satz an Energie und Anspan-
nung der sichere Kurs gehalten

wurde.

Anfang 1927 ist Dr. Kurt

Neven DuMont in das Fa-

milienunternchmen einge-

treten. Der Arbeitsplatz des

jungen Mannes, der nach dem
volkswirtschaftlichen Studium

in Köln und München über ein

Thema der deutschen Repara-

tionszahlungen zum Dr. rer. pol.

promovierte, war bis zum Jahr

1933 an führender Stelle in der

Redaktion der in der ganzen

Welt bekannten .Kölnische

Zeitung", die damals gerade

die 125-Jahr-Feier begangen

hafte. Im Ruf des alten, großen

und liberalen Blattes, das den

Aufstieg aus der deutschen

Kleinstaaterei zum Deutschen

Reich mitgemacht hatte und

nach dem ersten Weltkrieg für

einen Ausgleich zwischen Bür-

gertum und Sozialdemokratie

eintrat, sah Dr. Neven DuMont
ein verpflichtendes Erbe. In der

Unabhängigkeit und im Verant-

wortungsbewußtsein dieser Zei-

tung hatte er ein Vorbild für

eine Geisteshaltung, die ihn

noch heute erfüllt.

Auf seine Initiative sind die

Bemühungen der .Kölnische

Dr KURT NEVEN DUMONT

MUT UND
TATJ^RAFT
Dr. Kurt Neven DuMont wird 65 Jahre all

Zeitung" zurückzufuhren, die

auf die Bildung der ..Staats-

partei" abzielten, in der sidi

alle liberalen und demokr.t-

tischen Kräfte zur Abwehr de.s

Rechts- und Linksextiemismus
zusammenschließen sollten. Zu

diesem Zweck hat die .Kol-

nische Zeitung" versucht, einer-

seits den Gegensatz zwischen

liberalem Bürgertum und katho-

lischem Zentrum zu überbrük-

ken und andererseits die Sozial-

demokraten zur Mitverantwoi-

tung heranzuziehen. Sie hat

ihren Kurs der bürgerlidien

Mitte nur unter großen Ver-

lusten durchhalten können
Viele Leser erlagen dem radi

kalen Sog der letzten Weim
Jahre.

„Diese Zeitung", schrieb

Neven DuMont einmal, „hat

sich stets für Vernunft und
Mäßigung ausgesprochen, gegen
menschlichen Aberwitz, gegen
Krieg und gegen alles, was
uns dieses Stückchen Leben
auf dieser Erde verleiden könn-
te."

Hat Dr. Neven die „Köl-

nische Zeitung" auch nicht

in die Zeit nach 1945 hin-

überretten können, so war es

ihm doch ein Anliegen, daß der
Name „Kölnische Zeitung" in

jüngerer Zeit als Untertitel

zum „Kölner Stadt-Anzeiger"

aufgenommen wurde und damit

als Brücke zwischen Tradition

und Fortschritt und als Aus-
weis liberaler Gesinnung,
humaner Haltung und freiheit-

lichen Anspruchs weiterlebte.

Schon in den dreißiger Jah-
ren war der „Kölner Stadt-

Anzeiger" mehr und mehr
zum wirtschaftlichen Funda-
ment des Verlages geworden.
Ihm galten deshalb die schärf-

sten und hartnäckigsten An-
griffe der zur Macht gelangten

Nationalsozialisten. Dr. Kurt
Neven DuMont, den das natio-

iidlsozialistische Schriftleiter-

yesetz von der redaktionellen
I uhrung ausschloß, war in die-

^*'r Zeit auch deshalb in stärkc-

if^inMaß auf die verlegerischen
< >e^Bfte verwiesen, weil sein

\ dWr aus gesundheitlichen

Kucksichten sich davon zurück-

ziehen mußte. An der Seite

seines Vetters August Neven
iJuMont übernahm Dr. Kurt

Neven DuMont die Führung
bei der Abwehr nationalsoziali-

stischer Übergriffe und des

i^taatlichen Angriffs auf ein

^ressemonopol: Seinem Mut
"nd seiner Beharrlichkeit ist es

in erster Linie zu verdanken,
'laß das Verlagshaus an der

breite Straße vor der Uber-
fiahme durch das Nazi-Regime
verschont blieb. Der Kampf war
refährlichj Denunzierungen und
Verleumdungen blieben nicht

aus; in jenen Jahren stützten

Sich alle Hoffnungen auf ihn.

adi- ^*'r ^ei

iJTBT > f*m Mi

Mit Kriegsende stand

Dl. Neven DuMont vor

einem Trümmerhaufen:
Der Betrieb war last voUsländic)

/.erstört. Zu den materiellen

Schaden kam zunächst das Vei-

bot, verlegensch tatig /u sein

und eine neue Zeitung aut/ii-

bauen. Erst 1949 wurden die Re-

striktionen gelockert. Dr. Ne-

ven DuMoni tat den lur den
Fortbestand iles Unternehmens
wahrscheulich wichtigsten

Schritt: Er entschloß sich, die

Wiederbegründung des „Kölner

Stadl-Anzeiger" einzuleiten und
das Blatt trotz vielerlei Sdiwic-

rigkeiten herauszugeben. Zum
Wagemut kam die Tatkrall, ein

zähes Ringen um Leser und An-
zeigenkunden, ein schrittweiser

Aufbau von Produklionsslatten,

die Anschaffung von Maschineu,
das Engagement von Personal.

Arbeit und Sorgen ließen

Dr. Neven DuMont nicht zur

Ruhe kommen. .Aber auch der

Erfolg blieb nicht aus. Nach we-
nigen Jahren hatte das Blatt

nicht nur seinen angestammten
Platz im gewerblichen und kul-

turellen Leben Kölns zurück-
erobert und damit das Haus
M. DuMont Schauberg wieder
eine sicneip Basis lur weitere
Lnlwi'klungsphasen gefunden,
»ondein darüber hinaus konnte
die Vorkriegsauflage verdoppelt
werden und der „Kolner Stadt-

Anzeiger" einen beträchtlichen

Teil des geistigen Erbes der al-

ten „Kölnische Zeitung" über-
nehmen.

Dr. Kurt Neven DuMont steht
— nach dem Tode seines Vet-
ters August Neven DuMonI im
Jahr 1965 — als Seniordief an
der Spitze: ein wacher und mo-
derner Mensch der die Pro-

bleme des Alltags ebenso ent-

schlossen anpockt v/ie die Fra-

gen auf lange Sicht, der aber
aucti, sozial aufgeschlossen, den
Gedanken der Partnerschaft zu
seinen Mitarbaitern in den Voi-
d( igrund rüd t und die Betreu-

ung der vorbildlichen Wohl-
tahrtseinrichtungen seines Hau-
ses persönlich übernommen
hat. über das gute Verhältnis

zu seinen unmittelbaren Be-

triebsangehörigen hinaus liegt

Dr. Neven DuMont vor allem
die Zusammenarbeit zwisdien
Verleger und Redakteur am
Herzen.

Im Verkehr mit den Redakti-

onen der von ihm heraus-

gegebenen Zeitungen postu-

liert Dr. Neven DuMont Verant-

wortungsbewußtsein und einen

klaren Standpunkt. „Eine Gcwis-
sensenlscheidung", schrieb er

zu diesem Thema, „ist immer
eine persönliche Entscheidung,
die Mut und Verantwortungs-
bewußtsein voraussetzt. Unab-
hängigkeit und Überparteilich-

keit dürfen jedoch nie zu der

Farblosigkeit des Einerseits —
Andererseits fuhren.

Fortsetzung auf der nSdlilen Seite

eine mißlungene, vielleicht mit

tödlichem Ausgang verlaufene

Operation finclet in unserer

ölfentlichkeit mehr Verständ-

nis als die Polemik einer Zei-

tung, die als störend empfunden
wird, oder gar eine in jedem an-

deren Gewerbe hingenommene
Fehlleistung. Und wieder hat

der Verleger tür das Ganze
einzustehen.

Wenn jene, die sich mehr
„Ruhe" im öff'intlichen Le-

ben wünschen und denen

die Bedeutung unabhängiger

Verleger ein Dorn im Auge ist,

im großen ganzen mehr der

politischen Rechten zugeordnet

werden müssen, so tntit das für

die politische Linke, vor allem

für die Intellektuellen unseres

Landes, nicht weniger, wenn
auch in ganz anderer Weise zu.

Sie wünschen die harte politi-

sche Diskussion oft in viel er-

tieblicherem Umlang, als es

ihnen möglich ist, ohne aller-

dings ein ähnlidies Risiko ein-

zugehen. Ihre Skepsis richtet

sich gegen die Verleger im all-

gemeinen, gegen die Hinrich-

tung schlechthin. Sie glauben,

der politische Redakteur soll,

um es vereinfactit zu sagen,

mehr seinem eigenen Gewissen

als Ric^itlinien, die in jedem
Zeitungshaus gegeben sind,

verpfliditel .sein. Es spukt der

Gedanke einer journalistischen

Mitbestimmung an der Zeitung;

Gewinnstrebeii eines Zeitungs-

verlegeis im Gegensatz zu an-

deren wirfs(hattiirhrn Sparten

wird als unnuirali-sch bezeichnet,

die Kunzentirtlion \<n\ Zeitun-

gen aber als das Ende von de-

mokratischen Spielregeln be-

fürchtet.

All das spielt sidi auf einer

Ebene ab, die wirfschatllich

für Zeitungsverlage noch nie

so hart im Nadikriegsdeutsth-
land war wie in der Gegenwart.
Der Konjunkturrückgang, der

im letzten Jahie einsetzte, hat

kein publizistisdies Massenme-
dium so getroffen wie Zeitunf|s-

verlage. Er hat darüber hinaus
die Schwertalligkeit der Zei-

tungsherslellung in einem er-

schreckenden Maße deutlich ge-

macht. In den Vereinigten Staa-

ten, wo Zeitungen und Kund-
funk- und Fernsehstationen
vergleidibar sind, da sie neben-
einander lur denselben lokalen

Bereich arbeiten, sind bei ahn-

lichen Umsätzen die Kosten der
Zeitung oft zwei- bis dreimal so

hoch wie bei den entsprechen-

den Fernseh- und Rmidlunk-
stationen.

Doch in iinserein Land haben
sich unsere maßgebenden Lan-
despolitiker. die ja die eigent-

lichen Kontrolleure unserer
F-ernsehanstalten sind, dagegen
gewandt, daß dieses modernste
und gewinntiadiligsle Massen-
mediurn dein Ireien Wettbewerb
c|eoffnet wurde. .Sie haben die

Diskussion hierüber so viele

.lahre hinausgezögert, bis ein

Einsteigen in den standig wach-
senden Giganten Fernsehen
privatwirfschaftlich beinahe un-
möglich geworden ist, es sei

denn, es käme zu einer volligen
Umformung des Fernschwesens.
Darüber hinaus hält die Situa-
tion des verzerrten Wettbe-
werbs an, da die öffentlich-

rechtlichen Rundfunk- und
Fernsehanstaltcn in einem
Maße sich piivatwirtschatluh
betätigen, wie es unserer allge-

meinen markt wirtschaf'liehen
Ordnung nidit entspricht.

1/" iirt Neven DuMcml
'- wäre ohne Zweilvl,

hülfe CT iiichl in einer poli-

lixch ungewöhnluh wechscl-
liailen und bedrängten Peri-

ode das Erbe seiner Vater
übernnmnicn, ein hervor-
ragender Richter oder be-

deutender Politiker gewor-
den. Es sei die Feststellung

erlaubt, daß er, indem er

ZeitUTxgsverleger wurde, den
schwereren Weg wühlte.
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Herr Evers wollte
stets nur das Beste

Noch viele Fragen im Bonner Bestecliungsprozeß

Von unserem Redakteur Joadiim W. Reifenrath

Bonn — „Ich will Ihnen das

mal so erklären, Herr Direktor

Evers", sagt Landgerichtsdirek-

tor Quirini am dritten Verhand-
lungstag in Bonn mit der santl-

geduJdigen Stimme eines See-

lenarztes zum Angeklagten. „Da
waren also die Leute von VDO
(einer Frankfurter Meßgeräte-
lirma), der Direktor Fiedler und
der Direktor Spiess, und die

kämpften mit den heute bei der
Industrie nun einmal üblichen
Mitteln um Auftragserteilung.
Die Herren waren — und das
könnte man als den tragisdien
Aspekt Ihrer Situation ansehen,
wenn man so wollte, Herr
Evers — davon überzeugt, Sie,

ausgerechnet Sie, der Regie-
n;ngsdirektor Evers im Bundes-
verteidigungsministerium und
in dieser besonders zuständigen
Abteilung, wären i h r Mann.
Die Herren meinten das, Herr
Evers, weil Sie ja gewisse Ge-
schenke angenommen haben,
gewisse Summen. Sie dachten
ganz einfadi: der Evers ist uns
verpflichtet."

„Und dann geht durch eine
Entscheidung des Herrn Bundes-
verteidigungsministers der mit
ihnen bereits ziemlidi sicher be-
sprochene Auftrag betreffend
Ausrüstung der Transall-Trans-*
porter mit Blindlandeinstrumen-
ten der (von VDO mitvertret-
nen) Firma Smith in London
schief. Die Herren sind konster-
niert. Und sie meinen jetzt: Der
Evers im Ministerium, der spurt
nicht mehr für uns. Daß sie das

Seit Montag läuft in

Bonn der Bestechungs-

prozeß gegen den ehema-
ligen Regierungsdirektor
Evers. Joachim W. Reifen-

rath berichtet über die er-

ste Prozeßwoche.

meinen, geht ja aus den Briefen
hervor, die die Firma an ihren
Lobbyisten Herrn K. schrieb. Der
sollte dodi bei Ihnen nach dem
Rechten sehen, nicht wahr. Ja,

ich glaube, die Herren haben so-

gar gedacht, vielleicht hat die

Konkurrenz den Evers irgendwie
beeinflußt, etwa mit ähnlichen
Mitteln wie wir. Die glaubten
einlach, Sie, Herr Evers, trügen
jetzt auf zwei Schultern. Und sie

konnten das glauben, weil Sie
ja diese Zuwendungen ange-
nommen hatten. Verstehen Sie
mich jetzt?"

Der Angeklagte fährt sich mit
der langfingrigen Hand über
den kahlen Hinterschädel, be-
wegt den Kopf, die Finger zit-

terten leicht.

Dann antwortet Karl Evers,
wie in tiefer Betroffenheit: „Ja,
wie sollten sie darauf gekom-
men sein?"

Quirini bleibt am Mann: „Die
Leute bei VDO haben vielleicht
sogar gemeint, daß ihr Freund
Evers, da nicht ganz anständig
gehandelt habe in dieser
Instrumenten-Sache, daß er gar
hinter der Vergabe des Auftrags
an die Konkurrenz stecken

Bert Hoislkas

kritische

KUDDE
ZeltincMM

T assen wir einmal die recht
'^ ditiizilen Rechtsfragen im
Falle des ehemaligen Bun-
deswehr — Hauptieldwebeis
und Piloten Manired Kohnle,
33, beiseite. Reden wir nur
von der Moral dieses Man-
nes, die in einem vor dem
Augsburger Verwaltungs-
gericht anhängigen Verfahren
als verweriitche „Stimmungs-
madie" abgetan wurde.

Wörtlich: als .Stimmungs-
madie gegen den Star-

lighter'.

Kohnle, zehn Jahre lang
untadeliger Bundeswehr-Sol-
dat und Pilot des Sturligh-

ters P 104 G. durlte sich nadi

Feststellung wie die des
Piloten Kohnle — .Trotz der
67 Startighter-Abstürze wur-
den . . . vom Ministerium bis-
her keine ernsthatten Maß-
nahmen zur möglichen Ver-
besserung des Schfeuder-
.•s/lzes eingeJeilet" — war
wohi auch m dieser Form
ernst zu nehlhän.

Zumindest hat es der red-
liche Kohnle nicht verdient,
mit Bemerkungen wie ,Die
Vorwürfe gegen das Ret-
tungssystem sind unbegrün-
det" abgespeist zu werden.
Mehr noch: In dem jetzt

schwelenden Rechtsstreit, in

dem es im wesentlichen dar-

um geht, ob dem Piloten der
Mililärllugsdiein zu Unrecht
abgenommen wurde und ihm
unbillige linanzielle Nadx-
leile durch die Bundeswehr
entstanden sind, mußte er

sich vom Vertreter des
Bundesverteidigungsministe-

Schleuder-Moral

2700 Flugstunden rniger
.Erfahrungen' rühmt Er

rühmte sidx aber nicht son-

dern verwies lediglicli dar-

auf, daß er diese lelen

Stunden zwar unfallfrei aber

nicht sorgenfrei absolviert

habe.

Kohnle äußerte sldi in die-

sem Sirme in einem Be-

schwerdebrief an den Bun-
deswehrbeauflraglen Hoo-
gen, nachdem er mit seinem
Antrag, ihn von einem Be-

rufssoldaten in einen .Solda-

ten aut Zeil" umzuwandeln,
nicht nur keinen Erfolg ge-

habt hatte, sondern als Ant-

wort daraut zum Fußdienst

kommandiert worden war —
was für den Piloten eine

Einbuße von 500 Mark Flug-

zulage monatlich bedvulele.

J\4
öglich, daß Kohnle, in-

^'^ zwischen aus der Bun-

deswehr entlassen, ohne daß
man ihm, der nun Zivilpilot

der Lutthansa werden will,

die für ihn wichtigen Papiere

über seine Fhigprüiungen
aushändigte, eine Menge
tormaler Fehler gemadit hat.

Unter anderem den, daß er

seine Überzeugung, der

Schleudersitz der F 104 G
biete keine Überlebens-

chance, nicht als Begründung
in seinen Umwandlungs-
anlrag, sondern eben erst im
Besdiwerdehrlet an Hoogen
niederlegte. Immerhin, eine

nums, dem Regierungsdirek-
tor Jacobs, sogar sagen
lassen:

.Wenn Kohnle behauptet,
aus Gewissensnot gehandelt
zu haben, dann ist das . .

.

abwegig . . . Was Kohnle ge-

tan hat, ist der Moral ab-
träglich. Es ist erwiesen, daß
die Starlighter nicht lebens-

gefahrlidi sind."

fK^/e bitte? Gestern las
'' man's anders. Die Bun-

deswehr hat immerhin den
Tod von 40 Startighter-Pilo-

len zu beklagen. Und es soll

ja auch einmal eine Zeit ge-

geben haben, während der
das Bundesverteidigunys-
minislerium den Start von
Slarlightern verbot. Aus
guten Gründen . .

.

Alles vergessen? Kohnle
jedenlalls wurde in Augs-
burg als ein Mann mit einer

Art Schleudersitz-Tick hin-

gestellt, mit einer besonders
abwegigen Schleudersitz-

Moral. — Sollte man nicht

konkreter vom Versdileu-

dern der Moral spreihen?

Verschleudert von jenen, die

Kohnle Gewissensnot ab-

sprechen?

PS: Genau an dem Tag, an

dem Kohnle bei Hoogen Be-

sdiwerde lührte, wurde der

Martin-Baker - Schleudersitz,

den der Pilot als vorbildlich

bezeichnet und gefordert

halle, eingelührt.

könne, daß er sozusagen mit
gezinkten Karten spiele, diesei
Evers — das ist doch deiyieur-
algische Punkt in der^Bche,
nicht wahr?" ^^
Evers antwortet zeitweilig

gar nicht oder wie abwesend.
Erst als der Vorsitzende unter
den zahlreichen sogenannten
„Vorhaltungen" wieder einen
Brief des VDO an den Lobby-
isten K. vorliest, in dem ganz
klar steht: „Verhandeln Sie
direkt mit Regierungsdirektor
Evers, er ist unser Partner", da
fährt Evers auf: „Das ist eine
Unverschämtheit, das zu be-
haupten."

Zieht man das Fazit der
ersten drei Verhandlungstaga
im Evers-Prozeß in Bonn,
dann hat der Angeklagte an-
scheinend Boden verloren.
Auch seinem Anwalt, Dr. Kess-
ler — der zuweilen mit seinem
Mandanten umgeht, wie ein
Lehrer mit einem Schüler, der
es weiß, aber es hier noch nicht
sagen soll oder will — , scheint
sich darüber klar zu sein, daß
die Anklage juristisch^^lände
gewinnt. ^^

Es gibt Widersprüdie
Evers stur eingehaltene Leit-

linie einer dauerhaften Bewußt-
seinstrübung, wenn es sich um
Annahme von Zuwendungen,
Wichtigkeit seiner Mitentschei-
dung für endgültige Auftrags-
erteilung an Firmen, letztlich

um seinen fast lobbyistischen
Verhandlungsstil mit den Leu-
ten von VDO etwa handelt, hat
doch scharfe Knicke bekommen.
Dem Vorsitzenden gelingt es,

ihn in Widersprüche zu verwik-
keln, aus denen ihm nicht ein-
mal seine Glätte in Wortwen-
dungen und Formulierungen
heraushilft.

Er muß in gewissem Sinne
zugeben, daß er sich den Fir-

men gegenüber sehr widhtig
gemacht zu haben scheint, da[J

er praktisch in Zusagen at
Drifte Entscheidungen seinem
zuständigen Ministers vorweg-
genommen haben muß, wie
etwa in der Transall-Instri-
mentenaffÄre, die dann vot
V. Hassel ganz anders entschie-
den wird.

Evers kommentiert .die

unverständliche Entscheidung
des Herrn Ministers" als Terti-

niker, nur als Techniker, aber
seine Argumente werden jetzt

dünner, fast fadenscheinig.

Kleinliche Korrekturen
So vom Gericht eingekreist,

sucht Evers seine Zuflucht bei

kleinlichen, fachlichen Korrek-
turen gegenüber Staatsanwalt
und Vorsitzendem, um Zeit und
Bcjden zu gewinnen.

Er spürt genau, <^^ der
Ankläger sicii in ei^^ ihm
fremde Materie in kurzer Zer
hat einarbeiten müssen und in

Detdiis unsicherer sein muß, als

er, Evers, der jahrelang förm-
lich in der Materie steckte.

Wird es aber technisch kom-
plizierter (etwa bei Fragen der
Elektronik) sieht man, daß auch
das Sachwissen des — am lieb-

sten reisenden — Referatslei-

ters Evers modernsten Anforde

Kommt ein Vogel geflogen . . .

rungen nicht mehr standhält.

Vielleicht hat er sich auch aus

flieser Erkenntnis so stark in

die „beratenden" Hände gewis-

ser Firmen gegeben.
Sein wichtigstes Argument,

er habe immer nur die besten
Geräte für die bundesdeutsche
Luftwaffe ausgewählt, nieman-
dem zu besonderem Nutzen,
wird dadurch kraftlos, daß er

wohl^elbst letztlich gar nicht

so Q^^u wußte, welche wirk-

lich die besten Geräte waren.
Wollte er das überhaupt wis-
sen?
Die Frage bleibt tatsächlich,

ob hier nicht ein sehr listiger

Mann im Rahmen seiner Kom-
petenzen geschickt industrielle

Konkurrenz von allen Seiten
gegeneinander ausspielte. So
gaben alle, und er konnte vor
sich die Schutzbehauptung auf-

stellen, er habe niemanden
begünstigt.

Kanzler Kiesinger
liebt

Neu eingerichteter Bungalow mit viel Rot

Von Hell I h 1 e f e 1 d

Bonn — Seit gestern ist die

Dienstvilla Bundeskanzler Kie-
singers fertig eingerichtet. Und
wohl keiner würde sich nun
sträuben, in diesen von der
Stuttgarter Innenarchitektin
Herta-Maria Witzemann neuge-
><falteten Bungalow zu ziehen.

Das konnte man vom Bunga-
low zu Erhards Zeiten nicht sa-

gen.

„Ich brauche viele Bücher um
mich herum", hatte Kiesinger
gesagt, als man die Gestaltung
des ganz holzverkleideten Ar-
beitszimmers besprach. Auf
dem Schreibtisch des Kanzlers
steht ein Bronzekopf des En-
kelkindes Cecilia Domenicia,
genannt „Fröschle". Fröschle
begegnet im neuen Kiesinger-
Heim immer wieder.
Das einzige moderne Bild,

das von den ehemals zahlrei-

chen modernen hängen blieb,

ist „Die Sihmiede des Vulkans"
von Camarro. Es hängt vis-a-

vis einer holzgeschnitzten Ma-
riä-Verkündigung süddeut-
scher Schule aus dem 15. Jahr-
hundert.
Im großen Speisezimmer wur-

de die frühere Einrichtung
mit den Tulpenstühlen auf
Wuj^h des Kanzlers in den
Kell^^v-erbannt und ein gro-

ßer, leuchtend roter flauschiger

Teppich in dem weiten Raum
ausgebreitet. Und was geschieht,

wenn der Kanzler ein großes
Essen geben muß?" „Dann wer-
den die Speisezimmermöbel
wieder nach oben geschafft",

verriet Frau Witzemann. Die
Möbel in diesem Zimmer ge-

hören der Familie Kiesinger.

Ein flaschengrüner Sessel

stammt sogar noch aus Kurt
Georg und Marie Luise Kiesin-

gers Berliner „Gründerjahren".
Der Kamin wird jetzt häufiger
benutzt als zu anderen Zeiten.

„Der Kanzler liebt Kamin-
feuer", heißt es.

Die größte Überraschung
aber bietet der dem kleinen In-

nenhof zugekehrte private Teil.

Früher eng, düster und unbe-
quem, wifkt er heute hell und
luftig. Errteicht wurde dies mit
viel weißer Farbe und leuchtend
rotea Farbtupfern. Rot findet

maa Übrigeos In «Ilea Zim-
mern. Weitere Besonderhei-
ten:

# Rokoko-Kommoden im
Eßzimmer und im Damensalon;
# ein französisches Bett,

eine kostbare rote Tischlampe
und kleine Baiockmadonnen im
Damenschlafzimmer i

9 eine Fotografie, die

Fröschle, Tochter Viola und den
davorknieenden US-Vizepräsi-
denten Humphrey zeigt — ein

Mitbringsel des US-Vizepräsi-
denten — im Herrenschlafzim-

mer;
# und ein Massagebett im

Ankleidezimmer.
„Hier findet morgens der

Pressevortrag statt", witzelte

ein Herr aus dem Bundes-
presseamt.
Von dem „dramatischen

Aspekt des Sparens", unter

dem ihre Arbeit gestanden
habe, wußte Frau Prof. Witze-

mann zu klagen. Dafür konnte
man beim gestrigen Presse-

Rundgang allerdings keine An-
haltspunkte linden. Immerhin
standen für den Umbau 46 000

D-Mark und für die Innenaus-
stattung 35 000 DM zur Verfü-
gung.

Zeidinung: Pielert

Proeeoschau
Zu den Initiativen der Bundes-
regierung und der SPD gegeo-
über der SED schreibt

jMswep
ZÜRICH, unabhängig

Das Ulbricht-Regime scheint

heute überhaupt nicht mehr an
Gesprächen mit der Bundes-

regierung — nicht einmal an

solchen auf Regierungsebene —
interessiert, um dabei dieses

oder jenes Teilziel zu erreichen.

Das einzige, was die Zonen-

machthaber heute wollen, ist

die schlichte Anerkennung der

DDR ... So wird auch der jüngste

Appell . . . nichts erreichen, als

eine neue Intensivierung der

Kampagne gegen Bonn.

Mit dem Parteitag der SED be-

schäftigt sich

LE FIGARO
PARIS, konservativ

Der Kongreß von Berlin wird

sowohl für das deutsche Pro-

blem als auch für das Thema,

das man „die Einheit der inter-

nationalen kommunistischen Be-

wegung" zu nennen pflegt, von
großem Interesse sein. Ulbricht

wird ganz gewiß auf die An-
näherungsversuche der west-

deutschen Diplomatie antwor-

ten . .

.

IM UMGEBAUTEN KANZLERBUNC.ALOW: Das trübere EBzimmer

neuen Hausherrn Kiesinger alt Wohnraum benutit.

Erhardü wird in veränderter Form vom
BiTd: dpa

Mut und
Tatkraft

Fortsetzung von der vorigen Seite

Als einer der Herausgeber

des Kölner Stadt-Anzeiger habe

ich daher unsere Redakteure

immer wieder angehalten, im

politischen Leitartikel einen

klaren Standpunkt einzuneh-

men."
Aktive Anteilnahme an all-

gemeinen Pressefragen haben

Dr. Kurt Neven DuMont auch

im Kollegenkreis der Verleger

Achtung und Anerkennung ein-

getragen. 1953 wurde er Mit-

glied des Vorstandes im Verein
Rheinisch-Westfälischer Zei-

tungsverleger, 1955 dessen stell-

vertretender und 1956 dessen

erster Vorsitzender. 1959 wurde
er ins Präsidium des Bundes-

verbandes Deutscher Zeitungs-

verleger berufen. 1963 wurde er

zum stellvertretenden Prä-

sidenten gewählt. Gleichzeitig

übernahm er den Vorsitz des

Rundfunk- uivd Fernsehaus-

schusses und der Femseh-
kommission des Bundesver-
bandes. Außerdem wirkt er seit

1951 im Aufsichlsrat der dpa,

deren stellvertretender Vor-
sitzender er 1963 wurde.

Die Aufzählung dieser zahl-

reichen ehrenamtlichen Be-

tätigungen zeigt, daß Dr,

Kurt Neven DuMont ein Ver-
leger ist, der — über die Lei-

tung seines eigenen Betriebes

hinaus — sich stets dafür ein-

setzte, daß die Existenz und da-

mit die Vielfalt der deutschen
Presse erhalten bleibt. Es ist

keine Übertreibung, wenn man
feststellt, daß es solcher Män-
ner wie Kurt Neven DuMortt
bedarf, die die Presse und da-

mit das Funktionieren der De-
mokratie von innen lebendig
halten. Ein klares geschicht-

liches Bewußtsein, Mut, Eigen-
wiiligkeit und immer wieder
Beharrlichkeit müssen die Ga-
ben sein, die einen Lebens-
weg wie den seinen ermög-
lichen und zum Durchhalten be-

fähigen. E B.

Mit zu scharfem Dünger
kann man Rasen verbrennen

„BRIEFE ^
Warum erst im April?
Ein Leser aus Leverkusen

wolle wissen: „Jedes Jahr

pflanze ich im Herbst in mei-

nem kleinen Hausgarlen Blu-

menzwiebeln, vorwiegend Tul-

pen und Krokusse. Und in je-

dem Jahr wundere ich mich,

daß schon im Dezember .Zwie-

bel-Blumen' (oder wie sagt

man dazu?) in den Geschäften

angeboten werden. Bei mir im
Garten blühen sie erst im März
oder April. Wie kommt das

eigentlidi?

Zwiebelblumen — die Be-

zeichnung ist fachlich durchaus

in Ordnung — gehören zu den

schönsten Winter- und Früh-

jahrsblühern. Denken Sie nur

an die prächtigen, duftenden

Hyazinthen, an Narzissen oder

auch an Iris. Im Garten blühen

sie alle erst, wenn die Kraft des

Winters gebrochen ist, in den

Gärtnereien aber beginnt der

Frühling schon im Dezember.

Vielleicht wissen Sie, daß es

neben den Blumenzwiebeln

für den Garten auch solche zum
Treiben im Zimmer gibt, die

dort dann auch schon früher

zum Blühen kommen als im

Freien. Diese und die Zwiebeln,

die der Gärtner für die frühen

Tulpen, Narzissen und Hyazin-
then nimmt, sind besonders
präpariert.

Beispielsweise werden die

Zwiebeln eine Zeitlang gekühlt,

so daß ihre Ruhezeit kürzer

wird und sie dann schneller

wachsen. Der natürliche Rhyth-

mus der Pflanze wird so ver-

ändert, und solchen .kleinen

Tricks" (die in Wirklichkeit na-

türlich recht kompliziert sind)

haben wir es also zu verdan-
ken, wenn wir uns mitten im
Winter an herrlichen Frühlings-

blumen erfreuen können.
Allerdings läßt sich die Na-

tur nur in sehr begrenztem Um-
fang überlisten. So ist es z. B.

noch nicht gelungen, Tulpen
oder andere Zwiebelblumen
hier im Sommer oder Herbst
zum Blühen zu bewegen. Wir
sollten also die Zeit nutzen und
uns die farbige Pracht ins Zim-
mer holen, ehe es zu spät ist.

Noch gibt es herrliche Tulpen-
und Narzissensträuße, und so

manche Schale mit duftenden
Hyazinthen steht noch für uns
bereit.

Einer unserer Leser bekam im
vorigen Jdhr von einem Nacti-

barn, einem Taubenhalter, ein
Dutzend Eimer voller Tduben-
mist. Der Mann freute sicti und
kippte den Mist gleich an seine
Rosen. Das gab viel Arger und
Verdruß, denn die Pflanzen
wuchsen nicht, und viele gin-

gen ein. Man merke sich: Tau-
benmist, ebenso HühnermUt,
ist außerordentlich wertvol^^d
nährstoffreich. Nur ist der Tan-
ger, wenn er frisch und direkt

verwendet wird, so schail, daß
er zu Verbrennungen und zu
Vergiftungen führt.

Oberstes Gebot also: Tauben-
mist gehört auf den Kompost!

Beim Pflanzen von Rosen
verwende man niemals frischen

Mist, auch nicht den etwas mil-

deren Mist von Kühen, sofern

man ihn überhaupt bekommt.
Beim Rindermist ist der Stick-

stoff sehr an Kalk gebunden,
und dann gibt es Kalkschäden.
Das einfachste Rezept verriet

mir ein bekannter Züditer:

Einen Ballen oder einen Sack

voll Torf zersrlilagen, im Regen,
den haben wir ja zur Zeil im-
mer, durch und durch feucht
werden lassen. Wenn es mal
niciif regnen sollte, dann wird
der Torf eben besprengt. Dar-
aut kommen dann 15 Pfund
Volldungei, und alles wird gut
vermischt. I)<is (J<inze kommt
dann auf den Kompost, oben
mit Erde bedeckt, überhaupt,
der Wog iibcr den Kompost ist

für alle organischen Düngemit-
tel in der Gartenwirtschaft am
besten und am sidiersten, man
kann nie etwas falsch machen.

In den Garten,

was roh gegessen wird
Bummeln Sie mal

I .ichgeschäft vorbei.

Hindrehen rollt ein

luftender und viel

vorsprechender Film

an einem
Im Hand-
blühender,
Vitamine

vor Ihnen
Dort nehmen Sie sich her-

ijs, was Ihnen gefällt oder was
in Ihren kleinen Garten paßt.

Dorthin paßt alles, was roh ge-

gessen werden kann. Möhren,
Salat für jede Jahreszeit, Lauch,

vor allem aber Broccoli, aus

dessen Blattachseln von August
t)is Oktober eine delikate Mit-

i'Ujsni^|lzeit nach der anderen
dch^Bvielleicht kaufen Sie

h b^m Gärtner auch ein paar
lanzen für Sellerie, doch der
irlangt viel und guten Dün-

aber müssen Sie an Radieschen

denken. Sie zieren nicht nur das
festliche Mahl, sie sind aurti

sehr schmackhaft und vitamin-
reich. Es gibt Sorten, dif> ni<in

das gan/.e lahr hin(lur(h aus-

säen kiirui

Die beim Phlox . .

.

... so geturchtete sog. Alchen-
krankheit tritt, wie man in

einer Fachzeitschrift lesen konn-
te, weitrius weniger auf, wenn
m.in Phlox aus Samen heran-
qe/ogen hat. Das leuchtet ein,

denn schließlifh handelt es sich

ja bei steter Teilung v\ii(l Steck-

lingsvermehrung immer nur
um dieselbe Pflanze, die vor
vielen Jahren einmal bei einem
Zufhter entstanden ist. Irgend-

Wcuin wird auch ein pflanzliches
Lebewesen alt und schwadi,
dann gehen die Widerstands-
kralte gegen Krankheiten und
Srhadlinqe verloren.

Im Zimmer . .

.

l)luhen jetzt Azaleen,
vielleicht duch Kamelien, Ama-
ryllis und Clivien. Man beachte:
in der Blutezeit die Pflanzen
nicht zu viel umrücken und sie

vor Temperatur- und Fcuchtig-
keitssfhwankungen bewahren!
Üie Pflanzen könnten sonst zu
leiiiit die Knospen vorzeitig ab-
stoßen.

Am 30. April. . .

... wird das 1. Fernsehpro-
gramm eingeschaltet. Dann
nämlich kommt die Bundesg<ir-
tensdiau für eine Stunde lang
in jedes 1 laus'

HAKAPHOS gedüng.:
Das sieht man Ihren Pflanzen an — und man wird sie be-

wundern! Sorgen Sie auch für gesunden Boden mit

HUMINAC?

Spinat sollte man auch nicht

vergessen, eine kleine Ecke ist

sicher noch frei für dieses so

i'sunde Gemüse. Vor allem

Von Narzissen . . .

.... und Iruhen Tulpen wer-

den die verblühten Blumen ab-

geschnitten, damit sie nicht in

Samen gehen. Dagegen kom-
men die Zwiebeln von Gladio-
len, Anemonen usw. jetzt in die

Erde, vor allem aber auch die

sdiönen Lilien.

In Glasbeete . . .

. . . oder unter I oliensfhutz

werden jetzt Früh- oder auch

schon Spätsorten ausgesät wie

Weißkohl, Rotkohl, Wirsing.

Blumenkohl. Ausgepflanzt wer-

den die Sämlinge, wenn sie vier

Hldtter haben.

Herzlich willkommen

in unseTem Garten-Cen ter I Riesenai <^wahl in Blumen,

Pflanzett, ZieTstiäuchern, Rosen, Obstbäumen, Koniferen usw.

Täglich geötlnet bis 18 Uhr. Samstag bis 14 Uhr.

GARTEN-CENTER (Selbstbedienung) Ahrens+Sleberz KQ
Seügenthal bei Siegburg (Nähe Wahnb.htalsperref
Auch kl unserer Garten-Onter-Flllale. Köln, EhrenstraB« Sfi- 37.' finden Sl« »teto ein reich

-

haltiges und wertvolles Blumenangebot mit Zlef«tf<uchem. : jsen. Obstbäumen. Koniferen tum.

ir DMI l.aS blU

Baumschule Königsforst
(am Bundesbahnhof Könlg«forst)

Alle Pflanzen för Ihren Garten

Nutzen Sie Ihren WochenendSpa/iergong zu einem Besuch unserer

Pflanzungen Besichtigung jederzeit. Fordern Sie unseren Katolog an.

ntt Kleinelchen b. Köln • Ruf Heffnungsthal (92 05) 21 91

Zur jetzigen

Pflanzzcit

empfiehlt sich: H. FINKEN
BAUMSCHULL UND STAUDENA.NZUCHT
RODENKIRCHEN-KOLN - TELEFON 30 12 4b

AM FORSTBOTANISCHEN GARTEN

Preisliste auf Wunsch kostenlos

Ihre Nachbarn hören ihn nicht:

WÖLFling, den leisesten Motor-Rasenmiher!

Eine DemonsfrafIon auf dem InfemaHonalen Kongreß

für Lärmbekämpfung 1966 hat bewiesen: WÖLFling
ist der leiseste Motor-Rosenmäher. Mit ihm können

Sie jederzeit Ihren Rasen mähen.

Seine Leistung überrasdit immer wie-

der. Der Speziolmotor hat erhebliche

Reserven. Leicht Zü handhaben. Ge-
widit nur 13 kg. Eingebauter Wind-
konal. VDE-geprüft. An jede Steckdose

anzuschliefjen. 3 Jahre Oarontie. Nur

298,— DM.

Ihr Fachhändler für

lACOBSEN-Moter-Ratenntäher und
HOIDER-Lancimaschinen u. Pflanzenschutzgerät«

Hans-Werner Lackner
KAIn-luchtorst e Teleton 8S 04 SS

Eigene Reparaturwerkstatt « Im Bischofsacfcer 1

OSCORNA-Dunger
für Blumen und Gehölze
Erhältlich beim Fachhandel

Dos Garten - Genfer Köln

Die Einkaufsquelle für den Gartenfreund

Blumen • Zunmerpflonzen e Olistbäume • Rosen

Ziergehölze • Blütenstauden • Blumenzwiebeln

Gartenzubehör • Keramik

KDLNVOGELSANG • GOLDAMMERWE(>''361 • RUF 533300

Zufahrt Militärringstr, zwischen V«nlo«r u. Aachener Str.

Autobahnabfahrt Köln-BocklemSnd

GARTENFREUNDE
Gegen Einsendung dieses Gut-

scheine! Nr. 55 orhaiten Sie

gratis ein Probeexemplar der

illustrierten Zeitschrift

MEIN GARTEN
VERLAG MLIN GARTEN
85 Nürnberg 1 - Postfadi 9341

Vorführung und
Verkauf durch:

Eichenholz Ptlonzenkubel Ragen-
wassertö55»f sowie olle HoligotdOe

WILHELM RULAND
fafjtabrik

S509 Meckpnheim - Tel. (0 22 25) 574

Seit l( Jahren (IUI — 19<7)

Vorgebirgs-Baumschulen
Heinrich langen, SM1 Alfter Kr. lonn

Nnirwl • 21 22 / 21 II (lernhelm)

AllergröSte Auswahl in allen Pflanzen tür Ihren Garten.

Besuchen Sie uns Es lohnt sich tür Sie.

Beratung, Kotaloge und Anlieferung fral.

Freude am Garten durch

schöne Pflanzen
von
). ZAVELBERG BOB. Markenbaumschulen

IM BrUhl, KaisersIraOe SS. Teleton 2575

MARMOR-SCHMin KSLN-POU
Allerseelenstraße J—9, Telefon 80 0477

rrnfie " Gehwegplotten aus Hartgeslein, qm 55,—

Treppen - Fensterbänke u a

Ausstellung Bodenplatten schon ob 55— per qm
Terrassenbelag aus Marmorresten, qm 10,-

Jägerzäune • Gartenbrunnen
Vogelhäuser • Gartenmöbel
Leitern oller Ausführungen
(auch In Metall)

Franz Kellershohn

IO«B VILKIRATH
Ruf: Overoth 24 17

SPERRHOLZ KOPS
KÖLN • HAHNENSTRASSE IS

Telefon Somme Nummer 21 95 55

E. W. Kaufmann
HAUSHALTWAR 1 "^f

KÖLN, Hahnensti le 45, Tel. 21 73 54 u. 23 79.16

KOLN-MUIHEIM
Berliner Straße 16

in 6 27 75/74

uml r de^Vai

Gart«n-Cent«r Liowald

artea im

K')ln-Uf llbtüric. HaupUtrafi« 9A

Tnleftin 66 12 96

CMm*n.Eirk*v Köln-We^onpesch, Neußer Str 558aamvn-EICHVr (^^neni' t Nord, ROdellstr 9, TelI 74 14 07

ITmvI Aauh Samenta - }«schQftRan %V«Un KOm, GQ. mchslr 24, Tel 21 79 57

Wilh. K«ut«r
Eisonwor-
Rodenk' «n, Malernusstr. -14, Tel 50 14 5«

IN LEVERKUSEN:

BAYER-KAUFHAUS GMBH
LEVERKUSEN-WlESDC^F - HAUPTSTRASSE 2

Ihr Vorteil I

iMuiiisdiulf tzeuNn.sse In hiesiger

'i.-qenil 'lew.i'hs' .

Baumschule Hausmann
Magi'isii'ti . KAIn-OstlialB

Rösrather ütraBe 87. Taletoo B7 14 SS 1

Hoemonn
Baumschulen
Langenteid

Kmpprather Str 39, But 31 53

Das Gartenjahr beginnt

' . 1 "I; .1. . I'ti ' /[.' ,n."

samlllrtir PllanzinwUasrta«
kJinncn «ilr rrfOllen.

\ *.| . IV' . •

r' Srherrntdan - Banmplühle
Hohnentlanqrn

Uilht-Im Sdimittp & Sohn
Kiiln-Knlk, Roi^h'.v. r Mraß>; StJ

Telefon HS 25 62

OBSTPLANTAGEN — GARTENANLAGEN

£ r dbeerkulfuren
HUBERT SCHLAGLOTH
tuikirehen, Unitosstrafte 95 — loiflto'-i ' i 1?

Eftrog von köstlichen Erdbeeren noch in

diesem Jahr durch Fruhjatirspflanzung

HUNTEN
Haus-, Gor 1- und Wohnbedarf
Leverkuser chlebusdi, Müiheltrier Straee 27

Ruf 5 10 19

KB O lÜ Eisen-, Housholi iren - Tel 7 52 44 u 7 17M
K •* ni Leverkusen, Mo- rter Straße 1*0 u Bohnhofslroße 8

t07 Bnrgiich Gtadbach 7 ^ 4isv

Bfiloi n üf'ij''«» Tp: 3u i\r 65 75

Hit lau, Haus und Oarlen
Betonmi»chGf, Kreissagen, Entwdsse-
runqspumpen, Müllboxen, Houstur-
Vordächer. Hei;keiiertüren, Keller-

urd Woschküchenlenster, Garagen.
tore Schiebkarren, Wasche- und
TepDichsiongen. FoQroste usw.
Drohtkotoloq \.ind einschlägige Pro-

spekte anfordern.

DRAHTGEFLECHT
doppelt stork verzinkt und
in Plastik, mit ollem Zubehör.

Front-, Balkon-, Wellen-, Zier-

qitter, Türen, Tore, Pfähle usw.

t



Suchen
Siesich

ein
Buchaus

Sie als unser Aboivnent
bringen uns einen neuen
Abonnenten - wir
belohnen Sie dafür mit

einem wertvollen Buch.

KÖLNER KULTURSPIEGEL
Kölner Stadt Anzeiger — Nr. 88 1 2 3 Samstag/Sonntag, 15/16. April 19()7 — Soilo 10

Bestellen
Sie einBuch

Es kostet nichts

»Großer Shell-Atlas ^m/W
(Leinen, 444 Seiten)

Mit klaren, sechsfarbigen Kar-

ten (Deutschland, Europa),

Umgebungskarten, Stadtplä-

nen, Holelverzeichnis, Orts-

register, Angaben über den
Ausbau der Autostr. bis 1970.

Lentz

wKnourt Buch der Hobbys"

(Leinen, 287 Seiten).

Ein praktischer Wegweiser auf

250 farbigen Bildern. Selbst-

machen — leichtgemacht.

Golon
..Ang6llque, die Rebellin"

(Leinen, 501 Seiten).

Die einstige Favoritin des
Sonnenkönigs rebelliert gegen
Ihren Herrn.

Schubert

„Bolkongärlnerer

(Leinen, 160 Seiten). Dos 3ahr

mit Balkonblumen. Hunderte
Fotos, Anregungen und Tips

für Freizeitgärtner.

Dr. Kurt Zentner

„Illustrierte Geschichte des
Widerstandes 19S5 bis 1945"

(Leinen 612 Seiten).

Großformat 17x29 cm, 600

Fotos, mit vielen — teils noch
unveröffentlichten — Dokumen-
ten.

Reclams
„Opern-, OperettenfOhrer"

(Leinen, 1080 Seiten).

Ein Nachschlagwerk für den
praktischen Gebrauch. Eine

unentbehrliche Hilfe für jeden
Musikfreund.

Golon
„Ang^lique und ihre Liebe"

(Leinen, 500 Seiten).

Die große Liebe der schönen
Abenteurerin.

„Das groBe Kochbuch"

(Leinen, 583 Seiten), über 1500

Rezepte, mehr als 1000 Abbil-

dungen, davon 91 Farbfotos

und 50 farbige Zeichnungen
auf 72 Tafeln, 463 Fotos und
über 450 Zeichnungen im Text.

Ganser/Grönert

„Dos deutsche Camping-
Handbuch"
(Glanzeinband, 290 Seiten).

Touren, Tips und Camping-
technik. Mit vielen Fotos und
Zeichnungen.

Jones

„Verdammt in alle Ewigkeit"

(Leinen, 764 Seiten). Eine der

größten Buchsensationen nach
dem Kriege.

„Das ärztliche Hausbuch"

(Leinen, 477 Seiten).

Ein praktischer Ratgeber für

die Familie Mit vielen Fotos

und Zeichnungen.

Dr. med Spok
„Sprechstunde für Eltern"

(Leinen, 291 Seiten). Ein wert-

volles Buch für verantwor-
tungsbewußte Eltern. 1000 Rat-

schläge und viele Beispiele

zur Erziehung.

Besfellschein

Idt kab* Hrnttm/ttam/ftBrnM»

An d*n KdlB«f StodlAM«ig«r.
VarlriabtobUllung, t Rdln 1, Pealtach IIS

wohnliafi in

vom

udilltol:

Main« Anadirin

Nom« d«« w«tb«Rd«H AboniMnU« _

UnUrtcbriH
d«a n*w9«werb«n«R AbennanUn

mintt etaDt'9fmeiöer

Das kämpfende Theater
Herbert Maisch sprach vor dem Ambassador-Club

an Ol« n«w«n K«ln«f$lodl-Ani«»f|«»AboiiB«nl«n lOr mindaaUn« •>V>lii

Q«worb*n. ir/SI« war in den l«til«n df«l Monaion nicht Abonnent dieser

Zeitung leb «elbtl bin beielt« Ih» Abonnent und »efpilichte mich tum fort,

beiog de* Kttlnei Slodt-Anteiger 10? mindetten« ein Jahr AI* Werbe-

pramle wVntcli« ick mir nodt Abloul de* er.len Seiugsmonole*:

Senden Sie mir tundcti*! die Sudilial« Q

KOLNISCHE ZEITUNG

Die Kölner Sektion des Am-
bassador-Clubs, der 1956 in der
Sdiweiz gegründet wurde, um
Gleichgesinnte in vssHutwort-
lichen Stellungen zur Gesellig-

keitspflege und Wissensvertie-

fung zu vereinen, hatte Mitglie-

der und Freunde zu einem Vor-
tragsabend in das Flotel „Mon-
di^jk geladen. Herbert Maisdi,
VL^P947 bis 1959 Generalinten-
dcint der Bühnen der Stadt Köln,
sprach zum Thema „Das Theater
als Spiegel des politischen Welt-
bildes".

Maisch hob eingangs hervor,

er wolle persönlich Erkanntes
bieten. Von dieser Zeit des Sex
und der Sensationen, des Beats
und der Banalität wolle er zu-

rückblicken auf die Anfänge des
engagierten Theaters und des-

sen Entwicklung bis heute. Das
Theater sei gegen Ende des
ersten Weltkriegs nur zögernd
zu einem Spiegel des politischen

Weltbilds geworden. Nicht mehr
in Berlin, aber lange Zeit noch
in der Provinz zeigten die Büh-
nen, was sie auch vorher schon
gespielt hatten, vor allem die

Klassiker, die Romantiker und
die Naturalisten.

Das änderte sich mit einem
Schlage, sagte Maisch, tils die

radikale Strömung des N'.Uio-

iialso^ilismus bedrückend spür-

bar fl^de. Schon die Wieder-
inldecKung Georg Büchners für

die Bühne habe eine Wende
deutlich gemacht. Nun jedoch

ließ man junge Dramatiker wie
ürnst Toller, Walter Hasen-
clever, Reinhard Goering und
Fritz von Unruh, die den Geist

der Verbrüderung der Men-
schen nach den Schrecknissen
des Krieges beschworen, über-

all /u WOrt kommen. Das Thea-
ter war, wie Maisch präzisierte,

in eine Kampfstellung einge-
rückt.

Danach aber mußte das enga-
gierte Theater für zwölf Jahre
verstummen, als die National-
sozialisten unter dem Schlag-

wort „Kulturbolsciiewismus " für

das zeitgenössische Drama die

deutschen Bühnen „gleichschal-

teten".

Ungewöhnlicher
Erfolg G. Wands
Zu Beginn dieses Monats

leitete Gurzenichkapellmeister
Prof. Gunter Wand als Gast-
dirigent das siebte Mannheimer
Akademiekonzert. Brückners
cidite Sinfonie stand als einzi-

ges Werk auf dem Programm.
W ands Darstellung des gewalti-
(|en Werkes, den Hörern der
Kölner Gürzenichkonzerte seit

langem als eine seiner groß-
artigsten Interpretationsleistun-

(jcn bekannt, riß in Mannheim
fresse und Publikum zu wah-
rer BegeiBterunq hin. Der
.Mannheimer Morgen" schrieb.

Wand habe das Riesenwerk
aus einer dem Komponisten
i<ong^|^len allumfassenden
Weil^lnneren Sciiauens" diri-

giert. „Die Präzision aller In-

strumentengruppen wurde zu
einem hinreißenden Erlebnis.'

Die „Rhein-Neckar-Zeilung'
meint, daß die Aufführung
\ on Brückners Achter deut-
licher als die anderer Werke
den menschlichen und künstle-
rischen Rang eines Dirigenten
bezeichne; diese „unter Günter
Wand als Gast geht in die Ge-
schichte der großen Bruckner-
Interpretationen ein . . . Sie
gehört zu haben, bedeutet eine
Erweiterung der geistig-see-

hschen Existenz". Der Kritiker
bekennt, noch nie aus ähn-
lichem Anlaß einen solchen Bei-
lall erlebt zu haben. Wand
dirigiere .aus einer profurvden
Partiturkenntnis heraus"; groß-
artig sei, wie er Bläser und
Streicher zu einer Stimme ver-
eine, „da ist alles in einer
makellcsen Sauberkeit verwo-
hü^und in einer elementaren
(Btzmäßigkeit abgestimmt,
si-lT^t im dreifachen Fortissimo
lede Stimme präsent und wirk-
sam".

Liederabend
Horst Blume, der im 245. Kon-

zert junger Künstler roman-
tische Lieder sang, verfügt üb«»»-

(jute Stimmittel und singt text-

verständlich. Leider fehlte sei-

nem Vortrag die für das roman-
tische Lied unabdingbare gei-

stige Durchdringung. Ungleich-
mäßigkeiten der Aussprache,
Her Tonbildung und Atemstütze
tuhrten zu einem unbefriedi-
genden Gesamtergebnis, an dem
auch die ungefüge, pedalum-
wölkte Begleitung durch G. A.

Schlemm ihren Anteil hatte. Sr

Das Lob, das Maisch den
zwanziger Jahren spendete,
kon;ite er nicht in gleicher

Weise für die Zeit nach dem
zweiten Weltkrieg wiederholen.
Er beklagte, daß sich bei

Kriegsende die Hoffnung aut

gefüllte Schubladen deutscher
Dramatiker als trügerisch er-

wies, hielt dies aber nach so

unvorstellbaren Greueln und so

unerhörter Unterdrückung für

verständlich. Doch noch langer
hätten Scham und Depression
die Autoren schweigen lassen.

Positiv beurteilt Maisch die

jüngste Entwicklung, die sich

abzeichnet, seit die Stücke von
Rolf Hochhuth, Peter Weiss,

Heinar Kipphardt, Claue U':

balek, Max Frisch, Günter Grafi

und M?,:*«! Walser überall

gespielt und diskutiert werden.
Das Theater sei wieder zum
Spiegel der Zeit geworden. Es

fordere das Publikum auf, Ge-
richtstag mit sich selbst zu hal-

ten, um dadurch einen Frei-

spruch tur die Jugend zu er-

reichen. Unrsl Baumanns

Die Grimassenschneider aus Frankreich

Les Freres Jacques, die berUhmlt>n fran/öüiüchen Grimdsscnsdineidpr mit

den groBen Schnauzern, gastieren wledi-i in Köln. In einer Nachmittaqs-

und einer Abendvorstellung werden sii- «im morgigen Sonntag Im Schau-

spielhaus wieder ihre artihlisch vollendeten Panlumimenspäfie zeigen.

Zwei Frauen-Porträts
Theaterabend mit O Neill und Hanley

Die kleine Schauspiellruppe,
die im Amerika-Haus gastierte,

bot in zwei Einaktern zwei ver-

schiedene Frauen-Porträts dar.

Der erfolgreiche „off-Broadway"-
Einakter „Mrs. Daily has a

Lover" des jungen amerikani-
schen Dramatikers William
Hanley ist ein Gespräch zwischen
einer verheirateten Frau und
einem Jüngling, den sie zu ihrem
Liebhaber erkoren hat. Obwohl
beide unter Gewissensbissen
leiden, suchen sie in einer glück-
lichen Stunde eine Unterbre-
chung des eintönigen Alltags.

Dem Autor wird Begabung für

natürlichen Dialog nachgesagt,
und das mit Recht, denn es ist

diese Begabung, die den Blick in

die Seele einer „unausgefüllten"
Ehefrau erträglich nacht. Diana
Sowie als Mrs. E'ally erntete
besonders bei der Wiedergabe
eines Aktes aus ihrer „show-

biisiness"-Zeit den Beifall der

meist jungen Zusdiauer. Salva-
toie de Fazio gab die sdiwiorige

Rolle des IDjahrirjen Frankie,

der sich in eine Frau von 38 Jah-
ren verliebt.

„Before ßreakfast" von Eugene
() Neill ist der Monolog einer

verbitterten Frau, die mit einem
erfolglosen Schriftst<>ller verhei-

iat«>t ist. Am Frühslucisstisch auf

ihren sich im angrenzenden
Badezimmer rasierenden Mann
wartend, entlädt sie ihre Klage
über ihr verfehltes Leben und
über den versagenden, dem
Mkohnl verfallenen Partner.

Dieses Frühwerk des großen
amerikanischen Dramatikers ist

noch von Strindbergs Geist um-
weht. Als Mrs Rowland wurde
Diana Sowie auch in dieser Rolle

mit dem Beifall des vollbesetz-

ten Hauses bedacht. G. F.

Zauberer an der Harfe
N. Zabaleta im Wallraf-Richartz-Museum

Er gilt als der bedeutendste
Harfenist der Welt: Nicanor Za-

baleta aus dem spanischen San
Sebastian. Ob alte, klassische

oder neue Musik, für Zabaleta

sind Stilunterschiede keine Nei-

gungsfragen. Er spielt Bach und
Hindemith, Beethoven und Pro-

kofieff mit gleicher Vollendung,

mit gleicher Liebe, mit gleicher

Zartheit.

Im 6. Kammermusikabend der

Stadt Köln war der Vortrags-

saal des Wallraf-Richartz-Muse-

ums ausverkauft, als Zabaleta

seine Kunst hören ließ, und am
Ende konnte sich der spanische

Meister kaum von der beifalls-

freudigen Zuhörerschaft lösen.

Die Harfe, auf der er spielte,

war nicht goldverkleidet und
prunkvoll, sondern schlicht und
unauffällig, dafür aber von re-

sonanzreichem Wohlklang, edel

im Ton, präzise in der Anspra-

che. Der Übergang zwischen den

einzelnen Registern vollzog sich

unaullallig. die Brillanz des

Spiels wirkte nicht aufgesetzt.

Zwar ließ es sicfi Zabalett

nicht nehmen, in Stücken von
Bochsa und Salzedo alle die vir-

tuosen Kunslstuckchen der mo-
dernen Konzertharte vorzuhib-

ren, aber der Sdiwerpunkt des

Abends lag auf der Kunsfmusik.
Bewunderungswürdig dabei wa-

ren die Geschifkli(hkeit im

mehrstimmigen Spiel und der

ausdrucksvolle Ton, der unmit-

telbar auf die Musik selbst ver-

wies. Wer hätte der Hindemith-
schen Sonate 10,39 so viel Poesie

zugetraut, wer geglaubt, daß die

französische Treibhauspflanze

Gabriel Faures „Une chatelaine

en sa tour" in Deutschland hätte

zum Blühen gebracht werden
können, Dusseks sicherlich nicht

überwältigende C-MoU-Sonate
so edel klingen konnte? D^s

Publikum war verzaubert, -/cy-





lose pl^ I")iiM.>!H .111 (firiNniR- 14- jui. 1 ^s I

Mtiii licT/lk'bcs, mufs Kitul!

Zwei Monate sind es min sdu.n, daß ith l)Kh heMU lue hikI immer hii.

nn In daziigekc^üimen, 1 )ir zu v hreiheii. Ich uill es heute iin -
'

'' '^ '^ ''^
•

als Denn- ^nite Mutter doeh ikh fi nieht dd/u kommt Sr- im imuR r :;

uuht 7u ihrer alten Ciesuiidheit /iiriiekj»el.nigt und etwas ermatf(

Art, \v()\on ich Dir noth er/ahlen wili. Wir haben hier im ILu:

eine recht unruhige Zeit erlebt, doch ist nun auch wieder K ihe cmL-etn •

gebe (,ott, auf recht lange. Damit Du um Deine gute Mutter nich:

seiest, wozu wahrlich keine Veranlassung, will irh Dir nur gleich s.igen, ua:

sie ihre Kräfte etwas iiberboten (?j liai, indem sie nnt mir , . einem S(Miper

bei
. . .

vor acht Tagen einem großen Halle beim Regierungspräsidenten, am
letzten Sonnrage wieder einem Dmer bei Farina beiwohnte, wo sie überall

durch ihr Erscheinen die er<>ßtcFTeude bei allen Hekannten durch ihr gutc^

Aussehen erregte.

Was sie hauptsächlich seiir angestrengt hat, obgleich sie sich's äußerlkh nicht

so merken ließ), ist etwas anbetracht meiner, das wir Dir bisher verschwiegen,

von dem ich Dir aber nun schreiben uill, da Du in einem Alter bist, w.^ 1^ •

an allem Deine Eltern Hetrcrtenden theilhaben mußt.

Kurz vor meinem Besuch bei Dir, Anfang November, war eine große politi-

sche Krise, an die Dich entsinnen w irst. Wir hofften, die Regierung von ihrem

falschen Pfade abzubringen, indem wir ein festes, ernstes Wort zu ihr m der

Zeitung redeten und den Mmistern . . . d.\(\ sie eme unredliche, unwalir-

haftige I'olitik treiben, kein W^trauen genossen und kein Vertrauen ver-

dienten. Nebenbei waren auch einige scharfe \X«^rte über den Konig gefallen.

Der Artikel machte die ungeheuerste Sensation: Wennschi^n jedermann sie

etwas kühn und scharf fand, so mußte man doch auch anerkennen, daß sie

wahr seien, das war die Hauptsache! -

Kaum \on Brüssel zurück, kam von Berhn der Auftrag an die hiesigen C»c-

richte. mir den Prozeß zu machen w egen Beleidigung und Verleumdung der

Minister und Verletzung der Ehrfurcht gegen den Konig. Ersteres wird mit

(iefängnisstrafen von i bis 6, letzteres von z bis i8 Monaten bestraft. Cianz

Deutschland, ja selbst im nächsten Ausland geriet man in Erstaunen, die
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Weg emizelenkt, tk i auf die 1 i.^^ ., , ^p.
,

( lotr wolle uns siliiit/en '

(Christine hat den vom Vater übersandten Au^
nicht vernuhtet, sondcni aufbewahrt, br hegt hu

k.rv die Sache zur Verhandlung. ! )cr Assisen-

- ^... MM ... iw gewähltesten Pubhkuni der Stadt.

iiKT cuc :>aelie war, r ' ^ir am besten beweisen, daß ich die

n ununterbrochen ruhig geschlafen hatte.

'i so gekräftigt und gar nich; daß ich

fester, «-r.i.rker Snmmc, recht gut, wie alle

ich mir spr.ich mein Ver-

iinsiuikiiger, meisterhafter Rede, die alle hm-

Stunden sprachen die

^'"i"^!''»!!; iuildie über mich aus, zum großen

lüg her.m. und uii liaite nuht

inr zur Anerkennung dessen,

-m, eine große Serenade

I rl.ii ibrns, d.i du s riP'.' f ^»''n. .riyrrit iiu

hr uet.ißr u!id ruhig über die Sache gewesen,

seil wäre, wenn uh im schlimmsten I die

rcen in e :tung eiuh.ilten. Ich

l.i vlk s tiort m«. ht sie I >it im l riih-

r t^ir 'iienu- Worte und 1;'' Anfang \on Hssers Rede.

"lese;., • 'teber gleich, wem- P-
'N'iii'U Kiriiiau> nuht mochte



Herrn Baumhauer
Weetdeutsclier Rundfunk
Hauptabteilung Fernsehen 9L l/)1/

(^)Düsseldorf-N9rd
Franz-Jürgens-Str.5
Tel.:4:52618
July 8, »67

#

Lieber Herr Baumhauer (ich hoffe,daß ich Ihren Kamen
ricbtis behalten habe), es waren interessante Stunden,
in denen ich unter Ihrer Leitung an an einem guten
Rundgespräch teilnehmen durfte,und ich danke Ihnen
nochmals für die Mühe,die es Sie gekostet hat.

Beigepchlossen finden Sie meine letzte Rundfunkarbeit,
die Sie vielleicht auch interessieren wird.

Auf Ihre Präge nach dem amerikanischen IMterricht
möchte ich Ihnen jetzt antworten: schauen Sie sich
doch einmal meinen kleinen Artikel "Das weltweite Campusj
Amerikanische Universität mit Welt-Filialen" im Rheinischen

^^

Merkur vom 21.4.196? an. Ich glaube,daß ein Pernsehbesuch
bei mehreren amerikanischen Luffebasen in Deutschla-id (und
anderen europäischen Staaten) das vielbesprochene, aber
schlecht faßbare Problem "amerikanischer Geschichtsunterricht"
in einer ebenso konkreten wie fesselnden Weise behandeln
könnte. Wenn meine Studenten -ich werde wohl im Herbst wieder
irgendwo im Rahmen der University of Maryland, uropean Division
unterrichten,wahrscheinlich in Italien- mit mir über die
Sachsenschlächterei Karls des Großen diskutieren.dann weiß
Jeder,daß Vietnam zur Dirkussion steht.

Fs war sehr, sehr freundlich von Ihaen.mich aufzufordern, Sie
gelegentlich in Köln zu besuchen, aber ich weiß im Moment nich ,
waiin ich dorthin kommen werd .Ich bin bis Ende des Jahres und
vielleicht darüber hinaus "ausverkauft" und fühle mich zugleich
sehr ungesettelt und mit einem Bein wieder in Amerika. Aber
für wichtige Dinge habe ich immer Zeit.

Freundliche Grüße

Ihr

(Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Professor Dr. Heimut Hirsch

5 KÖLN 1- POSTFACH 1850

FERNRUF - SAMME L N UMME R: 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR 5690

4 Düsseldorf
Franz -Jürgen Straße 5

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Westdeutsches Fernsehen
Abt •Wissenschaft Dr.B/Bx
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Köln, den

/2708 26. Juli 196?

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Sie hatten telefonisch den Wunsch geäußert, sich unsere

Sendung "Krier; und Frieden im Geschichtsunterricht'^ noch

einmal ansehen zu können. Ich habe mich in der Zv/ischen •

zeit um eine Yorführun:-: bemüht. Leider ist es jedoch wegen

der Studioferien in unserem Hause nicht möglich, vor Ende

September einen Termin zu bekommen, und ich möchte Sie

bitten, daß Sie sich Ende September v;ieder an uns wenden,

falls Sie dann noch an der Vorführung interessiert sein

sollten.

Mt freundlichen Grüßen

fjuuac^^'

(Dr. Otto Eaumhauer)

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsdte Rundfunk Köln konn auch von zwei vom Intendonten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



(4) Düsse Id orf-Nord
Fran2-Jürgen8~Str.5
Tel.:4526 18
Augast Ist ^'67

Herrn Dr. Otto Baumhauer
(5)£öln 1 loatfach 1850

Betr. "Krieg und Frieden im Geschichtsunterricht"

Bezup; :Ihr Schreiben vom 26. Juli

\

Sehr geehrter Herr Toktor Baumhauer^

es war sehr fr undlich von Ihnen, sich um Studiozeit
für eine PrivatVorführung Ihres Streifens zu bemühen. Ich
bin Jetzt um so neugieriger ,a Is mir inzwischen ein Durch«:
schlag des kritischen Berichts von Herrn Knauf zugegangen
ist. Er bestätigt meinen Verdacht,daß es in den deutschen
Schulen an Humor f .^hlt .ob.vohl seine Kritik nicht unbegrün-
det erscheint.

Ende September hoffe ich irgendwo in Italien in f3iner
Zweigstelle der University of iV',aryland "Krieg und Friden
im Geschichtsunterricht" praktizieren zu können. Sollte
nichts daraus werde, so hören Sie von mir. Von Ihnen aber
hätte ich gern noch gewußt, ob Sie meinen Brief und d s für
Sie bestimmte Exemplar meines MS "Gleiches Recht für alle"
bekommen haben.

Zwischen dem 1.8. und 10.8. erreichen Sie mich c/o
International Institute of Social HistDry,264 Keizersgracht

,

Amsterdam-C, Holland,

Mit freundlichen Grüßen *"

(Helmut Hirsch, Ph.D.)
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Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

entschuldigen Sie bitte, daß ich Ihren Brief vom 1.8.195?

erst heute beantv/orte. aber da ich in diesen Tagen in Urlaub

fahre, laußte noch allzuviel vor^^ieß erledigt werden. \ie^;exi

einer Vorführung des Streifens '»Hrieg und frieden im G-eschichts

Unterricht" v/erde ich also v/arten, bis ich \^on Ihnen v/ieder

höre

.

Ihren Brief mit dern Manuskript "G-leiches Recht fllr alle"

habe ich bekommen, habe mir aber die Lektüre bis zum Urlaub

aufgespart; vielen Bank.

Ich hoffe, daß v/ir uns bei Gelegenheit einmal ausführlicher

unterho.lten können, unn verbleibe

mit freundlichen (iy;^v.C:en

I h r

fit m^^^tX^-A/

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche »iundfunk Köln konn auch von zwei vom Intendonten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Um(üng der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



/

(^)D\isse Ld orf-Nord
Franz-Jdrgens-Str •

5

Tel.:^326L8
April 2^S^»69

FrSU Stuben
Landesredaktion
Westdeutscher Pundfunk
(5)KöLn

Liebe Fraa Stuben,

icb möclitB micli , veaa es Herrn Porst paßt, für Freitag,
den 2, mi zu einem Gespräch aber die Sendung ( und ev,
eine zusätzliche Arbeit) bei Ihnen einfinden. Es kann
auch ein etwas späterer Termin sein,da ich noch mit

einem Ms fürs Bremer Fernsehen beschäftigt bin. Doch
dürfte der Mai - vielleicht für sehr lange Zeit - der
vorläufig letzte Monat sein, in dem ich für Sie in Ruhe
arbeiten kann. Deshalb würde ich davon abraten, einen we«
sentlich späteren Termin zu bestimmen. Am besten verstäni

digen Sie mich vielleicht fernmündlich von einem Herrn
Forst genehmen Zeitpunkt.

Mit freundlichem Gruß

stets Ihr

(H. Hirsch)



Rolf Peckelsen
Amtsrat

55 Bonn 1, den 5. Mai I969
Postfach 161

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Franz-Jürgens -Straße 5

Sehr verehrter Herr Professor!

Als Anlage übersende ich Ihnen die Ablichtungen verschiedener

Aufsätze über Aufgaben und Bedeutung des Berufsförderungs-

dienstes der Bundeswehr sowie einige kurzgefaßte Förderungsbei-

spiele.

Ferner darf ich Sie darauf hinweisen, daß die vielseitigen

Möglichkeiten einer beruflichen Förderung während und nach

der Wehrdienstzeit auch in dem "Bericht über den Stand der

Maßnahmen auf dem Gebiet der Bildungsplanung" vom I3.I0.I967

(Bundes tagsdrucksache V 2166) sowie im "Jugendbericht - Teil

Jugend und Bundeswehr -" Bundes tagsdrucksache V 2453 vom

15.1.1968 dargestellt sind. Beide Drucksachen können Sie auf

Anforderung beim Archiv des Deutschen Bundestages, Bonn,

Bundeshaus, erhalten. Nicht uninteressant dürfte für Sie weiter-

hin das Buch ""Verteidigiang der Freiheit" von E.Obermann sein,

welches im Verlag Stuttgarter Verlagskontor GmbH erschienen

ist.

Ich hoffe, daß Ihnen diese Unterlagen sowie die vorgesehenen

Gespräche die Möglichkeit einer umfassenden Information bieten.

Ministerialrat Dr. Tuschhoff, der sich z.Z. in den USA befindet,

würde es sehr begrüßen, wenn Sie ihm die Sendetermine rechtzeitig

- 2 -
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mitteilen und eine Durchschrift Ihrer Ausarbeitung zur Ver^

fügung stellen könnten.

Sofern Sie noch weitere Angaben benötigen, stehe ich Ihnen

selbstverständlich gern zur Verfügung.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener



(4)DässeldDrf-Nord
Franz-Jdr^ens-Str.

5

Tel. :432613
May L i ,

• 69

Frau Stuben
Lanciesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)KöIn 1

Liebe Frau Stuben,

beigeGchlossen der Text für das erste der beiden verab«
redeten baibst und igen Ms '»Soldaten ait Brille '. Der auf S*

12 einzublendende Dialog soll am 16. uä 10:50 in der Bundes
facbschule Diisselaorf auf genoffinen werden. Zwei kurze Zitate
auf S. 14 werden ebenfalls ic Lauf der Woche nachgeliefert.
Am liebsten wäre es air^Sie würden air mit teilen, wie vie

1

Worte bzw. Anschläge das Ms noch zusätzlich verträgt, um
die richtige Länge zu haben. Fs ist natürlich schade,daß
ich diesesDT.al nicht dreiviertel Stunde zur Verfügung habe-
auch wegen des Honorars.

'/v'enn Sie bedenken, welche Auslagen ich vorlegen aiu^te

und da(^ ich mir das Geld zu leihen hatte,weroen Sie ver =

stehen, wenn ich darum i:itte,Biir das Ausarbeitungshonorar
möglichst bald zugehen zu lassen. Ich glaube, da3 Sie schon
etwas dabei ausrichten können, wenn Sie die Herren von der
Kasse anrufen.

Für ein Prograo.mhef tbild werde ich sorgen und Ihnen
wegen eines noch erforderlichen Besuchs bei einer Dienst«
stelle der Bundeswehr für die zweite Arb it schreiben, so«
bald ich ihn mit der. Ministerium vereinbart habe.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr alter

(Hirsch)



Herrn A^tsrat PoLf Peckelsen
C53)Bc>nn I

Postfach L6L

(4)Di8seldDrf-Noröl
Franz-Jiirgenö-.^tr • 5
Tel.: 4526 18
May IL, »69

Selar geehrter Herr Aatsrat l

Wie ich I'onen schon fernmündlicli gesagt habe, bin ich

sehr davon entzückt , wie Sie meine kleine Rundfunkarbeit

"Soldaten mit Brille" fördern. Der h'-ilbstiindif,e erFite

Teil "Bundeswehr und Bildungsarheit im Wehrbereich ITI"

geht heute an die Landesredaktion des //estdeutschen

Rund funk s , Köln hernuR. ^s wäre Bchön,wenn Sie vielleicht

gelegentlich der Redaktion f.ir ihr Pro^r-^tamhef t eine ge«

eignete Illustration zugehen lassen könnten, etwa ein

Portr^-'it von W^inisteria Irat Dr. Tuschhoff oder eine Gruppe

von Bundeswehrsoldaten,die unser ^hema illustrieren. Fs

wäre wohl auch wünschenswert , wenn die auf S. 11 meines :;s

genannte Zahl von rund 77 500 Soldaten auf Zeit, die sich

bisher auf 430 verschiedene Berufe vorbereitet haben -

eine Zahl, die sich auf die »ir freund licherveise ubermita

telten Angaben stützt - bis zur Herstellung einer hekto=

graph"» «rten Fassung des Ms bzw. bis zur Aufnahme noch up-

to-date gebr-^cht werden könnte .Sicher werden noch Monate

vergehen, bis es so weit ist, denn die Sendunv ist erat f ir

das Winterhalbjahr vorgesehen. Hoffentlich ändert sich bis

dahin nicht allzuviel, und hoffentlich p:ibt es keine redak»

tionellen Veränderungen

,

die in Wirklichkeit Verschlechte«

rungen sind. So etwas kommt su.veilen vor. Da3 Sie ein Fxen«

plar des hekt ographierten Texts bekommen und vo» Senaeter»

«in verständigt werden, versteht sich, obwohl es auch hiermit

bei «einen Arbeiten schon Pannen gegeben hat.

I« M»«ent warte ich noch «it einiger Ungeduld auf die von

«ir erbetene Niderschrift cier beiden Gesprächspartner in
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Berufsförderungsdienst Köln. Ich hielt es für besser, sie
um eine eigene schriftliche Fixierung, zu bitten, statt et»
wa Mitzuschreiben oder eine Baniaufnähme 2u machen. Dabei
hatte ich f.ehofft , diese Felbstauf Zeichnungen schon an
nächsten Tag zu erha lten;ölenn was um jeden Preis vermie«
den w-r.en SDlite^sind langatMi;^;e Ausarbeitungen. In das
definitive Mb werden nur wenige Zeilea hiervon aufgenoa«
men wer-^en^da ich den Tenor der Unterhaltung in eigenen
Worten festgehalten habe .übrigens war ich im ganzen sehr
günstig Yon den beiden Lehrern beeindruckt .m.^ freute
»ich be.-omders,als einer von ihnen bei dem Stichwort "Bis«
«arck und Bebel" meine Bebe 1-finthologie aus einer Reise«
tasche zog. Das war eine hübsche Frläuterunp; des von ihm
erwähnten »fcngels einer bestimmten Literatur bei den Bun=
deswehrbibliotheken. Feiner Skepsis gegenüber der Bereit«
Schaf t^solche Mängel zu beheben , versuchte ich mit dem für
mich selbstverstä dlichen Glauben an die eigene iVirkungs«

möglichkeit zu begegnen.

Für den z.veiten Teil meiner Arbeit, mit dessen Vorbereitung
ich as 14. und 15. Mai in Wiesbaden beginne , erbitte ic'- nun
nochmals Ihre gütige Hi If e .Diesesma 1 will ich meine eigene
^rfahrunK mit der amerikanii^chen Unterricht spraxis in Hahn,
Spangdahlem, Verona und Wiesb-^den mit einer solchen in der
Bmndeswehr vergleichen. Dazu besuchte ich am liebsten in
der Woche vom 19. bis 25. Mai eine Unterricht .^stunoe für
im Dienst stehende Soldaten, und zwar entweder eine Arbeits-
gemeinschaft oder einen Fachvortrag »der aber das,wovon ich
bisher nur in den allgemeinsten Ausdrücken gehört habe, ^a

soll für Angehörige der Luftwaffe mit Abitur versuchs.veise
Kurse geben, die sie auf das Hochschulstudium vorbereiten.
Das wäre meiner Meinung nach der beste Vergleich mit den
amerikanischen Verhältnissen. Da Reisen xini %ernachtungen
vorher beantragt werden müssen, wäre ich für eine rechtzei«
ti|;e Verständirung über die mir offenen Möglichkeiten be«
soniars dankbar.

Mit vorzüglicher Htchachtung

Ihr sehr ergebener

C-trof. Dr. Helmut Hirsch)



(4)Dii£se Id orf-Nori
Franz-Järgen£-Str.5
Tel.:4526L8
May 15, '69

Herrn Günter Glawe
Herrn Gerliard Sittis?;

( 507) Berg •-Gladbacli

#

#

Liebe Kollegeni

seien Sie mir nicht böse, wenn ich Ihnen beiden nur einen

Dankbrief schreibe .Ich komme gerade von einer Reise, auf

ier ich »ich weiter zu meiner Rundfunkarbeit vorbereitet

habe, zurück und bin etwas abgespannt.

Ich war, offen gestanden, etwas enttäuscht, iaß ich Ihre

Aufzeichnungen aber unsere Unterredung nicht schon per

Eilboten a» verf.angenen Freitar, bekain, Sie langten erst

gestern an, und zwar unter Frhebung einer N3chff;ebühr von

DM 0.50, die wir dem ^VDR aufknaLIen werden.

Inz7;ischen habe ich meine "p'indrücke ;on dem Rundgesprach

tn etwa 25 Zeilen im Ms zusa mengefaßt .Danach bringe ich

nun aus der Darstellung von Herrn Si^ti^ Punkt 1. von Ge«

wiß - verpönt und den letzten Satz des Absatzes. (Die "Vor«

Stellung" schwächt die Wirkung der Beobachtung nur ab, und

der verbindende Satz "Gleiches etc." ist nicht unbedingt

erforderlich].Von Herrn Glawes Notizen gebe ich darauf den

allerletzten S-tz mit der verbindenden Vorschaltung "Was

ich vermisse".

Selbstredend sollen Sie von den für das Wintersemester ge-

planten ßendeterminen inforad-ert und mit einem hektogra«

phierten Text der beiden halbstündigen Sendungen versehen

werden. Ihre Beurteilung meiner Arbeit wird müi dann sehr

interessieren. Mit nochmaligem Dank für Ihre außerordent-

lich wichtige Hilfe und freundlichem Gruß

aufrichtig Ihr

(H.Hirsch)



(^)Dässe Id orf«Nord
Pfingsten L969

Herrn Walter Forst
landesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)KöLn

Lieber Herr Forst,

hier ist der erste, mehr impressionistische , einfahrende
Teil meiner kleinen ITntersuchune ,der ich den Arbeitsti
tel "Ein I/ehrer plaudert aus der Schule" gc-^-^ebeu habe.
lalle Sie die beiden Teile auch äußerlich koppeln wol =

len, können Sie ohne weiteres de n ^^€^iains ^rren Titel "Sol =

daten mit Brille" substituieren, flber andere Xnaerun^en
die Sie für notwendig halten kö ten.wjrd n wir uns am
besten einige n, bevor die Aufnahmen Seemacht erden, Als

suni?: 7er =Autor werdea Sie die Berecht ifrun,'?; dieser Auffas
stehen.

Wenn Sie w.^hrend meines z vei^jähri^en Forschultßaurtr^gs
- Vergleich gewisser Aspekte von Bundesrepublik und Vei

»-•^rer Pepublik - einmal einen Beitr^?" von meiner Frau,
der Bildhauerin Anne Hi:^sc h-Henecka ,wünschen sollten, so
würde sie sich b stimint sehr freuen. Ich denke an Themen
wie "Kunst und Kitsch im Brunnenbau," "Museuinsbauten und

SkulpturensamiTlungen","iYerkwurdige and bemerkenswerte
Denkmäler".

Mir werden Sie mit Ihren in Aussicht gestellten Ausfuh-
rungen über die Kontinuität des Rundfunks eine besondere
Freude machen. Ich halte Ihr Urteil als Politiker und Irak
tiker für außerordentlich wichtig.

Mit Pfing6tgrü3en

Ihr dankbarer

(Hirsch)



PfingstSonntag 1969

Liebe Frau Stuben»

Herr Prof Dr.Beeck von der Pädagogisclien Akadeiiiie

Wuppertal beschwerte öich bei mir^daii er ein l?xempLar

meines Ms über Moses Hess angefordert , aber trotz sebr
langen //artens nicht bekommen habe. Sollten ;-ie kein
Exemplar mehr haben, könnte ich Xerox-Abziige machen las-

sen.

Beigeschlossen eine Liste derer, aie Programmankune
di2:unR und hektographiertes Ms der Soldaten-Serie zu

empfan/^en wünschen. Fb-nso die letzte Fahrkarte and

der Zuschlag, der durch die späte Stunde und eine plötz«
lieh sich bietende Fahrgelegenheit fällig wurde, die ich
in der Bahnhofshalle nicht bemerkt hatte.

Mit freundlichem Gruß

l.Messrs.Brazda,Mack,Raciti
University of Maryland
(69)Heid elberg
Zengerstraße 1

2 .Dr. Louis P. ri^--ht

c/o University Df xMarylmd
(69)Heidelberg
Zengerstraße 1

9. Günther Glawe
(507 )Ber-. -Gladbach
SchlodJerdicher vVör 7q

10. Gerhard Sittip;
(507) Berg;. -Gladbach
Montanusstr. 22

3. Ministerialrat Dr.^mil Tuschhoff
(53) Bonn
Fraelkeilstr.27

^.Direl- tor H.Jost
(4)Düsseldorf
Jülicher Str,8

5.Prof .Dr.B.Röper
Technische Plochschule
(51)Aachen

S.Herrn Lütke
Leiter der Bunüesfachschule
für Maschinelle i^atenverarbeitung
(4)Düsseldorf
Erkrather Straße 370

7. Mr. Stefan Geiseaheyner
(62)Wiesbaden
Sonnenbergers traße 15

8.Dr.R.Wulis;er
Hessen Kolleg
(62)Wi sbaiien
Welpenstr. 10

11. Manfred Jacob
(567)Oplnoen
Düsseldorfer Str. 8



Programmhef t-Iilustration

"f~old3ten mit Brille"

TextiKaufmännisctie Artjeit^emeinschaf t für Soldaten auf Zeit
(Köln, 1969)



%T
WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
5 Köln, Wallrafplati 5

Fernsprechnummer 22 01 - Postscheckkonto Köln 56 90

Herrn Professor
Br .Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Pranz-Jürgeus-Str .

5

421o/l24o/l2124o =

1680 (Mehrwertsteuer)

1700 (Einkommensteuer)

1700 (Ergänzungsabgabe)

568.72
kk3L}:x4c4c

6titx5d6c

31.28

Soweit dieser Vertrag/Honorarschein bei Lieferungen oder sonstigen Leistungen nach dem 31. 12. 1967

die von dem Vertragspartner ouf das Honorar zu entrichtende Umsatzsteuer nidit gesondert aufweist,

ist sie in dem Honorar enthalten. Ist der Vertragspartner mehrwertsteuerpflichtig, wird er dies dem

Westdeutschen Rundfunk unverzüglich noch Erhalt dieses Vertrages/Honorarscheines mitteilen, soweit

eine solche Mitteilung noch nicht erfolgt ist Er erhält dann einen als Rechnung im Sinne von § 14

UStG i. V. mit § 5 UStDV geltenden neuen Honorarvertrag, in dem der dem gesetzlichen Steuersatz

entsprechende Umsatzsfeuerbestandteil gesondert ausgewiesen ist.

•
Ständiger Wohnsitz:
(lt. Personalausweis)

Staatsangehörigkeit:

Finanzamt u. Steuer-Nr.:

VERPFLICHTUNGSSCHEIN
Wir übernehmen zu den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren Beitrag

Soldaten mit Brillen

für die Sendung:

Köln, den 9.6.69/Ma.

Dar Vertragsteilnehm.r ist verpflichtet, dem WDR aenate

Angaben über Staotszugehöngicctji und Wohnort iHaupi-

und/oder Zweitsitzl zu machen. Das zuständige Finanzamt

und die Einkommensteuer-Nr. (nicht Lohnsteuer-Nr.)

sind gqL zu vermerken. Bei unvollständige' oder unrich-

tiger Angab« trägt er die evtl. s!di daraus ergebenden

Folder> selbst

Wir zahlen hleilör einsdil. der Arbeiten für Umgestaltung, Änderung und Nadibesserung untenstehendes A

Besondere Vermerke / VerelnDarungen:

Ausarbeitungs- und / oder S Sendehonorar. ..

DM 6oo.- nach
der Sendung

#

c
O

o
Ol

6
o

lO

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht - ^fjjj^j^^SlSXBX^ " ®'" Honoraransprudi nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.

Überweisung auf Konto-Nr. 52/425291 Dresdner Bank Düsseldorf

Auszuzahlender Betrag

in Worten:

Aufnahme Sendunp Art Grundhonorar Spese» - - - Abzöt^©-
Auszuzahlender

Betrag
Titel der Sendung

(19.5.69) HU

A

568.72 MwSt. 31.28 6oo.- Ldr. /Soldaten mit

Brillen

ZURBEACHTUNGI W
Da der Verpfliditungsschein sowohl dem Finanz-

amt gegenüber als audi für den Vertragsteilneh-

mer als reditmößlge Unterlage gilt, empfiehlt es

sich, den Schein sorgfältig aufzubewahren.

Verd ienstbeschelnigung e n werden nicht |, V.
ausgestellt.

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsdie

Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht en

Westdeutschen Rundfunks, 5 Köln, W
Wir bitten, alle Zuschriften aussdilieftlich an die Anschrift des Westdeutschen

DEUTSCHER RUNDFUNK

P

H I

A =
S =
WS =
B =
W =
P =

Ausarb. Honorar M
Sendehonorar H
Wiederh. Sendehon. V

Fotoi/ Bilder Pfdg

Wiederh. Honorar ESt

Probenhonorar EA

Materialkosten

Hauptvergütung
Vorschuß

Pfändung
Einkommensteuer
Ergänzungsabgabe

LSt

MwS
NH
HM
FMW
HM

von zwei vom Intendanten bevollmächtig
tsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar

ifunk kann auch
\en die Vollmach
ifplatz 5

Jfunks, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu rlditen.

Lohnsteuer FM —
Mehrwertsteuer HUW =

'Nettohonorar FUW -
Hörfunk-Mitvy.-Vertr. mit Wiederh. HU =
Ferns9h-Mitw.-V«rtf. mit Wiederh. FU =
Hörfunk-Mifw-Vertr. einmal. Abg VM =

Femseh-Mitw.-Vtrtr. emmol. Abg.

Hörfunk-Urheber-Vertr. mit Wiederh.

Fernseh-Urheber-Vertr. mit Wiederh.

Hörfunk-Urheber-Vertr. einmal. Abg.

Fernseh-Urheber-Vertr. «inmol. Abg.

Vergütunqs- Mitteilung



rjT Blatt 1

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Reiseabrechnung für freie Mitarbeiter

r "1

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Düsseldorf
Franz-Jdrgens^Str* 5

L J
Adressenangobe in postalischer Form

Vorschußnachweis
Ich habe für vorstehend abgerechnete Dienstreise folgende Vor-

schüsse erhalten:

1) am DM

2) am DM

3) am DM

Insgesamt DM
V

\

Ich versichere, daß die von mir in Rechnung gestellten Fahr- und
Nebenkosten den tatsächlichen dienstlich notv/endigen Aufwen-
dungen entsprechen und daß sämtliche Angaben wahrheits-

gen)äß gemacht sind. Belege füge ich bei.

oium 21.5-69. /'
'Unterschrift

des Antragstellers

Bis hier ist der Antrag vom Antragsteller selbst auszufüllen.

Die Notwendigkeit und die Ausführung der Reise bescheinigt:

Genehmigt (einschl. Fahrten mit privateigenem PKW^ Auslands-
dienstreise):

• Sachlich richtig und festgestellt;

nt^s.jK<iC^ ^' V..^'

per

per

per

per

per

per

an

an

an

Konto Ko Stelle Kostenträger

Durchschlag für den

ANTRAGSTELLER
Im Auftrag von

Abteilung .I^ndesredaktlon

als Autor

^ür .Sendungen. 2.*.Pr.«

Kassenbuch-Nr.

Kosten-

stelle:

1 2l4lC

Reisekostenstufe T
A a"-X

Kosten-

träger

Il2{ i2l4|c

Betrag wird an der Kasse ausgezahlt.
Überweisung erbeten auf Konto:

Endabrechnung und Zahlungsanweisung

Gesomtreisekosten

abzügl. Vorschüsse

auszuzahlender /

zurückzuzahlender

Betrag

s.

in Worfeg:
/ /

i/- / ' ////•/«'' •

Obige Abrechnung enthält;

Nettovergütung =*. DM
\

% Mehrwertst. = OM

Betrag erhalten / zurückerüf(W6^t

V

Datum Unterschrift^V

/ Zur Zahlung angewiesen

—LU
Buchungstext (24 Stellen) Betrag

R 102 TH, 10000 6 4 2.68

DM
9 -_ ..^

,y tf \.'
-'. ._ i.

>

/ 7

DM "

DM

DM

DM

DM
A^f' '. A

• - i
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3
N
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O

c
3
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>
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o
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\i > T Prof. Dr< Helmut HirschVor- und Zuname .....*..*.....T.:... .^.*"^..:.... .^*.„

bis T5.5.69 und 20.5.69UI Gesamtreisezeit vom •?.•?? Blatt.

Jahr,

Tag,

Monat
der

Dienstreise

14,5.

15*5^

•

20.5'

Uhrzelt

a) Antritt

b) Ende

der

Dienst-

reise

Uhrzeit

a) Beginn

b) Beendi-

gung

des

Dienst-

geschäfts

al 9^{ !2

iO 12.24

i>TT:i

^)

t^«3o

2Uk5

^•*o

00

-46.o;>

20*>>

Reiseweg und Reisezweck

(Falls mehrere Orte aufgesucht wurden, sind sie

einzeln mit genauen Zeitangaben aufzuführen)

Bei Privat-Wagen Angabe des Wagentyps und

des Hubraumes in ccm, der gefahrenen km
und Mitfahrer

T
ab Düsseldorf nach Wiesbaden

InfcMniaMms^sjprSc^ Material-*
beschaffung bei Ü3«»Armee fUr o
In Oktober (2.Progr*) ^Soldaten mit

Sonstige

Ausgaben

(mit

Begrün-

dung)

Belege sind

beizufügen

Fahrkosten-

entschädi-

gung

Privat-Pkw

Bundes-

bahn

Tage-

gelder

endun sen

( Überciachtung in Wiesbaden)

—ab Wiesbaden^

an Düsseldorf

^ Tel «Gespräch nach Köln zu»
Berufsforderungsdienst der „
BundMnrebr

PaketZustellgebühr (Unterl

Über-

nachtungs-

gelder

«it 3]|>esen

i:

Bumiesbahn 2«Hl
mit D-*Zuschl

m 4^---

Jj

vom Bundesverteidigungsminisieriua

)

Taxifahrt zum Hauptquartier 13*
war nötig, um Termin einzuhalten

ab Düsseldorf f

DM 1,44

n>r

l4«ob Besprechung in Landesredakti<^n
und beim berufsförderungsdiei
in Köln (Sendung "Soldaten
BrillenV2«Pro«r« ^ im Oktober

2,7:

Bundes >ahn

1« KI

Utar an Düsseldorf

Gesamtreisekosten DM

R 103 TH. 15000 a 4 2.68

/

L

/^ -i—if-

It 2 j: D-Zusüh

/, Uf



nj Blatt 1

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Reiseabrechnung für freie Mitarbeiter

> r ~i

Herrn

Prof «Dr* Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Pranz-JUrgens-otr« 5

L
Adressenangabe in postalischer Form

Durchschlag für den

ANTRAGSTELLER
Kassenbuch-Nr.

Im Auftrag von

Abteilung. Landesred.«

als Autor
^ür ^endungec/a^Pr

.

Reisekostenstufe 1 - 2 - 3 -

Kosten-

stelle:

mro

Kosten-

träger

t ai a» c

Betrag wird an der Kasse ausgezo^aij, j-^^_^ nÄnlr
Überweisung erbeten auf Konto:, ^-'*®^^^"^* 13«*«».

Düsseldorf Kto. 52-ft25291

Vorschußnachweis
Ich habe für vorstehend abgerechnete Dienstreise folgende Vor-

schüsse erhalten

1) am

2) cm

3) am

DM

DAA

DM

• Insgesamt DM

Ich versichere, daß die von mir in Rechnung gestellten Fahr- und
Nebenkosten den tatsächlichen dienstlich notwendigen Aufwen-
dungen entsprechen und daß sämtliche Angaben wahrheits-

gemäß gemacht sind. Belege füge ich bei.

Datum Ö^SfÖSl
Unterschrift s ^\

des Antragstellers

Bis hier ist der Antrag vom Antragsteller selbst auszufüllen.

Die Notwendigkeit und die Ausführung der Reise bescheinigt;

J (Ic
Genehmigt (einschl. Fahrten mi^t privfateigenem PKW, Auslands-
dienstreise): "^ ^

• Sachlich richtig und festgestellt;

^
JK/

per

per

per

per

per

per

an

an

an

Konto Ko Stelle

Endabrechnung und Zahlungsanweisung^

Gesamtreisekosten

abzügl. Vorschüsse

DM /

auszuzahlender /

zu rüdczi«-a+y4«rrtd«rr

Betrag

DM ^

DM \i>

DM /
DM

DM
/^

: /v

In Worten; / /// // '/ ' /'/ ' :fi^ini''<^/' 'A'

//

Obige Abrechnung enthält:

Nettovergütung = DM

% Mehrwerfst. DM

c
0)

V»-

N
c/>

3
o

c

o

>
E
E
o
i_

o

c
o
>

Betrag erhalten / zi«^Äi«l«ef9+o++et

Datum Unterschrift

Zur Zahlung angewiesen

Kostenträger

^

I

Buchungstext (24 Stellen)
;

Betrag

R 102 TH. 10000 4 2.68



%
Vor- und Zuname ??5?lC*!??r^?l**^

T Gesamtreisezeit vom 5P..4.69 :: bis 59.*.^-^.
ft'^ta

Blatt.

Jahr,

Tag,

Monat
der

Dienstreise

Uhrzeit

a) Antritt

b) Ende

der

Dienst-

reise

30.4,69

•.

t

a)9.c9

Uhrzeit

a) Beginn

b) Beendi-

gung

des

Dienst-

geschäfts

Reiseweg und Reisezweck

(Falls mehrere Orte aufgesucht wurden, sind sie

einzeln mit genauen Zeitangaben aufzuführen)

Bei Privat-Wagen Angabe des Wagentyps und
des Hubraumes in ccm, der gefahrenen km

und Mitfahrer

11 »oo

h) ta .26

1^5*oo

^ J-

iron l>a8seldorf nm&i Bcom
Atfid gurUck:

Besprechung lio Bundesverteld
«inlsterlufli

Sonstige

Ausgaben

(mit

Begrün-

dung)

Belege sind

beizufügen

Fahricosten-

entschädi-

gung

Privat-Pl<w

Bundes-

bahn

naohailttags Pressekonferenz
Duisdorf b*Bonn (BuiidesYerteld*MlnL>

Tage-

gelder

öber-

nachtungs-

gelder

mit a^aen

Bubi

DM 11,^0/^

8.5.6s
i^-r*

•

^^i

brnsöo

11.

-^a^DUsseXdori

Taxe Toa Bundesverteld
Itls Duisdorf (Beleg ist ab

77
r /

t^rluB
enge—

/

/

po

44*45

17.o>

ab Düsseldorf

Vm^VmSiSlSSSI^ Besprechung be
Bundesnehrstelle in Ke-Zollsti>clc

Besprechung in Landesredaktl
3end\ingexv^2»Prosr#

/

DM 4.8</

Bunde (bahn

über
\

rN

an DOsseldorf

7
-̂JsV

^:Y_^

Gesamtreisekosten DM
R 103 TH. 15000 a 4 2.68

T <//
/^/ 'I:



•
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Blatt 1

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Reiseabrechnung für freie Mitarbeiter

r

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Franz-Jürgens-3tr. 5

L J
Adressenangabe in postalischer Form

Durchschlag für den

ANTRAGSTELLER
Im Auftrag von

Abteilung ..Ijandesrecl..

als

.

für

Kassenbuch-Nr.

Autor

3endungen/2 .Pr.

Reisekostenstufe 1

Z.
3 4

JL

Kosten-

stelle:

ijäp^ö

Kosten-

träger

1^
I 1|2M

Betrag wird an der Kasse ausgezahlte^ ,_^^ -i^^i,
Überweisung erbeten auf Konto: X^TeSaner ÖaniC
Düsseldorf Kt. 52-42t>291

Vorschußnachweis
Ich habe für vorstehend abgerechnete Dienstreise folgende Vor-

schüsse erhalten:

1) am •«»-••»-»

2) am

3) am

DM

DM

DM

Insgesamt DM

Ich versichere, daß die von mir in Rechnung gestellten Fahr- und
Nebenkosten den tatsächlichen dienstlich notwendigen Aufwen-
dungen entsprechen und daß sämtliche Angaben wahrheits-

gemäß gemacht sind. Belege füge ich bei.

ä.3*69

Endabrechnung und Zahlungsanweisung

Gesamfti|fe|sekosten DM 141 S7
abziigl,l^zügl. Vorschüsse DM

DM

DM

DM

Datum

Unterschrift -^

des Antragstellers

Bis hier ist der Antrag vom Antr

\ .1

Die Notwendigkeit und die AusfC

agsteller s(

hrunq der

selbst auszufüllen.

Reise bescheinigt;

Obige Abrechnung 'enthält: *

Nettovergütung = DM ^^^•?.?..

'f5 % Mehrwertst. = DM 7.f5.6.

LMi
Genehmigt (einschl. Fahrtßn mit privateigenem PKW, Auslands-
dienstreise):

:i

• Sachlich richtig und festgestellt:

Konto

per

13*4
pe

i >do

per

per

per

per

an

an

an

Ko Stelle

42i^

auszuzahlender /

Betrag

in Worten:

DM 141f57

c
a>

o
•*>

3
N

a>
c

o

I-

>
E

'€inhunderteinuad^^^^^ 37/1oi

O)*

o

C
o
>

Betrag erhalten / zurückerstattet

/;

Datum Unterschrift

Zur Zahlung angewiesen

Kostenträger

t?l?4o

4i

Buchungstext (24 Stellen) Betrag

R 102 TH. 10000 6 4 2.68

m
Wn iUM

.tT.M



^.m Vor- und Zuname Hfl:' Alt i^lr cn

/ Gesamtreisezeit vom bis Anlage IL

Jahr,

Tag,

Monat
der

Dienstreise

•P.9,-7.*

2H.4

•

a^

Uhrzeit

o) Antritt

b) Ende

der

Dienst-

reise

7 1 ' «

• '^
'S

2--ii-3

f

Uhrzeit

o) Beginn

b) Beendi-

gung

des

Dienst-

geschäfts

tf* d»/n

Reiseweg und Reisezweck

(Falls mehrere Orte aufgesucht wurden, sind sie

einzeln mit genauen Zeitangaben

aufzuführen)

Bei Privat-Wagen Angabe der gefahrenen km
und Mitfahrer

Sonstige

Ausgaben

(mit

Begrün-

dung)

Belege sind

beizufügen

Fahrl<osten-

entschädi-

gung

Privat-PIcw

Bundes-

bahn

Die Anr i.sr. erralr^^t« ' öiiat

00 VDrßitttt*^ .liit ^Ir* Bicha j^

gt<* ?. lün V3n Aüt:>r^n jiii

Bc n>^ r li^jrl im-f L iTu _ be jj ac ne a»Ic

kel

-Voiititt ond

nur f a r 4^ imm»- ^•^^4^*^^ —

-

ftr ^: i—<^ i^^«^

1^ V-

-*Ä"V ^»n Fr»nk ft*rt fuhr^ ±1:?a

^•9« -yh^ -r^el t ** r

Ttel-t- It rs^-t^- hT^nnstr'

Tlf^c^ n * c n Vie e b 1 « rt .w^ ~t^ni

^ t^ «f^ li^ii Ib d r 1 an'" as: üncT aa

^

;rfxcn
/

fj» "i?^

014.» verschl«ciei«in >^iiffrlk;;*nlßc i«n

Di^BSifet« II« 1 at' ht Itt eines "ag

ic r#r f .'' vfR^n wa r<^n •Fben o
«"-^(ß. ic^. 1ä Diie€»l?l rf eine T ixe

Af^ren der VDrgeracktfa Tagesz rit

Taxe Mei :<»Lb« r(5-'Jfii.Ä/torvl

fi
#i«!Etr-'flt

lA^
nrrt-i:tci

fi ti

n

t« Dl&iLeilJ)xX L&^Ha u j

yftr>^tirilnllrrrl;1fir

Ve *k «-^ •* X , he rang

•• r-

Töln

-77-7

/.

TH. 5000 ö 4. 5.66

/

\

mit ^ r

Tage-

Gelder

Über-

nachtungs-

gelder

Buba

2«Kl«m,

i^ 51>i

^i^sen

Zuschl

T*A^

'. . ^. ^

^•0

5.J.J.

6.00

)

Gesamtreisekosten DM
U^k.jk-

-/-

z
">r

X

3^.^^

"7 '
v' -' .



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r
Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Pranz-Jürgen-Straße 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 1850
FERNRUF SAMMELNUMMER 20701

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 882575

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR. 5690

Einschreiben

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Westdeutsches Fernsehen
Abt .Wissenschaft Dr.B/Bx

)urch\yahlru

070/2708
^ Köln, den ^ _

16. Mai 1968

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ihr Tonband liegt immer noch auf meinem Schreibtisch, und

ich muß gestehen, daß ich in all der Zeit noch nfaht dazu

gekommen bin, es einmal abzuhören. Da ich nun krankheits-

halber einige Monate nicht im Büro sein werde, halte ich

es für besser, Ihnen das Band zunächst ungehört zurückzu-

geben. Vielleicht läßt sich das Yersäumte zu einem späteren

Zeitpunkt einmal nachholen.

Mit bestem Dank und

freiindlichen Grüßen

(Dr. Otto Baumhauer)

Anlage

WDR Köln. Wallrafpiatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Franz-Jürgens-Straße 5

5KÖLN1POSTFACH 1850
FERNRUF SAMMELNUMMER 20701

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 8 8 2575

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Pro.V/Jr/D.
- Schulfunk •

Durchwahinr.

xxx
220:5191

Köln, den

4.9.1969

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Im ersten Halbjahr I970 wollen wir in unserer Reihe "Lebendige
Vergangenheit" die Sendung

Moses Mendelssohn
Ein Jude wird Bürger von Berlin

wiederholen. Sie hatten damals den Beiheftaufsatz dazu verfaßt, der
als Fotokopie beiliegt. Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie den Auf-
satz noch einmal durchsehen und evtl. notwendig erscheinende Ände-
rungen vornehmen würden.

Hätten Sie wohl Interesse darsm, zu einer Sendung über Roosevelt,
seine Ideale und seine zum Kriegseintritt führende Politik den Bei-
heftaufsatz zu schreiben? Wie die Themenliste, die wir beifügen,
zeigt, gehört die geplante Sendung

Für Freiheit und Demokratie
Amerikas Weg in den Zweiten Weltkrieg

zu einer Gruppe von drei Sendungen über Lincoln, Wilson und
Roosevelt. Alle drei scheinen uns charakteristisch zu sein für
eine bestimmte Variante der amerikamischen Ideologie, für die
sich ja genügend Beispiele finden lassen. Die Sendungen sollen
dem Lehrer die Möglichkeit geben, den ideologischen Gegensatz
USA-UDSSR herauszuarbeiten, nachdem er vorher Gelegenheit hatte,
sich in vier Sendungen über Lenin und die Entstehung der Sowjet-
union zu informieren.

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie den Auftrag übernehmen wollten.
Für den Artikel stehen bis zu 6 Schreibmaschinenseiten, die Seite
zu 50 Zeilen, die Zeile zu 5o Buchstaben (höchstens!) zur Verfügung,
er müßte Ende September hier vorliegen. Nach Ausdruck des Heftes
zahlen wir ein Zeilenhonorar in Höhe von DM 0,80.

Bitte, lassen Sie uns doch wissen, ob Sie an dem Thema interessiert
sind, evtl. können Sie uns Ja schon telefonisch Bescheid geben.

Anlagen
Themenliste
Beiheftaufsatz (Fotokopie)

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt //Schulfunk

(1

i.V. ^^^^^^vw^

woRKö.n.wanrÄ$ Jaitner)

Pesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Wettdeutsche Rundfunk Köln kann auch von iwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 1850

FERNRUF SAMMELNUMMER 2201

DRAHTANSCHRIFT WDR KÖLN
FERNSCHREIBER 8 882575

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR 5690

Ihr ZetchpM und Tag Unser Zeichen und Abteilung ^m Durchwahtnr

Landesredaktion - fö/gi. 220/ 3250
Köln, den

10.9.1969

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

das Programm der Landesredaktion für das Winterhalbjahr ist nun in

der Planung fertig, und wir haben vor, die mit Ihnen verabredete

Sendung

SOLDATEN MIT BRILLEN

Fortbildung während der Dienstzeit

am Sonntag, dem 2. November 1969 - 22. 00 bis 22. 3o Uhr/2. Programm,

zu senden.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr O^CAM Q2-r^
(Walter Forst)

WDR Köln. Wallrafpiatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen RundfunKs Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Neue Anschrift:
(4 ) Das 536 Id orf-NDrd
Franz«Jar^,öns-Str. 12
T6l. : 43^613
vom 15.-3^.9.

:

c/o ¥j?. Heimut V.jS. Hirsch
D.?p-rtmcnt of FsycholDgy
Stanford IJniversitv
Stanf ord ,Cnlif . 94305
USA

Sept. 10/69

Herrn .valter Forst
L^tindesredaktion
^Aeetdeutrcher undfunk
(5)Köln 1

Postfach 1850

Sehr geehrter ?Ierr Forst,

ich freue mich, daS ^eine "Soldaten mit Brillen" ,iotzt
angesetzt sind. Doch '^as wird aus der andorn Arbeit zum
selben Kauptthema?

Mit freundlichen Grü3rn

Ihr

(Helmut Hirsch)



Herrn Dr. Jaimer
Abt. ScQulfank
We.?td6iitscher Fundfunk
(5)Köln 1

Fostf-icli 1850

Neue Adresse:
(A)Dds^^el iDTf-Nord
Frinz-Jdr-i^cns-Str . 12
Tel.: 4326 18
September 11'69

Sehr geehrter Herr Doktor Jaitner

Ihr freund licuön Zeilen vo:i] 4. 9. hcnnen erst htute Beantwor
tun^. finden^ weil ich arifang.s des MoPxats meinen Urlaub, der oh:

nehin zur Hälfte mit Arbeit a usgefdllt ist, angetreten und nun
durch zwei volle Arbsitst'.ge unterbrochen habe.
Ich freue mich,daß Sie mir Gelegenheit geben,den Beihef taufsatz
durchzuse'-ien, dessen Fotokopie ich bei
Korrektur zurückgebe , die ich fir nicht
haben Sie die Güte, mir zvei ExeT^plare d

g^:£chlo'":^en mit einer

un 'ichti.^ ha Ite .Vielleicht

.er gedruckten Moufassunp;
zuzu.senien

Leider ist es mir ganz unmö::;lich,bis ''^-^n.1-5 des Monat noch irgend
etwa zu übernerm-n.Ich flie^^e auf zwei ochea nach 7?A .habe

en
da (rieben meiner Frholung von einer noch nicht auskuriert
Broncnitis) mancherlei berufliche Verpf lichtun^:sn zu erfüllen -
vor; B^--such bei meinem Sohn, der mich einlad t ».^anz abgeachen.Viel.
leicht kann Prof.Besson Ihnen aus der Klcmrre helfen? Für ihn be.
deitet das nur ein paar Minuten Diktat.

Mit fri-und liehen Grüßen

( He Imu t Hirse h , Ph. D .

)



Lieber Herr Gembardt,

ich erhalte gerade Kenntnis von einer
Angelegenheit, die Sie interessieren könnte.
Leider scheint es Ihnen nicht möglich geive =

sen zu sein, mich anzurufen. So will ich kurz
skizzieren, worum es geht.Gisele Freuna ,eine

Schülerin von Horkheimer ,die frühzeiti^^' nach
Frankreich emigriert is: und dort eine der

bekanntesten Fotografinnen gev/or en ist, hat

auf Wunsch bundesdeutscher Studenten ihre

deutsche Dissertation aber die Soziologie

der Fotografie des 19. Jahr hunierts in einem

bundesdeutschen Verlag publiziert . In der'*Zeit"

vom 21.2, '69 ist darüber aus der Feder von

Heinz Budd meier eine verständnislose ^ritik

erschienen, mit der die f^migrantin gewi.-rerma«

ßen zum zweiten Ual mundtot gemacht werden

soll.Als Rückwanderer , dessen SDzialgeschicht=

liehe Studien 195^' dank der Deutschen For«

scliungtgemein chaft publiziert wurden, fühle

ich mich der noch in Frankreich lebenden xMitt=

emigrantin ge^;enüber verpf lichte t , dafür einzu=

tret,en,da3 ihre Arbeit kritisch als das angese=r

hen v^'ird ,was sie war und ist - ein Beitrag zur

Soziologie der Fotograf ie .Fr wäre bedeutend

besser a isgefallen,wean der Verlag sein Verspre«

chen gehalten hätte, die notvendigea Korrekturen

und Frgänzuni?en vorzunehmen. Dr .Freund hält in

den allernächsten -La^^en im Institut Fran9ais Köln

einen Lichtbild rvortrag. Vielleicht wollen ^^ie

die Gelegenheit ergreiien,um etwas mit ihr zu ver=:

abreden, das ihr ermöglicht , selbst zu den Vorwürfen

Stellung zu nehmen? Oder ich könnte nächsten Monat

dasselbe versuchen .Was meinen Sie dazu?

Ihr



Reae Anschrift

:

(4)Dü.Si::e LdDPf-Nord
Franz-Jar;?£ns-£ tr . 12
Tel. :4j^26LH
(während der BürDSt unclen ^

doch nur aaGnahmswcise za
benutzen 19573)
Octofer 10/69

Herrn Ulrich Gembrtrdt
Leiter der Hauptabtei lun^^ Politik
(5)Köln
Wallrafplatz 5

Sehr ;;.-<- hrter , li. 1er Freund Gembardt,

dur n HDvvohltG Abwesenheit VDn Frankfurt riskiert

meine soeben v^rschic lene roioro Rosa Luxemburg Monographie

zum Irugelknaben für seine "Sauerei'' zu .Verden. Deshalb

komme icn auf Ihren beim 'rscheinen mein-js ü-n:';-' Is Ct:-:lef'j =

niscn) gemachten Vorcrcnlag zur"ick,mit mir ein Interviw

über .üiHd okumentc zu macnen. iNqiärlich mLii^tr^n vir uns

vorher in Tuhr: darüber unterha Iten . Ob ich von Ihnen hören

werde ?

^iit f reuni lieh :n Grüben

Ihr

(Frof .Dr .He iL-iut riirsch)



Herrn Walter Forst
Landesreaktion
Westdeutscher Randfunk
(5)Köln L

Postfacli 1850

(4)DiisseldDrr-Nord
Franz-Jiirgens-Str. 12
Tel.:432618
November 5rd,'69

Sehr geehrter Herr Forst,

zunächst ein Kompliment : Ihre Bearbeitung und Produktion von

"Soldaten mit Brille" hat mir großarti^^ gefallen. Besonders

gut war Frau Forst - eine Verwandte von Ihnen? - ,und ich

würde mich freuen, ihr einmal in persona die Familie vorstel-

len zu dürfen, die sie so anschaulich oder besser anhörlich

gespielt hat.

Dann die Frage :ist Ihre Antwort auf meine Anfrage vom 10.

September '69 bezüglich des Schicksals des andern Tpils (Bil=

dungseinrichtungen in Garnisonen) vielleicht nach USA gegangen?

Oder haben Sie mir gar nicht geantwortet? In Jedem Fall möchte

ich Sie erneut fragen, was aus der Arbeit wird. Ich könnte mir

vorste 1 len,daß man das Ms, da es offenbar jetzt nicht gebracht

wird , überarbeiten muß, um es up-to-date zu bringen .Vielleicht

ließe sich ein kurzes Interview mit dem neuen Minister einar«

beiten,der mich aus USA kennt.

Frau Stuben lasse ich sehr herzlich bitten, mir außer dem P-pO«

grammhef t ,das mir leider nicht zugegangen ist, einige Exemplare

des hektographierten Texts schicken und vor allem von dort aus

die elf Anschriften damit beliefern zu wollen, die ich Pfingsten

eingeschickt hatte.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

m%

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str. 12

5 KÖLN 1 POSTFACH X^Öfe lol950
FERNRUF SAMMELNUMMER 20701

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 88 2575

POSTSCHECK KONTO KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zvtchen und Abteilung

Pro. V/D.
- Schulfunk -

Ourchwahlnr

2203191

Köln, den

21.1.1970

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Wir überreichen als Anlage zwei Belegexemplare unseres Beihöftes
zur Sendereihe "Lebendige Vergangenheit" - I/1970. Auf Seite I8 ff
haben wir den seinerzeit von Ihnen verfaßten Aufsatz

Moses Mendelssohn
Ein Jude wird Bürger von Berlin

erneut abgedruckt. Unsere Verwaltung wurde inzwischen gebeten,
das Honorar in Höhe von DM 96, — an Sie zu überweisen. Bei der
Berechnung wurden DM 0,80 pro Beiheftzeile zugrunde gelegt.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt. Schulfunk

i.V.
(Dr. Jaitner)

Anlagen

WDR Köln. Wallrafplatz 5

pesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
5 Köln 1, Appellhofplatz 1

Fernsprechnummer 22 01 - Postscheckkonto Köln 56 90

MONO RARVERTRAG

(Ausfertigung für Vertragspartner)

Harrn Professor
Or«He4.mut Hirsch

4 Düsseldorf»Nord

Franz-Jürgens^-Str «12

Der Vertragspartner ist verpflichtet, dem WDR genaue Angaben über
Staptsangehörigkeit und Wohnsitz (Haupt- und/oder Zweitsitz) zu
machen. Das zuständige Finanzamt und die Einkommensteuer-Nr.
(nidht Lohnsteuer-Nr.) sind zur Vermeidung von Nachteilen zu ver-
merken.

Ist der Vertragspartner mehrwertsteuerpflichtig und entspricht dieser
Vertrag nicht bereits § 14 UStG 1967 (Nettoabrechnung mit ge-
sondertem Ausweis der Mehrwertsteuer), so muß der Vertragspartner
unverzüglich beim WDR eine berichtigte Vertragsausfertigung mit ge-
sondertem Ausweis der Mehrwertsteuer anfordern.

Ständiger Wohnsitz:
(lt. Personalausweis)

Staatsangehörigkeit:

Finanzamt u. Steuer-Nr.

Urhebervertrag ttl

PV-Nr.:

Vertragsart:

Zu den umseitig aufgeführten Honorarbedingungen für

Ihnen für: Hörfunk III

Köln, den

Urr.eber

Honorar in DM

16.2.7o/iaei,

die Vertragsbestandteil sind, vereinbaren wir mit

Kontierung

iSanuskript zum Baiheft * Leb • Vergangen-

heit • Jan •-Juli 7o

Moses niandelssohn Bttxxflfix-

Dn 91.—
Sah rtier tateuer ** 5*—

Besondere Vereinbarungen:

42n/243o/l5o43o
X68o

i

Aufnahme

(l2.1.7o;

Sendung Art

HU i 91.-

Grundhonorar

1

ifhif^%x\{X)tkwskG

ffiwSt 5.-

Auszuzahlender
Betrag

96.-

Titel der Sendung

Schf/Ria.z.Baih.*Leb.Uar<

ganganheit* Jan «-Juli 7o

Illoses Mendelssohn

Überweisung auf Konto: 52/425291 Dresdner Bank, Düsseldorf
Es besteht Einverständnis, daß Sie bei Ihrer Vertragserfüllung als freier Mitarbeiter und nicht als Arbeitnehmer tätig sind/waren.

Die Annahme des Honorars oder eines Teils desselben gilt als Einverständniserklärung zu diesem Vertrag.

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
'"' Festgestellt:

rr '-AI

ZUR BEACHTU NG !

Da der Honorarvertrag sowohl dem Finanzamt gegenüber als auch für den
Vertragspartner als Unterlage gilt, empfiehlt es sich, den Vertrag sorgfältig
aufzubewahren. I.V.

Verdienstbescheinigungen werden nicht ausgestellt.
"

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk kann auch vor//wei vom Intendanten bevollmächtigten Personen ver-
treten werden. Emzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Ausl<i*ifte erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks

5 Köln, Appellhofplatz 1 / /Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des Westdeutschen Rundfunks, Köln,/i^d nicht an Einzelpersonen zu richten



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r
Herrn Professor
Dr, HelLiut Hirsen

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str, 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 10 19 50

FERNRUF SAMMELNUMMER 22 01

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 88 25 75

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen: Tag: Unser Zeichen: Abteilung:

- Landesredalction - fö/ha
^ Durchwahlnummer: Köln, den

32?0 24. Juli 1970
220/

Lieber Herr Professor Hirsch,

bedauerlicherv/eise haben Sie mich gestern nicht angetroffen, da
ich abwesendwar. Daß noch irmner ein Manuskript von Ihnen in meiner
Schublade liegt, ist für beide Teile nicht gerade angenehm. Aber

ich meine, Ihnen schon einmal gesagt zu haben, daß dieser Text über
Ausbildun-,sfragen bei der Bundeswehr wie er vorliegt, schlecht in

mein Programm paßt, \7enn Sie allerdings, v/ie Sie gestern angedeutet

haben, bereit v/y.ren, das ganze für einen Sendetermin im nächsten

Frühjahr noch einmal zu überarbeiten, v/ürde mir das sehr lieb sein.

Hein Vorschlag geht deshalb dahin, Sie kommen bei Gelegenheit noch

einmal her, und zwar nach telefonischer Vereinbarung, dajnit Sie mich

dann auch erreichen. Ich bin erst im September in Urlaub.

Mit freundlichev! Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUmC
- Landesredaktion -

(Walter Forst)

Oetetillcher Vertreter dee Westdeutschen Rundfunks KOln Ist der Intendsnt. Der Westdeutsche Rundfunk K0ln kenn euch von iwel vom intendenten

bevollmMchtlgten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfeng der Vollmechten erteilt der Justitier des Westdeutschen Rundfunks K«ln
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- Dr. Willy Jaitner -

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk
Anstak des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220- 3191
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln
6.9.1971

Unser Zeichen und Abteilung Pro.V/jr/D. - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Hirsch,

wir haben uns lange nicht mehr gesehen, um so mehr freut es mich,

einen Anlaß gefunden zu haben, eine alte Bekanntschaft zu erneuern.

Wir beabsichtigen, in unserem Schulfunkprogramm im Rahmen der
Sendereihen zum Geschichtsunterricht unsere jungen Hörer auch mit
Friedrich Engels näher bekannt zu machen, nachdem wir bereits über

Karl Marx, Bebel, Lenin und Stalin mehrere Sendungen zusammenge-
stellt und ausgestrahlt haben.

Beginnen wollen wir im 1. Halbjahr 1972 mit einem kleinen Hörspiel

über eine Episode im Leben des jungen Friedrich Engels, in deren

Mittelpunkt die Ereignisse in Wuppertal 1849 stehen sollen. Die Sen-

dung soll vor allem Schüler der Hauptschule mit einem für die Ge-

schichte so wichtigen Mann vertraut machen, und zwar an einem

eng begrenzten, überschaubaren und leicht zu übersehenden Beispiel,

und sodann natürlich auch einen "Einstieg" in die 48/49er Problema-
tik ermöglichen. Damit nehmen wir Bezug auf die Richtlinien für die

Hauptschulen in Nordrhein-Westfalen, wo es heißt: "Die Revolution von

1848 und ihre Folgen. Verlauf, ggf. im Heimatbereich; das Scheitern

der bürgerlichen Erhebung: Karl Schurz, Robert Blum, H.v. Fallers-

leben als Beispielgestalten" - wir setzen an deren Stelle eben den

jungen Engels.

Unsere Bitte geht nun dahin, für die geplante Sendung den Beiheft-

aufsatz für unsere Lehrer zu schreiben. Da wir uns thematisch ja

sehr beschränken, soll er keinen Überblick über das ganze Wirken

und Schaffen von Engels bieten, das wird in einer späteren Sendung

nachgeholt. Hier käme es nur darauf an, dem Lehrer etwas zu sagen

über die Bedeutung dieses Sozialisten, im Zusammenhang natürlich

mit Marx, auch für heute, in Stichworten sein Leben zu beschreiben

und schließlich über die Zeit bis zur endgültigen Übersiedlung nach

England kurz zu referieren. Dafür sollten 4 Schreibmaschinenseiten,

die Seite zu Jo Zeilen, die Zeile zu 5o Buchstaben, ausreichen.

Nach Ausdruck des Heftes würden wir ein Zeilenhonorar in Hohe von

DM 1,-- zahlen. _2_
Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln. 4018600



\

BLATT 2 zum Schreiben an Herrn Prof. Dr. Helmut Hirsch, Düsseldorf

Schwierig ist sicher die Terminfrage: Um die Manuskripte termingemäß
in die Druckerei geben und das Heft pünktlich ausliefern zu können,
brauchten wir den Aufsatz bis Ende dieses Monats. Ich weiß natürlich,
daß Sie sehr beschäftigt sind, aber vielleicht können Sie den Ar-
tikel noch einschieben, da er Ihnen doch sicher nicht so sehr viel
Arbeit machen wird. Ihre bisherigen Veröffentlichungen zum Thema
"Friedrich Engels" liegen uns natürlich vor.

Ich habe versucht, Sie telefonisch zu erreichen, aber offensichtlich
haben Sie zur Zeit keinen Telefonanschluß. Ich wäre Ihnen sehr dank-
bar, wenn ich einen so versierten Fachmann für den kleinen Beitrag
gefunden hätte.

Mit fjr.eundlichen Grüßen
/

Sl(^)
I
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c/o Mrs. Anne Hirse h-Henecka
Fine Arts Department
University of Lancaster
BaiLrigrr,Lgncaster (Eng Lind)
September 15, '71

Herrn Dr. Willy Jaitner
WDR
(5)Köln 1

(Germany)

Re : Fr o.V/Jr.D, -Schulfunk

Sehr geehrter , lieber Herr ^aitner,

Ihr willkommener Brief erreichte mich gestern in der hiesigen
Universität ,WD meine Frau ein Jahr als Granada Fellow-in-the-
Arts tätig sein wird. Ich befasse mich derweil zunächst mit dem
Schreiben einer paperback-Geschichte der Weimarer Republik.

Natürlich wi
Beiheft zu d

lieh sein.Fs
als solche A
mehr verbünd
gesetzte Fri
kaan, etwas r
denkbar ?Ich
die noch unv
einsehen ,um
für diesen Z

11 ich Ihnen gern mit eine
em in Vorbereitung befindl
gibt kaum eine wichtigere
uswertung und ich kenne ka
en fühlen würde als Ihnen,
st,nachdem ich erst jetzt
eichlich knapp. Wäre eine k
möchte zur Vorbereitung na
eröffentliche Biographie v
Ihnen wirklich das Beste z
weck gerade gut genug.

m Fnsiels-AufSatz für das
ichen Sendespiel behülf«
Arbeit für den Forscher

um Jemanden, dem ich mich
Allerdings ist die mir
mit der Sache beginnen
leine Hinaus Schiebung
ch Manchester fahren und
on Prof . '.O.Henderson
u liefern,denn das ist

Ob Sie mir eventuell ein Telegramm zukommen lassen?

Mit freundlichen Grüßen

(Helmut Hirsch)



Herrn Dr. Willy Jaitner
Westd utscher Pundfank
(5)Köln 1 (Germany)
Appellliofplatz 1

Re, :Pr3.V/Jr/D.-Sclialf unk

76,Norfolk St.
Lancaster (FnF.land )

Sehr geehrter Herr Jaitner,

beigeschlossen finden Sie dea Beiheftaufsatz für die von

Ihnen geplante ENGFLS-Sendung,d^e^ ich Ihnen durch die Mit«

arbeiterin unseres Continuity Research Teams,Frau Marianne

Tilp-ner in Düsseldorf , zugehen lasse. Sie würden mich verbin-

den,wenn Sie mir den Empfang anzeigen und bei der Gelegen-

heit sagen wollten, ob ich einisermaßen Ihren Erwartungen

entsprochen habe .Bezüglich der Bedeutung dieses Sozialisten

für unsere Zeit habe ich mich,wie Sie sehen, ganz zurückge-

halten. In dem zitierten Samrrelband ,der die Wuppertaler

Friedrich Enge Is-Konf erenz resümiert ,wird ier Lehrer hierzu

allerhand finden, und zwar um so mehr, je geringer die wir«

senschaf tliche Qualität (rneiner Beurteilung zufolge) in dem

betreffenden Beitra- hervorsticht.

Das Honorar bitte ich auf mein Konto No 2545093 bei der

Dresdner Bank ,Düsf?eld orf überweisen lassen zu wollen.

Mit freundlichem Gruß

(Prof .^r. Helmut Hirsch)



- Dr. W, Jaitner -

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

76, Norfolk St.
Lancaster (England)

Ihr Zeichen und Tag

I.I0.7I

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentHchen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50
Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

3191

Köln

11. lo. 1971

Unser Zeichen und Abteilung Pro. V/jr/D/l668 - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ihr Beitrag ist richtig und pünktlich bei uns eingegangen. Ich
danke Ihnen sehr, daß Sie so schnell/auf meine Bitte reagiert haben
Der Inhalt entspricht vollauf unseren Erv/artungen; wir werden den
Aufsatz praktisch ohne Änderungen in unserem Beiheft abdrucken.

Vielleicht haben wir naoh Ihrer Rückkehr in die Bundesrepublik
einmal Gelegenheit, über unser Vorhaben zu sprechen, eine größere
Sendung über Friedrich Engels zu bringen.

Mit freundlichen Grüßen

X
/

LLI
"^

ij^ \\j^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln, 4018600



Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

- Dr. W. Jaitner -

^

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201 • Durchwahl 2205191
Telegramme: WDR Köln
Telex: 8 882575

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Kölnl 1.1. 1972

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Pro.V/jr/D. - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

ich schlage für eine Besprechung Freitag, den
14.1., 15.00 Uhr, vor. Falls Ihnen der Termin
nicht zusagt, rufen Sie vielleicht kurz an,

damit wir einen anderen Zeitpunkt ausmachen kön^

nen.

Mit freundlichen Grüßen

1>

/V^M ^hl
Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant.

Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten P^sonen vertreten werden.

Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln, 4018600



- Dr. W. Jaitner -

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

k Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

3191

Ihr Zeichen und Tag

25.1.72

Köln

21.2.1972

Unser Zeichen und Abteilung Pro . V/jr/D/2564 - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ihre Karte vom 23.1. ist richtig hier eingegangen. Wir haben
uns inzwischen so geholfen, daß wir Ihnen für Ihre Unkosten
insgesamt eine einmalige Zahlung in Höhe von DM loo,-- auf
Ihr Konto überwiesen haben. Ich hoffe, Sie sind mit dieser
Lösung einverstanden.

Den Aufsatz zu der geplanten Sendung über Friedrich Engels
hätte ich gern in der zweiten Hälfte des Monats März hier vor-
liegen; ich werde in den nächsten Tagen nochmals genauer auf
diesen Aufsatz eingehen.

Inzwischen habe ich mich auch bemüht, die Unterlagen zu der rhei
nischen Bittschrift für die Juden zu bekommen, über die wir ja
gesprochen haben. Auch darüber können wir uns vielleicht bei

einer späteren Gelegenheit unterhalten.

Mit ^/Creundl/ichen Grüßen

3^T-VvWv

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Wcstdeutsci)e Rundfunk Köln kann auch von 7\vei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks K()ln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln. 4018600



Bowland College
University of Lencaster
Bai Irigg, Lineas ter
(England)

Frau Dr. Carola Stern
Abteilung Politik
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Liebe Carola 8tern,

ich habe mit dem Schreiben einer AUQUST BFBEL-Monograr hie
begonnen, die Rowohlt bei mir bestellt hat,nachdem sowohl der
Engel wie die Rosa Luxemburg - sie erscheint demnächst im 24..

Tausend - ziemlich erfolgreich gewesen sind. Um den richtigen
Schwang zu haben, würde ich das Bändchen gern Ihnen und Herrn
Witsch (dessen Vornamen ich nicht weiß) widmen. Ohne Ihre dama«
lige Absprache hätte ich mich wahrscheinlich nie mit Bebel be-
faßt. Wenn Ihnen dieser Finfall unpassend erscheint , würde ich
Amnesty International substituieren. Vielleicht könnte man in
einem Satz sowohl die Träger wie die Nutznießer von Amnesty
International einbeziehen. Für eine Empfehlung wäre ich Ihnen
gegebenenfalls dankbar, da ich nicht recht weiß, wie man das
formulieren sollte .übrigens hat meine Frau bei der jüngsten
Kunst lersammlung eine gute Zeichnung gestiftet und die Freude
gehabt, sie vom Stadtmuse'im in Düsseldorf angekauft zu sehen.

Leider haben Sie sich nie zu Lehrer machen Geschichte
geäußert, das vor einem Jahr erschienen ist. Eine Gelegenheit,
das nachzuholen, böte sich,wenn die polnische Delegation zur
Fortsetzung der -arschauer Gespräche mit Prof .Fckert im Mai
(?) nach ^raunschweig kommt. Die Anfänge der deutsch-polnischen
Schulbuchverhandlungen werden in dem Buch berührt.

Ich hoffe, daß es Ihrem Mann besser geht - Ihre Mitarbei«
terin erzählte mir von seiner Krankneit - und daß Sie selbst
wohl sind. Von Zeit zu Zeit höre ich indirekt von Ihnen (Vor=
wärts, elt der Arbeit), aber ein persönliches Wort würde mir
besser tun.

Mit freundlichem Gruß

Ihr

(Helmut Hirsch)



Herrn
Helmut Hirsch
c/o Bowland College
University of Lancaster

Bailrigg, Lancaster
(Großbritannien)

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentHchen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

2750

Köln , den 28. März 1972

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/III. Programm - St/m'

Lieber Helmut Hirsch,

natürlich freut mich Ihr Gedanke, Joseph Caspar Witsch und mir

Ihre August-Bebel-Monographie widmen zu wollen, aber ich finde

doch, es ist der Ehre zu viel. Joseph Caspar V/itsch stand in

seiner letzten Kölner Zeit der CDU sehr viel näher als der SPD.

Deshalb würde sich Bebel im Grabe umdrehen. Strauß hat er

verehrt, aber Bebel, nein, den gewiss nicht. Und was mich an-

betrifft, so ist diese Ehrung einfach ein paar Schuhnummern zu

groß.

Darf ich allein von Ihrem Gedanken an mich das Recht zu Gegen-

vorschlägen ableiten? Ich würde den Band über den einstigen

Führer der deutschen Sozialdemokratie dem jetzigen Führer der

deutschen Sozialdemokratie, V/illy Brandt, widmen, von dem Sie

vielleicht wissen, daß zu seinen Zukunftsplänen gehört, im

Alter einmal eine große August-Bebel-Biographie zu schreiben.

Eine andere Widmungsmöglichkeit v/äre dem Sinne nach: Dieser

Band ist allein Sozialisten gewidmet, die v/ie August Bebel

für ihre Überzeugung Zuchthaus und Verfolgung auf sich nahmen

und den immer noch zu wenigen Männern, die nach dem Vorbild

August Bebeis zusammen mit den Frauen noch immer um. deren

Gleichberechtigung streiten müssen.

- 2 -

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeut.schen Kundfunks Köln.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Hank AG Köln. 4018600



"lr BLATT 2 zum Schreiben an Herrn H. Hirsch, Ballrigg (GB), V. 28.3.1972

Um Entschuldigung muß ich Sie bitten, daß ich die

"Lehrer machen Geschichte" nicht untergebracht habe.

Wir leiden hier unter erheblichen, durch die Finanzen

bedingten Einsparungen im III. Programm. Und ich

möchte deshalb im Prühsommer wieder schreiben, um für

den frühen V/inter eine Sendung von Ihnen fest einzu-

planen.

Mit sehr herzlichen Grüssen

Ihre Carola 3tern

(Frau Stern bittet um Verständnis, daß sie diesen Brief
nicht selber unterschrieben hat, sie mußte gleich nach
Diktat für längere Zeit verreisen)

i.A.

(l. Mehlmann, Sekretärin)

V K
\^
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Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentHchen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

3191

Köln

9.3.1972

Unser Zeichen und Abteilung Pro.V/jr/D. - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

wir haben Ihre Frage bezüglich des neuen Beiheftaufsatzes über
Friedrich Engels noch zu beantworten. Wir meinen, Sie könnten
sich auf folgende Punkte beschräken:

1. eine Kurzbiographie mit den wichtigsten Daten

2. Herkunft und geistig-politische Entwicklung

3. das Verhältnis zu Karl Marx

4. der eigene Anteil an dem, was man "Marxismus" nennt, wobei auf
die Fortführung und Beendigung des Marx 'sehen Hauptwerkes
"Das Kapital" mit ein paar Sätzen besonders einzugehen wäre.

Die beiden früheren Aufsätze zu unseren Sendungen über Karl Marx
fügen wir zu Ihrer Information bei.

Der Text sollte einen Umfang von 6, allerhöchstens 7 Schreib-
maschinenseiten, die Seite zu 3o Zeilen, die Zeile zu 5o Buch-
staben, nicht überschreiten. Wir wären Ihnen dankbar, wenn der
Aufsatz am lo. April hier vorläge.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt., Schulfunk

i.V.

Anlagen
2 Beiheftaufsätze:

"Karl Marx in Köln (1842/49)"
"Ein Buch macht Weltgeschichte"

(Dr. Jaitner)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Wcstdeutsclie Rundfunk K(')In kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der .bistitiar des Westdeutschen Rundfunks K()ln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln. 4018600



Contlnuity Research Team
(^i)l)Us; eldorf 1

ilerzogstr.lOa
Al)ril 7, '72

Herrn Dr. Jaituor
We:jtdeut.scx;er Rundfunk
Abt. Schulfunk
(5)Köln 1

Appellhofplatz 1

Sehr geehrter, 11 her Herr Toktor Jaitnor,

beige: :Chlo.;j>cu finden Sie mein Tis für einen Beiheftauf =5

satz über Fri(;drich Engcils. Umfang luv Inhalt halten sich,wie
Sie feststellen wcruon,an Ihre JJmpfehlungen, womit nicht go=:
sagt sein so l,daß Ihnen die Ausfüllrungen im einzelnen zusa=
gen müssen. Icli hoffe aber,daU mein Wunsch zum Ausdruck kommt,
das mir Mögliche zu leisten und durch Hinweise auf andere Ins
terpretationen jede Dogmatisierung zu vermeifJen.Um den von
mir genannten Autoren Gelegenheit zu geben, Ilire Arbeit kennen:
iulernen,würde ich mich mit der Zus ndung von insgesamt 5 Be=
legexemplaren freuen.

Leider habe icli von mir sonst nichts Gutes zu berichten.
Keine Frau möchte sich völlig auf ihre künstlerische Arbeit
konzentrieren und will sicli des« egen von mir und unseren Jun=
gen tr^innen.Das bedeutet, daß ich genau In den Alter wieder
von vorn beginnen muß,wo ich eine langsamere Gangart einzurt
schlagen hoffte und nötig hätte. Es wird sicii zeigen, ob ich
die Kraft dazu haben werde.

Mit freunt'lichen Grüßen

(Prof. ])r.Helmut Hirsch)



- Dr. W. Jaitner -

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentlichen Rechts

4 Düsseldorf 1

Herzogstr. lo a

Ihr Zeichen und Tag

7.4.72

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50
Telefon 2201 • Durchwahl 220- 3I9I
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln

19.4.1972

Unser Zeichen und Abteilung
Pro.V/Jr/D/54l - Schulfunk

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch,

der Beiheftaufsatz ist rechtzeitig hier eingetroffen, was ich
auf diesem Wege gern bestätige. Er trifft auch unsere Vorstel-
lungen; mit kleinen Änderungen und Umstellungen, die sich
aus der Konzeption des ganzen Heftes ergeben, sind Sie ja
sicher einverstanden.

Inzwischen habe ich mir auch Ihre Arbeiten über die Kölner
Judenadresse besorgt. Vielleicht können wir im nächsten Jahr
daraus eine Schulfunksendung machen.

An Ihren persönlichen Sorgen nehme ich sehr herzlich Anteil.
So etwas trifft einen im zunehmenden Alter ja doppelt hart.

# Mit freundlichen Grüßen

9^
c

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch vcin 7\vei vom Intendanten hevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90, Dresdner Bank AG Köln, 4018600
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK KÖLN
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 Köln 1, Appellhofplatz 1

Fernsprechnummer 22 01 - Postscheckkonto Köln 56 90
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HONORARVERTRAG

(Ausfertigung für Vertragspartner)

Bei Anfragen angeben
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Ständiger Wohnsitz ÜU L SSfLüCnf-
dt. Personalausweis):
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Der Vertragspartner ist verpflichtet, dem WDR genaue Angaben über

Staatsangehörigkeit und Wohnsitz (Haupt- und/oder Zweitwohnsitz) zu
machen. Das zuständige Finanzamt und die Einkommensteuer-Nr.
(nicht Lohnsteuer-Nr.) sind zur Vermeidung von Nachteilen zu ver-

merken.

Vereinbarte Vergütungen aller Art, wie Honorare und zu erstattende
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steuer sowie sonstige Steuern ein.

PV-Nr.:
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Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant, Der Westdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
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Westdeutschen Rundfunks, 5 Kölnl, Appellhofplatz 1

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des Westdeutschen Rundfunks, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu richten.

ER'RUIsfeVl

i.v.lJ\HAA/^e,-(/



Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201 • Durchwahl 220- 519I
Telegramme: WDR Köln
Telex: 8882575

Herrn
Prof. Dr. H. Hirsch

4 Düsseldorf 1

Herzogstr. lo a

Köln 28.8.1972

Ihr Zeichen und Tag
17.8.72

Unser Zeichen und Abteilung

Bei/Jr/D - Schulfunk

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

wunschgemäß haben wir je ein Exemplar unseres
Beiheftes zur Sendereihe "Lebendige Vergangen'
heit" an die beiden von Ihnen genannten Stel-
len geschickt.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt. SchuMank

i.V. ^-^^--vv

(Dr. Jaitner)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant.

Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten P^sonen vertreten werden.

Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln, 4018600



- Dr. Willy Jaitner -

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220- 5191
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Ihr Zeichen und Tag Köln

8.9.1972

Unser Zeichen und Abteilung Jr/D. - Schulfunk

Sehr geehrter, lieber Herr Professor Hirsch,

in der Westdeutschen Zeitung vom 4.9. fand ich eine Gratulation
zu Ihrem 65. Geburtstag.

Auch ich möchte nicht versäumen, Ihnen sehr herzlich zum Geburts-
tag zu gratulieren, in der Hoffnung, daß Sie noch manchen Beitrag
zur genaueren Kenntnis der Ihnen am Herzen liegenden geschicht-
lichen Themen leisten und in alter Pirsche auch für den Schulfunk
arbeiten können.

Inzwischen ist auch das Manuskript unserer geplanten Sendung über
Friedrich Engels fertig geworden. Ich füge es in der Anlage bei

und hoffe, daß es Ihnen gefällt. Es ist ja doch sehr schwierig,
diese ersten "Marxisten" für Jugendliche verständlich zu machen
und aus dem krausen Kauderwelsch, das unsere Soziologen im Augen-
blick produzieren, ein lebendiges Bild dieser Gründergeneration
zu schaffen.

Mit freundlichen Grüßen

V ISh^^"^^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk K()In kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der .lusiiiiar des Westdeutschen Rimdfwnks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90, Dresdner Bank AG Köln, 4018600



Continuity Research Team
September 14^72

Herrn Dr. Willy Jgitner
(5)KöLn 1

Appe lIhDfplatz 1

Ihr Zeichen : Jr/D-cchalf ank

Sehr geehrter ^liabsr Herr Doktor JaitrJer,

Das waren erfreuliche nachträgliche GeburtstagsgrüBe ,und ich
danke Ihnen ( und Herrn vVerner Liborius) sehr " herz lieh dafür.
Wenn ich ihm fdr eine eventuelle '/iederholun.jT seiner - recht
beachtlichen Arbeit - eine Bitte s issprechen darf, so wäre es,
am bchluf^ unter den ^ch'ilern auch Fduard B^rnshein zu nennen.
Fr kommt als solcher meist zu kurz, und die Gerechtigk^^it der
Historiographie ist das "^in: ige, auf das ein anständiger ivUnsch
rechnen darf (sofern er nicht frömrr^ere Hoffnungen hat).

Leider sind in den Bpihef t--Fssay ein pa^r Schnitzer hineinge«
komn':en,die Prof. Henderson zu einem Forrek turbrief veranlaßt
haben. Ich lieB ihm mein lis zuetehen , damit er sehen kann, was ich
geschrieben hatte. Bei einen etwaigen '/Wiederabdruck wurde ich
darauf zurückkommen, sonst lohnt es nicht.

Vielleicht darf
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Wgs ist eigentl
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reibungsloser -

nicht vor einer
(Jünger und gesü
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hlte,wir hä
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verlaufen
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rrder zu sei
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inzufügen,
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tten seine
für den Fo
geworden?
Leben woh

doch stund
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sten bei
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Mit freundlichen Grüßen

(Helmut HiTech)



- Dr. Willy Jaitner -

Herrn
Prof, Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Herzogstraße lo a

Westdeutscher Rundfunk
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220- 5191
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882 575

Ihr Zeichen und Tag

14.9.72
Köln

20.I0.I972

Unser Zeichen und Abteilung Pro.V/jr/D. - Schulfunk

Lieber Herr Professor Hirsch,

haben Sie vielen Dank für Ihr Schreiben vom 14.9- Es tut mir
aufrichtig leid, daß in Ihren Beihefttext einige Schnitzer hinein-
gekommen sind. Ich füge eine Ablichtung des Aufsatzes bei. Bitte,
ändern oder ergänzen Sie doch, wo es notwendig ist, damit wir
bei einem Wiederabdruck alles richtig machen.

Sie fragen nach Frau Dr. Nestel-Begiebing. Sie ist noch immer Ab-
teilungsleiterin des Kölner Schulfunks und wird sich sicher "^reuen,
Sie bei einer späteren Gelegenheit, wenn Sie wieder ins Funkhaus
kommen, selbst einmal zu begrüßen.

Ich hatte gehofft, Sie beim Historikerkongreß in Regensburg an-
zutreffen. Ich bin dann viel mit Herrn Professor Dr. Birke zusammen
gewesen, den Sie ja wahrscheinlich demnächst in Duisburg kennen
lernen werden. Er vertritt dort an der bisherigen Pädagogischen
Hochschule das Fach Geschichte und Landeskunde. Wir arbeiten seit
langem mit ihm zusammen, vor allem bei Fragen, die seine schlesl-
sche Heimat betreffen.

Zu Ihrer neuen Tätigkeit als Honorarprofessor in Duisburg wünsche
ich Ihnen alles Gute.

^J^'
1^

n /̂ Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Anlage
Beiheftaufsatz "Friedrich Engels"

UM

Geselrlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsclie Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
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695B South Paxton Avenue
Chicago 49,111. »iJ.'-^.A.

Au^?uyt 6/1960

Ceto' geehrter, lieber Herr Doktor Theuuissen,

Ich schreihe diebe Zeilen "blind", weil meine Brille
beim Optiker ist, hofle jedoch,dass Sia mich verstehen werden,
v/cnri auch vielleicht einige Tipiuehler dabei entsCeaea.(Ich
haha nie • ehre ihma seh ine schreiben geeXernt,)

WaG ich Ihaen zunaechst mitteilen moechte, ist, dass eG
mir nach nur v/enigen Vochen gelun'^en ist, hj :^r vo::'erFt unter=
zulcoiHu-en. Das Lake Erie College, eine oeii ueber hundert Jahren
bestehende Frauenakadenis in Painesville ,Ohio, einem Voror
von Oleveland, hat raich damit beauftr!?.r':t , nuf ein akadeniecher.
Jahr den Leiter seiner historischen Abteilunfz; mit Vorlesungen
und debun.^:en ueber Zivilisationsg. schichte , ^eschictite des
Glitte lal'.ers und Weltliteratur zu vertreten. Der I^etrefiende
geht al3 Gastdoj^ent nach Stambul. Haetle ich diese stelle nicht
anfsenomifen, so haette ich in Chikae.o an einer Universitaet
Deutsch unterrichten koennen. Beide i-ositionen sind doch iiiiiner«=

hin eine ^'Virchenlocsung. was ich nicht ganz begreif e , ist ,v3rum
es in meiner Heijriat unmoeglich sein v;oli, el:was Sehnliches zu
tun. In den ganzen Jahren meiner I\ueck7;-mde.^:*un'3;,,ja , sjit 19^'r5

hat irlr trotz aller Reisen und Anfragen niemand etwas Vergleich-
bares angeboten. Herr Hartmann, Ihr Che:", \7ollte mich zwar einmal
in den Schulfunk uebernelimen, aber Frl. Dr. Begieblng zeigte
wer.ig "Begeisterung dafuer. Liein Tnglisch war ihr zu amerikanisch.
Die Stelle in Dortmund hatte ich mir so lost aus der Zeicung
herausgesucht, vv'arum ist das so? ^enn V7ir dos gsnau v/uessten,
liesse sich vielleicht etwas dagegen unternehmen. Sollen v/ir

einfach akzeptieren,was ist? Ic h fuer meine lerson bin nicht
bereit dazu. Ich komnie im naechsten Somner zuruec!'. , mit und
ohne iosition, v;eil ich uns, den -deutschen,wenn Sie wollen, die
Versoelinung und die Wiedergutmachung nicht schenken v/ill. Das
aere zü einfach. Ich komne, und wen^. ich von Arbei ttlosenunter«

stuetzung leben oder mich als "letzten kann" verdingen muss.
Verstehen Sie das?

Gern haette ich gev/usst, wann meine beiden Vortraogs vom
Stapel gelaufen sind oder noch laufen v/eraen. Auch mit dem
hektographierten Text haette ich mich gefreut. Das ist doch
allosV v/as von einem Literatenlaben uobrigbleibt , "ucr den
ueberv/iesenen '-^eil des Honorars danke ich bestens, '-.'r ;;ird mir
helfen, bis zu meinem ersten Gehalt durchzuhalten. 'Instv/ejlen
lebe ich auf Kosten meiner Angehoerigen,was nicht eben sehr
angenclim ist.

In der Hoffnun':, von Ihnen zu. hoeren und nicht verge: sc^n

zu v/er en, sollte sich einmal eine Vakanz zeigen,die ich aus«
fuellen koennte, zugleich mit besten Gruesnen fuer Ihre Iuit«=

arbciter und :.;itaroeiterinAen bin ich stets

Ilir
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r
Herrn Professor
Helmut Hirsch

6958 South Paxton Avenue

Chicago 49, Hl. USA

KÖLN, WALLRAFPLATZ 5 • FERNRUF 2841

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Kulturelles Wort Th/Gr

Bitte in der Antwort angeben

Ihr Sdireiben vom Ihr Zeichen Köln. 3o. August 1960

<^
Sehr geehrter, lieber Herr Professor Hirsch,

da ich erst in diesen Tagen von einer Reise zurückgekehrt
bin, kann ich Ihren Brief vom 6. August, für den ich Ihnen be-

stens danke, leider erst heute beantworten.

Ich verstehe Ihre Erwägungen, die sich mit der Frage befas-
sen, auf welche Weise Sie hier in Deutschland wieder Fuß fassen
könnten. Daß Sie im nächsten Jahr zurückkehren wollen, um es er-
neut zu versuchen, wäre zu begrüßen, und ich hoffe nicht, daß Sie

von "ArbeitslosenunterstützuÄg'» leben müssen. Allerdings wäre es
^r-i ^1

-| 0-5 oh+ T-pts«Tr wpnn Sie sohcm von. den USA aus Möglichkeiten
eines festen Lebensunterhaltes realisierten - das wäre auch psy-
chologisch viel wirkungsvoller.

Frl. Oross ließ Ihnen inawisthen bereits einige Ihrer Manu-
skripte als Drucksache zugehen. Daraus haben Sie wohl auch das
SendecSatum für Ihre "Skepsis" ersehen: Sonntag, 4. September.
Ich bin froh, daß Sie das Honorar inzv;isthen erhalten haben.

Ich wünsche Iltnen alle Chance und bin mit den besten Grüßen

Ihr

<^^-T ^ . ,

Gert [I. Theunissen)

Ge«*'trlirhpr Vortrptpr H*»< W^OHfiiKchpn RunHfunlf« Köln i$t der inleodont Drr Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwet vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutsdien Rundfunk» Köln.
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RECHTSANWALT WOLFQANQ MITTAS
Berlin-Charlottenburg 9, Dernburgstraße 51, Telefon: 927753

Postscheckkonto: Berlin West 109147 Bankkonto: Berliner Bank, Depka 3, Konto Nr. 558 72

Herrn

Hauptabteilungsleiter
Walter Dirks
Y/e st deutscher Rundfunk

Köln a# Rhein

Wallrafplatz 5

Berlin, den

8. November 19^1
M/S

i

Selir geehrter Herr Dirks

^

einer Bitte an Sie.

ich wende mich als Privatmann mit

Ich habe in Chikago bei Herrn Professor Dr. Hirsch im

Jahre 1955 Vorlesungen gehört. Herr Professor Dr. Hirsch ist

dann aus innerer Überzeugung nach Deutschland rückgewandert

und hat mich als Justitiar des Senders Freies Berlin ange-

sprochen, ob ich irgendwelche Möglichkeiten für eine publi-

zistische Tätigkeit für ihn sehe. Herr Professor Dr. Hirsch

möchte seine Kenntnisse und auch seine publizistischen Erfah-

rungen gelegentlich in den Dienst des Rundfunks stellen.

Ich möchte lediglich die Bitte aussprechen, daß Sie Herrn Pro-

fessor Dr. Hirsch zu einem Informationsgespräch empfangen. Da

ich Herrn Professor Dr. Hirsch, der in Köln-Ehrenfeld,

Everhardstraße 55, wohnt, sehr schätze, wäre ich Ihnen sehr

dankbar, wenn Sie ihn gelegentlich empfangen könnten. Herr

Professor Dr. Hirsch wird telefonisch mit Ihnen einen Zeitpunkt

für ein Gespräch vereinbaren. Fassen Sie bitte mein Schreiben

lediglich als einen Entrfeebrief auf.

Llit bestem Dank und freundlichen Grüßen

gez. W.Mittas

(W.Mittas)



Henva Dr. Gert u. 'Iheunis>ccn
Abtei lunH. Kulturelles //ort
;V e s t a e u t s c ner Dunaiuak
Köln. (GerLicJii;. ) .
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Den 28. November 1961
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^cjüoj . .rra. Ixc it- ^jnik^^^.^o pc:io'
^illtia Du. 400.-

•V. -<^ 1 i r-'-
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dc:G Sc?ythO aricvf Voten, =uii loh konr.tc irf»ir)e h-telU' iri^
x;jineevi.l Le,di-. etwe^r 'v^nl.r.er einbr '.nht .^

, ob-if v-itcr'^s
oehaltea^;] i ,;7:.n: JrfiDxend -l-^ruir -e'.; . T- 0.-i -n^
l^rA iiot et fi.? rcicli 7/eder 1;":^- ürivr r-"- it - ts- a>j i

eiüeii i.ksdcir.ielehrst uhl.iVucb acn'yt Tt. cddozVniffjt
daran, xi:-:] i^ ünterriir: -: - 'V6\i*:r - ^^ - v';r=-
»'.'crte'" .

iC tchiea nir/.laj^i der KandfanV vj Iloi^hi. fjn
-eiatiKungürcld bütc,i;.:J ich hü!-: rri-' leicr^

iacr ^nl^uiKl '.ci Ihrjc. , Herrn Dr. Jsitni^r nr-i H.^r'.n
i-'r. Hol I .am e^i^ncl^^i:>. .Letzte r'-r ^-^int ., r verd - Arr-^it
f:<: mich ^Is Ilxpcrt.. f jr Auf-ab.- liabe-»,'!^ - -> •

r, nicht
von eiru.m f^n^c rn l'ccbr.c^r : b- ' r]>:.itr't lo- ,1 k- --

i c ae
do:: anfalltide i^etrue.; nicht zum Lrfbr.a ..a , .Hf:r ^ jr.
hofj.;r.ann c>,i;3te mir^di.: rLeroütb'Ich?r seien rooii .it
ae^ein^:::el^Oulu-n.ki^ Jhiicn h-itti^ ir?h noch Vc.iu6 Op'e"cn«
heil j^u ein.<r Aa-i^pr^ch- . \i -edon-it-tr, den. ich eiunalm Or.ii-y '-».il Aria±ec $:in - tif endruL-. verf-n-^f i"t h'ibe
IU.1U aer hcut-e in. Berlin -In vohlb r'-llt^e7' ^rfv. m ist

' 7.einet'.yet^eA an iierrn .•;'Hltt;r Dirk'- i. chrir. ^.Ich*



bin p^ern c.erei t-,i.iGl-, bei di.js.ü; vorzustcUen.Hat es
aber Mn^,vvenn die , -reiche meine LBir^e seit J-ihrer k-nnen

xr mich haben?ofien:>^r doch VfiMf; richtige Verr/endur-j
Irt fB nicht be-f^er,icn st-llo Ter^t ,das^3 auch'^jir^ch'm^iner
zw:?nzigGten überouerunü^; des Atlantiks iwj n^^ch einer
nicht abrt-issf-'/iea Aetue von Bit tiresachen .Konfer-f rz-^n
\md ohnlJchr?rp in Gram hirr f'-iv inic'-' 'iv-htr i' ^ •:• -l

'

daf>F Hitler aemn-3ch ^so^-eit jch i^-^
ur^-^,],^^,. |.,,; *' ,:,.^

Lrie.:; ^c-fon-en hat? iVill ici- dr:ri ..ack^or' ü.ch u^I antreten,^o^iimrojcn b:ir ^nm l..->rril einen Kontrakt hat-u,a8S
~

heisr-t 3ber, :n'icn •»'-'^ihriachten mit der S t-lj cnc ach« be-^-'innen

li.'tsrfr.
•Ji'. r c?^l:. icTi .rieh t^-tsi-ichli .-;• hL-
dingert unc. dieseifc wirtsch-Hf tswande^^Iic'rjen La
v->rf Uhren, wie f^e* -in^r t>uck-:vtindc'rer er^cht^
19<'7 d^zu nu.-f^l: ^ l-:f»r h^M ,jir deutscher '''ilt
vyirkeh,abfrr oftenl^^nr f ir dieses Kuia^^i \,^c ^

Icii't^t^^ j,- ^-eit-^-ionoFse ,der h^Uw^; ein*-
besitzt und viele ^ndrf» FunktionJ-r im cfi.'ent.

atf: oc? G/rrjchi- f;:of:ben beBt'rti

"jr
r

und dfrr pi:]
^ip b^.l^at^-nner ^t^llf der 'intcr?^ dtzt

iua^r^erjvernichtan • \ior Juden
':'Hbe

j- n j-C

rieben
' ^jcii s

i .cofes
lichf^n

i: rt.<^
' ».

Vc-r«

ocalos
h seit
zu

:)viel
^ur
Leben

^

er
iir

i'i'^ nicht 3l:> ^^ine i h- i: J
iVLttc fsr.^

xieraunfoTdevu ^ od^r 3l-, <:yn,,r^ Ve/zv/^iflun '- -J,^on-lernalc eine ^anz ernste dnd ht>chtern(^ Zwi^^p^^v;u i. if 'dieich mit .'«me.u .^onn fahre , vor d-:. i':n udip^i^^t b.^>^e.a.ch^in >^erei t.rrci-— '^c^ 7-1 :^ehrr- - ' vj 1/. • Vi- jn: lörheit
^ - * - ' ' ' •

•i'"' •! ich ihner-» für- ein»^ Aj:t"-?ort ' -O'i e
in. vo-nun herzlich dan!»^-, bin Ich i^

rjnf t^rredunt^)

ihr

I r:>i.' .I^r .P-^ Innt Mir^-ch;



WESTDEUTSCHER RUHDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Köln- Ehrenfeld

Everhardstr. 56

KOLN,WALLRAFPLATZ5 • FERNRUF 28 41

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Kulturelles Wort
Bitte in der Antwort angeben

Ihr Schreiben vom

28.11.61
Ihr Zeichen Köln, den 1. Dezember 1961

Sehr verehrter lieber Herr Professor Hirsch,

ich möchte Ihren Brief vom 28. 11. umgehend beantworten, denn
er hat mich sehr erschüttert und er verlangt von mir eine klare
Antwort. Diese Antwort bin ich Ihnen schuldig, denn es wäre
sinnlos, über eine Situation hinwegzuspielen, die nach Entschei-
dung verlangt. Ich habe mir alles durch den Kopf gehen lassen,
und es ist in der Tat so, daß auch in Ihrem Fall Hitler gesiegt
hat. Ich kann mir vorstellen, warum Sie in Verhandlungen mit
Universitäten und Höheren Schulen so wenig Glück haben: Wären
Sie heute 50 Jäire, dann würde sich eine feste Anstellung lohnen.
Diese Denkweise ist allgemein und braucht daher noch nichts mit
der Gesinnung zu tun zu haben. Vernünftige Menschen wissen heute
in Deutschland genau, was zwischen 1933 und 194 5 angerichtet
worden ist. Mit anderen Worten: Die sogenannte Judenfrage spielt
in Ihrer Situation sicherlich keine Rolle. Ich würde Ihnen unbe-
dingt raten, daß Sie sich in den USA umsehen. Sie haben dort ein
Klima, daß Ihnen zweifellos günstiger ist. Ich bitte Sie herzlich,
Ihrer Verzweiflung durch die klare Entscheidung für die USA ein
Ende zu machen. Sie haben es nicht nötig, hier in der Bundesre-
publik betteln zu gehen. Das ist meine Meinung. Ich sage Sie
Ihnen in Verehrung und in einem großen Verständnis. Selbstver-
ständlich können wir auch einmal darüber persönlich sprechen.
Das wird aber erst nach dem 13. Dezember möglich sein.

Mit vielen herzlichen Grüßen

Ihr

/^

rt H. Theunissen)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln

/
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Westdeutscher Rundfunk
Köln

Köln-i'.hrenfeil, 25. Ottober
Sverhardstr.56 1952

Sehr geehrte Herren!

Darf ich £ie fra
kDmii,ende Sparte bereitr d^s iqPl
-Vuppertal, erschienene Buch ^on

gen, ob di^^hierfür in Betracht
i!--. Aussaat-Verlag,

August Arensneier
'

;:#iSssSK3~siS:i....— mit kleinen Fasragen in berc-ic^r-hpm v^'^tZ
bescnrieben

wohl verdiente, Gegenstand einer Sendunt^ zu sein.

Gegebenenfalls würde inh mi^h v^-i r -, ,_ .

bin ich"'
"^ ^^'""^'^ ""'"^ J^^^<= ^^ ^ine Antwort danke,

Ilir ergehener

(Irof .Dr.Helnut Hirsch)



Köln-Ehrenfeld ,Everhardstr.56
Den 27. Oktober 1962

Herrn Dr. Jaitner
Schulfunk
Westdeutscher Rundfunk
Köln

Sehr geehrter , lieber Herr Doktor,

Sie wissen garnicht^wie ich mich gefreut habe, Ihr
menschliches Gesicht auf der Historikertagung zu

sehenl Ich Kiabe es dort nicht lange ausgehalten,
sondern bin bald wieder abgefahren. Wenn man wie

ich einmal an die Atmosphäre der Tagungen ameria«
kanischer Historiker mit ihrer Wärme und ihrem Hu«

mor gewöhnt ist,kann man sich nur sch.ver an die
ziemlich steife Gesellschaft deutscher Akademiker
gewöhnen, in der es ,wie ich wieder beobachten konn«
te, den ^lungeren Leuten fast übelg€.^nomnien wird,
wenn sie den Gang der Geschäfte "unterbrechen".

B<:Sonders hat mich gefreut,daß Sie daran denken,
mir eine Arbeit über Moees Mendelssohn zu übertra«
gen. Ich habe gerade Briefe von ihm an Lessing ge-
lesen und Antworten von diesem an Mendelssohn. Mit

Lessing habe ich mich beschäftigt ,um einen Vorspann
für den Essay über ihn von Lassalle zu schreiben.
Bei der Gelegenheit las ich auch den sehr schönen
Aufsatz von Hannah Ar ndt über ihn.

Da ich zurzeit meine Arbeit im nächsten Jahr plane,
würde ich vorsc^ lagen,daß wir uns Jetzt in aller
Form über Art und Umfang meine» projektierten Bei-
trags einigen. Andernfalls besteht die Gefahr,daß
andre Sachen daz-^vischen kommen und es bei der guten
Absicht bleibt, wie uns das schon einigemale passiert
ist. Mir liegt sebir an einer Zusammenarbeit mit Ihnen.

Sie ist genau das,was ich im Sinn hatte, als ich mich
zu einer Rückwanderung entschloß.

Mit besten Grüßen bin ich

stets Ihr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Köln-Etirenfeld»27.X.'62
Everhardstr.56

Herrn Hoppe
Abteilang "Politik"
Westdeatsctier Rundfunk

Sehr geehrter, lieber Herr Hoppe,

Wären Sie daran interessiert , Anfang nächsten Jahrs

eine Besprechung des Buchs von Walter Z. LaquGur "Die

deutsche Jugendbewegung: Eine historische Studie" zu be=

kommen? Das Werk ist 1962 im Verlag Wissenschaft und

Politik,Köln erschienen, und ich fühle mich aus ver«

schiedenen Gründen kompetent dazu, es zu besprechen.

Bei Gelegenheit würde ich Sie gern einmal besuchen,

um Ihnen über den Stand meiner Rückwandaaing zu berichten.

Ich habe einige Hoffnung,daß ich mich als Privatgelehrter

durchschlagen kann.

Wie mag es Ihnen ergangen sein, seitdem wir uns zu»

letzt gesehen haben? Bitte lassen Sie es mich gelegent-

lich Ihrer Antwort wissen und seien Sie herzlich gegrüßt

von Ihrem alten

(Pirof. Dr. Helmut Hirsch)



Köln~Ehrenfeld,Everliardstr.b6
Den 20.i^ezeinber 196^

Herrn Hauptabteilungsleiter
vValtor Dirks
Westdeutt ctier Eundfunk
Köln a.Piia.
WalLrafplatz 5

c^ehr :'^;eelirter Her3? Dirks
^

am 3. Novemler hatte nein alter Freu id, Herr Pechti.an .alt
Mittas aus Berlin, einc-ri Einführ-ingsbrief an : ie gerichcet
mit der Ankündi 'ung,daß icLi mich bei Ihnen melden würde.'

s

ist sehr unrecht von mir,daB ich das nio getan habe. Viel«
leicht kann als i^nt schuldi^unp: gelten,da3 ich allerh.nd grö«
ßore Arbeiten übertraf-^en bekam und so far Fiundfunkau gaben
wenig Zeit übrig blieb. Far Rov/ohlt habe ich ein räch über
Hemingway als ILdnstler von Carlo.^. Laker (-t^rinceton) dbere.tzt,
und der Fam^ilunr, Dieterich ging gerade eine i:'erdinand Lasralle-
Antholo ie von mir zu,die z i Ostern herau.-komi::en soIJ .Vielleicht
ließe eich aus die.em Ltoff etwats für den unufunk machen,denn
1963 ißt das einhundertjährige JubilHum der Grünuun.:; d<.s All«
gemeinen Deutschen Arbeitervereins, den iesoalle grüna. te .Ich
denke da an die größere Sendunr über Moces Hesr.:,die ich vor
einigen Jahren am .Vestdeuts^chen Rundfunk m.achen du fte. I inige
schöne Te te von Hese wurden damals von ihren b.sten Sprechern
vorgetra^en^vähread ich den Koiix'.entar dazu gab. I:ei Lassa lle
wäre es noch vvichtiger ,da er ein großer Redner war, daß ein
beruflich geschu ter Sprecher die von ihm st^-rimrnenden Te.ete
vortrüge.LiographiiE^ch ist lassalle naturlich ein ungeheuer
dramatieches Thema von seinen Anfängen tjIs rebelli£c!:er
J:chüler,aber di.: wir genaue n^aben besitzen , bis zu
von manchen Ze -gen geschilderten Tod im Duell.

mem

Ich //ürde mich,wenn Sie
sind, gern einmal mit Ihnen
Sie die Chancen beurteilen.
nicht gern in das Abenteuer
meiner -trojekte—eine Unters

nicht verärgert über mein Schweigen
unterhalten ,um u.a. zu sehen, wie
Ohne Anhaltspunkte möchte ich mich
einer Sendun • stürze i,da ein andres
uchung über das ^Verden eines euro«

päischen Geschichtsbe-vußt: einj^- mit b'..sonderer Be -chtung d s
tituts— gerade dan. eines 'großzü=
genom:!>en werden konnte und mich

n Anspruch nehmen wird.

Internationalen I.chulbu hin
gi en Stipendiums in Angriff
wenigetens ein halbes Jahr i

Jedenfalls wünsche ich Ihnen ein g^se-n^t^s neues Jahr
und bin mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr cehr ergebener

(Prof .Lr. Helmut Hirsch)



- Dr. y/illy Jaitner -

WESTDEUTSCHER RUHDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

2o7ol
5 KÖLN, WALLRAFPLATZ 5, FERNRUF^?«41

POSTANSCHRIFT: 5 KÖLN 1, POSTFACH 1850

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

ABTEILUNG:

Schulfunk
Bitte in der Antwort angeben

Pro.V/Jr/D/2298

Ihr Schreiben vom OV "] q Ihr Zeichen Köln, 8.1.1963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Bitte, setzen Sie sich doch einmal wegen eines BesprechungS'

termins mit meinem Sekretariat (Tel.: 20703191) in Verbin-

dung. Wir können uns dann mündlich am besten über alle uns

gemeinsam interessierenden Fragen, vor allem aber über die

bereits in Duisburg erörterte Arbeit über Moses Mendelssohn

unterhalten.

Mit besten Grüßen und Wünschen für ein gesegnetes Jahr I963

Ihr

/
'c{/^-^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



(S) Koln-.l''hre7ofeld , 'ive-P'-^nr'-str.
Den ?7.Ar)ril 196^

V/estdeutscher '^.u-ndfunk
(") Köln

«

;e>i7.^ rreohrter "^err i.5oktor .ii-^on!

r.r xhre ..endun- "1..; Je.hvo deutsche Är-eifcerbe>re~un^" -ole-.enuna erlaube nir Ihnen als AusdruC: meiner ^^ertrichatzun-ffir^ diesePionierar.eit ein ferenplar -neinor soeben erschienenen Lasoalle-
junthoT.O'-iG zu ^iT'^rre-' '^'-'en.

-jc.ooauxt,

l.-s würde mich sehr freue-, -renn :>ie LUot un,' lele-enheit h 'tten,a^ ,-_. .,ai in ^or Kölner "Brücke" a-^ der Au- pr-c^e üher Lass^lleals .,ensch und ;3ozialnolitlker teilzunehmen, die ich in An-chlu^an einen un 1.' Uhr 5'J be -innenden Vortr, - .der unter den ."usnl"^ Pnder VH3 und des UG3 veranstaltet -.i^-.in -,;^^^,p- ^TfL^^^^^cSe.

Nachdem ich ein halbes Leben —rö^tenteils im Exil— mit der T^r-forsc^un- der Gesc^^ichte der Arbeiterbe-e-un- erbr-cvit h-bl
1;^'"^^'"®, ^2 J:^«'^*^^

sehnlicher,als den Anschlu an die -cisti-e±.lite Deutschlands zu fin-'' m und deren Bemühungen nr^ch i-i- ft-nzu unterstutzen, so-'cit sie in mein i-'sch^'ebiet fallen.

Zunächst froue ich mich auf das am kom'^enden Diensta- leoot-neund bir mit ann-elefrentlichen .'.;mofe^lun^cn

Ihr sehr er eaGner

(Prof .Jr. Helmut ilirnch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUHK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeid

Everhardstr. 56

'S':r
5 KÖLN 1 • POSTFACH 1850

FERNRUF-SAMMELNUMMER: 20701
DRAHTANSCHRIFT, - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER, 8882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung f^' Durchwahinr.

Pro.V/Jr/D/2298/62 - Schulfunis57o 3191
Köln, den

50.4.1963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Unter Bezugnahme auf unsere Unterhaltung während des Historiker-
Kongresses in Duisburg bitten wir Sie nun, zu unserer geplanten
Schulfunksendung

Moses Mendelssohn
Ein Jude v/ird Bürger von Berlin

den Begleitaufsatz für unser Lehrerbeiheft zu schreiben.

Wir möchten am Beispiel Mendelssohns zunächst einmal auf das
Schicksal der "privilegierten" Juden und der rechtlosen "Land-
juden" in Preußen im l8. Jahrhundert eingehen. Dabei legen wir großen
Wert auf eine Schilderung der Einschränkungen, wie sie auch unter
der Regierung des aufgeklärten Königs Friedrich II. unverändert
und mit aller Strenge bestanden, andrerseits aber möchten wir zeigen,
daß die Aufklärung doch bereits die Möglichkeit geschaffen hatte,
daß sich in Berlin jüdische Bankiers betätigen und literarische
Kreise bestehen konnten, die schließlich die geistigen Voraussetzun-
gen für die Emanzipation geschaffen haben.

Mendelssohn selbst sollte vor allem als Philosoph der Toleranz
herausgestellt werden. Selbstverständlich wollen wir auf die Be-
ziehungen zu Lessing eingehen und die Tatsache herausstreichen,
daß Mendelssohn das Vorbild abgegeben hat zur Gestalt Nathans des

Weisen in dem gleichnamigen Schauspiel von Lessing.

In den Schlußabsätzen wollen oie bitte auf die Emanzipation, die

mit den Stein-Hardenberg 'sehen Reformen eingeleitet wurde, eingehen,
wobei wir betonen möchten, daß es auch späterhin noch bestimmte
Einschränkungen der persönlichen Freiheit und in der Gewährung
der staatsbürgerlichen Rechte gegeben hat, die erst stufenweise
(1848 bis etwa in die sechziger Jahre des 19- Jahrhunderts) aufge-

hoben wurden. In diesem Zusammenhang erlauben wir uns noch, auf

ein kürzlich erschienenes Buch hinzuweisen:

Jacob Jacobson: Die Judenbürgerbücher der Stadt Berlin.

Veröffentlichungen der Berliner Historischen Kommission,

Bd. IV. Berlin, Verlag de Gruyter.
-2-

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann ouch von zwei vom Intendanten

bevo'lmöchtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfong der Vollmachten erteilt der Justitior des Westdeutschen Rundfunks Kö'n



WDR BLATT - 22tim Schreiben an Herrn Prof. Dr. H. Hirsch, Köln-Ehrenfeld

Vielleicht können Sie sich dieses Buch in der Universitäts-
Bücherei beschaffen.

Der Aufsatz müßte bis spätestens 1.7. hier vorliegen; er darf
bis zu 7 Schreibmaschinenseiten, die Seite zu Jo Zeilen, die
Zeile zu 5o Buchstaben, umfassen. Als Honorar zahlen wir nach
Ausdruck des Heftes DM 0,80 pro Zeile. Falls es notwendig sein
sollte, werden wir uns gern noch einmal mündlich über die Arbeit
mit Ihnen unterhalten und erbitten Ihren Anruf unter der Nummer
20703190.

Eine Themenaufstellung der Reihe "Lebendige Vergangenheit" für
das kommende Winterhalbjahr sowie das Beiheft vom Winter I958/59
fügen wir zu Ihrer Orientierung in der Anlage bei.

Anlagen

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt. Schulfunk

i.V. ' jJ'''-^Uv<^^

{Dr. Jaitner)



(5)-^öLn-Ehr€nfeld ,Fverhardstr .56
Den 10. Mai 1963

Herrn Dr. Jaitner
Westdeutscher Rundfunk
Abt. Schulfunk

Betr. 2Pro.V/Jr/D/2293/62-Schulf unk 3191

Sehr geehrter Herr Doktor Jaitnerl

Ich danke Ihnen sehr herzlich für den ehrenvollen und fesselnden
Auftrag und werde mich beiiühen,ihn zu Ihrer Zufriedenheit auszu«
führen. Das Werk von Jacob Jacobsen werde ich mir zu beschaffen
versuchen, ^^obald ich damit vertraut bin,will ich von Ihren freund«
liehen Angeb:>t ,sich noch einmal mit mir über das .rojekt zu unter«
halten, Gebrauch machen.

Vielleicht interessiert es Sie zu erfahren, daß ich übermorgen im
Geschichtsunterricht des neuen Gymnasiums an der Sedanstraße (mei«
ner "alten leane'') hospitieren will, um mich für meine Studie des
Geschichtslehrbuchs , an der ich zurzeit arbeite, zu informieren.
Anschließend fahre ich zu Herrn Prof .Euters nach Amsterdam, wo
die Herausgabe des Briefwechsels zwischen Berristein und Engels,
mit der ich etwa ein Jahr beschäftigt sein .verde , besprochen
werden soll. Meine Lassalle-Anthologie ist, wie Sie vielleicht
schon wissen, soeben in der Sammlung Dieterich erschienen, und
Rowohlt wird vermutlich im Herbst meine annotierte übertetzuno;
von Garlos Baker , Hemingway : The writer as artist , veröffentlichen.

Sie ersehen daraus,daß mir nach vielen Jahren des Wartens, die mir,
wie Sie verstehen werden, sehr bitter geworden sind, nunmehr jenes
Bürgerrecht in dem Kulturleben meiner Kei-.at ge^'ährt wird, das
zu besitzen ich emigriert und zurückgekehrt bin. Der Rundfunk
gehört zu denen,die mir von Anfang/Tdie Hand entgegengestreckt
haben. Deshalb drücke ich Ihnen in dieser Stunde der GenUi:;tuung
die Rechte und gebe der Hoffnung Ausdruck,daß unsere Verbin^lung
immer enger werden möge.

Mit Empfehlungen an Fräulein Dr. Begiebing und besten Grüßen
bin ich

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUKK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS "iT

Herrn

Professor DrTHelmut Hirsch

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF-SAMMELNUMMER: 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCH REIBERs 8882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

5 K 1 n - Ehrenfeld

Everhardstraße 56

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kulturelles Wort wg-vs

(^ Durchwahlnr

2070

3185

Köln, den

11 .Juni 1963

Sehr geehrter Herr Professor Doktor Hirsch,

wider alle Usancen ist Ihr Brief vom 20. Dezember an Herrn

Dirks unzumutbar lange auf dem Schreibtisch geblieben. Ich

bitte sehr um Entschuldigung, zumal ich weiß, daß Gründe

für derartige Versäumnis - mögen sie noch so zwingend sein -

bei den Betroffenen auf wenig Verständnis stoßen.

Ich kann Ihnen nun nicht einmal auf Ihren Vorschlag, etwas

über Lassalle zu schreiben, eine positive Antwort geben, da

das Thema bei uns in der letzten Zeit von unserer Haupt=

abteilung Politik nach verschiedenen Richtungen behandelt

worden ist. Die Sache bot sich ja durch das unüberhörbare

Bekenntnis der SPD zu Lassalle der Kommentierung geradezu an

Vielleicht können wir uns einmal über ein anderes Thema

unterhalten.

Mit herzlichen Grüßen und allen guten Wünschen bin ich

Ihr

^^::>](i:'^^iio\[^^'

(Roland H. Wiegenstein)

WDR Köln, Wailrafplotz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanter

bevoMmächtig^en Personen vertreten werden Auskunft» über der» tjmfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Kö'n
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Den pO. Jaai 1963

Herrn RDlaa'l ii. Wiegensteia
Kultur.:; lies viort

Westdeutscher Runcii'uak
(5)Köln 1

Postf-ch 1350

Fehr gerhrter Herr iegensteia.

ich finde es syiipathiscla,.ve :n «an sich voa Uöancen unabhäagig
zu fflachea ^veiß, und vve.in Jeaaad darunter ein 'v^ai^ zu leioen
kat^ist das im allgeÄeinen das kleinere Übel,

Auch daß ich für Tie infolge der Verzögerunf einer Ant-vort auf
seine Anfrage betreffend Lassallo nun nicht rsehr über ihn für
Sie schreiben kann,betrachte ich nicht als ein Unglück, aö
ich an Rundfunkbeiträgen in j^ngsttir Zeit über dior^es Theaa
gehört habe ,war r3dioe;en und arbeiterfreundlio ,wenn auch voa
Standpunkt dee Kenners au8 oft fehlerhaft. liine Arbeit auc
meiner Jeder hätte dag;egen vielleicht nur irgend eia^n eiasaiüen
Nörgler interessiert , und cein Hauptintere^^ee hätte wohl darin
bestanden, mir einen schalmc-ister liehen Brief zu schreiben.

Es wäre jedoch schön, wenn ^ie i-ich meinen Lansa lle-Band einaal
ansehen wollten. Herr Dr-r Hoffma in hat sicher voi^i Carl ^rcnünemann
Verlag ein ßesprechungse^cemplar bekoMwen. Der liienscrx und der
Denker Lassalle,den ich zu berücksichtigen versucht h.*v^be , bietet
zwar nicht soviel wie der Politiker ,aber doch b stimat genug,
UB5 literarisck interessierten lY^enschen ^toff zum iMachdenkea
zu bieten.

Ich selbst bin auf iii0nate,j3 wdhrscheinlich^Sahre hinaus Kit
allerhand Arbeiten überhäuft ,würde mich aber trotzdem sehr
gern bei Gelegenheit »it Ihnen unterhalten. Die persönliche
Verbindun,^ fiit kultivierten Deutschen ist die eigentliche Ee«
rechtigun?; «einer Rückwand eruno; . Unser Freund Theuni6sen,dea
ich aus verschiedenen Gründen sehr sei ätze , konnte Mich deshalb
nicht recht überzeugen , wenn er mir vor nicht allzu lanjr^;er Zeit
riet|nach Amerika zurückzugehen , weil ich es nicht nötig hätte,
hinter den Deutschen herzulaufen , um kier ver^^leicnsweise das
zu finden,was ich in U.S.A, freiwillig auf .^t rieben habe. Aus
seelischen und morali cfeen Gründen habe ich es nötif;,und wenn
es nicht unbe^.cheiden ist,das zu sagen,möchte ich hinzusetzen,
daß meine deutschen Freunde und potentiellen Freund, ec aus
den selben Grünien nötig haben, sodaß ich doppelt verpflichtet
bin zu bleiben— to stick it out,wie meine L ndsleute sa en.

Telephon kabe ich nicht—auch keine Geheimnummer— doch wenn
ich es rechtzc:iti^; ge^i^:: erfahre ,koairac ick gern auf uinen
Fprung zu Ihnen oder lade ixe zu einer Tasse Tee ein.

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUHDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

%r
5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF-SAMMELNUMMER: 20701
DRAHTANSCHRIFT, - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER! 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

5 Köln- Ehrenfeld
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Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abfeilung

Kulturelles Wort wg-vs

t

(^ Durchwahinr.

2070

3185

Köln, den

1.7. 1 963

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

herzlichen Dank für Ihren freundlichen Brief. Selbstver=

ständlich würde ich mich gerne einmal mit Ihnen unter=

halten. Können wir das nächste Woche tun, etwa am Mittwoch,

den I0.7. um I3.00 Uhr ? Wir könnten uns im Funkhaus treffen

und dann gemeinsam essen gehen. Bitte, schreiben Sie mir

eine Zeile.

Herzlichst

Ihr

c::^lQ<3^l^

(Roland H. Wiegenstein)

WDR Köln, Walirafplati 5

Gesefziicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeu'sche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Wettdeutschen Rundfunks Köln



(5)-^öLn-li hrenf eld ,rverh.ardstr. 56
Den L9.Aap^aßt 196:3

Sehr ge :hrter Herr Dirks,

aus dein beiliegeaien MF "Begegnung mit Amerika" werdea

Sie ersehen, in was für eine Lage ein anderer Namensvetter von

mir mich einmal gebr'-cht hat. Die Erinnerung hat zv^ölf Jahre

gebraucht ,bi£^ sie jetzt vielleicht Chancen hat,bei Ihnen ver«

öffent licht zu werden. Warten wir also eine gute Gelegenheit

und einen geeigneten Sprecher für sie abl

Dank meines Londoner l^amensvet ters nahmen ' ie mich ja

mit b^: sonderer Herzlichkeit auf »Ich fühle mich al^ entschädigt

Wenn nur das Schicksal von Th. nicht plötzlich vor uns aufge«

taucht wärel vvir sind alle im gleichen Boot. .Vie geht es ihm

jetzt?

Anbei auch ein Durchdruck von dem,was ich heute an Herrn

Kogon schrieb,der sich bisher in Sch:veigen hüllte. Ich hoff e

,

ich habe nicht übertrieben,wenn ich ihm verriet ^die Kritik

schiene (Ihnen) zuzusagen.

Herzliche Grüße I

Ihr



Herrn Dr. Jait nt-r

Abt . rchulf U'-ik

(5)Köln 1

Postfach I3p0

betr. :Fro.V/Jr/D/2298/62

(5')KöLn-'' hrcnf tla ,Fv.*rh-nrciFt r . 56
Dea 2 1.0k tob er 196

J

Sehr geehrter Herr Doktor Jaitaerl

Darf ich fragen, ob mein MariBkript ^'Mosas Mend i la:^ Dhn«:?in
Jude wird Barger von Berlin^'nebst der n- chgereicbten Biblio =

graphii; als Bcgleitaaf satz für Ihr Lehrerbeiheft, verw-ndon«:??«
fähig war^und ob dises ga^ebenenf jIIs schon aas-;-drack o isc.

Ich gehe ilitte November auf einen lyüonat nach Ameterdarc ans
Internat ion-ile Institut für Sozi3lgi.schichte ,ain mit d-r auf
ein Jahr berechneten Pdierungrarbeit für die Korrespondenz
zwi- chen Eduard Bernstein und i<'ri^drich rngelt' zu beginnen.
Dieses '*Forschunp>iSfreij^hr" wird von der Deutcchsc i^orschungs«
gemeinEChaf t finanziert werden, aber ehe es begin-^t. könnte ich
dae Houor^r für die obige Arbeit gut gebrauchen.

In der Hol'tnung^daß es Ihnen gut geht^bin ich mit freaudlich;n
Grü3en auch für Fräulein Dr. Begiebiiig

Ihr

(Irof. Dr. Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r 5 KÖLN 1

POSTFACH 1850

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

WDR KÖLN, Wollrafplatr 5

^5^ Sammelnummer: 2 07 01

Drahtanschrift: WDR Köln
Fernschreiber: 8 882575
Postscheck-Konto: Köln 56 90

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr . 56

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Pro •V/D.
- Schulfunk -

«^Durchwahlnr.
2070 5191

Köln, deo

24.10. 63

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Als Anlage überreichen wir 2 Belegexemplare
unseres Beiheftes zur Reihe **Lebendige Ver-
gangenheit", Winterhalbjahr 1963/64. '^uf

Seite 12 finden Sie den von Ihnen verfaßten
Aufsatz zur Sendung

Moses Mendelssohn
Sin Jijde wird Bürger von Berlin.

Wir haben unsere Verwaltung gebeten, das
Honorar in Höhe von DM 98,-- an Sie zu über^
weisen. Bei der Berechnung wurden DM 0,80
pro Beiheftzeile zugrunde gelegt.

Mit freundlichen Grüßen
WESTDEUTSCHER/ RUNDFUNK

Abt. Schi/lfunk

i.V.
, /^-^v--wx

Anlap;en (Dr ./ Jaitner)
Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant, Der Westdeutsche Rund-
funk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden. Aus-

künfte über den Umfang dor Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



f

Moses Mendelssobn's g^esa« alte »^chriften ; Nach den Original«
drucken ana Handsclfirif ten hrsg. von Prof .Dr.G.B. Mendelssohn,
Bd.III,F,A. Brockhauß (Leipzig, 1343)

,

M, Kaj^äBtling , Moses MendelsFohn:fcein Leben und •Virken,2,verjB.
ufl. »Hermann Mendelssohn ( Leipzig , 1883)

•

Otto Zarek, Moses Mendelssohn ;Fin jüdisches Schicksal in
Deutschland /o^uerido Verlag N.V. (Amsterdam, 1936) •

Jacob Jacobson,Die Judenbür-er-Bücher der : tadt Berlin , 1809-1831
Veröf rentlichuni2;en j. ur Berliner Historischen JioMwission,ßd.
IV,Quellen.verke Bd. 1, Walter de Gruyter k Co. (Berlin, 1962) .

Vorstiiend (leicht vereinfachte) bibliographische Angaben
sind für die "Literaturhinveise zu aen Dokumentarsendungen"
vorgeschlagene Auszüge aus den von Mir für die Fertigstellung
Mcin^.s Manuskripts benutzten Bücher. Der Aufsatz von ^V. Beutler
(auf den hinzuweisen ich für besonders .vichtig halte) ist im
Manuskript hinreichend identifiziert.

H.H.

*}

i\

n



WESTDEUTSCHER RUMDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

%T
5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF - SAMM E LN UMM ERt 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Ihr Zeichen und Tag

21. lü.
Unser Zeichen und Abteilung

PrO.V/jr/D/2514
- Schulfunk -

"^C Durchwahlnr.

2070 3191
Köln, den

7.11-1965

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Sie werden inzwischen die beiden Belegexemplare des Beiheftes
zur Sendereihe "Lebendige Vergangenheit" sowie das Honorar er-
halten haben. Wir mußten Ihren Aufsatz im Hinblick auf das Hör-
spiel noch etwas ergänzen und schließlich den anderen Aufsätzen
anpassen.

Für Ihre Arbeit am Internationalen Institut für Sozialgeschichte
in Amsterdam wünschen wir Ihnen guten Erfolg. Wenn Sie wieder in
Köln sind, werden wir uns gern mit Ihnen über weitere Mitarbeit
unterhalten.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abt. Schulfunk

i.V.
(Drt, Jaitner)

WDR Köln, Wallrgfplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann euch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WESTDEUTSCHER RUMDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

Herrn
Pro.L. Dr. LiGliiiut Hirsch
Institut für Sozial'^oschichte

Amsterdam / 1lolland
Kaizers,:fraacht 264

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850
FERNRUF - SAMMELNUMMER. 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abfeilung

Kult.V/ort/ V)Q-ri.
® Durchwahlnr.

2070 3 2 4 9
Köln, den 2 1 . 1 1 . 1 963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

ich habe Ihr Manuskript "'.schlachten oder Brücken schlagen:

Von Lehrern, die Geschichte machen" gelesen und mit Herrn

v/iegenstein darüber gesprociien. V/ir v/ollen es für unser

III. Programm annehiaen, allerdings ist noch eine genaue

Überarbeitung notv/endig. Ich hoffe auf Ihr L'inverständnis

,

daß ich, soweit mir das möglich ist, diese iinderungon vornehme

In eini;''en Fällen allerdings werde ich noch Ihj-e Mitarbeit
-j \—

>

brauchen.

Pas Honorar v/ird gleiclizeitig angewiesen.

Mit freundliclien Grußen

z,^—
( Claus Belmcke

)

^ ^
>

0^. 41

Ujt/[M'

\

\c.^>

WDR Köln, WallrafplaM 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Köln, Wallrafplatz 5

Fernsprechnummer 28 41 - Postscheckkonto Köln 5690

r

Herrn Professor

Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehren feld

Everhardstrasse 56

U K W I

Konto-Nr.:

4613/13100

L J Köln, den
3.12.1963/Wei.

Ständiger Wohnsitz:
(lt. Personalauswels)

Staatsangehörigkeit:

VERPFLICHTUNGSSCHEIN

Wir übernehmen zu den umseitig aufgeführten Bedingungen Ihren Beitrag:

Manuskript
fürdieSendung: Schlachten oder Brücken schlagen
Wir zahlen hierfür untenstehendes ^xx^^^^^^^^Sdt^Q^^^dtl^^^^ ^ "'" Sendehonorar.

Besondere Vermerke:
(für Spesen und Abzüge)

•

L((/ I

FürWiederholungen dieser Sendung besteht -JBtnÖPMC'qBDDCJOph -ein Honoraranspruch nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.

Überweisung per / auf:

Auszuzahlender Betrag

In Worten: ^^

i^vroy wuci u
- _ t

Aufnahme

(25.11.6

Sendung Art Grundhonorar Spesen Abzüge
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ZUR BEACHTUNGI

Da der Verpfllchtunflssdieln sowohl dem Finanz-
amt gegenüber als auch für den Vertragspartner
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

y V^.
i.V. 1/

//;L

Gesetzlidier Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Ist der Intendant Der Westdeutsdie Rundfunk kann aiich
von zwei vom Intendanten bevollmäditigten Personen vertreten werden Einzelheiten über Umfang und Dauer
der Vertretungsmacht enthalten die Vollmachtsurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar des Westdeufsdien

Rundfunks, Köln, Wallrafplatz 5
Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des Westdeutschen Rundfunks, Köln,

und nidit an Einzelpersonen zu richten.



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK %r
Herrn
Helmut Hirsch

5000 Köln-Ehrenfeld

Everhardstraße 56

5 KÖLN 1 • POSTFACH 1850

WALTER DIRKS

LEITER DER HAUPTABTEILUNG KULTUR

'S SAMMELNR.: 207 01 • D U RC H WAH LN R . 20703180/81

18. Dezember 1963

Lieber Herr Hirsch,

ich habe auf Ihre Mitteilung hin in Frankfurt telefonisch und

schriftlich nachgestoßen und hoffe, daß es Erfolg hat.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

4vu

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Geiefrlicher Vertreter des Weitdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigfen Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

Herrn
Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld
Everhardstraße 56

%r
5 KÖLN 1 • POSTFACH 1850

WALTER DIRKS

LEITER DER HAUPTABTEILUNG KULTUR
*S SAMMELNR.: 20701 D U RC HWAH LN R.. 207031 80'81

8. Januar 1964

Lieber Herr Hirsch!

Leider hat unsere zuständige Redaktion sich nicht entschließen
können, Ihr Manuskript "Begegnung mit Amerika" anzunehmen. Die
Feuilletonredaktion ist offenbar mit angekauften Manuskripten
überlastet und sieht vor allem auch jahreszeitlich keine Möglich-
keit, das Manuskript bald unterzubringen. So muß ich mich darauf
beschränken lirmen zu sagen, daß ich das Manuskript, nicht zuletzt
im Hinblick auf die Vorgeschichte, mit Vergnügen gelesen habe.

Anlage; 1 Manuskript

Mit freundlichem Gruß

Ihr M

WDR Köln, WallrafplQtx 5

Gt«tf2lich«r Vtrtrtter des Wtitdtutichtn Rundfunici Köln ist der Intendant. Der Westdeutiche Rundfunk Köln kann auch von xwei vom Intendanten
bevollmächtigten Pertonen vertreten werden. AuskOnfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Juitilior des Westdeutschen Rundfunks Köln



(5)Köln-Ehrer)aielcl,Everhard8tr.56
Ben 24, März 1964

Herrn Claus Behncke

Kulturelles Wort

Westdeutscher Rundfunk

(5)Köln 1

Postfach. 1850

Sehr geehrter Herr Behncke

i

obwohl Kindermund damit wohl auch Geisteskinder ,aBi\

besten zu gedeihen pf le£;en|Wenn man ihr Tun und Lassen

nicht allzu genau verfolgt ,wollen sie doch aucb nicht

vernachläßigt sein. Ich möchte mich deshalb bei Ihnen

nach dem Wohlergehen der "Lehrer^die Geschichte machen"

erkundigen - der Manuskript entwürfe über den wir vor

vier Monaten korrespondiert und geplaudert haben*

Am 1. April fahre ich auf einen dritten Monat ans

Amsterdamer Institut (dessen Anschrift bie ja haben).

Sa ich sehr für Abwechslung bin,iwürde ich Sie gern ,

falls Ihnen an einer Arbeitskonferenz gelegen wäre,

von dort aus besuchen. Sonst müßten wir es in der

ersten Maihälfte machen,weil ich anschließend wahr-

scheinlich etwas weiter fort fahre und dem Rundfunk

dann die Vergütung der Fahrtspesen —v:>n Italien —
sicher zu teuer kämen.

Genießen Sie die Ostertage und nehmen Sie freund«

liehe Grüße von

V

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUHDFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF - SAMMELNUMMER, 20701

DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN
FERNSCHREIBER: 8 882575

POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR 56V0

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Institut für Sozialgeschichte

K^izersgracht 264
Amsterdam C. /Holland

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kult.V/ort/Be-g.
^^ Durchwahinr.

2070 3249
Köln, den 25-3. 1964

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

es tut mir leid, daß ich mich erst jetzt v/ieder bei Ihnen
melde. Das Manuskript "Schlachten oder Brücken schlagen:
Von Lehrern, die Geschichte machen" ist jetzt zur Sendung
am 22.4. von 21.1o-21.4o Uhr im II. Programm eingesetzt.

Sie waren so liebenswürdig, mir für die Bearbeitung freie
Hand zu lassen. Ich hoffe, daß das endgültige Manuskript -

1 Exemplar schicke ich Ihnen anbei - Ihren Vorstellungen
entspricht und v/äre Ihnen für ein^ a%i**Vort der Bestätigung
dankbar.

Die Potokopie des Manuskriptes Ihres Buches schicke ich
Ihnen ebenfalls wieder zu. Sie werden am Sendemanuskript
erkennen, daß ich am Schluß der Sendung doch noch einige
^assagen daraus zusätzlich entnommen habe. Hs würde mich
freuen, wenn Sie inzwi.-chen einen Verleger gefunden hätten,
oder, falls noch nicht, wenn unsere Sendung Ihre Bemühungen
in dieser jiichtun.o; etwas unterstützte.

•t-3

Dann habe ich, was mir wegen der inzwischen verstrichenen
ungebührlich langen Zeit ünbeha;ii:en verursacht , auch noch
Ihre Manuskripte unter dem Titel "Da gibt's ein V/iedersehen"
ich glaube nicht, daß wir etwas davon in absehbarer Zeit
verwenden können und gebe sie Ihnen ebenfalls zurück.

Ich würde mich freuen, wenn ich gelegentlich wieder etwas
von Ihnen hörte. Bis dahin

Anlagen

freundliche Grüße

(Claus Behncke)

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



^C^^^^^^^^^'^±onnl Institute
of Social History
Amsterdam-G. (Holland)
Keizersnrracht 26^f
Den 5.April 1964

Herrn Claus Behncke
(5) Köln 1
Postfach 1350

Ihr Zeichen! Kult • ^/ort/Be-

Sehr geehrter Herr Behnclre,

daß ich das 1e a?!elf^"J?;.iLS^t St?e.^°^"
'=""" ^^^"'

über die ich Sie norh^?n;,!? u^
nup eine eiTizi,:re Stelle,

19 erachain? ein zJ^Sl^rvTLn So'"'l"^^Ji^i^?^
AuT Seite'

^o2 ^^^^ll.X'^^^^ Vera? e^J\\;.; ST,|

?e%^ Z^^it-Lilli f~^^
2iehun<T von -uellen erhebliche Port-chv?^?^ if™ tt

^^° ^Iei-an>
die hi9tori-.che Methode noc? nicht dabIii?t^^o'SR'r'"»°"°l}manp-el beate'ien bloisi- t»^ -, o ^ ,

ist,ao daß der Hnupt=
•Yie man sich dS an bo^;^^ L^" Kfstehen.daß ich nicht v'ei.^.

Vielleicht ko'"t'?hn:feinlin?aU?' '*"""'^° ^^'*^^ ^^«^-'*-

b:nitzen?'i^h"aShe zJ? JS^S^n'
alo..einen der Sprecher zu

nicht mehr v orr. Degwo^L m^^^
Zeltmanf^el leidor

Extrakt rilA Ti-.-o^^I
-'^es^/o en mochte ich allon tun, um dios-m

ver^Snt' ^^^^^^^^^ ^^ verschaffen, die Ihre rro^e rinhe damit

Mit freundlichen Grüßen
Vk



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS "iT

Herrn
Prof. ]3r. Helmut Hirsch
c/o International Institute
of oocial History

Amsterdam - G. / Hol land,
Keizersgracht 264

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERNRUF-SAMMELNUMMER: 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER. 8 882575

POSTSCH ECK-KONTO : KÖLN NR 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abfeilung

Kult .V/ort/Be-g.
^^) Durchwahinr.

2070 3249
Köln, den 7.4.1964

• Sehr geehrter Herr Professor,

herzlichen Dank für Ihren T^rief vom 5. April.

Ich bin sehr froh, daß Sie mit meiner Überarbeitung

Ihres Manuskripts zufrieden sind. Ihren Hinweis auf

das Zitat auf Seite 19 werde ich gerne noch einmal

überprüfen.

Da der größte Teil der Texte von Berufssprechern

gesprochen wird, glaube ich, sollten wir auch Ihren

Part einem geübten Sprecher überlassen. Im übrigen

ist die Produktion schon für nächste Woche angesetzt,

so daß die Zeit, jetzt noch umzudisponieren, sehr knapp

ist.

Die von Ihnen erbetenen 1o Manuskripte erhalten Sie anbei

Beste Grüße

(Claus Behncke)

Anlage ,

1o MS //2^'^^ ^'^
WDR Köln, Wallrafplatz 5

hc^ £c^LuA:r /^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeu'sche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevoUniöchtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erfeilt der Justitiar de» Westdeutschen Rundfunks Köln



c/o International Instit ite

91 ^'ociel Hi.^;tDry

keizersprciClfit 26^
Ara^ t erd^m-C • ( Ho Hand )

Den 17.Jani 196^*-

Herrn -alter Dirks
Herrt: lioll H. ..iegenstein
'AeFtrieutFcher Ran'^-funk

(3)KÖIn
Duit.

1

md )

Liebe Freunde ,

icr, scaroibe liiaeii beiden in der ilofinan ^ ,d:^ ^ Pie nicht

zu gleictier Zeit in Ferien .'3;efahren ^ind,uni ^'^±1 i-^ie sicher

in bleicher eise an de^i Schickt ^1 nii^ines Artikels äcer den

Bildband der ^i^) intereoGiert cand.

. r innern J^ie sich noch daran, ^de l^n.^e es her isc,dai

icn von den "Frankiarter Heften'* cröbeten warde ^de'n von mir

t'i^nen Bejtr27. za schreiben? i^achdeni nie errate Version
gefiel, mußt^rich 'iie Cnche '2;anz i.ijarbeitcn. Dan., hörce

otz verschiedener Anfra^-en monatelang- nichts, bis ich^

ninal redi?;ierte und g^s^tzte Büit-tenabzd'.e erhielt nit

angebo
nicht
ich tr
a j1
der
mit
un-i

ei
Bi 1 1 c um
•ie

arr..:e h'i n i e i<o t o urnier an t' t das ,tc Icphoni -rte

r l<edaktion, hinterließ meine '^elephonn'iini ern , schrieb

.vurte seit dessen wieder aui em liebenszeichen.

Vielleicht nahen i.ie mehr Glick,.venn Sie fdr mich cinipal

telephoniscli herauszubckoDuLen versaoiien,"^3ruin aie .acae nicni:

komrt ,und ob sie dberhaai:t noch komr^en wird. Lir üchv^int ,aa;i

eine öffentliche Diskussion aber die verbemethodcn der PD

(v/ie fie rocin'j Kritik entfes ein dürfte) in einera Augenblick

nicht unan^ebrocht isü,v/o mir ein fdlir^nder ^oziaLäeinokr:: t

sclireiben kann, die vahl sei schon "im Finier'\ Doch ich dran.-e

mich nicht auf. Hat die Redaktion sich inzviscben anders be=

sonnen, so soll sie mar da^^ erklären an \ lis Arbeit zar.iG\.^e =

ben,phe sie durch das Ersc-einen einer nMien ÄMfl"^ ^^ vo-Utet.

'F-^ tut mir ^lac^. de: netten üuacheon,die :i: miieinan or

hatten, uni der hoffentlich ebenfalls zu Ihrer Zuf ciodenheit

ausgefallenen ^cbulbuc hanal^-se besonders leid ,da3 er- in diesem

Fall weniger geklajpt bat •Darf ich auf ein '.ort von Ihn.n r3Chnen?

Kit freandlicheiL Gru^

Ihr

(irof.Dr. Helmut Hirsch)



(4)Düoseldorf-Nord

Tel.; 4^261

8

17. Juni r^6S

Propra r^direktor
Erstes Pronranm
V/estdeutscher Run'"? funk
(s)Köln 1
Postf ' c^i 18-0

Sehr 'reehrter Herr Direktor,

zu der for^nal ^-de Inhaltlich außerordeo blich bonerkons'/erten
Ansprache von Herrn Bender im srestri^en AbendDro^ra^nm erlaube
ich mi-^, Ihnen hior-^i^: - zii-^leich im Namen meiner Prau^dor 3111=

hauorin Anne Honccka - ^oinc Anerkernun-^ und meinen Dank auszu:

sprechen. UnabhMniri^ dnvon,-rie man zu den Ausf *ihrunrren stehen
ma^^m.uß man ihnen ein weites und würdif^es iJc-^o x/^'mGC'-^e^^.

Mit verbindlicher mnfehlunrr bin ich

Ihr erarebener

(Prof .Dr. Helmut; Hirsch)



Herrn Claus Behncke
Kulturelles Wort
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln

c/o International Institute
of Social History
Keizersgracht 264
Ams t e rd am-C . ( Ho 1 land

)

15«De?»em'ber 1955

t

Lieber Herr Behncke,

ich glaube zu wissen,was neuralgische Schmerzen sind, und ich

kann die Ihrigen deshalb einigermaßen nachfühlen. Hoffent lieh

sind >Äie inzwischen etwas gemildert, so daß diese Zeilen Sie

auf Ihrem Posten erreichen.

Von der kleinen Komödie der Irrungen haben Sie sicher gehört.

Die beiden befragten Abteilun7,en des Instituts konnten Ihrer

Sekret "rin nicht sagen,wie Ich zu erreichen bin,obv;ohl ich

seit Z7;ei Jahren dort arbeite uni mit der Institutsleitung

X Briefe gewechselt habe, auf denen meine Düsseldorfer Anschrift

und Telephonnummer stehen.

Zum Glück hat Herr Wiegenstein micii empfangen und mit mir eine

45-Minuten-Seniung für d-^s Dritte Programiü über die Odyssee

der Marx-Enge Is-fapiere verabredet. Wären Sie wohl so freund«

lieh, mir die beiden Zeitungsausschnitte zu retournieren? Auch

mit etwaigen Anregungen für das Manuskript ,das ich Mitte Januar

vorzulegen hoff e ,wäre ich Ihnen sehr dankbar. Ich habe nicht

vergessen,wie kunstvoll Sie damals meinen Schulbuchbericht um-

operiert haben.

Mit Adventsgrüßen

Ihr

(Helmut Hirs5ch)



W. STERNFELD

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Franz Jürgens-Str.5

4 Di'isseldorf-Nord

Fiat 2, Cleve House,

Cleve Road,

London N.W. 6

Tel: MAI 7658

15. November I965

Lieber Herr Professor Hirsch,

infolge allzuviel er Arbeit und durch das Pechylhr letztes Schrei-
ben verlegt zu haben, komme ich erst heute dazu, Ihnen zu danken
und zu antworten. Ich hatte den Brief mit nach Deutschland genommen,
um die Angelegenheit mit Herrn Pritz Heine zu besprechen, doch befand
sich dieser nach den Anstrengungen der Wahl auf iJrholungsurlaub in
der Schweiz. Nachher vergass ich die Sache und habe erst jetzt Heine
Ihre beiden Briefe zur Kenntnisnahme und mit der Bitte eingesandt,
sich für Sie bei sozialistischen Verlagen einzusetzen und Ihnen die
Briefe zurückzusenden. - Entschuldigen Sie bitte das Missgeschick
und die Verspätung.

Vor ca. zehn Tagen ist im "Daily Kfrror" ein ganzseitiger Artikel
^•ber die verschiedenen Karl Marx-Häuser in London erschienen, der von
Fehlern und Irrtümern nur so strotzt. Dafür wird von der BBC in den
nächsten Tagen eine Sendung zum gleichen Thema herausgehen, die auf
meinen Mitteilungen fussen wird.

Ein Teil der heutigen Audgabe des "Cbserver", aber nur ein Teil,
bringt auf Seite 2 einen spaltenlangen Artikel unter der Überschrift:
"Riddle of Karl Marx papers", der aus Bonn datiert ist, auf eine
Publikation in der "Süddeutschen Zeitung«» (Datum ist nicht genannt)
hinweist und sich mit rätselhaften Verkäufen offebsichtlich gestohle-
ner Mö.nuskripte, Dokumente, Notizbücher von Karl Marx befasst. In
dem Artikel des "Observer" ist gesagt, dass nach der Machtergreifung
der Nazi ein Teil der Dokumente, die dem Parteivorstand gehörten, bei
einem Manuskripthändler namens Salomon in Berlin und bei dessen Sohn
versteckt gehalten worden sei.

bitte wenden:



>

J
London natxe aer ^"'^-^

vonQul pines europäischen Kleinsta^fe,
licht hat und sich spater als Konsul e^"^^^^^°P

Berthold Jacob zeit
]Mch Glaube Luxemburg, ausgegeben hat. Wahrend es ^erxnoia

-^U^iT^P., Lebens wirtschaftlich elend gegangen ist, hat sein Bruder in

hl SS sfi;.r;teht!\at es den Anschein als^b^^^
^U^^er ihm anvertrauten Dokumente verscherbelt und dass seine i^rau

|tf
Ij ^ jetzt den Rest zu veräussem versucht.

Darf ich Sie bitten, festzustellen, in welcher Ausgabe der "Süd-

SscSn LiW. besagter
-.1^^^^^^^^^^^

Z:.'Tn rarirmplSTer-CbsSe? mit dem Artikel zu bekennen

^d werde Ihnen alsdann einen Ausschnitt zuschicken.

^

Mit freundlichen Grüssen bin ich

Ihr

.->/r ^^^^y^<^

- .... OLukU

(LjuU<-. t »<iO* •'•



am ROA0

V/. Sternfeld 16 .November 19^5

ijehr geehrter Herr Professor Hirsch,

ich beziehe mich auf mein Schreiben vom i5.ds.Hts. und sende Ihnen wie ver-

sprochen ein Exemplar des Artikels über die mysteriösoi Verkäufe von Karl

Marx-Dokumenten aus dem letzten "Cbserver".

Fiit besten Grassen bin ich

Ihr

/^ /^' ' /^—«-
^:
"p



c/o International Institute
of Social History
Keizersgracht 264
Amsterdafii-C. (Holland)
20,]^ovember 1965

Mr. W. Sternfeld

Fiat 2,Cleve House

Cleve R ad

London JN,^.6

Lieber Herr Sternfeld,

der Artikel,den Sie mir freundlicher vei^rie schickten, ifit recht

interessant • Daß die beiden Eisenbahnwaggons zwei Schleppkähne
waren, tut nichts zur Sache, Herr Mayer,der Leiter der SPD-

Bibliothek in Bonn, Ollenhaiierstr. , ist dabei,die Geschichte des

SID-Archivs zu schreiten. Vergessen Sie ihn nicht, wenn Sie zu

der Sache etwas publizieren sollten. Die betreffende KumiLer

der "Süddeutschen" werde ich mir bestellen und Ihnen* dann zu-

senden. Übrigens habe ich selbst als Fmigrant in Paris einen

beriilmtem Brief von Engels an Bloch (aus dem Besitz seiner '"'it«

A we) verhökert und von dem Verdienst sicher einen Alonat leben

können. Ich nehme an,da3 er seinen Weg ins Moskauer Marx-Fngels

Institut gefunden hatjund da ich den Auftrag der Besitzerin

hatte,das Dokument zu verkaufen, fühle ich heute wenig Gewissens

bisse wegen dieses Schachers,

Es wird Sie freuen zu hören,daß der Dietz Verlag sich mit mir

in Verbindung: gesetzt hat und Interesse für das Marx-Ms,zeigt

,

Sicher auf Ihre Intervention hin, für die ich Ihnen nicht 2^nug

danken kann.

Um auf Marx-Dokumente zurückzukommen. Die l^tudes de MarxDlosie

werden das Pariser Polizeidossier Marxens publizieren,das ver«

schwunden ist, seitdem ich -zum Glück - eine vollständige Kopie

der handschriftlichen Stücke gemacht habe .Allerdings fehlt ein

ausß:e8prochenes Notizbuch Marxens,das sich dabei befand.

Mit besten Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



tU^': ^U^ LuUt> 1^
'^n

W. Sternfeld
r- ^^r^J^ Cu C O/, ^^^4^

\£l L^ (jJ, ^Ah^^,^- .ft^ '4^ UC^

Lieber Herr Professor Hirsch, ^

ich war im Begriff , Ilinen zu schreiben, als ich heute Ihren Brief vom 20.11. erhielt.
Ich nahm davon Kenntnis, dass der Bibliothekar des SPD-Archivs, Herr Kayer, dabei
ist, die Geschichte des Archivs zu schreiben, bin aber überzeugt, dass vieles von
ihm verschwiegen oder kaschiert werden v;ird, da der Verkauf des Archivs bestimmt
nicht zu den Heldentaten des Parteivorstands gehört.

Wie ich inzwii^chen von meinem Freunde Gurt Geyer erfahren habe, soll es vor 1953
in Berlin ein Leichtes gewesen sein, Dokumente aus dem Archiv verschwinden zu lassen.

Für mich besteht kein Zweifel, dass der Dieb der Dokumente kein anderer als der
Bruder Berthold Jacobs, Gerhard Salomon, recte Hans Roger Madol, gewesen ist, und
es erscheint mir heute die wichtigste Aufgabe zu sein, die Adresse jener Frau Salo-
mon ausfindig zu machen, die hinter den derzeitigen Verkäufen steckt. Bei ihr oder
ihren Mittelsmännern sind vielleicht noch andere Dokumente zu finden. - Irgendv/o in
meinen Akten vergraben dürfte sich die Adresse von der Witwe Berthold Jacobs finden,
die ich heraussuchen muss, um durch sie eventuell die Anschrift der Frau ihres
Schwagers Gerhard Salomon zu erha,lten.

Ich selbst wünsche nicht, in dies er? Angelegenheit publizistisch tätig zu sein,
da ich nicht beteiligt sein möchte an irgendetwas, was den Namen des armen Berthold
Jacob belasten könnte, aber ich habe nichts dagegen, wenn andere im Interesse der
Wahrheit diesen Dingen nachgehen.

Ich freue mich, dass sich der Dietz-Verlag bei Ihnen gemeldet hat; die Sache
geht auf Fritz Heine z\irück.

i/K.

Mit besten Grüssen bin ich
Ihr

. i^^^ ^ ^J^ T^l^t^ ^'^T^ivÄU''^ ICüJl Uj>^
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Herrn Claus Bebncke
Kfilt.vVort/Be-^.
i/vestdeutsc her ~ Rundfunk
(5)KÖLn 1

Postfach IS'^O

c/o International Inttitute
of Sooicil Histor;y
Keizersgracht 264
Amsterdam-C.CPIolLand)
28,x\loveniber igs^

Sehr geehrter Herr Behncke,

zwei Jahre nach unserer gemeinsamen Arbeit "Cchl-.chten oaer
Bracken schls-enrVon Lehrern, die Geschichte machen" glaube
ich Ihnen bzw. Herrn Polf H. .iegenstein ..venn Sie noch nicht
über diese Aiaterie verfügt haben und daran interessiert sind,
ein interessantes K^nuskript aabieten zu können. Is hanielt
sich,^.vie tie aus den beigefügten ^eitungeaussc'nnitten erre en,
um die abhanden gekommenen und jetzt ^i. der aufgetauchten Ivlarx-

und Fngels-Dokumente.

Da ich d3F :rD-I.iarx-i.^terial seit 19i>2 benutzt habe und seit
1936 für das Amsterdamer Institut arbeite, wo es gelandet ist
(und wo ich zurzeit einen leil der Fngelsbriefe herausdrehe) , so
kenne ich die ü^aterie recht gut. Ich könnte im Dezember die
ehemalige Bibliothokerin des Insttituts (die einen -'eil des
i.ateri3l6 selbst gerettet hat), den bed utendsten Marxologen,
Dr.Maximilien Rübe l,Paris ,den Leiter des SPD-Archivs in Bonn,
den Direktor der vvuppertaler St? i tbibliothek und andere wie
den früheren Leiter der Londoner Zweigstelle aes Instituts
interviewen. Am b:sten würden wir morgen in acht Ta^en vor«
ndttage das Iro^ekt in Köln durchsprechen, falls Sie Interesse
daran haben. /mrden Sie mir bitte telegraphisch mitteilen, wie
es damit steht?

Mit verbindlicher Fmpfehlunp,

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUKK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

%T

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgen-o tr . 5

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850
FERNRUF . SAMME IN U MME Rt 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KON lO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kulturelles Wort/Be-mü
i^TR Durchwahinr.

2895

Köln, den

2o. 12. 1965

Lieber, sehr verehrter Herr Professor Hirsch,

ich möchte Ihnen nur kurz Nachricht geben und mich dafür

entschuldigen, daß ich unsere Verabredung nicht einhalten

konnte. Glücklicherweise haben Sie ja mit Herrn Wiegenstein

sprechen können und sogar zu meiner Freude eine feste Ab-

sprache mit ihm getroffen.

Anfang Januar werde ich nach Amsterdam kommen und hoffe,

dann auch Sie zu sehen und mit Ihnen sprechen zu können.

Herzliche Wünsche und Grüße, Ihr

gez. Claus Behncke (nach Diktat verreist)

(Mühling, Sekretärin)

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant, Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



264 lleizerLigracht
22. Dezember 1965

Liebe Frau Adama van Scheltama,

würd-n Sie w^hL näclir.te ;^ocae abends oder sm Tag
ein Ji^t'indcherx fd]? micti haben, um mit rair aber das
Bchic.^r.al der Larx-7'nge Ls-i-apiere %\i plaudernTIcb
bin vorn v.'estdeutochen Runlfuak beaal tra^^t ,aniäß=

lieb der .jdngr^ten Larburger \/ersteigerang von r^iarx-

Fnf^eis-.iokunenten etwas dber di.^j Gescnichte aes

Nachl8§eefr und damit auch des InSuitiats una seiner
früheren Z.vei&^.ste Llen zu schreiben .Wahrscheirilicb

erinnern Pie sich^da^ ich seit 193G fdr das Insti =

tut arbeite und wissen, daiil ich nach fast zveijähri =

ger Arbeit (-erade einen Band Bernstein-Vnr.ü lE-ivor =

respondenz für die "Quellen und Untersuchungen" rer=

tiggestellt habe. .Vir sind uns Ja auch ver^ chiedent«
lieh psrscalich begegnet. Durch L^ie lernte ich die

Amsterdamer Häringe Irenncn^aber schätzen kann ich
sie erst

,

seitdem ich mehr davon genossen habe,L>o

geht es einem Ja mit allem v;iiklich Guten,

Ich wünsche Ihn-:n ein angenehmes »/veihnrichten und

mir, daß ich bie vor meiner Abreise Ende nächster
Woche zu sehen bekorare.

Ihr

(Helmut Hirsch)



AmPter'-3an,DecGmber 2P^ 1965

De ar I'j? . Le hnin::'-,

,

do you tliinli we CDuId have our projecled tsik some time

next wev^k? I shoulu greatLy apxreciate il:. l^^- liltle

arti'le on. the '•v^uelleri iinä UnterLiuc Langen'' will (.jo out

today bat Ihcre iL no Laria ILat we dici aDt air.cui-^s it

since space aid nol pemiil t:) iriclude any informatj.on

DU ttie other publications oi ihe Institute. They mirtit

be dealt with in anotber articlc-,

1 am r.o^ workin«^ on m^^ redio rspoi't re . t he f>,'te ox the

karx-i nge J.r-paj err.. which I bope to complt^tf-: in ttie firct

half oi' Januory, I underetand that you h-^d to do iLh

tli{-: London brsnch. o^ the Institute (of wb.ico I kncv

nothinr) ond for thir re-^son I am looVin*? forward to

our vettin tog.ithcr with enorrro'ic int^r- r t ,i^eedle/r to

gay thst an evening would suit me ;3uF.t ar ywell ae any

other part of tha day,

r-incer«- 1} Yourn

,

(Helmmt Hirsch)
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c/d International Institute
of L:ocial History
Keizersgracht 2C4
A D.p t e rd a n-O .(Hol 1 'j ad )

27. Dezember 1965^

Herrn Claus Behncke
Iva li Lire 1 le. s .v ort
We s t d z atFc he r 1^ und f unk
(5>)KGln
' 'd 1. J. ji_ .'"i j_ T. jL * Li <_ ^

Li o. h('. r , e e h L gt: c; h r t c r ile rr i^e hnc k e
,

bei meiner Ankuai c in Amrterriair erfuhr icb^daß Frai; Aaaina
van cchelterr^a^die frahv.re Billiotli kaxin des Innt itTtn^aiy
letzten Freitao: onv^eru en hat,!jrr r.ich mit rrir zu verabreden.
Ich ..ar aber bereite nach i;äPt:8ldorf shp:ere:LF^ t ^urp. arr. heiligen
Abend zu Haarte zu .^?cin. i-mn verreist Frau van chelterrj 'ind
komrui: erst am 2, Januar zurück. La ich es rJr '/ichti'-, halte,
Liit ihr za sprechen, denn sie hat -m 6er Berniun 'c]: .mix-
Tn-'^e li:'-rapi'ir8 en^eij -inteil gonomiaen^möcbte ica unb:;din •:

näca£r:tc /voche auf zrei Tai^,c; nach hier 7.urdckkoinr>jn, ( Aru &el=
bea Ja^^; hin- und wieder zurackzufahrer: ,is t mir zu arir.tr<:^n=»

Q;ead . )]V:ein Zimnier i3l z.var ifiZ.vi.sc'^en v^-ririitei: , d",\: -^-^ine
Vi/irtin wii-a vertue hen , mich ur.ter?ubrin.:r,t-i. Kanr. .sie das nicht,
mußte ich ein Hotel in Anspruch nehmen» Jetzt erbet 1: sich die

er.^Fra^c. ^wann fi<: bi: r sein 7/erden.//enn ich ein Hotelsi^:er n
bin ich vox Tap* unabhängi.T , sonst /-';iren die 'lac-^e von kontag
mittag bis i^ittwoch mictag wohl an: bv^ten fiir irich,vveil im
Au^ienblicl hier im Hau^ walirso heinlich ein" Bett zur Verf ifrun^^;

steht. "^ s 'Af:lre sjhön,-venr Sie mir? bis ireita-j, mittag telep;raa
phirch O'ier telephonisch Bescheid geben könnten, ;;ei I icii un=
ter Jmsländer, einen 'leil meiner ^epi^ckF hier lar-.en ^vilrde.

le

iait f r-Tunu liehe :t Grazien

Ihr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirc'cti)



c/d InterriRtioir'l In::titute
of Social Hirtory
Keizori::p,r3chi 26^
A cnr t erd am-C . ( fio I Innd )

28. Dezember 1965

Lieber, sehr geehrccx dcrr key^.T^

es A-ira i^ic vidlaicht iate^rei^i leren, daß ica fdr d9^
Drit-. .. irogryiitiL acs ..LH eine :;ena uing a..^r das -^cliicl—

&sl d r iv.arx-i'nge liL'-iapiere vorbereite .Ar. einer ;t?-. iv^
netcn . teile meines kanuekriptb v/drde icli .7;sin ^-af Ihre
Geschichte des ii'i b-Archiv:; hin^/cii^ori^iri der die tlörer

na manches n.iL meireui Therr.a VevVnävfte finaen -vera^r.

iv.an könnte aach aal die vor einiger Zeit von uns be=^

sprocheue C.afcbachc eingehen, (.a,i infolr^-j 'let Verl'iale

der :r:-:dDkainente h., aLe i.u 'i'rierer Liarxiiaus }v-.ine Ori =

ginc le za finaen in: ur.u eine 'An'.eriiru diocce traurifi;en

i ustar' ^ arr:":;^;en.

liätteii Lie vohl Lust iind Zeit , mir ,eaizen v;ir,eine hjlbe
btite mit Informationen zu c;ebea,die Mj in uit^i^o.. Zu=
saninh.nh3n;:5 für angebracht halten? Ich etehe aucd zu

einer mündlichen oder f ernmiindlici'.en Unterhaltung.; ;.Lir

Verf iif-unfe^.Lurz nach dem Jahrepanfan^j v/erde ich wiener
standie^, in Dar:elaorf i^e:.r) - Tr-1,:^J2G18 - und Litte
des .Monats möchte ich m^.ine Arbeit über dieses Thema ab =

gescnlossen heben.

Mit put-n .'•^ünscaen zun Neuen Jahr und freundlichem Gruß

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS
DER PARTEIVORSTAND

BIBLIOTHEK

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Pranz-Jürgens-S tr . 5

5300 BONN 1, ERICH-OLLENHAUER-HAUS
OLLENHAUERSTRASSE 1 • POSTFACH 651

3. Januar 1966
PM/R

Sehr verehrter, lieber Herr Prof. Hirsch!

Ich bin grundsätzlich bereit, Ihnen die gewünschten Informa-

tionen für Ihre Rundfunksendung zu geben, doch bedürfte es

dazu einer genaueren Absprache. Ich nehme an, daß Sie Kennt-

nis von den Presse-Veröffentlichungen erhalten haben, in

denen im Zusammenhang mit der jüngsten Versteigerung von Marx-

Autographen in Marburg von meiner Arbeit über die Geschichte

des Parteiarchivs und das Schicksal des Marx-Engels-Nachlasses

die Rede war. Infolge dieser Veröffentlichungen, die übrigens

nicht in meinem Sinne lagen, haben sich Schwierigkeiten für

die Druckleg_ung meines Manuskripts ergeben. In jedem Falle

bin ich gezwungen, den Teil meiner Darstellung, der sich auf

die Evakuierung der Marx-Engels-Papiere nach Dänemark im Jahre

1933 bezieht, neu zu formulieren. Sie werden verstehen, daß

ich an dieser Stelle nicht auf Einzelheiten eingehen möchte,

es würde auch zu weit führen. Ich würde daher eine mündliche

Unterhaltung begrüßen, zu der ich Ihnen jederzeit zur Verfügung

stehe

.

Mit besten Wünschen für das Neue Jahr

und freundlichen Empfehlungen

Ihr

(PaulXMayer)

Fernsprecher 21901-09 - Fernschreiber - Nummer 0886890 - Telegramm-Adresse Sopade Bonn

Postscheckkonto : 1 13684 Köln, Alfred Nau - Bankhaus v. Schulz. Tegtmeyer & Co.. Bonn, Nr. 1401. Alfred Nau



Soweit sich übersehen ließ, konnten alle wesentlichen Teile

des alten Parteiarchivs, die 1938 dem Amsterdamer Institut

übertragen worden waren, nach den mannigfachen Kriegsaben-

teuern wieder miteinander vereinigt werden. Der Marx-Engels-

Nachlaß sowie die umfangreichen Archive von Motteier, Voll-

mar, Bernstein und anderen konnten erst in den letzten Jah-

ren regelrecht geordnet und bibliographisch bearbeitet wer-

den, nachdem dem Institut aus einer amerikanischen Stiftung

die dazu benötigten Mittel zugeflossen waren. Die Handschrif-

ten von Marx und Engels ruhen heute im Safe und werden der

wissenschaftlichen Forschung in der Regel nur noch in Form

von Fotokopien zur Verfügung gestellt.

Doch gehören Betrachtungen, die in Bereiche des Romantischen
und Spekulativen führen, nicht zu den Aufgaben dieser Unter-

suchung, die sich damit zufrieden geben darf, daß die einzig-

artige Dokumentensammlung als eine unerschöpfliche Fundgrube

für die Wissenschaft und als eine kulturhistorische Denkwür-

digkeit durch Verdienst und Glück der Welt erhalten geblieben

ist. Verloren ging sie allerdings der deutschen Sozialdemokra-

tie, die sie in erster Linie angeht, und damit dem deutschen

Kulturbesitz, was letzlich auch dem unermeßlichen Schuldkonto

Hitlers zugeschrieben werden muß.



SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS
DER PARTEIVORSTAND

BIBLIOTHEK

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens -Str. 5

5300 BONN 1, ERICH-OLLENHAUER-HAUS
OLLENHAUERSTRASSE 1 . POSTFACH 651

7. Januar 1966
PM/R

Sehr verehrter, lieber Herr Professor Hirsch!

Anbei die gewünschte Kopie der beiden Absätze aus dem Schluß-
kapitel meines Manuskripts.

Ich bin damit einverstanden, daß Sie sie in Ihrer Punksendung

unter Hinweis auf meine Arbeit zitieren, vielleicht in der

Form, daß sie einem soeben abgeschlossenen Manuskript entnommen

sind, in dem Paul Mayer, ein westdeutscher Journalist, der sich
auch mit der Erforschung der Geschichte der Arbeiterbewegung

befaßt, die Geschichte des sozialdemokratischen Parteiarchivs

und das Schicksal des Marx-Engels-Nachlasses auf wissenschaft-

licher Grundlage umfassend dargestellt hat.

Mit freundlichem Gruß

Ihr

(Paul^ayer)

Fernsprecher 21901 -09 — Fernschreiber - Nummer 0886890 - Telegramm-Adresse Sopade Bonn

Postscheckkonto: 113684 Köln, Alfred Nau - Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn, Nr. 1401, Alfred Nau



(4)Dü.'.seldorf-Aford
Franz-Jürgens~Str.5>
'lei. : 4326 18
12. Januar 1966

Herrn Rolf H. Nierenstein
Kulturelles Wort
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln
Wallrafplatz 5

Sehr geehrter, lieber Herr vV ie.fi'enstein

in meinem Amsterdamer Gespräch mit Herrn Be hncke wurde ver=
abredet, daß ich bis zu 28 leiten Text liefern und ihn in d er
nächsten Jvoche abliefern sollte. Nun bin ich aber einerseits
heute schon mit der Arbeit fertig und habe andererseits vor=
aussichtlich keine Zeit mehr z u einer Bespr chung des ks,da
ich ganz plötzlica im wahrsten Sinn des wort einen Ruf,näm=
lieh einen Telephonanruf aus den Ausl
innerhalb von zehn Tapfen einen in fra

gebenden Kursus auf der Postdoktorand

3nd bekommen habe um

nzösischer Sprache zu

enebene über zeitp:enös =

sische deutsche Historiographie abzuhalt en Da die betref=
fenden aus ländi^^c hen Kollegen zu d

vyie dumm ich bin, habe ich

um^m sind, um zu begreifen
im Prinzip akzeptiert .Ic h bitte

Sie und Herrn Behncke deshalb meine Arbeit bcsoniers kritisch
zu lesen und mir das Ergebnis Ihrer Abscnlacht un^ dann vor de m
Verzehr mit zutei len. Prof .Roege le bittet a

des Skripts und wird es dann hoffentlich

uch um ein Exemplar

in seinem Blatt an=
preisen. Die Bibliothekarin des Amsterdamer Institut
Hunink, wünscht - ^uf Kosten des InstDtuts-

s .iviaria

eine -Dana a uf na hme
zu bekommen. Beides sollte am besten von Ihrem Buro geklart
und erleaigt werden. Ich be^^nüge mich mit Honor^ranzahlung
und Spesenvergü^ung (Fahrt Amsterdam, Übernachtung , zwei Tages=
gel er)

Jl'lit freund licriem Gruß

^^ IkL^^Ciü



(4)DLiss8ldorf-Nord
Franz-Jargens-Btr.5
TeL.:432618
Den 13.Januar 1966

Herrn Rolf H. Wiegenstein
Kulturelles A'ort
WestdeutGcfcier Rundfunk
(5)Köln
Wallrafplatz 5

Lieber^selir geehrter Herr Wiegenstein,

bei einem sehr interessanter] ^eepräch in der Eeizersgracht
264 meinte Herr £ehncke,ich sollte ruhi^r bis zu 28 Seiten Mü
vorbereiter. , was mir nicht sch^ver fiel,denn die Fülle des gut
zu gebr3i;ct:.enden ü^iaterials i:.-.t wirklich gro:^. Hoffentlich sind
Sie mit meiner Verarbeitunr^ einigermaßen'zufriedea. Ich stetie
gern zu einer Konferen2. d&riibor zur Verfugung und v;urd(- nur
sehr herzlich darum bitten, daß Herr i:iehncke rieh ausnarais-v^^cise
dazu nach hier begibt. Ich hsibe närrlich urplötzlich eiaen "Ruf"
im i»ahrsr.€n binn des ^orts ,nämlich einen Telephonanxuf von
ejner auslänäic;chen Universität bekom.Ten und soll dort im iland«
umdrc-han Vorlesuni^en in fransösicchex Spr-^che hinl-aven. Vie ich
das schaffen werde, ist mir selbrt noch eein Rätf.= l. Vielleicht
haben oie die Gute, Herrn Behnoke ,'.venn e^ auc Amsterdai:; zurdck^
kehrt, auf meine Bitte vorzubereiten,damit er,wem loh sie ihm
am 'J-elephon vortrage , keinen Schlag kriegt.

Fir oino überweisun-^ des Honorars und der SpeseuverTiiitur.g
-Fahrt Am3terdam,trberbachtun^7, und zwei Tagegelder (wis üich
hcrauL'gc-stellü hat, ein sehr lohnender Besuch)- auf mein Konto
bei J'.er Dresdn';:r Bank d'3inke ich Ihoen im voraus. Ich s-igte schon
Herrn ßehnoke,da3 ich das Geld schrecklich nötip' habe.

Mit freundlichem Gru3

Ihr

(Helmut Hirsch)



(4)DiisseLdDrf-Nord
Franz-Jü.rgens-8tr.5
Tel.: 4326 13
9. März 1966

Herrn Rolf Wiegenstein
Ku It ure lies v ort
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln
Wallrafplatz 5

Ob Sie , lieber, sebi geehrter Herr Wiegenstein ^wo'al wissen,
was 8tinkwut ist? Dann kennen Sie meinen ^emdtszuständ.

Vor zwei Monaten bat ich um iie Über 'eieung der von mir

für die Amsterdarn-Reise ausgelegten Spesen und der ersten

Honorarhälite für meinen Marx-Archiv Beitrag, und noch immer

habe ich das Geld nicht.

liJach zweimaligem Telephonat mit Herrn Behncke habe ich

auf seinen Rat hin die Honorarabteilung angerufen, aber auch

das hat bisher nichts genutzt.

Könnte man nicht den zuständigen Leuten klarmachen ,daß

noch nicht Jeder ein Profit , Gehalt oder Pension empfangender

Bunde sbür.^er ist und daß man die Ausnahmen, zu denen ich als

Rückwanderer zu gehören verurteilt bin.ruhic: etwas men5chli«=
l

eher behandeln sollte.

Mit freundlichem Gruß

Ihr

(Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Franz-Jürgens-Straße 5

r
5 KÖLN 1

POSTFACH 1850

WDRKOLN,Wollrafplatz5
^IT Sammelnummer: 2 07 01

Drahtanschrift: WDR Köln
Fernschreiber: 8 882575

Postscheck-Konto: Köln 56 90

Ihr Zeichen und Taq Unser Zeichen und Abteilunq

Kulturelles Wort rhw-v
\A Ourchwohin

2070

S 3185

Köln den

11 .3.66

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

ich kann Ihren Ärger verstehen und habe

unserer Programmverwaltung mal "ein bißchen

Dampf gemacht" . Die behauptet freilich,

das Geld sei schon Anfang dieser V/oche an

Sie abgeschickt worden. Hoffentlich ist

es inzwischen bei Ihnen eingetroffen und

hat Ihre berechtigte Wut besänftigt.

Freundliche Grüße

Ihres

(Roland H .Wiegenstein)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rund-
funk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden. Aus-
künfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WESTDEUTSCHER RUKDFUHK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

Herrn
Prof. Melmut Hirsch

4 Düsseldorf -Mord
Franz-Jürgen-Str . 5

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850
FERNRUF - SAMMELNUMMERr 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kulturelles V/ort Be-mü
(•ER Durchwahlnr,

2070 2895
Köln, den

23. März 1966

* Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

der Termin für die Sendung Ihrer Arbeit über ^*Das Schicksal

des Marx-Engels-Nachlasses" ist der 11. Mai, von 21.45 bis

22.30 Uhr im II. Programm.

Ich stecke immer noch tief in meiner Arbeit; bitte verzeihen

Sie, daß ich so wenig kommunikabel bin. Ich melde mich wieder

bei Ihnen, sobald ich Land in Sicht bekomme.

Mit freundlichen Grüßen

gez. Claus Behncke (nach Diktat nicht im Büro)

i.A.

Sekretärin)

WDR Köln, Wallrafplotz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Memo from H.Hirsch to Be-mii

March 25/66

Prima

l

Herzlich



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgen-Str . 5

%r 5 KÖLN 1

POSTFACH 1850

WDRKOLN,Wallrafplatz5
*i2^ Sammelnummer: 2 07 01

Drahtanschrift: WDR Köln
Fernschreiber: 8 882575

Postscheck-Konto: Köln 56 90

ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung A Durchwahinr.
2070

Kulturelles V/ort/Be-du 2895

Köln, dt»n

22.4.1966

Lieber Herr Professor Hirsch,

herzlichen Dank für die Ergänzung. Die

betreffende Seite anbei retour.

Beste Grüße, Ihr

/^ ^^

(Claus Behncke)

«?:

Anlage

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rund>
funk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten werden. Aus-

künfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.



(4)Düifseld9rf-Nord
April 50/66

Sehr geehrter Herr Bedncke,

vielen Daak fiir die - VDrzaglicIi redigierte - tiektDgraphierte
Fassang des Ms "Das Schtickeal des iv.arx-Enge Is-I^achlasses^Ich
habe bisher nur zwei Stellen gefunden, die einer Korrektur zu
bedürfen scheinen.

Auf Seite 29 sollten die beiden letzten Worte "Appell aus",
die mir jedenfalls unverständlich sind,wohl fortfallen ,und
auf S.50 , zehnte Zeile von unten mu3 es statt Mai doch ILonat

heißen.

Wi£sen Sie,daß ich wegen der Aussprache der Vornamea von Mar«
xens Töchter angerufen worden bin und dazu geraten habe, einen
geburtigen Engländer zu konsultieren? Ich .veiS es sehr zu
schätzen,daß die mit der Produktion Betrauten so gewissenhaft
sind. /wahrscheinlich empfiehlt es sich Jenny ,ob//ohl sie in
«iSsSei geboren wurde, wie in Jazz auszusprechen, Laura wie
Lora und Fleanor genau,wie es geschrieben wird. Aber bei
Tussy bin ich durchaus nicht sicher,was richtig ist. Ich habe
am 'Telephon für eine deutsche Ausspräche des U optiert, aber
seitdem f ei.tgeste 11t ^daß tusrie Rauferei bedeutet .Sollte das
die Wurzel des Kosenamens sein, so würde das U wie ein A aus =

zusprechen sein.

Freundliche Grüße

von Ihrem

(Hirsch)



o
Betr. : \IJ)R II.

12.5. 196G

Prot^ramin vom 11. 5.1 966

Sehr geehrte Herren, -^

da ich die "Sendung; von K. Ilirccli "Das Scliickaal des
Marx-Engels-Nachlasses" in Ihrem II. Pro^::ranim vom

11.5-19^6 (21.-^5 Ulir) nur teilv.oise hören konnte,
wäre ich Ihnen üeiir verbunden, v/enn Sie mir das
Manuskript der Sendung zur Verxügung stellen könnten
Für Ihre Bemühungen bedanke ich mich im voraus.

Mi,t—:fre'undlichen Grüßen

d %^^^ t^ X "^v^ V

\

9-M .

IL f. a

-^H^



Absend. f:Barbara Schmelin^

Köln
Postleitzohl
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ftehard herdIng

sehr geehrte harren,

1P-5-1965

1 1

der westdeutsche rondfunk brachte nm 11. 5«

um 21.45 Uhr eine sendung ''das Schicksal
des tnarx-engels-nachlasses** vcnh i r s c h.

da ich aus Studiengründen am text der sendung
interessiert bin, bitte ich Sie, mir ein
exemplar zugänp'lich zu machen.

mit bestem dank und freundlichen errüßen

5^.
(rfchard herdini)



Hb s e n j e f

466

Hans Gerd Schäpers

- Studienrat-

WirKnerstr. 7
St'otJe un^ Ho.sn.nn.er oder Po>tfaa.,

Westdeutscher

Kundfunk Köln

Postfach

;Sfr,rt« .n.1 Mi.viun'me- cder 'o.tt-.th,



466 Gelsenkirchen-B 12.5.66

Am Samstag: dem '7.5. 1966 b^rte ich dde Sen-
dang "Ich schwöre bei G(^t", Ende der ^endü^ .

.18 Uhr 3o, ^- ^y/ A'. y.
und
am Mittwoch dem 11.5.1966 aie Sendung " Das

^^Kbchicksal des Marx-Engels- Nachlasses", Ende
!^ der Sendung 2? Uhr 3o.

^ Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir von
diesen beiaen Sendungen ein Manuskript über-
lassen könnten.
Für Ihre Bemühungen danke ich Ihnen.

Hochachtungsvoll

7

\fy<>7^



»^.m^m,»,^ timm

\

Heinz Renn 544 Mayen, den 12, J.!ai I966

Oberer Ring 2

v_-
An den

Westdeutschen Rundfunk

5000 Köln

Wallrafplatz 5

/ O -< -

A

Betr* Sendung vom 11« Mai ^^66 im II. Programm: 'Das Schicksal des

MarX-Engel s-Nachlassee' von Hirsch

Ich bitte Sie um Zusendung des Manuskripts der obigen Sendung.

^A^l^.
Hochachtungsvoll

,e



Verlag kiepenheuer & witsch • köln
LEKTORAT Köln, den 12.5.1966

Westdeutscher Rundfunk
Zweites Programm

Köln
Walraffplatz

Sehr geehrte Herren,

wir haben mit großem Interesse gestern abend Ihre Sendung
um 21.45 DAS SCHICKSAL DES MRX-ENGELS-NACHLASSES "Ge-
schichte eines Wissenschaftsskandales" von Helmut Hirsch
gehört - leider nur teilweise. Wir wären sehr daran interes
siert, das Ivianuskript einzusehen und wären Ihnen dankbar,
wenn Sie uns eine Abschrift der Sendung vorübergehend zur
Verfügung stellen würden.

Mit freundlichen Grüßen

VERLAG KIEPErJHEUER & WITSCH

(Alexandra von Miquel

X^

y

YäJJ^J^

9^ 1%.

A \S<:il K I K T: :. Kill NM Ain 1: N im im;, HONhOK K KK S IK \.SSK .->

UVV 30 70 38 • TKI.E<;R -ADK.: K I KPKN WTC II KM KOI.N • Z \M Mi NT. KN AN: VKR l,A(; K I K 1« K N 11 K li KK & WITSCH
HAN KKON I KN: S 1« \ H KASSK hKK STA DI' KIM,N 01/370 • DR KSDNF.R RAN K Kdl.N 18390

HANK HALS J. I). U K R ST ATT K U I N 7498 POSTSCHECKKONTO KULN 21819



Dr. Siegfried Bahne
435 Recklinghauscn
HeardblicklS, Toi. 26200

den 12. r^ai 1966

Westdeutscher i^undfunk

'j Köln

(2. PrDcrramm)
# A ^fS

0. i ;r. !v-.--J

Sehr geehrte Herren!

V/äre es Ihnen vielleicht mc.^lich, mir eine Korie des

lv;anuskriT)ts des gestern (11. ?.''8 i ) von 21.4::> uhr bis

22.30 Uhr gesendeten ^/"ortrags von He]:imuth Hirsch

"Das Schicksal des iV.arx-En.Tels-^iachlasses. beschichte

eines V/issenschaftsskandals" zu senden?

Im voraus meinen besten Dank!

Hochachtungsvoll

/. .c^-^_

<uK
. \^K .
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Ilnriihurn;, den 13. Mni 1Pr>n

Wosldoutpchor Rnnri funk

Sehr jpoohrto Herren I

Konnion Sie mi r f reni.dl i c'erv.eiso von c^en^ Referat

Helmut Hirschs ''Pps Schiclssal dos Mnrx-10n/;el s-iNach

IcJSses" (ll. d.M.) ein >uuiuskript ij))or] asson?

Mit freundlichen Griif'.on!

5W€.
.j/^ , yi/ytcc-it-Li <-'-

# Ihre Zeichen Ihre Nachricht vom Unsere Zeichen Tag

3>_ir geehrte Herren!

Am I/.ittwoch, den 11. 3. 60 v/urde in Ihrem 2. j^ro_ra:mn

um 21.45 Uhr "Das Schicksal des Marx-En^els-^'achlas-

aes. Geschichte eines V/i.ssenschaf tsskandales. Von

Helmut Hirsch. ^e sendet. I^'iir die ^^berlassunj eines

Ivlanuskriptes dieser Jendung wäre ich Ihnen sehr

dankbar.

IV.it vielem Dank im voraus



Hans Feiger

Mittelstr. k^ 332 Bad Godesber£r, den 1.3. 5. 106^

An den

West - Deutschen

3 Köln

Wallrafplatz

- Rundfunk
!

V ; U
»

i-a^c)-^

M

Sehr geehrte Herren 1

Senden Sie mir bitte das Manuskript der Sendung:

Das Schicksal des Marx - Engels - Nachlasses,

Geschichte eines Wissenschaftsskandales, von Helmut Hirsch

W D R 2. Progamm, vom 11. 5. 1966, 21.^5 Uhr.

O
Mit freudlichen Grüßen

M^. /-/a^vy
r;



Heinz Schmidt

Landespfarrer
der Inneren Mission

44 Münster, 16. Mai 1966
Priesenring 'j4 a
Ruf: 2 28 V'j

An den Westdeutschen Rundfunk
- Zweites Programm -

Da mich folgende Sendung besonders interessierte, v/äre ich für
die Übersendung eines etv/a vorhandenen vervielf ält'igten Manu-
skriptes dieser Sendung dankbare

Es handelt sich um die Sendung:

Das Schicksal des Marx-Engels-Nachlasses
Geschichte eines Wissenschaftsskandales
Von Helmut Hirsch
Mittwoch, 11. Mai 1966, 21.45 Uhr

f4€.

/X/

,!.

^
/(Schmidt)

Mitj-rlied /des Rundfunkrates
V des W d H



STADT BIELEFELD
DER OBERSTADTDIREKTOR

Stadt Bielefeld, 48 Bielefeld. Pottfad^ lii

An den
yVestdeut::.chen i^undfunk

5 Köln 1

Postfach TS^o

DIENSTSTELLE
Stadtarchiv und
Heimatbücherei
Wertherstr. 3

Ihr Schreiben Tom ihr Zeidien Unser Zeidien

43 Dr. Nie/L
Datum

26.5.1^66

Betrifft I

Sehr geehrte Herren!

A. 11. Ma^ sandten Sie i« zweiten Progm.« des WDR u- 21, /.5 Uhr einen

Bericht
,,

'»Das Schicksal d"s Mars-^^ngels-Nachlasses

Geschichte eines i^issensch ^f tsskandales .

Von Heimat Hirsch.

Wir sind an diese« Bericht interessiert und w,ren Ihnen dankbar wenn

Sie uns einen Manuskript-Abzug in doppelter Ausfertigung übersenden

könnten.

Mit freundlichem Gruli!

Stadtarchiv u. ^eima tbücherei

I.A.

p I Q. N^^rnA. ?i?,"^i?i? ^Zentrale verbindet • Fern,dire.b.Nr oq«M4 • Bankverb.ndunRen der Stadtkasse: Stadt-Sparkasse B.elefeld

'""
Kr;r. Sp.r '«Ve B;:,e^^^^^^

Lande^en.ra.bank Nr ..... und Konten be, „..en Bankc. .n H.e.cfcid



DEUTSCHE BIBLIOTHEK
STIFTWNQ DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

-Sanmlung i^xil-Literatur-

An den

Vjestdeutschen Kundfunk/Kul tiirabteilung-

5 K ö 1 n

Wallrafplatz 5

6 FRANKFURT A.M., DEN 26.5.196
ZEPPELINALLEE 8 • RUF. SAMMEL- NR. 770977

'

An

Sehr geehrte Herren^

i, „,, ,, ,
"" "'' '''^' '^*^* ^^^^-'^' brachten .le Anfang d.eses Monats

» .ahnen Ihrer Kultursendun^en einen Beitra, über da. Schicksal de, Karx-.n.el3-

": c7'
,"^,:^"^^^"^^ ^-^ ^^-- -^ -^ --r -3 ....ganten .roressor Jel^ut

"L
;''^

'"'''"'' "''^^"' '^' '^^ "^^^^°^'^ «^^^^^^^^'^ ^^- .ondersa^nlun.EX.
-
Mterat.., ^nd da d.eses Manus.r.pt von besonderer Bedeutung für unserebanmlung ist, erlauben wir uns d-e \nt>-,rre ^k •;r uns a.e ..nlrnge, ob oie es uns üb-riassen könnten.Wir waren ihnen für .hr -nt^e^nkomnien sehr dankbar.

9^-

Mit vorzuglicher .ochachtung

t^
('Dr. berthold )

^""^^^"^^Ky DEUfSCHt BANK. FRANKfURT AM MAIN 9f '(OöM POSTSCHECK KONTO. fRANKFURT AM MAIN 64410



(4)Dü.sseIdorf-N3rd
Franz-Jü.rgens-Str.5
May 26/66

Herrn Claus Behncke
Kulturelles Wort
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln

Lieber Herr Behncke,

ich hin gebeten worden, folgenden Personen noch ein Exemplar
unserer Sendung "Das Schicksal des Marx-Engels Is^ >chlasses"
zusenden zu lassen;

1. Mr. W.Sternfeld,Fiat 2,Cleve House,01eve Road, London N..V.6,

England, der BtC für eine englische ÜBersetzung interessieren
möchte

;

2. Herrn Fritfc Heine , "Konzentration" , (532)Bad Godesb€rg,^'interstr.55;
5. Dr.Gurt Geyer, 7 Royston Court ,Lichfie Id Road ,Kew/Richmond ,Surrey,
England.

Es wäre schön, wenn die Korrekturen, die nicht mehr berücksichtigt
werden konnten, mit Tinte nachgetragen würden, und wenn meine
Anschrift dem Absender hinzugefügt würde.
Ob Sie auch irgend eine Reaktion gehört haben? Vielleicht ein
Korb mit faulen Tomaten?

Mit Pfingstgrüßen

Ihr

(Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
frof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgen-Str. 5

%r 5 KÖLN 1

POSTFACH 1850

WDR KOLN,Wallrafplatz 5

^S^ Sammelnummer: 2 07 01

Drahtanschrift: WDR Köln
Fernschreiber: 8 882575
Postscheck-Konto: Köln 56 90

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kulturelles V/ort

j^ Durchwahinr.
2070

2895

Köln, den

15.6.1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

mit einem freundlichen Gruß von Herrn Behncke
schicke ich Ihnen einige Fotokopien von

Leserzuschriften.

Mit freundlichen Grüßen

(Duschat, Sekretärin)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rund-
funk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten Personen vertreten v^^erden. Aus-

künfte über den Umfung der Vollmachten erfoilt der Justitiar des V/estdeutschen Rundfunks Köln.



(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jiirgens-8tr.5
Tel.: 4326 18
June 16, '66

/
ft

Herrn Dr.Iiiemann
Stadtarchiv und Heimatbüclierei
(48)Bielefeld
Wertherstr.3

Lieber Herr Niemann, i

ich habe mich gefreut, vom WDR zu erfahren,daß Sie an meinem
Vortrag zum Schicksal des Marx-Fngels-Erbes interessiert sind
und hoffe,daß Ihnen Ihre Bitte um überl ssung von zwei Exempla-
ren erfüllt werden konnte. Von den aus technischen Gründen un«
vermeidlichen Mängeln des Ms,die zum Teil aus Streichungen, zum
Teil aus fehlenden Zusätzen bestehen, möchte ich erwähnen,daß ich
ganz am Schluß zu einer gesamtdeutschen historisch-kritischen
Marx-Engels Gesamtausgabe aufgerufen hatte. Geschichte schreiben
und Geschichte machen scheint mir von gleicher Wichtigkeit zu
sein.

Vielleicht wissen Sie,daß ich vol? einigen Jahren durch Ih«
ren damaligen Beigeordneten für Kultur- und Schulwesen,Herrn Dr.
Klaus Herrmann, in der dortigen Gesellschaft für Christ lieh-Jüdi.
sehe Zusammenarbeit gesprochen habe. Obwohl der Vertrag unter
einem ungünstigen Stern stand - ich war gesundheitlich nicht
auf der Höhe - hatte ich doch einen so starken Eindruck von
der Begegnung^daB ich etwas verwundert bin,nie mehr etwas von
Bielefeld gehört zu haben.Ein soeben von mir abgeschlossenes
Buch-Ms "Marx zur Judenfrage" oder meine Ihnen ewiß bekannte
Lassa lle-Anthologie böte gerade für dieses Publikum wohl manche
geeigneten Themen.

Bitte grüßen Sie Herrn Dr. Herrmann, sollte er noch bei
Ihnen sein, und die Damen und Herren Jener Gesellschaft 'und sei-
en Sie selbst freundlich gegrüßt von Ihrem

(Helmut Hirse h.Ph.D.)



\

Herrn Dr. Bert hold
DEUTFCHF BIBLIOTHTTK
Sammlung Exil-Literatur
(6)Frankfurt a.AU
Zeppelinallee 8

(4)Duss Idorf-Nord
Franz-Jdrgens-£ tr •

5

Tel.: 4526 13
June 16/66

I

Lieber Herr Berthold^

der westdeutsche Rundfunk hatte die Freundlichkeit , mir
eine Kopie Ihrer Anfrage vom 26.5. »66 zuzuschicken,die hof«:

fentlich positiv be ntwortet werden konnte.Vie lleicht darf
ich hinzufügen,daß aus technischen Gründen,die auch einige
andere Änderungen teils hervorrief en, teils verhinderten, ein
Schlußsatz fortfallen mußte. In ihm hatte ich eine gesamtdeut«
sehe historisch-kritische Marx-Enge Is-Aucgabe angeregt .I.:it

diesem Politikum möchte ich den Zusamn^enhang von Rückwanderung
und Emigration unterstreichen. Daß eine Beteiligung am Leben
der Polis im Fxil soviel leichter war, als es in der Bundesre«
publik bisher der Fall istidas -und nicht etwa die unserem
Leben erst seinen Sinn gebende Erscheinung des Dritten -Reichs-

sehe ich als das wirklich Unerträgliche an.

Vielleicht darf ich Ihnen aus dem J^achlaß meiner Mutter
ein Widmungsexemplar meines Artikels "Saarland" für Ihre Samm=
lung überreichen. Er könnte als eine Illustrierung meiner These
gelten. Ober drei Jahrzehnte nach der Saarabstimmung von 1955
steht die wissenschaftliche und politische Wahrheit über sie
noch immer abgewiesen vor Deutschlands Toren«

Für Ihr Interesse an meinem Vortrag bin ich Ihnen sehr dankbar.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



('4-)Düsse Id orf-Hord
Pranz-Jürgens-Str.5
Tel.: 4326 18
June 17, '66

Herrn H.J. Sandkühler,Assistent
Seminar für Philosophie der
Justus Liebig-üniversität
(65)Giessen
Ludwigs trasse 12

Sehr geehrter Herr Sandkühler •

Als Rückwanderer aus den Vereinigten Staaten.dessen Urgrosvater
und Großvater im hessischen Mederaula gelehrt haben.freut es
mich ganz besonders , unter den Zuschriften,deren Kopie mir vom
Westdeutschen Rundfunk zugegangen sind,auch Ihr Schreiben vom
12.Mai »66 zu finden und festzustellen,daß die Marx-Enge Is-Por-
schung Schwerpunkt Ihres Instituts ist.

Ich habe vor einiger Zeit im Rahmen eines ForschungsfreiJahrs
der Deutschen Forschungsgemeinschaft die Vorbereitung zur Her-
ausgäbe des Briefwechsels zwischen Eduard Bernstein und Pried=
rieh Engels im Rahmen der Quellen und Untersuchungen zur Ge-
schichte der deutschen und österreichischen Arbeiterbewegung
abgeschlossen und kürzlich dank einer PeUowship der Claims
Conference auch ein Ms "Marx zur Judenfrage: 1842-1845" zum Ab»
Schluß bringen können. Einen von zwei Auszügen aus letzterem,
die in den fitudes de Marxologie erschienen sind, erlaube ich
mir für Ihr Seminar beizuschlieSen.

Mit verbindlichen Empfehlungen bin ich

Ihr ergebener

(Helmut Hirse h,Ph.D.)



Frau Alexandra von Miquel
Lektorat
Verlag Kiepenheuer 8c V\/itscti

(5)Köln-Marienburg
Rondorf erStrasse 5

(4)Düsseldorf-.Nord
Franz-Jürgens-Str.5
Tel.: 4326 18
Jane 17, '66

Sehr geehrte Frau von Miquel,

es hat mich gefreut , unter einer Reihe von Zuschriften,deren
Kopie mir vom Westdeutschen Rundfunk zugeschickt wurde, auch
Ihr Schreiben vom 12.5. '66 zu finden. Ich hoffe,daß in dem Ih«

nen überlassenen Exemplar des Sendetexts vor allem auch die

Korrektur enthalten war, welche die Arbeit von Herrn Mayer be»
trifft. Mein Ms war fast abgeschlossen, als ich in das seinige

Einblick erhielt ;8onst wäre ich wohl noch ausführlicher auf

diese gewissenhafte und gründliche Studie eingegangen, von
der ich kurz vor der Sendung erfuhr ,da3 sie vom Archiv für

Sozialgeschichte veröffentlicht werden wird. Bei der -übrigens
sehr geschickten - Redigierung meines Ms fiel leider (fraglos
aus Zeitgründen) der Schluß fort, in dem ich eine gesamtdeutsche

historisch-kritische Marx-Enge Is-Gesamtausgabe anregte. Aus dem
gleichen Grund muß die im Sendetext noch enthaltene Episode des

Gesprächs über Stalin in Fortfall gekommen sein.

Darf ich hinzufügen,daß ich mich gern einmal mit Ihnen unter«

halten würde? Als freelance Forscher suche ich immer nach Auf«
gaben,die sowohl reizvoll wie publizierbar erscheinen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch,Ph.D.)
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Sehr n-eehrter Herr Hirsch

!

^ei der ai lo-emeinen Anonym It-^'t ^^t nh-i l n^or^hi sehen Cffentlie'H-
keit habe ieh mich ^*her ThT^en Brief sehn frefneut, Tn r\^.T^ T»qt

ist die ¥anx-'Rn^els—^' onschnnp* im Rahmen n-ncener A-pbeite^ zum
Sozialismus f^Ar-^y^ rl^n Schwen-^unkte unseres Instituts. Ich ka^'^n

Thn^n deshalb versichp-nr^ , ria'- ^i\r^ an Ihrer» Ar»h<=»it:^ etwa an Ihrem
neuen H'iarx-Manuskript sehr interessiert sind.

Fu't' Ihre"^ Soncierdruck bpda^-^k^ ich mich.

Mit vorznPTlicher Hoch ach t^in<^

und rjR^ hesten vYi^nschen -Pv'r Ihre weitere
A.rbeit, Ihr

(K. t'K^
fS^T^dkü^^ler , ,A.ssi.stent

)



DEUTSCHE BIBLIOTHEK
STIFTUNQ DES ÖFFENTLICHEN RECHTS 6 FRANKFURT A.M., DEN ^-T.Db

ZEPPELINALLEE 8 • RUF: SAMMEL-NR. 770977

Dr. Bd/Hi

Herrn
Ph. D. Helmut Hirsch
4 o oo Düsseldorf-riord

Franz -Jürgens -Str. 5

Lieber Herr Dr. Hirsch,

ich danke Ihnen für Ihren freundlichen Brief vom l6.Juni

1966 und des V/idmungsexemplars des Artikels Saarland. Das

Funkmanuskript ist mittlerweile auch eingetroffen. Da ich

soeben erst vom Urlaub zurückgekehrt bin, habe ich aller-

dings noch nicht hineinschauen können; ich freue m.ich aber

schon sehr auf die Lektüre.

Besonders freut es m.ich aber, nun mit Ihnen in Verbindung

gekomm.en zu sein. Vle Sie wohl wissen, haben wir in unserer

Exilausstellung, die in Deutschland, in der Schweiz und

Holland gezeigt wurde und noch in Berlin, Bern, Basel, Amster-

dam, Brüssel usw. zu sehen sein soll, auch Sie mit einem V/erk

(Amerika, du r'orgenröte - Ausstellungskatalog Seite 195) be-

rücksichtigt. Leider konnte ich in der recht kurz bem.essenen

Zeit der Vorbereitung Ihre Adresse nicht erm.itteln und so-

mit die Kurzbiographie nur aus r^achschlagewerk.en zusaminen-

stellen. Vermutlich fehlt einiges; so h"rte ich, daß Sie

an der Zeitung "VJestland" mitgearbeitet haben sollen. Es

würde mich sehr freuen, wenn wir uns gelegentlich einm.al sehen

könnten; ich bin überzeugt, daß Sie uns für unsere Arbeit

m.anchen wertvollen Hinweis geben k.cnnen. Zur Information über

unsere Sammlung Exil-Literatur darf ich Ihnen einen Sonderdruck

beilegen.

Anlage

Mit freundlichem Gruß

Ihr A
(Dr. Eerthold)

BANKKONTO: DEUTSCHE BANK, FRANKFURT AM MAIN 92/0629 • POSTSCHECK KONTO: FRANKFURT AM MAIN 64410



(4)Dii8seldorf-Nord
Franz-Jiirgens-Str 5
Tel.:432618
July 3rd.»66

Herrn Dr. Werner Bert hold
Deuteclae Bibliothek
(6)Frankfurt a.M.
Zeppelinallae 8

Lieber Herr Berthold,

für den Sond erdruck der Festgabe bin ich Ihnen sehr dankbar.

Ich bewundere die daraus ersichtliche Leistung und teile die

zum Ausdruck kommende wissenschaftliche und politische Gesin«

nung.

Daß meine im Internierungslager und kurz vor und nach der Wei-

terwanderung entstandenen Verse ihren Weg auf eine Wanderaus-

stellung gefunden haben^war mir unbekannt .Habent sua fata...

Das Schönste,das ich aus einem ganzen Sack von Erinnerungen

an diese Reime herausziehen kanniist der Augenblick ,wo Hermann

Duncker und Rudolf Leonhard in der Rue Curiol in Marseille auf

meinem Bett saßen und ich ihnen ''Die Anderen" vorlas und Leon-

hard sagte: "Das möchte ich geschrieben h3ben".

Ftwas später haben wir in dem selben Wanzenloch aus seinem und

meinem Namen einen Ausweis-Homunkulus zusammengebraut »damit er

der ihm damals offenbar drohenden Verhaftung entging. Ich woll-

te|ich hätte mehr solcher "Gedichte" gemacht.

Ale Aktionsausschuß des Komitees für Freiheit in Deutschland,

in dem Leonhard die Stalinisten und ich die "Westland "-Gruppe

vertrat , hatten wir manchmal in dieser Art zu "dichten" .Wenn

nach Irgendeinem Gewaltstreich Hitlers im "Temps" ein Protest

•rschien, unter dem beispielsweise Heinrich Manns Name stand,

dann erfuhr er davon erst nachträglich. Das Komitee faßte nach

einer Diskussion seine Beschlüsse ,der Aktionsausschuß führte

sie aus oder regte sie auch an und besaß die Vollmacht zu sol-

chen Proklamationen im Namen der Prominenten.



J.Juli «66 Herrn Barthold B1.2)

Meine Mitarbeit bei "Westland" - ich war sein beim Quai d'Orsay
akkreditierter Pariser Vertreter und schrieb u.a. "Der Reichstags,
brand an der Saar" und "Macht euch verständlich!" für das Blatt -
erscheint mir allerdings sehr viel wichtiger als "Amerika,Du Mor.
genröte". Der in dem zuletzt genannten Artikel durchexerzierte Ge-
danke,daß es wichtig ist,nicht nur verständig, sondern auch ver-
ständlich zu wirken, scheint mir von einiger Bedeutung ^Sf /JgS®^!?^^^^^
sagei» der Linken. Die Hauptsache aber war,daß dieses Organ der
deutschen Emigration an den Kiosken von Paris zu haben warj und
dafür habe ich zu sorgen versucht .Besitzen Sie "Westland"? Einen
Teil hat der Herausgeber , Dr. Siegfried Thalheimer,(8221)Seeon (Obb.)

Eine aktivere Mitarbeit als bei "Westland" war mir bei der 1958 eben-
falls von Thalheimer gegründeten und geleiteten Halbmonatsschrift
"Ordo" möglich,deren Archivar und Redakteur ich wurde .Sollten Sie
"Ordo" und die ihm folgenden hektographierten Blätter nicht haben,
80 könnten Sie sich wohl wegen einer Photokopie an das Internatio-
nale Institut für Sozialgeschichte »Amsterdam,Keizersgracht 264,wen-
d«n,wo es ein vollständiges Exemplar gibt. Von den Stars der Ute.
ratur war Döblin einer unserer gelegentlichen Mitarbeiter.

Falls Ihr Weg Sie einmal nach hier führt und ich bis dahin meine
Zelte nicht wieder abgebrochen habe - es ist mir leider bisher
nicht gelungen, auch nur die bescheidenste Existenz auf zubauen, und
ich bemühe mich um eine Anstellung im Ausland • werde ich mit Ver-
gnügen mein Gedächtnis und meine Papiere und Separate mit Ihnen
durchgehen, um festzustellen, ob für Ihre Arbeit etwa- dabei ist.

Vielleicht treffen wir uns auch anderswo. Wann und wo ist die Aus-
stellung in Berlin? Ich würde sehr gern gelegentlich mit meiner
Frau ( der Bildhauerin Anne Henecka) ein paar Tage in Berlin zu-
bringen. Man könnte das Ja mit einem Rund funkv ortrag verbinden.

Mit freundlichem Gruß

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



(4)I)iisse Idorf-Nord
Franz-Jürgen8-Str»5
Tel. 1^52618
July 5rd,»66

Frau Monika von Biirck
Jung-Stilling-Haus
(555)Marburg/L

Liebe Frau von Biirck,

der WDR kiat mir eine Fotokopie Ihrer Karte vom 11,5,'66

geschickt und mich dadurch an die schönere Zeit erinnert,wo
mir aus deutschen Universitätskreisen ein Hauch des Geists

entgeganzuwehen schien. Ich habe damals auch einmal an Ihrer

Universität einen Vortrag halten dürfen und war vor allem

von der Höflichkeit der dortigen Bevölkerung und der Schön«

heit der Architektur beeindruckt lObwoitl mir das Anstrahlen
der Kirche weniger gefiel.

Den Schluß meines Berichts über das Schicksal dar Marx-

Fngels-Papiere bildete ursprünglich eine Anregung zu einer

gesamtdeutschen wissenschaftlich-kritischen Gasamtausgabe.

Die Stoppuhr hat anders darüber entschieden. Vielleicht ver-

stand sie mehr von Politik als ich.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch|Ph.D.)



yu.

Herrn Hein«, ßcdmioit
Landespfarrer det Inneren f/l.^ßion
C44)Miinster
Prieoearing 3#-'ö

Lieber H^ir Il'errer,

iöÜ hab^ miehgefreat» als, ich Unter. den ziemlich vielen
Hörern und Hörerinnen, die an meinein Be^i^icht über, daö Schick*
saX der !yia*x-?ngelfe-Papiere interessiert waiipen-,8i^öh Ihren Na«
men zu. sehen .'böJra'Ei^ :;;e|n .plter freund und Kollege KTa^imilien.
Rubgl.liät Ja ixi seitiem^'vpn mir' gebrächten Inter\7iew die aller«
dings angebraQht6:;i^arailölö zwischen dem,was man Marxismus
nenhf^und- dem, was man Christianismus nennen könnte , zu ziehen
verst nien« Da^ der. Jünp;e Marx der^bristlichen Problematik
näher stand, als mancher es ahrit^habe ich bei meiner Jüngsten,
erst teilweise (in Frankreich) veröfrentlichteniÄr^eit aber
"Mrx zur Judenfrage" festgestelltiFrr.entdeckte in diesem Zu-
sammenhang aufgrund der ihm bekanntgewordenen Verhältnisse in
den Vereinigten Staaten,daß die menschliche Substanz des Chri«
ßtentums die Grundlage Jener modernen Staaten bildet ^wo Staat
und Kirche getrennt und die Demokratie tief genu? verankert
sind, um sich auf das religiöse Leben der Bürger zu erstrecken.
Wie weüig^die '8owjetru«i560hen Marxspezialieten (und ihre mit«
teldeutschen Übersetzer) das begriffen heben,beweist die Mono-
graphie über die Fntstehung der maralistischen Philosophie von
T.I.Oiaermann,wo es umgekehrt heißt, Marx habe im "deutschen
Staat" (den es übrigens in den vierziger Jahren noch nicht gab)
Jene christliche Bssenz gefunden. Allerdings ist es^wie ich in
•iner kleinen Studie über den sowjetrusii r.chen Historiker Tarle
ausgeführt habe, vielleicht für Rußland ein Zeichen von Port«
schritt ^daß man dort nur noch pro Forma vor der llarxikone den
Hut abnimmt und nicht mehr recht hinschaut ,was eigentlich dort
steht

•

(b.w.)



Natiirlicli bedauere ich es sehr,daß sowohl Herr Rolf Wie«
genstein,der mir im November letzten Jfhrs den Auftrag zur
Herstellung meines Berichts erteilte^iöh Herr Claus Behncke,
der i^ vorzuglich redigierte ,nun nicht mehr beim WDR tätig
6ind*i3eide haben mit der Förderung meiner Forschungen wieder
einmal bewiesen,daß die deutschen Randfunkanetalten heute Funk«
tion«n erfüllen,welche die deutschen Universitäten - im Gegen«
satz zu den amerikanischen Hochschulen,die ihre eigenen Sender
betreiben - nicht tibernehmen können und die doch von hoher Be«deutung für die Wissenschaft sind.TTbenso wichtig erscheint mir
die Verbreitung des Wissens durch das Medium des Rundfunks. Soverdienstvoll gerade bei den politisch lange vernachlässigten
l^eutschen Werner Höfers Kundgespräche sind, so können sie ea annachhaltiger Wirkung doch wohl kaum mit den von Akkdemikern
getragenen Diskussionen aufnehmen,die nicht nur von aolchen
Institutionen wie die Chikagoer Universität und Northwestern
University ausgestrahlt , sondern auch hinterher als Broßohiiren
gedruckt werden.

Verzeihen Sie mir bitte, wenn ich dieäen Vergleich aiehe,
und halten Sie mir dabei zugute,daß ich nach 25;3ahMgem Fxilin die alte Heimat zurückgekehrt und recht besorgt über ge«
wiss^,lFntwicklungen oder Nichtentwicklungen bin, die ich vor
all§m. außerhalb der ^ntech^edon bessßir «wordenen I.lassenkom-
munika^ionsmittel zu erblicken glaube, mt Sorge erfüllt michnicht, zuletzt die Fra.'^e meiner/ eigenen Existenz .Sie wäre ohnö
gelegentXiqhe pundfunkarbeit^n noch ki^as^ßer,denn ich hc^be -
fast ein Jährzehnt nach der, Rückwanderung - für m^ixxjt In USA
freiwillig aufgegebene unkündbare Leb^zpiöi^tellung inder i3un«desrepublik feoch keinen Frs$tz gefunden.Beit elnifedr Zeit be-muhe ich mich wieder um (eine Anöte Hang im,\Au$läna, ' '

Wcchmsle,lhre Anteilnahme war mir^ine besondere "Preude
Mit freundlichen Grüßen bin ich

Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirsch, Ph.D.)
:i?.



(4)DLis8elclorf-Nord
Franz-Jürgens-S tr •

5

Tel.:452618
Jaly 4/66

Herrn Hans Pelger
(552)Bad Godesberp:
Mittelstr.41

Sehr geehrter Herr Pelger I

Fß hat mich gefreut, vom WDP zu erfahren,daß Sie für

meinen Bericht über dae Schicksal der Marx-Fng Is-Papiere

Interesse bezeugt haben.

Vielleicht darf ich darauf hinweisen^daß in dem aus

Zeitgründen fortgefallenen Schlußsatz eine gesamtdeutsche

wissenschaftlich-kritische Gesamtausgabe angeregt worden

war.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch,Ph.D.)

it-

i
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(4)Diiaeeldorf-Nord
Franz-Jürgens-.Str.5
Tel,:45261S
J11I7 4/66

Fräulein Heidi IIa umann
(4)DÜ9seldorf 1

Corneliusetraße 41

Liebes Fräulein Naumann,

ich habe mich gefreut, aus einer mir vom WDR zugegangenen
Potokopie zu ersehen, daß Sie für meinen Bericht über das
Schicksal der Marx-Fngels-Fapiere Interesse gezeigt haben.

Vielleicht wird s Sie auch interessieren zu erfahren,
daß in dem aus Zeitmangel fortgefallenen SchluQsatz eine ge-»

samtdeutsche wissenschaftlich-kritische Gesamtausgabe vorge«
schlagen worden war*

Mit freundlichen Grüßen bin ich

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



f4)DÜ8Sfilclorf-Nord
Franz-JurgeD.s-Ftr*5
Tel^:432618
July 4/66

P.Dietmar ^ickelschulte OP
Dominikanerkloster Ft. Albert
(5501) Walberberg Krs.Bonn

Fe war mir eine besondere Freude, unter denen, die an meinem
Bericht über dae Schicksal der Merx-Fngels-Papiere ein In.
tereese geäußert haben, auch Ihren Nomen, lieber Pater, zu
Finden. Die Vernachlässigung des guten Kerns in dem Wirken
Jener beiden Deutschen, die vor allem mein Freund Maximilien
Rubel mit bewundernsvverter Kraft aufgedeckt hat, ist Ja auch
wert,daß die Besten daran Anstoß nehmen. Ich habe soeben in
einer nur teilweise publizierten Arbeit über "Marx zur Ju«
denfrage'» zeigen müssen,daß eine sowjetrussioche Monographie
über "Die Entstehung der marxistischen Philosophie" (T.I.
Oisermann) Marx so schlecht kennt,daß sie ihm zuschreibt , er
habe als "Grundlage des deutschen Staates" die menschliche
Substanz des Christentums erkannt. Abgesehen davon,daß es
in den vierziger Jähren des vorigen Jahrhunderts keinen
"deutschen Staat" gab • Marx sprach vom christlich-germeni«
sehen Staat - so hat er natürlich gerade diesem ^ie christ-
liche Natur absprechen und sie dem demokratisch-atheistischen
Staat zuschreiben wollen. Die Vereinigtea Stallten mit ihrer
Trennung von Kirche und Staat und ihrer auf das religiöse
Leben ausgedehnten Demokratie verliehen dieser These des
jungen Marx Ja auch ihren bis heute noch gültigen Sinn*

Freundliche Grüße von Ihrem

(Helmut Hirsch, ph.D.)



Dietmar Eickelschulte OP
DEUTSCHE THOMAS-AUSGABE

SCHRIFTLEITUNG

ALBERTUS-MAGNUS-AKADEMIE

5301 Walberberg/Bonn, den 2 1 . 7 • 6 6
Tel. Merten 453

Herrn
Prof .Dr, Helmut Hirsch
4 Düsseldorf
Franz-Jürgens -Str. 5

Sehr verehrter, lieber Herr Professor!

Ihre nette Antwort auf mein Interesse an Ihrer Rundfunksendung
freute mich sehr. Ich bin an Marx, nicht nur durch meine kurz
for dem Abschluß stehende Promotion bei Prof .Landgrebe über
das 'Kapital*, sehr interessiert. Die Hellsichtigkeit bzgl. der
Tendenzen seiner Zeit bei Marx ist faszinierend. Seine Analysen
bzgl. der Menschlichkeit des Menschen in der modernen l/Velt kom-
men erst heute voll zum Tragen.

Besonders interessiert mich Ihre Arbeit über "Marx zur Judenfrage"
Ich habe selbst darüber gearbeitet, doch ist diese Arbeit noch
im Druck. Und ich muß zu meiner Schande gestehen, daß ich Ihre

Arbeit noch nicht kenne. Den Sowjetrussen selbst muß man zugute-
halten, daß ihre Arbeiten besser sind als die Übersetzungen in der
DDR vermuten lassen. Von der Breite der Diskussion in der Sowjet-
union ist in den Übersetzungen wenig zu spüren. Es werden norma-

lerweise nur die konservativsten Autoren mit den erstarrtesten

Thesen übersetzt. Aber Ihrer Kritik an Oisermann stimme ich voll

zu.

Ich würde mich freuen, wenn ich weiter mit Ihnen in Kontakt blei-

ben könnte. Bisher kannte ich Sie nur aus Ihren Publikationen

und aus den Berichten von Herrn Langkau und Herrn Harstick in

Amsterdam.

Mit freundlichen Grüßen Ihr

/z^w c^ ^^^c^^c^^^ ^Cxi^^ C^ y



rj! üi^ '4

(A)Daa8e Idarf-Nord
FJ7anz-J[irgens*«ßtr • 5

. ^el.:4326 18

Herrn Hoppe
Abteilung Politik
V/estdeütBolier Rundfunk

P^BtXaeh 1850

Lieber Herr Hoppe,

schade,daß Ihre Vereinbarungen mit der Amerikaredaktion
die Ablehnung m^eines Vorschlags für einen Kommentar zu den
Chikagoer Vorgängen unvermeidlich machenlTröstlich war mir
nur,daß ich noch in den Worten Ihrer Sekretärin die Wärme
zu spüren glaubte,die ich immer an Ihnen geschätzt habe •Da-

für herzlichen Dank«

Ich hatte in den letzten Jahren diesen und Jenen Erfolg
zu verzeichnen. Die 1965 in der Sammlung Dieterich erschie-
nene Lassalleanthologie ist 1964 auch bei der Büchergilde
Gutenberg herausgekommen.Fin Forschungsfreijahr der I^eutschen

Forschungsgemeinschaft ermöglichte mir,für das Internationale
Institut für Sozialgeschichte in Amsterdam die Herausgabe des
Briefwechsels zwischen Fduard Bernstein und Friedrich Fngels
vorzubereiten.J.H.W.Dietz, Hannover wird in Kürze ein von mir
zusammengestelltes und eingeleitetes Bändchen über und von
Bernstein publizieren,das ich "Fin revisionistisches Sozia»
lismusbild" nenne .Fin längeres Ms "Das Schicksal des Marx-r

Fngels-Nachlasse8",das Herr Wiegenstein bei mir bestellte
und Herr Behncke redigierte , fand ein erfreuliches Fcho.

Aber - seitdem diese beiden
noch weniger Aussichten,wenigs
größere Einnahme zu haben, und
chenden Existenz hat es obinehi

che daher, in England ,Canada od

doch mit 59 Jahren viel schwie
mein Entschluß, eine unkündbare
in der alten Heimat wirken und

Herren fort sind, habe ich
tens von Zeit zu Zeit eine
zu einer einigermaßen ausrei«
n kaum Je gereicht. Ich versu»
er USA unterzukommen,was Je«
riger ist als vor neun Jahren
Lebensstellung audzugeben,um
leben zu können.Fe ist längst

b.w.
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C4)Diisse Idorf-Nord
July 22/66

Dietmar Fickelsciiulte OP
(5301)Wa Iberberg-Bonn

Ich beeile mich, Ihnen für Ihr Pch.reiben vom 21. zu danken,
lieber Pater, und erlaube mir, Ihnen den letzten und kürzeren
Teil des publizierten Materials aus dem Ms "Marx zur Juden«
frage", von dem ich zum Glück noch ein Separatum habe» als be«
scheidenes Angebinde zu überreichen. Der andere Teil ist unter
dem Titel "Marxiana Judaica" 1963 in den ;6tudes de Marxologie
erschienen. Obwohl die Übersetzung erstaunlich gut ist,darf
man vielleicht auch hiervon sagen, daß die ^rbeit etwas besser
ist, zumal einiges ausgelassen worden ist. Der Rest, unter dem
sich vor allem die noch unpublizierten Petitionen zugunsten
der Juden befinden, von denen Professor Silberner so sicher
war^daß sie nicht existierten, ist nur in zwei Exemplaren vor-
handen »und Pie konnten ihn deshalb nicht kennen.Das Hauptexem-
plar befindet sich zurzeit beim Verlag Droste,von dem ich kaum
erwarten darf ,daß er es publizieren wird. Die Kopie ist in mei-
ner Wohnung,wo Sie Ihnen, falls Sie es wünschen, ganz zur Verfü-
gung steht. Wir könnten auch gemeinsam bei Ihnen daraus lesen
und darüber sprechen»wenn wir etwa durch die Veranstaltung
eines Kolloqiiums den Rahmen dafür schaffen würden, ohne den
ich als Privatgelehrter nun einmal kaum aus meiner Klause
herauskomme

.

Zu Ihrer Promotion wünsche ich Ihnen Gottes Segen.Werden Sie
die These wohl publizieren?

Mit freundlichem Gruß

Ihr



(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str ,5
Tel*:452618
Jaly 19/66

Herrn Studienrat Hans Gerd Schäpers
(466) Ge Is enkirc hen-Buer
Wirknerstr,?

Lieber Herr Schäpers,

als Rückwanderer ,der sich besonders für die pädagogischen

Probleme der Bandesrepublik interessiert »hat es mich sehr ge-

freut vom WDR zu erfahren,da3 Sie an meinem Bericht über das

Schicksal des Marx-Fngels-Nac blasses ein freundliches Interesse

genommen haben

•

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.DO



(4) Düs se hl orf-Nord
Franz- J(irgens~Str . 5
Tel.:432613
August Ist, '65

Herrn Dr.Oxenius
Kulturelles Wort
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln

Lieber Herr Oxenius,

es tut mir leid,daß ich neulich meinen Zug versäumt

habe und Sie dadurch warten lassen mußte. Ich weiß genau,

wie gehetzt heute jeder ist und wie ärgerlich darum sol-

che Verspätungen sind.

Von Ihrem Mitarbeiter (Dr.Peicser?) habe ich noch

nichts gehört .Vielleicht sollte er wissen,daß mein Bern«

steinbuch zur kommenden Buchmesse erscheinen wird. Oder

spielt das für die Planunp; keine Polle?

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



C4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str ,5
Tel.:452S13
Augast Ist, 'So

Herrn Dr-. Forst
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln
Postfacli 1350

betr, Die vergessenen Bittschriften von 1343

Bezug ; Unser Telephons

t

Lieber Herr Forst,

ist wohl irgendeine kleine Panne passiert? Sie waren

doch so liebenswürdig iinir die Zurück Sendung meiner Unter-

lagen und ein paar Beispiele von historischen .Sendungen,die

Sie gebracht haben^zu versprechen.

Ich glaube, es wäre gut,wenn ich Ihnen mein Ms im Sep«

tember liefern könnte und es bis Ende des Jahrs gesendet

würde. Ob das möglich ist?

Mit freundlichen GrüSen

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



WESTDEUTSCHER R U K D F U K K %r
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Franz-Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850
FERNRUF - SAMME L N UMM ERi 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Landesredaktion -
(^^ Durchwahinr.

-2070 - 5250
Köln, den

5. August 1966

Sehr geehrter Herr Professor,

mit ein paar Tagen Verzögerung, die ich zu entschuldigen bitte,

schicke ich Ihnen die mir seinerzeit überlassenen Unterlagen zurück
und füge einige Sendungen über historische Themen aus der letzten
Zeit bei. Selbstverständlich soll keine dieser Sendungen Sie irgendwie
festlegen. Auch die Form ergibt sich in der Regel aus dem Stoff.

Ich bin einverstanden, wenn Sie Ihr Manuskript im September vorlegen,
doch kann ich mich noch nicht definitiv für einen Sendetermin ent-

scheiden, da wir meist sehr langfristig vorplanen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr ^ ClLLls- ^Ciürz^

(Walter Forst)

Anlagen

WDR Köl n, Wallrafplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Wesrdeutsche Rundfunk Köln kann ouch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



\

(4)Dd. eldDpf-Nord
Franz-Jarg6ns-.Ftr.5
Tel.. :432b 13

Herrn Dr. Siegfried Bahne
(435)Hecklingh=Tussn
Hardblick 19

Lieber Herr Bahne,

ich freue mich Gehr, aus verschiedenen Anzeichen entnehmen
zu dürfen, daß Pie weit-r an meinen Arbeiten Interesse za nehm.-n
bereit sind. Vielleicht darf ich Ihnen deshalb mitteilen, daß
ich aus einem noch unpublizierten ^eil meines "Marx zur Juden=
frage"-Materials einen weiteren 'HR-Be trag »n-chen verde. Ich
glaube aber nicht, da er noch in diesem Jahr erscheinen kann,
bzw.ge.-endet wird. Dagegen hoffe ich meinen bibliographischen
Artikel über die "Quellen und Untersuchungen" in der nächsten
Nummer der FPL zu sehen, a Uerdings nur den ersten Teil. Iv^it

weiterer.) Dingen dieser Art bin ich für mindestens ein Jahr an
Beschäftigun-^ eingedeckt.

Wie gefällt Ihnen Ihr Orts- und Tätigkeitswechsel? Ich
hoffe, Fie sind gesund und würae mit Vergnügen ein Stündchen
mit Ihnen plaudern

,

sollte Ihr ^^/eg Sie je nach hier führen.

Mit freujid liehen Grüßen

Ihr

( Helmut Hirsch, rh.D.)



Dietmar Eickelschulte OP
DEUTSCHE THOMAS-AUSGABE

SCHRIFTLEITUNG

ALBERTUS-MAGNUS-AKADEMIE

5301 Walberberg/Bonn, den 25 • 8. 66
Tel. Merten 453

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch
4 Düsaeldorf-Nord
Franz-Jürgena-Str. 5

•

Sehr verehrter, lieber Herr Professor!

Verzeihen Sie mir bitte, daß ich mich erst nach so langer

Zeit bei Ihnen für Ihre schnellen Auskünfte und die Über-

lassung eines Separatums bedanke. Die Sommerpause an der

hiesigen Akademie hatte mich für längere Zeit weggeführt,

teils in die Ferien, teils zu auswärtiger Arbeit.

Ich vermute, daß Sie in absehbarer Zeit auch eine Stellung-

nahme zu Künzlis (Jetzt in Berlin an der FU) Psychographie

Marxens publizieren werden. Für einen Hinweis bzgl. des

Erscheinungsortes wäre ich Ihnen sehr dankbar.

Sollten sich Ihre Verhandlungen mit dem Verlag Droste nicht

zu einem positiven Endergebnis entwickeln, könnte ich Ih-

nen vielleicht bei einer Verlagssuche behilflich sein.

Gegenwärtig findet bei uns ein Wechsel der Studienleitung

statt, so daß ich über die Veranstaltung eines Kolloquiums

nichts sagen kann. Aber Ihre Anregung ist nicht ohne Zukunft.

Ich werde sie im Auge behalten.

Für Ihre guten Wünsche bzgl. meiner Promotion danke ich Ih-

nen. Eine Publikation der These ist zwar geplant, aber noch

nicht definitiv entschieden.

Mit freundlichen Grüßen Ihr

^ ^u^ Lp^ ^^^-<-o-/^^
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Zur KostenabrechnunfT von Prof.Dr. Helmut Hirsch

Ich bitte höfl.um Pückerstat tung für folgende in

Verbindung mit meiner Dienstreise nach Trier am

25. und 26. August 1966 entstandenen Spesen:

l.DZ-Heisekosten für Hinfahrt nach Trier ab Du^. eldorf

am 2?. August um 7.57 '^nd Pückfahrt nach Düsseldorf am

26. August um 9.13 D¥ 39.-

2. Übernachtung; mit Frühstückvom 5."bis 26.8. 9.90

5. drei Btraßenba 'infahrten Reeserplatz-HBF Düs =

seldorf (2 Fahrten ar 24. abends, um Fahrkarte zu

lösen, Rückfahrt am 26. mittags). 2.20

4, Taxe zum HBF Düsseldorf wegen der frühen Anreise 5.00

5. Zwei 6 Minuten-Gespräche ])ü::3 seldorf-Archiv Trier

+ 0.50 für Trierer Ortsgespräche

DM

Außerdem bitte ich um Tagesverpf legungskostenzu=

Schuß für 1 1/2 Tage

DM

Da ich voraussichtlich am 6. September in Köln

zu tun habe, schlage ich vor, mir an dem Tag den

entsprechenden Betrag an der Kasse abzuholen.

Bei der r^elegcnhcit möchte ich mir ebenfalls das

Auf arbeitunpshoDorar für das MP "Die unvergesse«

nen Bittschriften von 1843"(Arbeitstite 1) dort

abholen, 'veil ich das Geld dringend benötige. Das

Mß liegt dieser Abrechnung bei.



( ^0 Düe se Id orr-?7orcl
Franz-Jdrt^ens-rtr.5
Tel.: ^32613
AuguGt 28, '66

Herrn Walter Föret
Leiter der Landesredaktion
Abteilung Politik
Was l-,cieut? eher Pundfunk
(5)Köln 1

FoSt-fach 1850

Lieber Herr Forst,

beige .'^c hlop en schicke ich Ihnea mein Vs über die Eit' =
schriftön von 184j, damit Pie es nach Ihrer Pückkehr auf dem
Urlaub prüfen können. Ich hof.re,da'i ec- Ihnen im gra3ea und
ganzen zusagt, bin aber natürlich gern berfciL,äber etivai e
fede an ;en, falls Bie sie für erford rlich halten, mit Ihnen
zu konferieren. Das kennte eventuell an. 6.fepteiubc-r gesche =
hen,wo ich waht-^heinlich eine Ver 1 .g.-ibesprechunt- in iöln
haben v/crae. Von Kitte des l^onax^B bis Fnie Oktober weid<. ich
vielleicht eine Vorlesung aa einer süddeutfchen ZweifesttUe
der Univtrtity of F.arj laad übernüha.en,so daß wir in der Zeit
auf echritt liehen J.einungsaustaur.ch angewiesen wären.der viel
umständlicher za sein pflegt.

tieine Reise zum Trierer Archiv war noch erf ola;reicher,
als ich erwartet hatte. Fs fand sich eine Petition an Friedrich
Wilhelm IV. aus dem Jahr 1848, unter der sich viele der Signata-
re aus der früheren Jrkun ie befanden, und zwar gerad.^ die wich-
tigsten. Dadurch wurde die Entzifferung sehr erleichtert.

Ich rechne es Ihnen hoch an, daß Pie einen wesentlichen
Teil meiner 25,jährig€n Forschungen über die Materie auf diese
Weite zur Veröffentlichung bringen.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



C4)Dar^seldDrf-.Nord
Franz-Jürgen.s-8tr.5
Tel.:432613
^ept. 17/66

Herrn Heinz Penn
(5^4) Mayen
Oberer King 2

Lieber Herr Penn,

^
ich habe mich gefreut. vor einiger Zeit vom WDR zu erfaaren.das Sxe an meiner Arbeit "Das Schicksal des Marx-Fnge is-.achlasses"Interesse gezeigt haben.

_

Gegenwartig wird - bei noch .xnbestimmtem Fendedatum - für dengleichen .-ender ein Ms über die von Marx geförderten Bittschriften
zugunsten der Gleichstellung der Juden unter meiner Pederführun.
vorbereitet, Es wprde mich fr
teressierte.

euen.wenn Sie auch dieses T ema in=

Mit freundlichem Grniß

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4)Diisseldorf-.Nord
Franz-Jargens-Str.5
Sept. 19, '66

Herrn Walter Forst
Leiter der Landesredaktion
Abteilung Politik
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Postfach 1850

Lieber Herr Forst,

ich habe heute in Köln zu tun - Kiepenheuer & Witsch unter«
zeichnen zu meiner Freude mit mir zwei Buchverträge - und möchte
Ihnen für den Fall,daß ich Sie nicht antreff e ,8chrif tlich dafür
danken,daß Ausarbeitungshonorar und Spesenvergiitung für meinen
Bittschriften-Beitrag so prompt überwiesen wurden.

Beigeschlossen finden Sie eine kleine Finschaltung^um deren
Berücksichtigung ich Sie bitte.

Darf ich Sie bei der Gelegenheit fragen, ob es Ihnen möglich
wäre, all denen,die mir bei meiner Arbeit ,namentlich durch die
Identifizierung der Petitionsunterechriften, geholfen haben, ein
hektographiertes Fxemplar der Sendung zuzuschicken.*" Bei einer
Veröffentlichung im Druck hätte ich diesen Förderern ein Separa«
tum zugehen lassen.

Mit besonderem Interesse habe ich vor einigen Tagen den
Rhein-und Weser-Kommentar über die antisemitischen Streiche ge«
hört,die man weder bagatellisieren noch dramatisieren, aber auch
nicht verschweigen darf. Ich glaube,daß der Kommentator auch durch
die Priorität,die er den Nachrichten gab,genau das Richtige tat.

Heute ist für mich ein roter Tag im Kalender,denn auch von
Rowohlt kam die Bestätigung eines Kontraktangebots. Dagegen hat
die süddeutsche Vorlesung aus Mangel an Hörern sich nicht ver«
wirklichen lassen. Ich stehe also uneingeschränkt zu Ihrer Ver-
fügung,falls Sie es wünschen.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch)



. 2 -

Das Künzlische Bucb^von dem icli bisher wenig Gutes gehört habe,

kenne ich leider noch nicht und bin auch mit fälligen und über»

fälligen Besprechungen noch eingedeckt. Ich glaube, Herr Ministe«

rlalrat Wilhelm Matull, (4)DiisFeldorf ,Rat her Markt 5ibesitzt das

Werk und würde es Ihnen, da er unsere Leidenschaft für die Pozial«

geschichte teilt und ein reizender Herr ist ,vielleicht sogar aus»

leihen, Jedenfalls aber könnten Sie wohl durch eine Postkarte (un«

ter Bezug auf mich, falls Sie es wünschen) die facts of publication

von ihm erfahren.

Bei einer Publikation Ihrer These vergessen Sie bitte nicht,die

"ftudes de Marxologie (Dr .Maximilien Rubel, 76, rue des Plantes,

Paris 14e) und die Internationale Sozialwissenschaf tliche Korres-

pondenz an der FU zu informieren. Das gute Wort aus der Zeit, in

der es noch Tcheffel und vor allem Licht gab,bedarf in der Fpoche

der public relaiions ja keiner Begründung mehr.

Mit freundlichem Gruß

Ihr

(Hirsch)



Herrn Dr. Dietmar Fickelschulte OP
5301 Walberberg /Bonn

(4)D(is6eldorf-Nord
Franz-Jiirgens-Str.5
Tel.:452618
Oct. 6/66

Fahr geehrter^lieber Herr Doktor I

#

F- ist ein waiorer Segen, da3 heute Ihr freundliches Pchreiben
vom 25. August 1966 vor meinen Augen liegt und da3 auch von
einer anderen deutschen Korrespondentin,der politischen Lek»=

torin von kiepenheuer & witsch, höchst angenehme Poßt kam. Der
Alltag in Deutschland wird mir nach einem Vierteljahrhundert
Exil so sauer, weil er in der Haliung mancher Leute im Ver«
gleich zu den Ländern mit älterer demokr tischer Tradition
einen allzu scharfen Kontrast mit den - wahrlich nicht idea«
len - Verhältnissen bildet, unter denen ich gelebt h^-^be. Da

zählt jede Äußerung der Menschlicakeit doppelt und dreifach.

Wie ich erwartet hatte, ist der Verlas; Droste (trotz seiner
sehr anerkennenden Worte) ebenrowenig bereit, "Marx zur Juden«
fras;e'* zu publizieren wie die Europäische Verlagsanstalt ,die
keine gute Meinung von meiner Arbeit hatte. Dagegen hat der
WDR eine Bearbeitung des Petitionsmaterials - die rheinischen
Bittschriften zur Gleichstellung?: der Juden -von mir akzeptiert
Pomit hat die aufgewandte Mühe sich schon gelohnt. Ob das Buch,

manuskript teilweise oder ganz, in der vorliegenden oder in
einer veränderten Form publizierbar wäre? Ich wäre natürlich
froh^wenn das möglich wäre und dankbar für Jeden Fingerzeig,

Im übrigen bin ich Jetzt für ein Jahr mit Forschungsarbeiten
(und einem Akademiekursus) sozusagen ausgelastet .Für ein Zu«
sammentrefTen mit Ihnen hätte ich jedoch immer Zeit.



Heinz Renn
cand.rer .pol

.

544'' St. Johann b. Mayen,

den 2. Oktober I966

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord, Franz-Jürgens-Straße 5

Verehrter Herr Professor,

ich danke Ihnen für Ihren Brief. Ihre

Schrift habe ich mit großem Interesse gelesen. In dankenswerter

Weise haben Sie dadurch einen breiteren Öffentlichkeit das Schick-

sal des Nachlasses zweier Persönlichkeiten nahe^racht, deren Werk

man als eines der umstrittensten Teile deutscher Philosophie bezeich-

nen kann. Typischerweise steht in der Diskussion -soweit ich die-

ses beurteilen kann- weniger das Werk im Vordergrund als seine

Folgen. Aus diesem Grunde kann man Ihrer Anregung, auch in Deutsch-

land diesen Nachlaß wieder zu archivieren, nur mit Nachdruck zu-

stimmen. Hier sollte das Werk von MARX weiter wissenschaftlich, das

heiö^'^wertneutral", analysiert werden. Ist es doch auch nur, wie

das Schaffen anderer Denker, der Ausfluß der sozio-ökonomischen

Verhältnisse der Epoche, in der es entstand. Eine Betrachtung

MARX» -fEei von östliecher Apologetik und auch entgegengesetzter,

interessenbedingter Verzerrung- ist heute nötiger denn je. Es sollte

möglich sein, an MARX mit der gleichen ünvoreingenommenheit heran-

zugehen wie beispielsweise an das Werk Max WEBERs, E.DTOKHEIMs

und anderer Soziologen.

Ich muß zu meiner Schande gestehen, daß ich, obzwar Student der Wirt-

schaftswissenschaften unpider Soziologie(z.Z. Examenssemester), erst

durch Ihre Publikation vom MARX-©IGELS-Nachlaß und seinem Schicksal

gehört habe.

Das Thema Ihrer nächsten Funkveröffentlichung interessiert mich im

gleichen Maße. Beschäftigt sich doch MARX schon in seiner Schrift

"Zur Judenfrage" mit den sozialen Vorauletzungen der marginalen Stel-

lung der Juden als Minorität in einer ihnen gegenüber oft feindlichen

Gesellschaft. Doch wird die Problematik des I^IARXschen Ansatzes deut-

lich, wenn er schreibt :"Die gesellschaftliche Emanzipation des Juden

ist die Emanzipation der Gesellschaft vom Judentum." Ist doch das, was

MARX das l^emp irische Wesen des Judentums" nennt, weniger ein besonderes

Charakteristikum des Judentums^ als die Folge eines gesamtgesellschaf t-
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lichen Entwicklungsprozesses zu einem neuen, "zweckrationale" Be-

Ziehungen in den Vordergrund stellenden Wertmuster^i^der industriel-

len Gesellschaft. Hier wird von MRX Ursache und V/irkung verwechselt.

Die "Entfremdung** v/ird nicht von den Juden in die Gesellschaft hinein-

getragen, vielmehr eignen sich Minoritäten in ihrer Stellung als

marginale Gruppen eher dazu, neue^ soziale Entwicklungstendenzen

aufzugreifen. Gesellschaftliche Randexistenzen sind in diesem Falle

"offener" als die traditionalen, bereits etablierten Gruppen. Sie

werden so leichter zum "Sündenbock" allgemeinen Unbehagens; ein Um-

stand, der die Marginal ität noch verstärkt.

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir Ihre neue Veröffentlichung

gleichfalls zugänglich machen könnten.

Indem ich Ihnen danke, verbleihe ich mit freundlichem Gruß.



Dr. Siegfried Bahne
435 Rockiinghauson
Haardblick 19, Tel. 26200

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4- Düsseldorf - riord

Franz-Jürgens-Str .

5

1C. November 1966

Lieber Herr Professor Hirsch,

entschuldigten Sie bitte die sDäte Antwort ^luf Ihren
Brief vom 22. August, für den ich vielmals danke.

Selbstverständlich interessiere ich mich auch v/eiter-

hin für Ihre Arbeiten. Wie ich gehört habe, ist durch
die 2;usaece der Überri:abe der fehlenden üin-^els-Bernstein-

Eriefe aus ; oskau die Fertigstellunr^ Ihrer TMition
nunmehr -esichert, v/as ja sehr erfreulich ist. ..ann

ist denn mit dem f^irscheinen zu rechnen?

Mir Tefallt es hier sehr put. Ich hoffe, mich nach
einigen Konaten stärker als bisher meiner Habilitations-
arbeit über die "iiiinpreußung" Westfalens nach 1815**'

zuwenden zu können; leider wurde ich bisher, mehr als
mir lieb war und ist, durch andere Arbeiten "abgelenkt".

Für Ihre freundliche Einladunn- danke ich Ihnen sehr;
leider weiß ich noch nicht, wann ich Gele'-:enheit finden
werde, ihr nachzukommen. Vielleicht fiihrt Sie Ihr „ep*

vorher einmal nach Bochum. Ich 'ürde Innen dann ^ern
die neue Universität zei' en und erklären.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

/; -^^^-



WESTDEUTSCHER RUHDFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %T

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz- Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 1850

FERNRUF - SAMM E L N UMME R; 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung '*^* Durchwahinr.

Landesredaktion - fö/stü ^^° 3250

Köln, den 7.2.67

Sehr geehrter Herr Professor,

das Manuskript über die rheinischen Bittschriften hat einige Zeit

hier gelegen. Bei der Vorplanung für das Sommerhalbjahr kann ich

nun Sonntag, den 7. Mai (22. 00 bis 22. Jo Uhr/2. Progr. ) als Sende-

termin festsetzen. In dem Halbjahres-Programmhef t der Landesredaktion,

das Ende März erscheint, wird Ihre Sendung unter dem Titel

GLEICHES RECHT FÜR ALLE
Die rheinischen Bittschriften für die Juden

angekündigt v/erden.

Mit freundlichen Grüssen

1 1 ir l^^ C\J Q-tOi
(V/alter Forst)

WDR Köln, Wallrafplotz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln konn auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



VERKEHRSAMT DER STADT KÖLN m m M

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirscli

4 I>ü.sseldnrf-^^ord
?ranz;-«Iürfrens-Str. 5

Köln, den l6. Lai 1967
sz-mn

Sehr geehrter Herr Professo:^ Hirsch!

Haben Sie herzlichen Dank für die Zuschrift Ihres I-anuskriptes

üher die rheinischen Bittschriften für die Juden und für Ihre

freundlichen Zeilen vom 17. d. i"ts.

Ich gehe zu, da3 ich den i'ext noch nicht genau studiert hahe,

hoffe aber, "bald 'Gelegenheit dazii zu finden. Vielleicht finde

ich dann eine Möglichkeit, diesen Bereich der rheinischen
Vergangenheit einmal in geeigneter Perm zu publizieren.
Selbstverständlich würde ich in einem solchen Pall vorher an
Sie herantreten.

Vorerst verbleibe ich mit nochmaligem Dank und den

besten Smpfehlungen
^/EHKEH^^SAiv-I DER STADT KOLF

(

(D^. Z a n k l)
Direktor

Köln, Am Üoiii • Kürkfragen zu dirspin Srlireiben: Kuf 20 38 " ^^''' Hüros dos WrkehrsainteH über Katliaus/pntralo 2 03 81

Auskunfteielle: Holelzimmerverniiltlung 20 38 33 45 • Stadtauskünfle 20 38 33 40 Kartenvorverkauf 20 38 33 44



Herrn Walter Forst
Landesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1
Postfach 1850

(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jargens-Str,5
Tel.:4$2618
June 23, «67

Sehr geehrter Herr Forst,

würden Sie die Freundlichkeit haben, mir ein Exemplar des

von Herrn Prof .Köllmann verfa3ten MS über Friedrich ^^gels in

der Revolution von 1848/49 zugehen zu laßsen?Ich schreibe für

Rowohlt einen "^gels-Paperback und möchte die Arbeit,von der

ich Gutes gehört habe*gern durchsehen und gegebenenfalls in

meiner Bibliographie aufführen.

Auch von meinem MS über die rheinischen Bittschriften

hätte ich gern noch ein paar Fxeirplare*

Ob sich Hörer dazu geäußert haber? Oder hat kein Hahn

danach gekräht?

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



#

Herrn Professor
Dr. Helmut H i r

DR. ERNST THOMAS REIMBOLD
RODENKIRCHEN RHEIN • HAWPTSTRASSE 1

24. Juni 1967

seh
4 i^JA s s e 1 d o r f- I\lord

i^'ranz-Jürg-en-otr. 5

Sehr geehrter Herr Professor !

^or eini^^er Zeit sandte mir d.r westdeutsche Hundfunk dis .lansukripteiner oendun^ "vi-i^a-inh*« .-^onh-»- ffi-y^ «ii^n ™., ^ .. ..--i_, -,

.

. . _einer oendung "orieiches Hecht für alle in welchej» Sie sich mitden rheinischen iiittscnrif ten für die Juaen befassen.
Ich nehme an, daj die Zusendung von Ihnen veranlagest v.-urde, weil
wie Sie mir vor längerer Zeit auch mal am feiefon sagten, mein Ur-
grossvater der Lotterieeinnenmer xvaspar Heimbold einer der r. itver-
fasser dieser liiUschrii'ten war. ..ie ich weiss, war mein Urgrossv^ter
mit dem i3anKier Oppenheim sehr befreunaet. Zs spricht für seine Libe-ralität und politiscLe üiinsteilung, aaß, mit .lUünahme meines uro s-vaters iviax Heimbold, seine übrigen j5 Söhne im Jahre 1848 mit ihren
i^rauen und i.mdern nacn .^merlKa ausv.anderten. .. ie mir mein /atererzanlte, aing das mit den damaligen politischen Umständen zusamr-en.
x.aheres aber habe ich aber aarüoer nie in :^rfahrung brin-en können.
La sen Sie mich Ihnen sehr herzlich für die freundliche Über-sendun^danken, iLr Vortrag hat mich auc:seroraentlich interessiert.

Mit freunalichen Grus sen

,/l%ut-f-^ifu<^(^StJL



/l'/W /r' /^ /v

WESTDEUTSCHER RUNDFUKK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 • POSTFACH 1850

FERNRUF - S AMME L N UMME R: 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeidien und Tag Unser Zeichen und Abteilung -

- Laxidesredaktion -fö/stu
'^ Durchvvphjfjf.

2070
"5^50

Köln, den 28.6.67

Sehr geehrter Herr Professor,

von dem Friedrich-Engels-Feature sind die Textexemplare längst

vergeben, aber wir haben mit einiger Mühe von unserem Aktenexemplar

noch eine Fotokopie hergestellt.

Weitere Exemplare über die "Rheinischen Bittschriften" stehen dem

Autor selbstverständlich zur Verfügung.

Die Sendung ist nicht ohne Hörerecho geblieben. Doch gab es nur

eine Anzahl von Anfragen nach Manuskripten, ohne daß sich diese

Hörer sonst über die Sendung geäußert haben.

Mit freundlichen Grüsseji

Ihr kJ(Uii/c,

(Walter Forst)

Anlagen

WDR Köln, Wallrafplatz 5

Gesetzlid^er Vertreter de* We»tdeutidien RMndfunks Kölr» iit der Intendant Der We«tdeutiche Rundfunk Köln konn audi von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Herrn Dr. Walt er Forst
Westdeutscher Eundfiink
Landesstudio NW
(5)Köln

Helmut Hirse hiPh.D.
SFTAF T0vHRS,Apt.22
57100 Verona (Italien)
Via Vasco De Gama 15
Oc tober 2nd/67

Sehr geehrter Herr Doktor Forst I

Ich möchte heute den Faden unserer mündlichen Absprache
wiederaufnehmen und Sie sehr herzlich um einen Besprechungs«
termin für unser Projekt - Arbeitstitel "August Bebeis Kind-
heit" - bitten.

Ihre Sekretärin kann mich unter obiger Anschrift (Tel.:
91280?) bis zum 4. November erreicren und vom S.November ab in
unserer Düsseldorfer Wohnung (Te 1. :452618) .Es wäre gut,wenn
der Termin so läge, daß ich vom 15. November bis Ende des Jah-
res am Manuskript der Sendung arbeiten könnte,weil ich an-
schließend mit meiner Edition der Berns tein-Fnge Is-Korrespon-
denz beschäftigt sein werde.

M^ einer fiktiven Darstellung,wie Herr Prof .Köllmann sie
bei seiner Engels-Sendung verwandt hat,will ich lieber absehen.
Ich T^ürchte nämlich,daß etwas zustande kommt, was weder histo-
risch,noch künstlerisch befriedigend ist.

Die Struktur der Sendung denke ich mir so,daß ein erster
Teil in der Hauptsache "Die Deutzer Kaserne" behandelt, in der
Bebel geboren wurde, und ein zweiter Teil "Das Arbeitshjus in
Brauweiler",wo er als Kleinkind zur Schule ging, bis die Familie
nach Wetzlar zog.Fin Sprecher könnte den heutigen Zuptand in
Deutz (-^ebelstraße) und Brauweiler (Anstalt) schildern und die
Archive, wo die Bebeldokumentation aufbewahrt wird (z.B. Haupt-
staatsarchiv Düsseldorf ).Ein zweiter Sprecher warde die histo-
rische Erzählung übernehmen und ein dritter die Zit?=?te aus Pri-
mär- und Sekundärquellen einschließlich solcher aus der DDR.
Hierzu wären d-tei Tagesfahrten erforderlich,doch läßt sich na-
türlich auch ein Manuskript nur aus den mir zur Verfügung ste-
henden gedruckten und ungedruckten Quellen zusammenste llen, falls
Sie die anfallenden Spc sen nicht bewilligen können.

Das Auslegen von Spesen und das Arbeiten ohne
der Rundfunk ersetzt ja lediglich die ersteren und
ein Ausarbeitungshonorar vor der Sendung, beides mi
frist -ist für mich das größte Problem.Meine mate
ist ungünstiger als Je zuvor, obwohl ich pausenlos
in Verona an der Durchführung eines Lehrauftrags d
of Maryland und der Übersetzung von H bsons "Imper
Kiepenheuer & Witsch, der im Frühjahr meine August
tation herausbringen wird. Rowohlt hat soeben mein
der Baker chen Hemingwaystudie veröffentlicht und
Umschläge für meinen Engels-Paperback auszudrucken
Vorträge und Artikel, aber die Einnahmen decken die
Ausgaben nicht. Ich hoffe Jedoch von Herzen,daß uns
irgendwie durchführen läßt.

Mit freundlichen Grüßen

Vorschuß -
zahlt nur

t einer Warte-
rielle Lage
arbeite -hier
er Univer. ity
ialism" für
Bebel-Dokumen-
e Übersetzung
ist dabei,die
.Hinzu kommen
notwendigsten

er Projekt sich



SETAF TOWFPS Apt.22
3700 Verona (Italien)
Via Vasco De Gama 15
Oc tober 7/6?

Herrn Dr. Walter Porst
Landesredaktion WDR
(5)Köln

8elir geekirter, lieber Herr Doktor Forst

Darf ich Sie auf zwei nicht ganz unwichtige Schnitzer
in Ihrem Programm für Oktober 1967 bis März 1968 hinweisen,
die vielleicht in der nächsten Ausgabe bericht^igt werden
könnten, um weniger günstig Gesonnenen keine leichte Angriffs-
fläche zu bieten.

Freundschaft mit Karl Marx und Friedrich Fngels konnte
Georg Weerth nicht zum Mitarbeiter der "Kölnischen Zeitung"
machen,die der gefährlichste Konkurret ihrer "Rheinischen
Zeitung" war(S. 10) ,und"Friedrich Engels aus Elberfeld" (S.
15) ist natürlich gebürtiger B rmer gewesen, und das in einer
Zeit, als das heutige Wuppertal noch aus durchaus verschiede«
nen Städten bestand.

Im ül5bigen zeugt Ihr Programm wieder von der Qualität
und Vielseitigkeit Ihrer Arbeit, und ich danke Ihnen vielmals
für die Zusendung. Es tut mir leid, daß ich Rolf Bongs nicht
hören kann, der mein Studienfreund war. Ob^Sie mir den hekto«
graphierten Text zuschicken würden? Wenn^^ongs bei Gelegenheit
schreiben, so lassen Sie ihn doch bitte wissen,daß ich gern
die Bekanntschaft mit ihm erneuern würde.

i

\

h

\

Mit freundlichen Grüßen

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch, Ph.D.)

kl



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

k Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens -Str. 5

5KÖLN1POSTFACH 1850
FERN RUF SAMMELNUMMER 2 07 01

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBER 8882575

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihi Z«;ictien und Tag Unser Zeichen und Abteilung

- Landesredaktion -
^M Durchwahlnr

2070 3250
Köln, den

11 .12.67

Sehr geehrter Herr Professor,

in der Anlage erhalten Sie die Abrechnungsformulare für Ihre

Dienstreisen. Wenn Sie mir die nötigen Angaben (Daten, Orte,

Fahrt auslagen) auf ein Zettelchen schreiben, fülle ich Ihnen

gern die Formulare aus. Sie müßten nur, bitte, den Antrag unter-

schreiben.

Mit freund Li^c

/:

Anlagen

f/. y/ JJV,^

WDR Köln. Wallrafpiatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln .st der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von iwe. vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Per Einschreiben

Herrn Dr.Walter Forst
Landesredaktion WDR
(5)Köln 1

Postfach 1850

(4)Düsseldorf-Nord
Franz-jLirgens-Str»5
TeL.:452618
December 17t '^7

Sehr geehrter , lieber Herr Doktor Forst

Beigeschlossen überreinhe ich Ihnen mein f;<ana8kript

"Der ;)iinge Bebe 1: 1840- IS^B'Mch hoffe sehr, daß es in Form,

Inhalt und Länge Ihren Frwsrtungen ent spricht .v^e^n Sie ,jedoch

Änderungen wünschen,werde ich Gie mit Verpjn'ip;en mit Ihnen

oder Ihrer Mitarbeiterin besprechen. Nur bitte ich Tie z\i

b0ochtön,daß ich im rebru'^^r zu Forsch'ongen nach Amsterdam

und Mitte März auf Besuch und Jobsuche für längere Zeit nach

USA gehen werde

.

Wenn mir aus den^ zuletzt crenannten Grund bis "F^ide dieses

Jahres das gesamte Honorar ausgezahlt werden könnte, würde ich

das zu schätzen wissen. Doch ist das natürlich nur ein leises

Anklopfen,

über meine Vorbereitungsfshrten nach Köln, Brühl und Wetz-

lsr rechne ich in einem separaten Bericht ab. Ich darf Ihnen

jedoch schon hier sagen,daß die Funde über Frwarten reich wa«

ren.In Wetzlar schwitzte ich am zweiten Tag Blut, weil doi^t

rein garnichts Neues zu finden sein schien. Dafür war der drit*

te Tag um so ergiebiger. Der ^"undfunk hat bei diesem Auftrag

ausgesprochen einen Beitrag zur Forpchung geleistet , und nicht

nur eine informatorische ,politische oder pädagogische Funktion«

Mit freundlichen Grüben

Ihr

(Helmut Hirsch)



(4)Dässeldorf-Nord .

Franz-jLirgens-Str»5
Tel.: 4526 18
Becember ]S/67

Fräulein S, St üben
Lan(^ e sred ak t i on
Westdeutsclier Kundfunk
C5)Köln 1

Postfach 1850

Sehr geehrtes Fräulein Stäben^

es war sehr liebenswürdig von Ihnen^mir die Abr8chnangs«=

formalare zu schicken und mir Ihre Bc-reitwilli/keit zu erklä«

rea^die Ausfallung zu übernehmen. Ich wollte Ihnen aber nicht

die .^3nse Arbeit zumuten und habe alles einge trac^en,was ich

wu3t6»Kur die Kosten für das Drei-Minuten-Gespräch Düsseeld^rf-

'Vuppertal bitte ich Sie nach utragen und natürlich die Tages«

Sätze |di€ mir unbekannt sind.

Da der Magistrat der Stadt Wetzlar mich gebeten hat, einen

ursprün(.^,lich nicht vorgesehenen Sondervortrag über meine P'or«

schungsergetnisse zu halten und ich das am Abend des 14. besorg'

te^bsc ich ihn^die Mbernachtungsko^^ ten für die Nacht vom 14.

auf den 15#zu übernehmen, so daß auf den A'BR nur zwei Nächte

entfallen. Die Kölner Studienfahr' habe ichi-vie Sie rehen,

auf zvei halbe Tage verteilt, so daß insgesamt, der verabredete

eine Tap eingehalten wurde.

Vielleicht darf ich noch hinzufügen,daß ich gestern abend

mit Interesse dem von Herrn Dr.Föret durchgeführten Interview

zugehört habe und daß ich bedauere, von Herrn Gemb^^dt nichts

zu hören, obwohl ich ihm am 26. LL.nochma Is geschrieben habe.

Schließlich erwähne ich der Ordnung halber,daß mein MS

heute per Finschreihen an Sie herausging.

Mit Adventsgrüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



Fräulein Stäben
Landesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)KöLn 1

Postfach 1850

(4)Düsseldorf-NDrd
Pranz-Jürgeas-Str.5
Tel.:432618
January 25/ 68

Sehr geehrtes Fräulein Stäben^

denken Sierich habe das Geld, das Sie mir ( wie Sie amjEelefon
sagten) am 19. Dezember angewiesen hatten,bis heute noch immer
nicht bekommen. Wären Sie wohl so freund lieh, einanal nachzufor«
sehen, vo es steckt?

Sie hatten mir auch einen Brief vDn Herrn Dr. Forst angekündigt,
der aber auch nicht gekommen ist. Ich möchte in meinem i^ebelbuch

gern den genauen Titel und den Sendetag angeben, sofern der fest«
steht.

Beigeschlossen mit der Bitte um direkte Bezahlung eine Rechnung
vom Archiv der Fvangc lischen Kirche im Rheinland über DM 4.50,
die erst am Tag nach der Absendung meiner Abrechnung* eintraf,

^ie genannten Urkunden konnten zwar in dem Manuskript nicht mehr
verwendet werden, gehören jedoch zu dem Material, das ich während ^rl

Arbeit an dem Manuskript suchen ließ und dürften deshalb vohl

noch mit unter das fallen, w für der Auftraggeber aufkommt. Den

Brief von H.Fchüler bitte ich mir nach Frl digung zu retournieren.

Mit freundlichen Grüßen auch an Ihren Chef

Ihr

(Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

li

dl'

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf"Nord
Franz-Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 1850
FERNRUF SAMMELNUMMER 2 07 01

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBERS 882575

POSTSCHECK KONTO: KÖLN NR 5690

Mit Zeicheti und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Landesredaktion -fö/stü
Durchwahlnr

2070 3250
Köln, den 15.2.68

Sehr geehrter Herr Professor,

Sie hatten in der letzten Zeit mehrfach mit Frau Stuben telefoniert,
und ich hoffe, daß die Honorarfrage jetzt geregelt ist.

Ihre Bebel-Sendung steht in der Vorplanung am Sonntag, dem 5. Mai I968,
im Programm, und zwar unter dem Titel

Der Junge Bebel
Frühe Erfahrungen in Deutz, Brauweiler und Wetzlar

Ich freue mich, daß "Der Junge Bebel" nun zustandegekommen ist, und
ich würde gern gelegentlich wissen, wie Ihre weiteren Pläne sind,
von denen Sie neulich sprachen - das heißt, ob Sie nun nach Amerika
gehen und wenn, ob für längere Zeit.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr WöLlU5 G^.^
(Walter Forst)

WDR Köln. Wallrafpiatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



Herrn Dr. Forst B1.2)

Die Honorarfrage ist geregelt worden, aber leider nicht
in dem seinerzeit von Ihnen angedeuteten Pinn.Ich hatte mich
sehr mit dem Gedanken befreundet , daß meine Familie während
meiner amerikanischen Vortragsreihe , für die mein Sohn die
Fahrtkosten übernimmt , von dem Sendehonorar leben könnte .Fs

ist jedoch nur das Ausarbei ungshonorar ausgezahlt worden,
und nun dürfte es Fnde Mai werden,bis das Ganze honoriert
worden ist.

Ich fahre am 20. März mit einem Frachtdampfer von Ham«
bürg ab und will am 10. Mai mit Loftleidir zurückfliegen. Die

Vorträge sollen mir Gelegenheit geben, mich nach einer Posi«
tion umzugehen. Ich möchte aber auch mit einem Manuskript
über die Hippies zurückkommen und zu diesem Zweck vor allem
ein Gespräch mit einem führenden Hippiessoziologen führen,

von dem im März ein Werk über diesen Forschungsgegenstand
erscheinen soll. Leider hat Herr Gembardt,mit dem ich hier=

über sprechen wollte ,nichts von sich hören lassen.

Es freut mich,da3"der Junge Bebel" Jetzt fest angesetzt

ist. Ich füge einen -Prospekt für mein Buch bei, falls Sie es

für die Ansage anschaffen wDllen.

Sollten Sie zum Herbst oder Winter wieder einmal etwas

bei hir bestellen wollen, so bitte ich um rechtzeitige Ver=

ständigung. Ich könnte mir eine Sendung "Der Junge Mo.^es Heß"

vorste lLen,die Hessens Bonner und Kölner Zeit anhand der

kürzlich erschienenen ersten gründlichen Heßbiographie und

aufgrund meiner eigenen Arbeiten darstellen würden. Ich be=

schäftige mich Jetzt seit 32 Jahren mit diesem Rheinländer

und habe auch vor Jahren eine WDR-Sendung über ihn gemacht,

die aber sein ganzes Leben behandelte und ohne Lokalstudien

vorbereitet wurde, wie ich sie heute unternehmen würde.

Ich hoffe,die Karnevalstage sind angenehm verlaufen,

wenn Sie diese Zeilen in Händen halten. Mir steht in diesem

Jahr der Kopf nicht danach.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



Busse Idorf-Nord
Fr8nz-Jarß^ens-Ftr,5
February 2 ^ » 68

Herrn Dr. Walter Forst
Landesredak tiDn
Westdeutscher Pundfunk
(5)Köln L

Postfach 1850

Sehr geehrter Herr Doktor,

um etwas Dringliches vorwegzunehmentDas Archiv der

Fvangelischen Kirche im Rheinland , Archivste LIe Koblenz

moniert mit einem Schreiben vom 21.2. '68 die Tiberweisung

eines mir am 18,12. '67 in Rechnung gestellten Betrags

von DM 4,50 für Fotokosten betr. Bebelurkunden. Ich hatte

mir erlaubt , Ihnen am 25. Januar '63 die Originalrechnung

mit der Bitte um Bezahlung einzureichen und wäre Ihnen

zu Dank verbunden, wenn Sie mich von dem Stand der Sache

informieren wollten.

Ich erlaube mir, Herrn ^. ^chuler,dem Archivar, einen

Durchdruck dieses Schreibens zuzusenden.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch,Fh.D.)



#

(4)Diisseldorf-NDrd
Franz-«Tiirp;ens-Ptr.5
TeL.:4526L8
March 21, »68

Herrn Werner Höfer
Zu Händen der Abt. Presse und PR
(4)I)ässeLdorr
Postfachi im

Selir p;eetirter Herr Hof er,

ich bin sehr frDb,d33 Sie sich mit anderen Journalisten
an einem Foramgacprach über ein so wichtiges und viel*

schichtiges Thema wie "Die s^aaberen DeutFchei im Fpiegel
der and ren " beteiligen. Daß ich Ihnen selbst nicht zu«

hören kaan,veil ich d'ibei bin, eine eigene Vortragsreise
nach den USA anzutreten, bedauere ich als Kultur- und So=

zialhistoriker ganz außerordentlich. Sollte d'is Gespräch
in irgendeiner Forin festgehalten ^.verden,so wäre ich Ih»

nen für einen Hinweis hierfür dankbar . Vielleicht bietet

sich auch einmal die Gelegenheit zu einem persönlichen
Gedankenaustausch zu dieser.i ProMeni und verwandten Fragen.

Finstvveilen wünsche ich Ihnen allen ein p^utes Gelinp^en

Ihrer Veranstaltung, und bin mit ange legent lic en Fmpfeh=
lungen

Ihr err';ebener

( Helmut Hirsch^Fh.D.)



(4)Düssel(iDrf-Nord
Franz-Jargens-8tr.5
Tel.j432618
June 12/68

Herrn Walter Forst
Landesredaktion
Westd ut scher Rundfunk
(5)Käln 1

Postfacli 1850

Lieber Herr Forst

^

aus der beigelegten Karte vom Archiv der Fvange lischen Kirche
ersehen Sie,daß der Betrag von DM 4, 50,dessen Überweisung Frau
Stuben, wie sie mir am Telefon versicherte, Mitte Januar 1968 be-
antragte,das Archiv niemals vom WDR aus erreichte . Ich habe ihn
inzwischen (infolge der Initiative meiner Frau) beglichen, und so
steht er mir nun an sich zu. Wir wollen uns aber deswegen nicht
in die Haare kriegen, weil von meinen nicht mehr viel übrig ist.

Heute habe ich den Verpflichtungsschein über das Bebel-Sende-
honDrar bekommen, obwohl der Betrag selbst • fünf Wochen nach der
Sendung - mir von meiner Bank noch nicht avisiert wurde. Ich habe
aus dem Grund in- diesem Monat weder meine Miete,noch meine Kran-
kenversicherung voll bezahlen können. Aber auch das sollte kein
Anlas sein, um uns zu verstimmen. Ich will Sie lediglich informie-
ren,damit Sie eventuell die richtige Stelle darauf aufmerksam ma-
chen können.

Nun zu der Arbeit, die Sie freundlicher?;eise mit mir vereinbart
haben. Ich schließe einen Textvorschlag für das Programmheft bei.
Ferner bitte ich Frau Stuben, mir einen Vorschußbogen zuschicken
zu wollen und mir aufgrund des Tagessatzes,den ich schon wieder
vergessen habe, zu sagen,welchen Vorschuß ich beantragen muß. Ich
will einen Tag in Bonn arbeitea,um mir das Standesamtsregister,
die ehemalige Judengasse und das (in der ÜB) anzusehen,was noch
von der Synagoge zu finden ist (26. Juni). Am 2?. und 28. will ich
in Köln auf dem Stadtarchiv und im Land Schaftsarchiv nach Angaben
über die vielen Stellen suchen, an denen Hess gewohnt oder gearbei*

Cbitte wenden)



tet hat. Dabei werde ich auch den israelitischen Friedhof aufsuchen,
auf dem Hess.der in Paris starb.seinem Vunsch gemäß bestattet wurde.
Das Grab überstand das Dritte Reich,nicht aber die Bund srepublik.
denn die laiche wurde - mit welchem Recht eigentlich? - nach Israel
überfuhrt. Sie ist in Kinnereth beigesetzt .Mit diesem dramatischen
Vorgang.das Pendant zum Schicksal der ^ebeine der Heiligen Drei
Konige,werde ich mein Manuskript beginnen.(27. und 28.Juni).Am 1
Juli fahre ich nach Wuppertal. Dort werde ich in der Stadtbibliothek
und im Stadtarchiv etwas über den Gasthof herauszukriegen bemüht
sein.von dem aus Hess seine politische Aktivität leitete. Vielleicht
gibt es eine Liste der Hotelgäste in der Lokalzeitung. Daß ich auch
hier in Düsseldorf (Kalkum) die mir bereits bestens bekannten Akten
nochmals durchstöbern werde.können Sie sich denken.Meine Auffassung
von Ihrem Programm ist.daß es keine dünnen Aufgüsse oder starke Phan.
tasien, sondern echte Forschungsbeiträge verdientjund daran werde icFmich auch diesesmal halten.

.

Heute kam mein Vorversandexemplar der bei Rowohlt erscheinenden
Friedrich Engels-Monographie an.Bs würde mich freuen, Ihr Urteil
darüber za hören, d enn jnit solchem inneren Engagement habe ich noch
selten geschrieben. Meine Prau hat das auch gemerkt und mir vorgewor-
fen,daß ich das Büchlein nicht ihr gewidmet habe,was mir großen Spaß
gemacht hat. So bin ich.

Herzliche Grüße

Ihr

(Hirsch)



Hans (ierd üchäpers VDI

- Überstudienrat -

529 V/ipperfürth, 13.6.1968

i?'lurstr. 5o

Herrn

Prof, DT. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf -Nord

j^'ranz-Jürgens-Str . 5

Sehr geehrter Herr -t'rof. Hirsch!

Endlich fand ich Ihr ;:ichreiben vom Juli 1966 wieder, das ich

infolge meines Verzuges nach Wipperfürth verlegt hatte.

Ich darf mich für diese Ihre Zeilen nachträglich recht herz-

lich bedanken.

Meine erste praktische Begegnung mit dem Sozialismus machte

ich als Sägewerksarbeiter in Schweden und war von dem System

so beeindruckt, daß ich mich diesem Gedanken verschrieb und

mich seither mit ihm beschäftige, aus diesem Grunde sehe ich

es auch als notwendig an, die Jugend mit diesem Gedankengut

in sachlicher V/eise bek^mnt zu machen. Dazu dienten mir auch

Ihre Ausführungen über den Marx-Engels-Nachlass

.

Mit freundlichem Gruß

//
f.
JjU^f^



(4)Düsseldorf-Nord
Franz-.Jürgen6-Str.5
Tel.: 4326 18
June 16, '68

Herrn Obesrstudienrat
Hans Gerd Schäpers VDI
(529) Wipperführt
Flurstraße 50

Sehr geehrter Herr Oberstudienrat Schäpers •

Mit Ihrem nachträglichen Dankschreiben habe ich mich nicht wenig
gefreut. Ich habe als ein von den Franzosen während des Zweiten
Weltkriegs internierter deutscher Flüchtling selbst in einem Sä«
geverk gearbeitet und bin also auch in dieser Beziehung Ihr Kol«
lege und Gesinaungsfreund

.

Vielleicht wiesen Sie,daß die Landesredaktion des W^R seit Jener
Sendung über den Marx-Fngels-Nachlaß am 7. Mai 196? eine weitere.
Sendung von mir über Marx gebracht hat. Die Dokumentation hierzu
ist in Bd. VIII des "Archivs für Sozialgeschichte" veröffentlicht
worden. Am 5. Mai 1968 hatte ich eine Sendung über den jungen Bebel.
Teile hiervon sind in meiner August Bebe l-Dokumentation enthalten,
die im vorigen Monat bei Kiepenheuer & Witsch erschien. In einigen
Tagen folgt ihr als Rowohlt Paperback eine Friedrich Fngels-Mono«
graphie^im Herbst bei Kiepenheuer eine n>>er6etzung von Hobsons
"Iii5)erialism".

Ich darf hinzufügen,daß ich noch in diesem Monat an der Karl
Duiberg-Schule in Wuppertal-Barmen vor Oberschülern über einige
der Figuren sprechen werde, über die ich publiziert habe,wozu ja
auch Lassalle und Bernstein gehören. über letzteren brachte Dietz
in Hannover 1966 ein Büchlein heraus, während mein Lassalle jetzt
nur noch über die Büchergilde Gutenberg zu bezie en ist.Es würde
mich sehr interessieren,auch einmal vor Ihren Schülern einen Vor-
trag zu halten und mit Ihnen über das bei Ihnen Gelernte zu dis-
kutieren.

Mit freundlichem Gruß

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

li%

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str. 5

5 KÖLN 1 POSTFACH 1850
FERNRUF SAMMELNUMMER 2 07 01

DRAHTANSCHRIFT: WDR KÖLN
FERNSCHREIBERS 882575

POSTSCHECK KONTO; KÖLN NR 5690

llu Z»>icli«M) und Tag Unser Zeichen und Abteilung

- Landesredaktion -

rtSIf»

Durchwahlnr

2070
3250

Köln. den 21 .6.68

Sehr geehrter Herr Professor,

es tut mir sehr leid, daß das mit der Honoraranweisung so schiefge-
gangen ist. Man hatte mir vor ein paar Wochen gesagt, daß auch aer
zweite Teil des Honorars an Sie überwiesen worden sei. Wie sich
jetzt herausstellte, ist die Anweisung damals irrtümlich in die
Aktenablage gewandert. Man hatte mir fest versprochen, noch am
selben Tag das Geld an Sie zu überweisen - das war vor ungefähr
zehn Tagen.

Der Betrag von DM 4,50 ist von uns am 1. Februar an die Stadtsparkasse
Koblenz überwiesen worden. Nach Ihrem letzten Brief habe ich mit
Herrn Schüler beim Archiv der Evangelischen Kirche in Koblenz tele-
foniert, und wir haben dann festgestellt, daß das Geld zwar im
Februar in Koblenz angekommen ist, die Sparkasse aber nichts damit
anzufangen wußte, obwohl der Vermerk: für Archiv der Evangelischen
Kirche/Herstellung von Fotokopien aus Kirchenbüchern daraufstand.
Nun ist auch das geregelt, und Herr Schüler will Ihnen dann die
DM 4,50 wieder zurücküberweisen.

Es ist leider ein ziemliches Durcheinander, aber ich hoffe, daß jetzt
alles geregelt ist. Sie hatten gestern mit Frau Gilles gesprochen und
ihr gesagt, daß Sie das Geld noch immer nicht erhalten hätten. Ich
habe noch einmal mit Herrn Esser von der Programmverwaltung gesprochen,
der mir erklärte, das Geld sei sofort nach Ihrem Anruf bei ihm über-
wiesen worden.

Die Reiseanträge für Ihre Reisen nach Bonn, Köln und Wuppertal habe
ich ausgestellt, und Herr Forst hat sie für Sie vertretungsweise unter-
schrieben, damit es schneller geht. Ich habe insgesamt DM 150,-- an
Vorschuß beantragt. Wenn Sie mir die beiliegende Vollmacht unter-

WDR Köln. Walirafpiatz 5 ^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten v»/erden Auskünfte über den Umfang der Vollm,ichten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



WDR BLATT ^ zum Schreiben an Herrn Professor Hirsch

schreiben, hole ich Ihnen das Geld von unserer Kasse ab. VJenn Sie

dann, wie Sie schreiben, am 27. im Stadtarchiv in Köln sind und

vielleicht bei uns einmal vorbeikommen, kann ich Ihnen (hoffentlich)

den Vorschuß geben.

Mit freundlichen Grüssen

/,
r?,-ua



IV>I
C4)Däs8eld9rf-Nord
Franz-Jürgens-Str.5
Tel.: 4326 18
July 9» '68

Herrn Dr. Walt er Forst
Landesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Postfach 1850

Lieber Herr Forst,

ich freue mich, daß ich bezüglich der Orte,wo ich noch etwas

Unbekanntes von Moses Hess zu finden hof fte ,keinen schlechten
Riecher gehabt habe.Fs ist doch eine ganze Wenge zusamraengec

kommen.Hoffent lieh gefällt Ihnen das Ganze.

Auf S. 17 muß noch etwas eingeflickt werden. Ich erwarte es in

den nächsten Tagen,wollte aber deswegen die Absendung des MS

nicht hinauszögern.

Bitte haben Sie die Freundlichkeit zu beachten,daß ich den

Titel und den Untertitel leicht verändert habe. Vielleicht kann
das in der •t'rogrammschrif t noch berücksichtigt werden. Wollen

Sie als I^ lustrierung nicht die beigefügte Kopie der Hessschen

Geburtsurkunde ver^venden? Sie müßte oben leicht beschnitten

werden,damit die Namen Steinmüller und Müller wegfallen.

Frau Stuben lasse ich um die freundliche Zusendung eines Formu«

lars bitten,damit ich mit dem Vorschuß brechnen kann.

Herrn Gembardt habe ich meinen FNGFLS mit einer Zeile zugeschickt.

Machen kann ich bis Jahresende für ihn nichts, weil Rowohlt noch

eine Monographie von mir will. Deswegen könnte ich an dem eben«

falls beigelegten Projekt " Soldaten mit Brillen" erst Anfang *69

arbeiten.

Mit freundlichen Grüßen

(Helmut Hirsch, Fh.?;.)



(4) Diisse Id orf-Nord
Franz -Järgens-Str.5
TeL.:4$2618
July 12, «68

Land ea?edakt i on
Westdeutscher Rundfunk
(5)KöLn L

Postfach 1850

Liebe Freunde,

hier folgt die ergänzte S. 17,der Einfachheit halber neu

abgesc hrieben

•

Haben Sie doch bitte die Freundlichkeit , sie meinem MS ein=

zufügen und handschriftlich noch folgende letzte Korrekturen
""^ zunehmen:
S.5 driL.i.,^2te Zeile statt " die" 7 Luftminen

Zw^i
^^i^en Ib 3^. als "Maler aus Köln" in Fiberfeld im

T.^^r.^mJ''^®*-^
^^^ abgesL^.^^^ war, ein am Wall gelegenes, wohl«renommierte, n *.u a

o o i

fr.<^"K« .
'asthaus,das von .^.^ Witwe Joseph Obermeyer be=trieben wurde.

S.31 letzter Satz: Mit i.,cht ist daher in KöLn-st..„K«i. d-^
dominierenden Ftraßenzug der 1962 begonnenen Gemeinnützigen
A-ctiengesellschafts-Wohnanlage für 6000 Men.chen der Käme
Moses Hesr-r^raße" verliehen worden.

Herzliche Grüße

m

Ihr

CHirsch)



C4)DLisse Id orf-Nord
Franz-Jiirgens-Str.S
Tel. :432b 18
Feb.3rd,'69

Frau Sieglinde Stäben
Landesredaktion
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Postfach 1850

Liebe Prau Stuben,

ich danke Ihnen sehr für die tJbersendung von
Belegexemplaren unserer Hess-Sendung und sage
Ihnen im voraus Dank für die etwaige direkte
Versendung weiterer Fxemplare,falls Sie Anfra-
gen danach erhalten, besonders interessante Re-
aktionen wurde ich wie in der Vergaagenheit gern
kennenlernen, doch ist das in Ihrer Abteilung
vielleicht nicht üblich, und ich beanspruche kei.
ne Extrawurst.

Herrn Porst bestätige ich gern die mündliche Ver-
einbarung,daß ich Ihnen Anfang Mai Bescheid geben
will über die Inangriffnahme eines neuen Beitrags
"Soldat mit Brille" (Arbeitstitel) .wir wollen darin
die Bildungseinrichtungen der Bundeswehr mit denen
amerikanischer Streitkrafteinheiten im Land NW ver-
gleichen, die ich bereits aus eigener Erfahrung
kennengelernt habe, aber natürlich zu diesem Zweck
nochmals studieren werde. Ich freue mich schon Jetzt
auf die Portsetzung der Zusamaenarbeit mit Ihnen.

Kommenden Sonntag -falls es Sie oder Herrn Porst
interessiert - werde ich im Anschluß an eine Auf-
rührung von lankred Dorsts "Toller" im Kölner Stadt-
theater an einer Podiumsdiskussion über "Rätestuden-
tenschaft" teilnehmen. Hoffen wir,daß es eine frucht-
bare Diskussion wirdj

Herzlichen Gruß

Ihr

CHir&ch)



f

(4)DüsseLdDrf-Nord
Franz-Jiirgens-Str • 5
TeL.:4526L8
Jan. 15» '69

Herrn Dr. Walt er Forst
Landesredaktion
Westdeut scbier Rundfunk
(5)Köln 1

Postfach 1850

Lieber Herr Forst

^

ein Glück |daß Frau Stuben so freundlich war, mit den Hess-

Text noch vor dem Sendetermin zu zeigen, so daß wir wenig-

stens noch zwei wichtige Korrekturen vornehmen können. Auf

S. 5 vierte Zeile von unten rechts gehört die Zahl "7", um

die Bombardierung des Friedhofs anschaulich zu machen. Fs

heißt also:"die 7 Luftminen der Alliierten". 8.35 viert-

letzte Zeile ist "zu einer Zeit" zu streichen und der Fnd«

satz so zu korrigieren,daß er lautet: "ist sinngemäß in der

gemeinnützigen Wohnanlage Köln-Stammheim der dominierende

Straßenzug nach Moses Hess benannt worden". Andernfalls

wirkt der Schluß so matt,daß die Sendung (wie schlechter

Sekt) einen faden Nachgeschmack hinterläßt .Natürlich bin

ich gern bereit,die Änderungen in den mir zugehenden Exem-

plaren selbst vorzunehmen. Für Sie handelt es sich also nur

um den Wortlaut der Sendung selbst und die von Ihnen direkt

versandten Exemplare .Diese Fxtraarbeit hätten wir uns rpa-

ren können, wenn mein Korrekturbrief an die Redaktion vom

12. Juli '68 berücksichtigt worden wäre.

Kommen Sie am 17.1. zu meinem Kölner VHS-Luxemburg.-Vortrag?

Ich würde mich freuen, Sie mal wieder zu sehen. In Jedem Fall

wünsche ich Ihnen und Ihren Mitarbeitern alles Gute in dem

nun schon nicht mehr ganz Jungfräulichen Jahr

Ihr alter

(Hirsch)



Herrn
Prof. Helmut Hirsch

4ooo Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR *Köln

Telex: 8882575

Köln den 11. März 197^

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/lII.Progr. - StA

Lieber Helmut Hirsch,

ich gehe ab morgen in Klausur bis zum 26. J., weil ich eine
längere Sendung über den Zustand der SPD zu schreiben habe.
Würde es Ihnen passen, wenn wir am 28. oder 29. 5. zusammen
in Köln Mittag essen könnten?

Mit herzlichen Grüssen
Ihre ,

(Carola Stern)

M^ „lljz.^-^

i/*^

Westdeutsch«! RunoTunks Köln

'^^fr^

? "T"

Gesetzlicher Vertreter des WestdeutschAi RunSTfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln. 9 784469
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4i

I

(4)DUss Idorf 1

Jürgens Platz 72

Tel*: 39 22 83^

Liebe Carola Stern,

ich wage zu hoffen, daß im hohen Palisadenzaun Ihrer som=

merlichen Retraite ein kleiner Spalt ist, durch den Sie diesen
Zettel zugesteckt bekommen können, der Ihnen zunächst sagen

soll, wie gut mir unser chinesischer" MittagsscUmaus gefallen
hat, wenn auch das Kulinarische daran sich mehr durch Quantität

als Qualität auszeichnete. Zu wissen, daß es Sie hierzulande

gibt, ist eine große Beruhigung.

Dann möchte ich Ihnen schon vor Anfang Juli einen Theraen=s

Vorschlag machen, weil ich aus manchen Gründen am besten den

ganzen Juli darauf verw«,»nden möchte. Sollten Sie meine Zeilen

aber erst bei Ihrer Rückkehr bekommen oder jetzt nicht lesen

wollen, dann wäre ich Ihnen für rasche Benachrichtigung nach

der Lektüre sehr dankbar.

Arbeitstitel: "Sozialismus: Ideal von gestern oder heute?

Zum Lebenswerk von Henry Jacoby" .Falls Sie Jacoby nicht kennen

(er ist, wie Rosi Frölich es neulich ausdrückte, sehr publicity-

8ch<u),wird Sie die beigefügte Kopie seines Briefs zu meinem

Plan hinreichend informieren. Ich habe seine Veröffentlichungen

seit mehreren Jahrzehnten mit wachsendem Interesse gelosen und

glaube, daß sie ebenso wie sein Leben mehr Beachtung verdienen.

In einem ersten Teil würde ich Jacobys "Beiträge zur Soziologie

der sozialistischen Idee"1973 im F*cus-Verlag erschienen^ behan=

dein; im zweiten - unter Heranziehung von Material, das ich mir

von Lew Coser (dem deutscharoerikanischen Soziologen und gemein»

samen Freund) verspreche, Jabobys LebenyschiSä&Pn^Sfin im dritten

ältere und neuere Sozialismus! 'eale damit kontrastieren und ver=s

gleichen. Eines davon hat Frau Solle vor einigen Wochen in einer

Sendung am Sonntag Morgen (über Ganzheit?) ausgezeichnet formu=

liert.Ich habe das Dritte Programm deswegen angeschrieben, aber

leider keine Antwort bekommen. Übrigens ist Jacoby auch als Nach»

laßverwalter und Herausgeber Otto Rühles ziemlich wichtig.

Falls Sie anbeißen wollen, bitte ich um Längenmaße und

Honorarschätzung. Ich muß nämlich für die Zeit, an der ich daran

sitze, meine USA-Sozialversicherungsrente abbestellen - so streng

sind dort die Bräuche. (Nicht Jeder ist Präsident und kann sich

Freiheiten herausnehmen).

Erholen Sie sich und seien Sie gegrüßt



ITTEILUNG

Datum 1 0-6-74

.f^rledigung bis

mm
An Herrn Prof. Hirsch

vor^olltlk HF/Ili. Prograiiiiii^

Christa Oberbremer

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

'^?lpltTlTne?Tt l?ner^le^ndef^^'"^'^°" ^^^ '^^

-

Viertelstunde, das anlere vnnf?^^ """^ ^^"^^ Drei-
Angaben, die ich am ?e!e?on L ""ff

^^^"^^- ^eine
krlptlänge machtersMmmten ni^h?^^°^ ^^^ '^^""^-
Sie unschwer feststellen anh^nH^ ^^^^' '^^^ "^^^en
Manuskripte.

''^exxen anhand der beiliegenden

Mit freundlichen Grüssen
^^L.iÄ:tf^(r<rCvu,^^^

Unterschrift



(^)Düs8eldorf 1

Jürgens Platz 72

Tel.:39 22 83

June mt^^7k

Herrn Dr. Jaitner

Schulfunk

VDR

(5)Köln 1

Lieber Kollege und Freund Jaitner

Ich war zu Tränen gerührt über das, was Sie und Ihre Mitarbeiter
aus dem Stoff gemacht haben , den ich ausgrub und zu einem von mir
für wissenschoftlich gehaltenen Aufsatz und einem ebenfalls von mir
als rundfunkgerecht angesehenen Bericht für die Landesredaktion
des WDR verarbeitete. Es wäre nett, wenn Sie mir ein Exemplar des
Texts zusenden und auch Dr. Fred Grubel und Dr. Ernest Hamburger
vom Leo Baeck Institute, 129 East 73rd Street ,New York,N.Y. 10021,
USA je ein Stück mit einem kurzen Hinweis auf die Geschichte der
Sendung schicken lassen wollten. Ktwaige Hörerreaktionen würden
mich natürlich auch sehr interessieren«

An diesem Wochenende werde ich zweimal über »»Marx und seine
Beziehungen zum Judentum" vor einem größeren Kreis von evangelischen
Erziehern sprechen. Ich hatte sie vorher auf Ihre Sendung hingewiesen
und bin gescannt, ob und mit welchem Ergebnis sie von diesen Kollegen
gehört wurde. Ich würde mich wundern, wenn Sie nicht auch von dort
her noch Nachfragen nach Textexemplaren bekämen.

Mit herzlichem Dank für Ihr Verständnis, das Sie seit jeher
meinen Forschungen entgegenbringen und besten Grüßen

stets Ihr

( Helmut Hirsch, Ph. D.

)



/

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

14. 6*74

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

5191

Köln

27.6.1974

Unser Zeichen und Abteilung Pro . V/jr/D/ll46 - Schulfunk

Lieber Herr Professor Hirsch,

haben Sie schönen Dank für Ihre freundliche Zuschri f t zu
unserer Sendung "Eine Bittschrift für die Juden (l845)".
Gern überlassen wir Ihnen ein Manuskript des Textes und
haben wunschgemäß auch an die Herren Dr. Grubel, Dr. Hamburger
und Prof. Dr. Grab je ein Exemplar versandt.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTS(/hER RUNDFUNK
Abt. Schulfunk

i.V. ^'^^''^-'M^VuJ
(Dr. Jaitner)

Anlage
1 Manuskript

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90, Dresdner Bank AG Köln, 4018600



mm MITTEILUNG

An Herrn Professor Helmut Hi^^^ 10-7-197^

von Christa Oberbremer

HA Politik, HF
zur Erledigung bis

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

anbei die versprochenen Muster der Pressetexte.
Unsere Wünsche wären dann:

1. Pressetext bis zum lo.8.7^^

2. Manuskript bis zum 1.9.7^^

/

MiC freundlichen GrUssen

in Eile ^,
Unterschrift



Frau i:r. Carola Stern

Abt. Politik ilF III. Programm

Westdeutscher Rundfunk

(5) Köln

(Ai)l)iisseldorf 1

Jürgens Platz 72

Tel.:39 22 83

August l'i, '7^i

#

Liebö Carola Stern,

liier Ist mein Entwurf für eine halbstfindige bewhing zum
Thema ''llonry Jacoby: Sozialis''ris- I eal von gestern oder heute?"
Bitte sageil Sie nir,ob er eine Vorstellung von diesen rechte
soha:ffenen,ver<iienstvollen und interessanten, aber weder brlla
lanton uocii bekannten EwigTantf-n verj^eiiatf t

.

Ich habt* hierz:; noch zwei Zusätze anznbif>teii .l'excr von
Oertzen versicherte mir tolofonir.ch,eJacobys "Moralkri^ik"
hätte ihn seinorzeit sehr beeln.'ruckt , uncl dariibv:r ^erdc or
mir etwa& sclireiben. Hans Matthoefer llel3 micii wi::sen, er
wolle sich zun: selben Zi^eck von r:ir interviewen las-en. Falls
Sie wünschen, daß ich diese beiden l^puren weiter verfolge,
wiire auf Seite 11, Zeile 6 leicht eine liinsclialtung unt(;rzu=i

bringe-:. V/ean dafür anderes gekürzt wer:'en mußte, sene ich nur
die Möglichkeit, Sc] schenizyns Briof als Aufhanger fallen zu
laasen.Mir erschien er als ein bezeichnen(fer Kontrast .Oder
wäre es denkbar, die Send zeit auf V^i Stunde auszudehnen?

Ab morgen ist meine Adresi-e Cliff ILouse :i*tel ,Ardnore
Co. Vaterford, Irland (Tel. :Youghal i*106). Am 5. September
komme ich zurück. Mit einem Wort von Ihnen würde ich mich
sehr freuen - ganz gleich, wie das Urteil ausfallt.

Herzlichst

Ihr

(Hirsch)



Herrn
Professor Helmut Hirsch
z.Z.Cliff House Hotel
Ardmore Co. Waterford
Irland

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln, den 22-8-1974

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/III. Programm st-co

Lieber Helmut Hirsch,

ich hoffe, ich verderbe Ihnen nicht den Aufenthalt in Irland, wenn
ich Ihnen in aller Offenheit meine Bedenken schreibe. Ich fürchte
nämlich, dass es Ihnen nicht gelungen ist, die Hörer für Henry
Jacoby zu interessieren, und ich habe den Eindruck, das liegt daran,
dass Sie nicht genügend die spezifischen Merkmale des Mediums Hör-
funk berücksichtigt haben. Genauer ausgedrückt: Sie überschütten
Hörer, die den Namen Henry Jacoby noch nie gehört haben und denen
auch die Welt des Sozialismus z.T. sehr fremd ist, mit einer sol-
chen Fülle von Namen, Titeln, Einzelheiten, dass man über all die-
sen Genauigkeiten überhaupt nicht mehr erkennt, was eigentlich das
Wichtige und was das Grundsätzliche ist, was hier ausgedrückt werT
den soll. Um nur einige Beispiele zu nennen:

Auf Seite 2 wird von Diemut Majer gesprochen, und der Hörer sagt
sich, diese Dame muss ja irgend eine Bedeutung im Zusammenhang mit
dem Programm haben, sonst hätte sie der Autor ja wohl nicht erwähnt.
Wer wird das also sein? Nun scheint mir gar kein Zweifel daran zu
bestehen, dass Diemut Majer in diesem Zusammenhang völlig uninter-
essant ist, denn dass "Die Bürokrat isierung der Welt" fasslich und
mit anschaulichen Beispielen geschrieben ist, kann ja auch der Autor
selbst sagen. Es ist auch völlig uninteressant für den Hörer zu
erfahren, wo eine spanische Ausgabe herausgekommen und in welchem
Verlag die englische erschienen ist. Wichtiger wäre für ihn, mehr
über den Inhalt zu erfahren. Ich bitte um Ihr Einverständnis, dass
wir wirklich alle Verlagsangaben, alle unwesentlichen Einzelheiten
für den Hörer herausnehmen. Im Zusammenhang mit Henry Jacoby ist
ja auch nicht wichtig, dass Frau Kühle Selbstmord begangen hat und
dass Joachim Radkaus eine Arbeit über die deutsche Emigration ge-
schrieben hat, dass Frankfurt in einem alten Werk mit ck' und
Main mit 'ey' geschrieben wird und wer Dwight Macdonald war.

2/.

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln. 9 784469



•MBS BLATT zum Schreiben vom 22-8-74 an Prof. Helmut Hirsch

Ich muss auch ehrlich sagen, dass ich die Erinnerung des

Buchhändlers Raetzke und den Schluss des Manuskriptes mit

den Aussagen von Judith Adler für nicht aussagekräftig ge-

nug halte. Für ziemlich unmöglich halte ich die Aufzählung
von Aufsatz-Titeln auf Seite 12. Ein Hörer hat nichts da-

von. Ich möchte deshalb vorschlagen, alle diese vervjirren-

den Einzelheiten für ihn aus dem Manuskript herauszunehmen und

sich mehr auf die vjissenschaftliche Bedeutung Jacobys zu kon-

zentrieren, denn bis zum Schluss wird dem Hörer bei diesem
Manuskript nicht klar, warum wir eigentlich eine Sendung über

Jacoby machen. Konkret ausgedrückt: mir würde sehr daran
liegen, den Oertzen-Text in das Manuskript hineinzunehmen.
Ausserdem wäre es meines Erachtens auch wichtig, oTacoby aus-

führlicha-zu zitieren, als das bisher geschehen ist.

Meine Kollegen haben schon bei der ersten Programm-Sitzung
gefragt, worin denn die Bedeutung Jacobys liege. Anhand die-

ses Entwurfs kann ich es ihnen nicht klarmachen. V/ie gesagt,

es muss meiner Meinung nach viel ausführlicher zitiert wer-

den. Wenn dann schliesslich 35 Minuten Sendedauer dabei her-

auskommen, geht das auch noch.
^

Mit freundlichen Grüssan - -O v-^ lA ^> J^'^ ^'^^^'^ ir^

Carola Stern

00

o

NS.: Wir brauchten das fertige Manuskript bis allerspätestens

15. September!

Und wenn Sie vielleicht ein Foto von Henry Jacoby besorgen
könnten, so würden wir das gern in unserem Programmheft
veröffentlichen.



MDB MITTEILUNG

AnHerrn Professor Helmut HireÄtkn *ljI
von zur Erledigung bis

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

anbei die Kürzungsvorschläge von Frau Stern,

um Jacoby viel ausführlicher zitieren zu können.

Mit freundlichen Grüssen

C6 . Ä^öUr-dr^^v-wcJ-

Unterschrift



(4)DU8seldorf 1

Jürgens Platz 72
Tel. 239 22 83
September 9, ^7^

Frau Dr. Carola Stern
Abt. Politik HF/I II. Programm
Westdeutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Appellhofplatz 1

Liebe Carola Stern,

vom Verderben meines Irland-Aufenthalts kann, wie Ihnen schonmeine Postkarte von dort gezeigt haben wird, überhaupt keineRede sein. Das wäre höchstens passiert, wenn Sie der sicher ganznaheliegenden Versuchung erlegen wären, mir das Manuskript alsunbrauchbar zurückzugeben, statt sich die riesige Mühe zu ma»chen, es nicht nur vorzüglich zu kürzen, sondern mir auch nochJede Korrektur zu erklären und überzeugende Vorschläge für
seine Vervollständigung zu machen. Dafür nochmals allerherz»
liebsten Dank.

Ich habe, wie Sie sehen werden, Ihre Korrekturen fast sämtlich
in meinen neuen Entwurf übernommen und eigentlich nur an einerStelle gebockt, da nämlich, wo Jacobys Arbeit für Amnesty Inter«
national ganz fortzufallen schien, weil Judith Adlers Zeugnis
(wie ich gern zugebe) allzu matt ausgefallen ist. Ich wette, daßSie mit mir, und zwar nicht bloß als Mitarbeiterin von AI, in
dieser Tätigkeit etwas für ihn Wesentliches sehen.Von besonder
rer Bedeutung, nein, von besonderem Wert wurde mir die Frage nachJacobys Bedeutung, die mich, offen gestanden, auch schon unausge«
sprechen bedrängt hatte. Ich habe sie Jetzt verschiedentlich an«
geschnitten und da, wo ich mit einiger Autorität sprechen zu
dürfen glaube, nämlich als Sozialgeschichtler und im Bezug auf
Rühle, klipp und klar beantwortet, Schließlich habe ich Ihrem
einleuchtenden Vor.schlag, ausführlicher zu zitieren, dadurch ent=
sprechen, daß ich aus dem Buch, an dem Jacoby selbst am meisten
^" ^^ß^^^ scheint, ein, wie ich hoffe, bedeutsames Strick au8ge=
wähl^5Jwie an den drei Punkten zu erkennen ist, habe ich dort
etwas ausgelassen. Ich lege die Auslassung auf einem separaten
Blatt bei. Falls Sie es inhaltlich für nötig und zeitlich für
möglich halten, können Sie noch einiges oder alles davon ein=
fügen.

Wünschenswert wäre es natürlich, den Oertzen-Text zu bekommen
und an der angegebenen Stelle (X) einzubauen. Leider haben meine
bisherigen Bemühungen -nach anfänglicher Begeisterung Oertzens-
noch kein Resultat gezeitigt. Ich habe seine Tochter zuletzt
telefonisch gebeten, daß man Ihnen ev. ein paar Zeilen direkt
zugehen lassen solle, doch schien es nicht sicher, daß der ver«
reiste Vater diese Botschaft r« chtzeitig nachgeschickt kriegt.
Bitte zögern Sie nicht, mich anzurufen,wenn Sie bis zum 15. (oder
später) noch weitere Änderungen wünschen. Ich hhb/de den Wunsch
Sie zufriedenzustellen, und den Ehrgeiz, es auch zu können. '

Mit freundlichen Grüßen

(Helmut Hirsch)



Herrn Professor
Helmut Hirsch
4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln
, den 11.9.1974

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/III. Programm st-co

Lieber Helmut Hirsch,

recht vielen Dank für das überarbeitete Manuskript.

Ich bin jetzt einverstanden und habe zunächst die

längere Zitatenfassung aufgenommen.

In Eile

herzliche Grüsse

Ihre

I

Carola Stern

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln. 9 784 469



Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln, den 19-9-1974

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/III. Programm co

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ihre Sendung über Henry Jacoby haben wir eingeplant

für den 9. Oktober 7^, 21.15 Uhr, III. Programm.

Das in Eile.

Mit freundlichen Grüssen

rista OberoremerChri

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln, 9 784469



Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

Köln^ den 26-9-1974

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF/II I.Programm CO

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

anbei zTMei Programmheft chen. Eines davon hatte ich

Herrn Jacoby zugedacht. Darf ich Ihnen zumuten, dieses

und das Foto, das er uns freundlicherweise geschickt hat,

an Herrn Jacoby weiterzuleiten. Ich habe leider gar keine

Anschrift.

Vielen Dank und freundliche Grüsse

Christa Oberbremer

Anlage

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln, 9 784469



Helmut Hirsch collection Supplement to No k2: correspondence

with Westdeutscher Rundfunk 1973/7^: Dr. Carola Stern (notably

on Dr. Theo Sommer» s unilateral decision to end HH's writing

for "Die Zeit" because of a letter to the editor from "Rheini=

sehe Post" regarding an article on Rosa Luxemburg) ; Dr. Jaitner

( on "The emancipation of the Rheulsh Jews"),and Ernest Hamburger <s

corrections re. fflP s note on this matter, etc.

Stern to im Feb. 23.73 ^^I

Hans Schwab-Felisch
to Marianne Hirsch, nfe Tilgner
Feb. 26,73

Jaitner Sep. 19, reply Oct. 14,73
to Dr.Granzow Nov. 9,

Ernest HamburgerDec.27
Jaitner Jan. 17, 7^

Jaitner Jan. 31, 7^
Stern Feb. 21,



Carola Stern, c/o

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

4ooo Düsseldorf 1

nei"ia egs t]ii" ali)e l e a

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 10 19 50
Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8882575

275o

Köln den 23. Februar 1975

Unser Zeichen und Abteilung

Lieber Helmut Hirsch,

ich wollte mich sehr herzlich bedanken für die Glück-
wünsche zur Verleihung der Carl-von-Ossietzky-Medaille
und jetzt für den Bebel.

Im März fahre ich längere Zeit auf Urlaub, u. a. um
gerüstet zu sein für die Programmreform, die uns ab
Frühsommer ins Haus steht. Aber ich würde mich freuen,
wenn wir uns im Frühjahr wieder einmal sehen könnten.

Sehr herzliche Grüsse,
auch an Ihre Frau,
Ihre

(Carola Stern)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postschcck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln. 4018600



Frau
Marianne Tilgner
4 - Düsseldorf
Mozartstr, 19

i^

Westclcnt'^<licr Rundfunk
AiintaK üi ^ üllciiilitlieii ReclUä

Studio Düsseldorf

^ Oüssclflorf

Palmenstraße 16 *

Tel.: Sammelnummer 34 5041
Telex: 587869

Düsseldorf 26. Februar 19 7 3

Sehr geehrte Frau Tilgner,

in der Anlage finden Sie ein Exemplar meiner Sendung
über das Buch von Professor Sternberger, das Professor
Hirsch für Sie angefordert hat.

Mit verbindlichyn Empfeh

(Hans ^chwab-Feliscn)

Anlage

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks.
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AO Köln, 4018600



Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 10 19 50
Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8 882575

3191

-.-4.

Ihr Zeichen und Tag Köln

13.9.1975 \

V\
^^'Vi)

vr

L/

Unser Zeichen und Abteilung Pro.V/jr/D. - Schulfunk V
h^

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Sie hatten uns im vorigen Jahr vorgeschlagen, doch einmal eine
Sendung über die Bemühungen des rheinischen Provinziallandtages
für die Gleichberechtigung der Juden zu bringen, im Anschluß an
Ihre Sendung "Gleiches Recht für alle" vom 7. Mai 1967, die Sie
für die Landesredaktion verfaßt haben.

Wir wären daran interessiert, Ihren Vorschlag aufzugreifen, müßten
ihn natürlich für unseren jungen Hörerkreis ganz neu aufbereiten und
realisieren. Sie sind doch sicher bereit, den Beiheftaufsatz zu
diesem Thema zu schreiben. Der Aufsatz müßte wohl kurz die Si-
tuation der Juden im Rheinland vor dem preußischen Emanzipations-
gesetz und nachher schildern. Wichtig wäre es, herauszuarbeiten,
welchen Beschränkungen sie nach wie vor unterlagen und wann erst
die letzten Fesseln gefallen sind. Da das eigentliche Sendethema
weitgehend unbekannt ist, wäre darauf vielleicht etwas ausführli-
cher einzugehen. Welche Gründe bewegten die rheinischen Liberalen
zu ihrem Schritt? Welchen Erfolg hatte ihre Aktion? - Das wären
wohl die wichtigsten Informationen, die der Lehrer erhalten
müßte. Wir wären Ihnen im Interesse des Hörspielautors sehr ver-
bunden, wenn Sie auch Ihre Quellen und Belege angeben würden.
Zu Ihrer Thematik steht ja auch einiges in dem Handbuch zur Aus-
stellung "Monumenta Judaica".

Leider haben wir nicht so viel Raum zur Verfügung, wie es wohl
nötig wäre, um diese Thematik erschöpfend darzustellen. Sie müßten
mit 4 Schreibmaschinenseiten, die Seite zu Jo Zeilen, die Zeile
zu 50 Buchstaben, auskommen, sonst bringen wir dieses Mal den
übrigen Stoff nicht unter.

Können wir wohl damit rechnen, daß wir den Aufsatz spätestens am
15. Oktober hier vorliegen haben? Wir müssen das Heft auf jeden
Fall^ am 1. November in den Druck geben.

Mit bestem Dank im voraus und freundlichen Grüßen

WESTDEUTS ClfeR RUNDFUNK
Abt. ^hulfunk

i.V. _- ^t^i^
Gcsettlichcr Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfukk4Cfel:tkarfii iMok JäPbVÄ v^rfflntcndanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
Konten: Postschcck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln. 4018600



(4)Düsselclorf 1

Jürgens Platz 72

Tel.:39 22 83

October 1^/73

Herrn Dr. Jaitner

Schulfunk ' '

'

WDR ^

. .

(5$öln 1

Appellhofplatz 1

betr . iBelheftaufsatz

Bezu£:Ihr Schreiben Pro.V/j r/D. -Schulfunk vom 13.9.73

Sehr geehrter Herr Doktor Jaitner,

Wie Sie hoffentlich in Übereinstimmung mit mir feststellen
können, hab3 ich mich bemüht , zeitlich, räumlich und inhaltlich
Ihren Vorschlägen, so gut es mir möglich war, zu entsprechen.
Allerdings muß ich mich zu zwei Mängeln bekennen. Einmal war
es mir bis Jetzt nicht möglich, anhand des Jüdischen Reform»
gesetzos vom 23. Juli 1847 herauszufinden, ob es tatsächlich,
wie ich annehme, eine einheitliche Regelung war, oder ob noch
regionale Unterschiede gemacht wurden. Vielleicht geht es aus
dem Handbuch der "Monumenta Judaica" hervor, das Sie offen=
bar besitzen. Sonst hätten Sie wohl die Freundlichkeit , Frau
Dr. Jutta Bohnke -Kollwitz bei der Germania Judaica anzurua
fen,dio wahrscheinlich eine < uelle für den Text rasch nach»
schlagen kann. Andernfals würde ich von hier aus bis zum
Monatsende die Information zu beschaffen versuchen. wSodann
bin ich auf die Frage nach dem Erfolg der Aktion nur in dem
Archiv -Artikel eingegangen, den Sie zur Aufbereitung des Ms
für die Landesredaktion gewiß inzwischen vorliegen haben.
Im Deiheftaufsatz habe ich mich streng an die zug( standenen
Zeilen gehalten.Hätte ich noch etwas Platz zur Verfügung ge=
stellt bekommen, so wäre hinzugefügt worden:

Marxens Nahperspektive erwies sich allerdings als falsch.
65 Abgeordnete des Landtags stimmten für und bloß 5 gegen
eine Abschaffung des sog. Judendekrets von 1808. Für die Vor=
bereitung der vollständigen Gleichstellung stimmten 5^,dagess
gen 19 Abgeordnete,

(bitte wenden)



\.

t.Jii
Vorname geringfügiger stilistischer Änderungen im In-

Moh wL**^f ^«^«te^'^llchkeit des Aufsatzes stehrjhnen lltlr-
iuf H^l^ *^^^'" »^"^ besondre Konsultation frei! Kln Sinwels"
koJrf "® "^^'" "°^^' Mendelssohn wäre wohi nlSht ve?=

lA^in^Hv^ «: • "ie*z Naohf. stattfand, so daß loh diese Unter-

GruSeJ
"""" "'"' ""• "=" «'"-»"vollen Auftrag und freundlichen

Stets Ihr

n««^,. * (Prof. Dr. Helmut Hirsch) _Honorarprofessor für Politikwissenschaft GSHSCH Dulsbu?^



(^i):Jüs^:el(lorf 1

Jürgens Platz 72
Tel.: 39 22 H3
NovGLiber 9, ' 73

Frau Dr. Granzow
Uedaktion Kulturolles Wort
Westdeutscher Mundfunk
(5)Köln 1

Sehr geehrte, liebe Frau Doktor Granzow,

darf ich diesen Zeilen gleich mehrere Funktionen übertragen?

Zuerst sollen sie meine Freude darüber ausdrücken, nach so

langer Zeit wieder einmal von Ihnen gehört zu haben. Insbeson=

dere sollen sie für die !losa Luxemburg - ^^endungen von Annette
Jost und Charlotte Beradt danken, die Frau Carola Stern mir

durch einen ihrer Mitarbeiter zusenden ließ. Vielleicht hätten
Sie die Güte, ihr telefonisch zu bestätigen, daß ich diese wich=

tigen Materialien bekonmcn habe.

Schließlich möchte ich um die Genehmigung bitten, aus dem 15e=

rieht über Keggio Mmilia Cci. 10 ,aus der Besprochun der Kor=

respondenz ca k Zeilen in einem Artikel für die "Zeit" über

den Streit um die KL - Sondermarke zitieren zu dürfen, die

ich 1970 bei Georg Leber beantragt hatte. Das Haben t .sua fata

gilt aucli für Marken, doch werde ich davon jetzt nur einc^s er=

wäimenidie falsche Gesellschaft, in die KL geraten ist. (Mein

Vorschlag für die iUockserien-i artner war Vera Figncr, Louise

Michel).

Mit freundlichen Grüßen

(l'rof. Dr. jlelmut Hirsch)
Honorarprofessor für Tolitikwissenschaf t GSIISCU Duisburg (uffi)



ERNEST HAMBURGER
67 RIVER81DE DRIVE

NEW YORK. N. Y. 10024

212 ENdicot 2-1736

27. Dezember 1973

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
4 Duesseldorf 1

Juergens Platz 72

Lieber Herr Dr. Hirsch,

Dr. Grubel hat mir eine Photokopie Ihres Briefes vom
16. Oktober ueberreicht. Ich habe sie erst vor einer Woche
erhalten, und ich bitte daher zu entschuldigen, dass ich
Ihnen erst jetzt antworte. Ich danke Ihnen fuer Ihre Gruesse
und freue mich, dass mein Buch Ihnen bei der Bearbeitung
Ihres Aufsatzes gute Dienste geleistet hat. Es hat mich auch
gefreut, dass Sie in Ihrem Aufsatz auf S. 4 darauf zurueck-
gegriffen haben.

Darf ich mir erlauben, auf einige Punkte in dem Text
"Befreiung der rheinischen Juden" hinzuweisen. Auf S. 2
sollte das Grossherzogtum Frankfurt erwaehnt werden, dalpie
Geschichte der Juden dort damals und spaeter besonders inter-
essant war. Ich wuerde auch vorschlagen, entweder auf S. 2
oder auf S. 3 zu erwaehnen (da, wo Sie bemerken, dass zwischen
dem links- und rechtsrheinischen Staatsgebiet verschiedene
Rechtsnormen existierten,) dass das Edikt von 1812 nur fuer die
altpreussischen Gebiete galt und dass in den neupreussischen
Provinzen 21 verschiedene Verordnungen, teilweise der rueck-
staendigsten Art, weiter bestanden.

Auf S. 3 koennte vielleicht hervorgehoben werden, dass
die auf S. 2 erwaehnte Zulassung der Juden zu akademischen
Lehr- und Schulaemtern im Jahre 1822 wieder aufgehoben worden
ist. Vermutlich ist es ein Tippfehler, wenn Sie auf Zeile 10
von unten auf S. 3 von "buerger liehen und staatsrechtlichen
Rechten" sprechen. Es muss "staatsbuergerlichen" statt
" staatsrechtlichen" heissen.

Vor Artikel
die Gleichberecht
es bedenklich zu
sung von 1850 das
bewahrte. Davpn
greifen auf gewis
liberaler Seite a
der letzten Zeile

V der Grundrechte war bereits in Preussen 1848
igung der Juden dekretiert worden. Mir scheint
sagen, dass die oktroyierte preussische Verfas-
einheitliche juedische Reformgesetz von 1847

ist in der Verfassung keine Rede, und das Zurueck
se Bestimmungen dieses Gesetzes ist stets von
Is verfassungswidrig kritisiert worden. Auf
von S. 3 ist wieder ein Tippfehler. Es soll

./.
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"Gleichberechtigung" statt "Gleichheit" heissen.

Auf S. 4 wuerde ich nicht von "Schwaechen der Emanzipations
gesetzgebung" sprechen. Die Emanzipationsgesetzgebung von 1869
hatte keine Schwaechen. Aber Sie sagen richtig, dass ihre An-
wendung ein Kapitel fuer sich war. Marx war doch wohl nicht
typisch fuer die Haltung der Liberalen zwischen 1848 und 1878,
denen die Durchfuehrung der Emanzipation wenigstens auf dem
Papier zu verdanken war. In der drittletzten Zeile fehlt hinter
"uns" das Wort "liegt".

Ich bin sicher, Sie veruebeln mir diese Bemerkungen nicht,
und vielleicht ist es nicht zu spaet fuer Sie, von der einen oder
der anderen Gebrauch zu machen.

Mit freundlichen Gruessen

Ihr

Ct^^A^U^//C^



Herrn Dr. Jaitner
Schulfunk
WDR
(5)Köln 1

Appellhofplatz 1

Betr . :Belhef taufsatz

Bezug iMein Brief vom 1^. Oktober •73

(4)DÜ8sel(iorf 1

Jürgens Platz 72
Tel. :39 22 83
January 17, • 7^

Sehr geehrter Herr Doktor Jaitner,

ich hoffe, daß Sie Mitte Oktober mein Ms für den Beiheftaufsatz

über die Emanzipation der Juden erhalten haben, und daß es Ihnen

möglich war, durch das Handbuch der "Monumenta Judaica" oder die

Germania Judaica-liibliothek einige der Punkte a»*zuklären,von

denen ich Ihnen gestehen mußte, daß es mir innerhalb der zur Ver=s

fügung stehenden Zeit nicht gelungen war, sie ganz in den Griff
zu bekommen.

Vor kurzem hat Herr Ernst Hamburger, dem ich ein unkorrigiertes

Exemi>lar des Ms. geschickt hatte, mir einige wichtige Korrekturen
und Ergänzungen hierzu zukommen lassen. Obwohl ich annehmen muß,

daß der Aufsatz längst gedruckt ist,möchte ich doch nicht verfeh=
len, Ihnen eine Xerokopie dieses interessanten Schreibens zu übers

reichen. Vielleicht können Sie diese Informationen für einen ev.

Nachdruck des Hefts oder für die Sendung selbst benutzen, von der

Ich gern erführe, wann sie kommen wird.

Falls Sie dem hervorragenden Kachmann für unser Thema selbst zu

danken wünschen, hier ist seine Anschrift:Halt ,ich sehe gerade,

daß sie im Briefkopf steht.

Meinen Kölner Mini-Bebel haben Sie hoffentlich vom Nachrichtenamt

zugeschickt bekommen. Mit freundlichen Grüßen und besten Wünschen

zum nun schon nicht mehr ganz Jungen Jahr

(Prof .Dr. Helmut nirsch)
Honorarprofessor



Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8882575

3191

Köln

31.1.1974

Unser Zeichen und Abteilung Pro. V/Jr/D . - S Chu 1 fU nk

Sehr geehrter Herr Professor,

wir überreichen als Anlage ein Belegexemplar unseres Beiheftes
zur Sendereihe "Wie es war" 1-1974, in dem wir auf Seite 74 ff
den von Ihnen verfaßten Aufsatz

Eine Bittschrift für die Juden (1843)

abgedruckt haben. Das Honorar in Höhe von DM 87,— werden
Sie inzwischen erhalten haben. Bei der Berechnung wurde DM 1,—
pro Beiheftzeile zugrunde gelegt, womit gleichzeitig das Recht
der Lokalzeitungen verbunden ist, den Aufsatz abzudrucken.
Für die Ihnen entstandenen Fahrtkosten haben wir nachträglich
noch DM 2o,— angewiesen.

Mit freundlichen Grüßen

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abty Schulfunk

i.V.

Anlage
1 Beiheft

/

(Dr. Jaitner)

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächUBtenPersonen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90. Dresdner Bank AG Köln, 4018600
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Frau Dr. Carola otern

WDR

(5)Köln 1

Postfach 10 19 50

(4)Düsseldorf 1

Jürgens Platz 72

Tel. :39 22 83

February 21, »7^

Liobe Carola Stern,

wenn Sie diese Zeilen erhalten, ist es genau ein Jahr her,
seitdem Sie mir von der erfreulichen Aussicht eines Wiedersehens
im Frühjahr schrieben. Ließe sich das vielleicht Jetzt verwirklia
chen? Vor einiger Zeit habe ich Ihre Sekretärin telefonisch auf
einen Vorfall aufmerksam gemacht, für den ich Ihren Rat erbitten
wollte. Wahrscheinlich habe ich mich aber nicht deutlich genug
ausgedrückt.

Es geht, kurz gesagt, darum, daß Dr. Theo Somner einfach auf=
grund eines Leserbriefs der »»Rheinischen Post" in der "Zeit"
meine weitere M|tarbeit unterbinden will, statt mich zu einer
Stellungnahme zu dem Vorwurf der "Post" aufzufordern, ich hiiite

in meinem "Zeit"-Beitrag über die Rosa Luxemburg-Markc^die Leser=
briofe an die "Post" zu diesem Thema manipuliert. Sommer tritt
also in einer Person als Ankläger und Richter auf und verkündet
sein Urteil, ohne mich zuvor angehört zu haben.

Meine publizistische Aufgabe war gewesen, die öffentliche
Diskussion um die - von mir formell vor Jahren bei Georg Leber
beantragte - Sondermarke darzustellen. Da es für mich unmöglich
war, sämtliche deutschen Zeitungen durchzusehen, beschaffte ich

mir die Unterlagen in erster Linie von der Pressestelle der
Bundespost. Weitere - z.T. sehr substantielle - Materialien be=

kam ich vom WDR und von den beiden CDU-Politikern, die sich spe=
ziell mit dem Thema befaßt hatten, für die Ehrung eintraten und
von mir entsprechend herausgestellt wur^Ien.
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Daß ich diesen Stoff geradezu pedantisch fair in einem

Artikel dargestellt habender dann von den zuständigen "Zeit"-

Redakteuren umbenannt und stark gekürzt wurde,werden Sie mir

wohl glauben. Das Ganze liegt zurzeit dem Anwalt des hiesigen

Journalistenverbands veröden ich mit der juristischen Verfolg

gung meiner Interessen als Sozialhistoriker und Publizist be»

auftragt habe.

Darüber hinaus scheint mir jedoch auch ein publizistisch-

politischer Aspekt zu bestehen. Wie können wir mit gutem Ge=:

wissen, die Poststalinisten zur Einhaltung der von ihnen über=

nomraenen Verpflichtungen bewegen, wenn bei uns mit der Würde

und Freiheit eines Menschen so umgesprungen wird? Oder irre

ich mich und mul3 lernen, daß der (in einem zweiten Brief von

Sommer erhobene) Vorwurf der Klitterung und die darin nicht

zurückgenommene grundsatzliche Ausschließung von der weiteren

Mitarbeit an der einzigen bundesdeutschen Wochenzeitung, die

für mich praktisch in Betracht kommt, eine würdige und freiheit=

liehe Behandlung darstellen?

Sie wissen, daß icii weder Streit suche, noch rechthaberisch

bin und mich nie für vollkommen gehalten habe» Gerade von Ihnen

lasse ich mir gern raten. Ich möchte annehmen, daß Kie diese Ge=

schichte nicht für unerheblich halten.

Sehr herzliche Grüße

Ihr

(Helmut IIirscii,Ph.D.)
Honorarprofessor für Politikwissenschaft GlI Duisburg



WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS %r

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

5 KÖLN 1 . POSTFACH 1850

FERN RU F - SAMMELN UMMER: 20701
DRAHTANSCHRIFT: - WDR - KÖLN

FERNSCHREIBER: 8 882575
POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag

27.4.63
Unser Zeichen und Abteilung

Fernsehen/
Kultur und Gesellschaft

^Sk Ourchwahlnr.

'°''' 2135/5132
Köln, dpn

6.5.63

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Im Auftrag von Herrn Dr. Simon, der bis Mitte Mai
verreist ist, danke ich Ihnen sehr für Ihr freundliches
Schreiben vom 27- April und die Übersendung Ihrer
Lassalle- Anthologie

.

Leider ist Herr Dr. Simon ausgerechnet am 22. Mai bis
spät abends mit Arbeiten an der zweiten Folge der Serie
'lOO Jahre deutsche Arbeiterbewegung* xbeschäftigt, die,
wie Sie wissen, am 6. Juni gesendet wird. Es ist ihm
also leider nicht möglich, an der Veranstaltung in der
'Brücke ' teilzunehmen.

Mit freundlichen Grüßen

k. il^ibj
Sekretärin

WDR KöM, Wallrafplati 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Infendtint. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten
bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfaog der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



(4)DUsLselrlorf 1

Jürgens Platz 72
Tel.:39 22 83
January 5, »7^

Frau Dr. Carola Stern
Vestfleutscher Rundfunk
(5)Köln 1

Liebe Carola Stern,

bei der Rückkeiir von eineri achttägigen Urlaub in Wildbad,
der durch eine eiligf; Arbeit über die Volksbühne zum buMnan's
holiday wurde, fand icli g( stern die beiliegende Absage von Dr.
Thalheiiner vor. Ich hatte ihn im Einverneiirjen mit Dr. Revernaun
gleicli nach der Ankündl-un.«'; der Wahl dos Preiskoinit<>es am 18.
Dezember daruri gebe ton, die sog.mannte laudatio zu halten. Darf
ich Sie nun wohl sehr herzlich darum bitten, in die so entstan=
dene Bresche zu springen? Ich wußte für die Übergabe der Aus=
Zeichnung im Vuppertaler Schauspielhaus am 22. Februar keinen
würdigeren Sprecher.

Ich glaube iiu Gegensatz zu Thalhsimer nicht, da!, eine gewiss
86 Absprache und uneingeschränkte Billigung in diesem Fall vor=:

ausgesetzt werden mU: sen.Für mein i:i7ij)iindeu wliren Sie völlig
souverän. Natürlich stünde es Ihnen frei, sich in Ruhe in m.ji=

nem kleinen Archiv umzusehen, wo meine wisrionsciiaftlichen, publi =

zistischen und journalistischen Publikationen und ihr mir bekannt
gewordenes Kclio, soweit die Gestapo es nicht bei der Besetzung von
Paris beschlagnahmt hat, auf ein paar Bücherbrettern ziemlich ge==

ordnet beisammen stehen. Für das Kigentliche, von dem Thalhoimer
mit Recht spricht, wird ein erfaiirener, intelligenter, sensibler,
kritischer Mensch wie Sie relativ rasch ein paar sprechende Bei=s

spiele herausgreifen, auch wenn er mich persönlich nicht in den
Jahren meiner vollen Schaffenskraft kennenlernte.

Seit gestern liegt mir auch der für beide Teile ehrenhafte
Vergleich mit Dr. Sommer vor.Einze*heiten bei Gelegenheit.

Mit herzlichem Gruß

Ihr

(Helmut Hirsch)



Prau Dr. Carola Stern
Westdeutscher Rundfunk
(5) Köln 1

('i)Düsseldorf i
«Jürgens Platz 72
Tel.: 39 22 83
October 20^

»
7/1

Liebe Carola Stern,

die besondere Aktuallt^it h«« t . ^.

Vl,>rt«lJn„r».o.,rln fUr sk.„M ,

"""' """ ""
w.l«en.,. .„nen Ten .L:

::'""""'"'" ^̂ """"""'^ "-=•

»edonkltohen A.n.ktJ / ""e"-»«'« Th«ll,eiB,r dort »„f eln.n

«Uglßk.it aller Bürger In der Veit 1> .

°'^""'"^"*^ ^«'- f^el»

Uch. verruckte ldo!!I » .
'^"''" "'''' «" «*"« 6«^**^^=erruokte Idee/der Regierung Golda Melrs. wieder einm«idie Juden von der Menschheit zu desolldan^r

ihre Stellung al. iri.<«,„
«esolldarlsleren und aufJedem

untergrahn" ich «t :tn^n'rf'^
Staatsbürger In RuOland ..o ^^ »xuu hineile Ihnen belßosohin«ii^^»i ^4^ ^

ton sond r„r„„.. „»,„ Aul..t,taur^ .°
L"<,Jr!,t^ '

«ao der «urllolC8,z„g.„ ,„ ...„„ ,
"

,

Auffassung,

v.-f» ,

»e^ogeii in Seeon lebende Vorf«o,,r,den Sl. ,i,V,rf«,.,r .!„,. „,i,„,. ,„^ OesoM.Me de. P.u;. L, I.».nn.„ ..rd.„ (c.„. Beck .„a.dtv doku.e„t, m ;.".!„„«er so„„,f„r der „„.bh^^Uen S.»rv„o„e„.so.rlft n^e, ,.„ r !der Parl.er llalbmonat..cl>rlft -Ordo» In d./p
"?"""" """

1. «.,..„ o...n .ehr Gohdr verdient t.h . " " ''"°'"'"'

H-»n-. TU. « i' xAVAöcaer voiksblldungBarbclt.

! n BrfoL L *" ''»"'"'"''"''"• ."'Sefordert .or.„.„.ob d..ein Erfolg unserer Sendung ist w«in <«», »4 u* .
4«K TK ^,

**>i,weiD Ich nicht. Jedenfalls Iahm*loh Ihnen für Ihre Mitarbeit un I die Thr«, v ,,
ein paar Ro«en .uko^en.Melne PrarL^' ." JL^Lr
Krt:""T

''"'' """ ""'" «°""" -^ -Ktogrl hie t TextPreudo machen, ebenso Judith Adler.PlvKut cn ««70 w
Sie bat «ich daruB.

^ -r,i.iygut,cH-8872 Ve.sen, Schweiz.

Mit freundllcliera Gruß
Ihr



g^g^ #MITTEILUNG

An Herrn Professor Hirsch ^^^"«^ 21-lo-197^^

von Christa Oberbremer zur Erledigung bis

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

ich war der festen Überzeugung, Ihnen Beleg-
exemplare geschickt zu haben, aber wahrs(^hein-
lich hatte ich mir das nur ganz fest vorgenommen
und es dann doch nicht getan.
Hier sind nun ein paar, vielleicht auch für Herrn
Jacoby, dessen Adresse wir leider nicht haben.

Einen schönen Gruss

Unterschrift



(4)l)Usseldorf 1

Jürgens l'latz 72

Tel.: 39 22 83

November 5 ,
• 74

Frau Dr. Carola Stern
Wes tdeuti' eher Rundfunk

(5)Köln 1

Liebe Carola Stern,

aus der beigeschlossenen Kopie des Briefs von I)r.Thalhei=
mer erse;ien Sie, daß es einen unveröffentlichten dritten Teil
lies Aufsatzes "Die Zionistische llerau.sforderung" gibt, den ich
mir Ihnen zu zeigen erlaubte. Falls Sie entgegen Thalhoimers
Annahme bereit sind, "ein heißes Eisen anzufassen", weil Sie wie
ich meinen, daß es besser ist, sich die Finger zu verbrennen,
als tatenlos der Uefahr eines Weltbrands zuzusehen, haben Sie
vielleicht Lust, Thalhoimers Vorstellungen zum Thema "Der ura=
strittene Staat Israel in der Veitpolitik" in irgendeiner Weise
zu verwenden - und sei es nur, um sie als Aufhänger für andere
zu benutzen. In dem Fall schreiben Sie ruhig unter Bezug auf
mich (Adre8;,e 8;?2i Seeon bei Traunstein Obb. genügt) oder ru=
fen Sie an:0862V4526. Allerdings ist Dr. Thalhelmer schon
Über 70 und nicht bei bester Gesundheit, w^s seine ohnehin nicht
große Flexibilität noch weiter herabsetzt.

Henry Jacoby hat mir den ebenfalls in Kopie beigelegten
Dank zugeschickt.Von Ilosi Frölich bekam ich eine interessante
Korrektur seines RUhle-Bilda .Außer uns beiden hat sich also
zum mindesten noch ein Mensch gründlich mit der Arbeit ausein«
andergosetzt.

Ich grüße Sie

(Helmut Hirsch)



An

%/IITTEILUNG

Datum 17-1-1975

von zur Erledigung bis

o

Lieber Herr Professor Hirsch,

ich wollte Ihnen vorab den Thalheimer-Brief
zurückschicken. Frau Stern ist krank. Ich
hoffe nicht, dass es eine richtige Grippe
wird, nur weiss man das ja nie im voraus.

Mit einem herzlichen Gruss

CU^ (ßy^^-(r4.rt<.^y.^j^

Unterschrift



HANS SCHWAB-FELISCH 4.005 MEERBUSCH1
TAN NENWEQ 10
TELEFON OSTERATH (02159) 6110

29, Dezember 1975

Herrn
Prof, Dr. Helmut Hirsch
^ Düsseldorf 31
Alte Landstr. 97

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch,

herzlichen Dank für Ihren freundlichen Festgruß, den

ich auf das Beste erwidere, verbunden mit guten Wünschen

für das kommende Jahr,

Sie haben Recht, wir sollten ein Treffen endlich wahr-

machen. Wenn Sie erlauben, werde ich Sie im Laufe der

ersten Januar-Arbeitswoche anrufen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

d

DOSSELOORF PALMENSTRASSE 16 WDR STUDIO TELEFON 34S041



^n^ pjcc^fL^ b^-^x..v^

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
^ - Düsseldorf 31
Alte Landstr. 9 7

mm
Westdeutscher Rundfunk

Anstalt des öffentlichen Rechts

Studio Düsseldorf

4 Düsseldorf

Palmenstraße 16

Tel.: Sammelnummer 34 5041

Telex: 587869

Düsseldorf 20. Januar 1976

<.

jV-\-6

Sehr verehrter Herr Hirsch,

hier schicke ich Ihnen, wie verabredet, das Buch mit

der Bitte, es mir wiederzugeben, sobald Sie es nicht

mehr brauchen.

Mit meinen besten Grüßen und Empfehlungen, auch an Ihre

Frau Gemahlin,

Ihr

(Harts 'Schwab-Feliech)

Jn^-^
>

Anlage

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten

Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90, Dresdner Bank AG Köln, 4018600
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Herrn Professor
Helmut Hirsch
Alte Landstrasse 97
4 Düsseldorf 31

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
Telefon 2201
Telegramme WDR Köln
Telex: 8882575

Köln 5-4-1976

Unser Zeichen und Abteilung Politik HF

Lieber Helmut Hirsch,

ich möchte mich auf das allerherzlichste für Ihre Karte mit dem
so schönen Zuspruch von Anfang März bedanken. Darf ich wohl Ihr^R

Prau bitten, ihre Kollegin in der Deutschen Bank recht her^^ljch

von mjr zu grüssen und ihr von mir zu sagen, wie gut mir die Zu-

stimmung tut. Manchmal denke ich leider, machmal denke ich Gott-
sei-Dank - jedenfalls gehöre ich nicht zu den Journalisten, denen
die Selbstzufriedenheit mit ihren Erzeugnissen im Gesicht geschrie-
ben steht. Ich möchte gern sehr viel besser schreiben können^ als
ich kann, bin oft unzufrieden mit mir selbst^ und darum tut mir
Anerkennung so sehr wohl.

Übrigens denke ich oft an Sie und werde das in den nächsten Monaten
noch häufig tun, denn ich habe mir überlege, was ich für Sie zu

Ihrem 7o. Geburtstag schreiben könnte, und da uns die Freude am
Biographischen verbindet, dachte ich, ich sollte etwas über einen
anderen Menschen schreiben, und es sollte jemand aus Ihrer weii-eren

Heimat sein, und so bin ich auf einen Schwelmer gekommen, den wir,

nehme ich an, beide gleichermassen verehren. Das Thema: eine bürger-
liche Jugend in Essen, - und der Knabe heisst, wie Sie sich denken
können, Gustav-Gustav. Nebenbei werde ich dabei noch ein Krupp-Spezi-

alist.

Herzliche Grüsse

Ihre / ^ •- 7

Carola Stern
V.

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevollmächtigten
Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln
Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502 Dresdner Bank AG Köln, 9 784 469
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Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Alte Landstr. 97

Düsseldorf

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

Roland H. Wiegenstein

Kulturkorrespondent und Redakteur

1 Berlin 12, Knesebeckstraße 20
Telefon (030) 31218 11

Berlin , den 25.5.77

Lieber, sehr verehrter Herr Professor Hirsch ,-

herzlichen Dank für Ihren freundlichen Brief, der mich erst auf Umwegen

erreicht hat, da ich ja nun schon seit 11 Jahren nicht mehr in Köln bin,

sondern in Berlin domiziliere, als etwas, was Sie aus dem Briefkopf ersehen

können. De facto meint dies: ich kann wieder schreiben, muß nicht mehr

^'verwalten" und so bin ich mit dieser ein wenig luxurierenden Existenz

sehr zufrieden. Leider kann ich Ihrem Wunsch nicht entsprechen, denn ich

habe nicht über Gisele Freund geschrieben, vielleicht wars mein Kölner

Kollege Rolf Wiesseimann ? Denn ich war schon seit Jahren nicht mehr in

Bonn ( und bin nur höchst selten in Köln, so sehr bin ich zum "Berliner"

geworden I )

In die Grußliste des Hammer Verlags hätte ich mich gern eingetragen ( habe

den entsprechenden Abschnitt auch eingesandt, ) aber vermutlich ists dafür

doch schon zu spät.

Darf ich Ihnen also im Brief sagen, daß ich Ihnen alles Gute wünsche

für die kommenden Jahre ?

Sehr herzlich

Ihr

oVuU^^ICA^

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevoll-

mächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln

.

Konten: Postscheck-Kto. Köln Nr. 56 90-502, Dresdner Bank AG Köln, (BLZ 370 800 40), Konto-Nr. 4018600



i»iciinz,uen oü^üktouer ii>54

Hessxscner iiiindiunic

Kultiirelicjs Wort
iTcciikfurt am äi^ln
Bertraiiistr.ö

Sehr ^üehrte Herrenl

Mit Ixiren freundlichen Zeilen voüj kQ. haoe ich iiiich

gefreut. Inzwischen sinu uie zusätzlichen /lUsktlnfte von

ü^eiiiem Jungen eingetroffen. S^e liegen hier bei. Wie uie

baChe sich aiii besten einfügen l^sst, üüerseiie ich nicht,

weil iüeine Ko^^ie in ChiKago geblieben ist. Ich sei.läge

vor,aabs ir aas vor aer Aufnaniue aurchsprcchea. Diese

möchte ich a*ü li-bsten koimu nden Dienstag vorneiuLen,Sie

erreichen üjich an ae^ Tage oei aer Europäischen Vexlcgs-

anstalt,Goethestr,;.i:J, wo ich jeaenfalis bis kittags zu

tun hoben verde. Vielleicht, rufen Sie dort an und hinter-

lassen, falls ich gerade nicnt aa l)in,..ann die Aufn .nme

ist (möglichst also Im Laufe aes i^acnmittcigs) , üiti^e

stellen Sie uoch auch fv.st,ob liir Senuer schon eini..c.l

^,uin...h^en für ^exi Germcxnia Bi ^ ^ä.^sh in Chicago gem cht

hat. Eventuell wUrue ich a'^m dann aie Arbeit anbieten,

Icn weist nicht, ob ßanuaufn.ii^iiiie ouer PI, tte benuti:t v»'ir.;.

Schliesslich ..tlrde icn mich ,aa ich so zieiiilich

"blank" bin,mit der Auszahlung ues honor..is n^ch uer

AUinariüiu freuen, Ouer habe ich aas Uelu schon bekommen?

Sie s^nen,was für ein guter BuchJ-iaiter ich bin.

Mit freunalicnen Grus en

Ihr ergeüeiiCr
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK %r
Herrn
Professor Helmut Hirsch

Hotel Dortmunder Hof

Wuppertal-Elberfeld
Burgstraße 9

KÖLN. WALLRAFPLATZ 5- FERNRUF 28 41

27. September 1957

Sehr verehrter Herr Professor,

als Sie mir von Ihrer Absicht erzählten, Ihre Erlebnisse auf
Ischia darzustellen, sagte ich Ihnen zu, mich dieses Versuches gerne
anzunehmen - denn daß es sich um einen Versuch handelt, haben Sie
mir ja selbst gesagt.

Seien Sie versichert, daß ich Ihr Manuskript aufmerksam gelesen
habe und daß ich nicht leichtsinnig urteile: vom der ersten bis zur
letzten Seite hat mich das Gefühl nicht losgelassen, daß Ihr Abschied
von Amerika Sie tiefer schmerzt, als Sie es sich selbst eingestehen
wollen. Ich betrachte es als m.eine Pflicht, Ihnen zu sagen, was ich
mir selbst sagen ließe, wenn ich diese Erzählung geschrieben hätte.
Die Verquickung von Erzählerischem und einer innerlich noch nicht
bewältigten menschlichen Problematik verrät einen allzu persönlichen,
noch nicht objektivierten Tatbestand.
Wenn Sie sich vor die Entscheidung gestellt sähen, als Wissenschaft-
ler oder als Erzähler zu arbeiten und zu wirken, so würde ich Ihnen
empfehlen, die Wissenschaft und nicht das Erzählerische zu wählen.
Doch eine solche Empfehlung ist nicht leicht auszusprechen, denn Sie
haben sich sehr wahrscheinlich allzu schnell in die Hoffnung gestürzt,
jetzt in Deutschland verarbeiten zu können, was Ihnen in Chicago zuge-
stoßen ist. Man spürt es dem Duktus Ihrer Sätze an, die immer wieder
aus dem Atmosphärischen ausbrechen und den notwendigen Abstand, der
eben zum Erzählen gehört, überspringen. Die Motivierung, daß Sie als
Erzähler für den FBI auf Ischia tätig sind, ist keineswegs glaubwür-
dig. Warum, sind Sie eigentlich in die Art verliebt, die Ernst Jünger
immer wieder in einen Mythos lockt, hinter dem Rousseau sein Lied
singt?
Wenn Sie einen Essay schrieben, der sich mit der Heimkehr eines Euro-
päers aus Amerika befaßte, dann könnte an die Stelle des Pseudonyms
getrost Ihr Name gesetzt werden, und dann wären auch alle die Kulissen,
die Sie aufstellen, nicht nötig. Verwechseln Sie bitte nicht Ischia
mit Europa! Diesem Irrtum sind Sie aus begreiflichen Gründen erlegen.

Bitte glauben Sie, daß es mir nicht leicht fällt, Ihnen dieses zu
schreiben, aber Sie stehen nach. Ihrer Rückkehr an einer Wegwende, wo
man Sie nicht über die einzuschlagende Richtung hinwegtäuschen sollte.
Diese Unverbindlichkeit bringe ich in meinem Gefühl der Hochachtung
und Verehrung für Sie nicht auf. Herzhaft gesprochen: bleiben Sie bei
Ihrer Wissenschaft, arbeiten und warte/i Sie die Stunde des Erzählens
ab, denn sie ist noch nicht gekommen, "es würde mich freuen, wenn wir
uns gelegentlich einmal über die'se Prägen unterhalten könnten.
Mit herzlichen Grüßen, Ihr /y^"^ i/>c^—-^ -i^ *-,-

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. ^etyVVestdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten bevoll-

mächtigten Personen vertreten werden. Auskunft über den Umfang dar Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln.
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Ihr Zeichen und Tag Unser Zeichen und Abteilung

Kult. Wort
a Ourchwohlnr. Köln, den

23. 12.63

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Fräulein Gehlen erzählt mir, daß Sie darumgebeten hatten, das Manuskript meiner Über-setzung des Arendt-Buches kurz zur Verfü-ansgestellt zu bekommen. Ich würde Sie r-ern"
deswegen anläuten, aber Sie haben ia'keinTelefon. Im Moment kann ich leider' nichts vondieser Arbeit aus der Hand geben, das habe ichauch anderen Kollegen und Bekannten ^-egenüber

^fl?t^^ fr^'^h ^^ ^''^^^^ ''^""^^ ^ieht die Sache
T^^ t!^° ,'''3'^^'^^ ^^^'- ^"^^ je'ie" Fall könnteich Ihnen Anfang des Jahres meine englischeAusgabe des Buches kurz überlassen.

i^nfnHi^?^''
Sie die Kürze, ich habe im Augenblickunendlicn viel zu tun - mit den besten Grüßen

ziim Jahreswechsel bin ich

Ihre '<~-j-- (u

L4.-<-^

&-^-^
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WESTDEUTSCHER RUHDFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS f,r

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf "Nord

Franz-Jürgens-Straße 5
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POSTSCHECK-KONTO: KÖLN NR. 5690

Ihr Zeichen und Tag

10.8.1965
Unser Zeichen und Abteilung

Hier und Heute
Ja/K

(^^ DurchwahInr.

2070

Köln, den

16. August 1965

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Hirsch!

V/ir danken Ihnen für Ihr Schreiben und Ihren Hinweis auf den
am 27. August stattfindenden Geburtstag des Studienrates,
Herrn August Arensmeier.

Aus aktuellen Überlegungen ist es uns heilte noch nicht möglich
zu entscheiden, ob wir darüber in unserer Sendung "Hier und
Heute" berichten werden. Wir werden aber Ihren Vorschlag prüfen
und gegebenenfalls mit Herrn Arensmeier Kontakt aufnehmen.

Haben Sie nochmals herzlichen Dank für Ihre freundliche
Mitteilung.

Mit den besten G-rüßen

V/ESTDEUTSGHER RIJITDPIJNK FERNSEHEN
Hie;i? uip^i-JIeutehiej^ una-4ie

(Walter Erasmy)

WDR Köln. Wollrofplatz 5

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk Köln kann auch von zwei vom Intendanten

bevollmächtigten Personen vertreten werden. Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln



SENDER FREIES BERLIN Anstalt des öffentlichen Rechts
1 Berlin 19

Haus des Rundfunks
Masurenallee 8-14

Telefon 3081

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Franz-Jürgens- Str . 5

Fernschreiber 1-82 813

Berliner Bank AG, Depka 4
Konto-Nr: 86 63
Postscheckkonto Berlin West
Konto-Nr.766

Abteilung Justitiar M/Ri

(in der Antwort bitte angeben)
Durchwahl 308 / 2503/0^
Datum ^^^ ^^.^^ ^^n;^

Sehr geehrter, lieber Herr Professor,

gestern hat mir der Peter Hammer-Verlag Ihr neuestes Werk über

Friedrich Engels zugeleitet. Ich darf mich sehr herzlich bei

Ihnen bedanken. Ich werde mit Interesse die Auslese aus den

Werken und Briefen Friedrich Engels studieren. Ich spüre, daß

bei mir und insbesondere bei vielen anderen politisch inter-

essierten Menschen die Kenntnis über die persönliche und po-

litische Bedeutung der nitgestalter des Sozialismus viel zu

gering ist. Ich erinnere mich daran, daß ich Ihr vorausge-

gangenes Buch über Friedrich Engels geradezu mit Spannung ge-

lesen habe.

Ich möchte noch ein paar persönliche Worte anschließen. Meine

Tätigkeit als Justitiar des SFB übe ich nach wie vor aus. In

wenigen Monaten blicke ich auf eine zehnjährige Tätigkeit beim
SFB zurück, und ich stehe vor der Frage, ob man mit 58 Jahren
nicht daran denken sollte, einen Arbeitsplatzwechsel vorzunehmen
Ich kenne die Probleme des Rundfunkrechts und der Rundfunkpo-

litik sehr eingehend und habe immer interessante und wichtige

Gesprächs- und Verhandlungspartner. Die Einflußmöglichkeiten

sind groß und viele beneiden mich um meine Stellung.

Sie werden schon herausgelesen haben, daß mich dennoch eine

Unruhe erfaßt hat. Ich habe zu früh eine hohe Stufe auf der

Sprossenleiter des Erfolges erklommen und sehe wenig zukünftige

Entwicklungsmöglichkeiten. Außerdem bedrückt es mich, daß ich

mit Arbeit so eingedeckt bin, daß die persönlichen Interessen

zu stark eingeschränkt werden.

- 2 -

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an den SENDER FREIES BERLIN und nicht an Einzelpersonen zu richten



- 2 -

Ich hoffe, bald einmal mit Ihnen zusammentreffen zu

können. Mich interessieren auch die Arbeiten Ihrer Gattin,

zumal meine heimliche Liebe der Kunst gehört. Auch meine

Frau würde sich freuen, wieder mit Ihnen zusammenzukommen;

wir sprechen häufig von dem anregenden Besuch in Köln,

wo Sie uns so liebenswürdig mit einer erfrischenden Obst-

platte bewirtet haben.

Ihnen, Ihrer Gattin und Ihrem Kind wünsche ich alles Gute

und verbleibe

mit freundlichen Grüßen

Ihr

ttas)
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK

Reiseabrechnung für freie Mitarbeiter

Adressenangabe in postalischer Form

Herrn
Prof, Dr. Helmut Hirsch

4000 Düsseldorf-4ley4

Herzogstr« 10 a

KA 221
I
r2S? 0(-S' PV-Nr. 4-9

Vorschußnachweis
\ .

Ich habe für vorstehend abgerechnete Dienstreise folgende Vor-

schüsse erhalten: 4

1)

2)

3)

10-19 am

1
20-29 am

30-39 am

19 i DM

19 ' DM

19 DM

Insaesamt DM

Ich versichere, daß die von mir in Rechnung gestellten Fahr- und

Nebenkosten den tatsächlichen dienstlich notwendigen Aufwen-

dungen entsprechen und daß sämtliche Angaben w^j>rheitsgemäß

gemacht sind *..... Belege füge ich bei.

2o. Jan. 1972 "^
Datum

Unterschrift

des Antragstellers
/

X..:.
/

Bis hier ist der Antrag vom Arjtpagsteller sefbst auszufüllen

Die Notwendigkejft und die Ausführung d^r Reise bescheinigt

Genehmigt (einschl. Fahrten mit privateigenem PKW, Au
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.- . _ Prof. Dr. Helmut Hirsch
Vor- und Zuname

Gesamtreisezeit vom ...* * . bis Blatt

•

Jahr,

Tag,

Monat

der

Dienstreise

Uhrzelt

o) Antritt

b) Ende

der

Dienst-

reise

Uhrzeit

a) Beginn

b) Beendi-

gung

des

Dienst-

geschäfts

Reiseweg und Reisezweck

(Falls mehrere Orte aufgesucht wurden, sind sie

einzeln mit genauen Zeitangaben aufzuführen)

Bei Privat-Wagen Angabe des Wagentyps und

des Hubraumes in ccm, der gefahrenen km

und Mitfahrer

Sonstige

Ausgaben

(mit

Begrün-

dung)

Belege sind

beizufügen

Fahrkosten-

entschädi-

gung

Privof-Pkw

Bundes-

bahn

Tage-

gelder

über-

nachtungs-

gelder

17^1

.

looo

l6lo

14^0

1530

Düsseldorf-Köln und zurück 11,60 6,90
--- —

Bespreohun« einer Sendung

über Friedrich Engels, Reihe

•^Lebendige Vergangenheit 2/r2'*

k

f^

,

/

Gesamtreisekosten DM
/\/i,hO (.,?iO

R 103 TH. 15000 a 4 2.68
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WESTDEUTSCHER RUNDFUNK KÖLN MDS
HONORARVERTRAG

(Ausfertigung für Vertragspartner)

HikSCI-fhELI^UTfPfiCroC

I.e. OUcS^cLOGFvf
%

ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
5 Köln 1, Appellhofplatz 1

Fernsprechnummer 2201 - Postscheckkonto Köln 56 90

NR. ^.^7 3,

Bei Anfragen angeben

Ständiger Wohnsitz i^Ut SScLÜCHr
(lt. Personalausweis):

Staatsangehörigkeit: ObtSSt LÜCR^-NUR C
Finanzamt u. Steuer-Nr.: v 3 b/i4^7
Der Vertragspartner ist verpflichtet, dem WDR genaue Angaben über
Staatsangehörigkeit und Wohnsitz (Haupt- und/oder Zweitwohnsitz) zu
machen. Das zuständige Finanzamt und die Einkommensteuer-Nr.
(nicht Lohnsteuer-Nr.) sind zur Vermeidung von Nachteilen zu ver-
merken.

Vereinbarte Vergütungen aller Art, wie Honorare und zu erstattende
Aufwendungen, sind Bruttovergütungen und schließen die Umsatz-
steuer sowie sonstige Steuern ein.

PV-Nr.:

Vertragsart:

^53- 6Ü
VcfcGlMli[\GSfi IT IE ILUNG

Köln, den

Zu den umseitig aufgeführten Honorarbedingungen, für

vereinbaren wir mit Ihnen für:

^'ü^tbK55iPT

l\u^ Etlr£f-T

/i-Tci'MN 21. 7,72

18, 8.7^

, die Vertragsbestandteil sind,

Honorar in DM Kontierung

BfttTTC
117,
117,

/

AüiZU/AHLiiKÜEk 3 t Tf>A(i 117, j;

^^ii i^2^j

Überweisung auf Konto: . • 2 3^5 93
Df<£SCtK,OLLSShLCCrF

£ÄhK

Besondere Vereinbarungen:
t^^Sf^niGt HCNCf^AR-bECIi\GUNoEN GLLItN MCHT

Es besteht Einverständnis, daß Sie bei Ihrer Vertragserfüllung als freier Mitarbeiter und nicht als Arbeitnehmer tätig sind/waren.

Die Annahme des Honorars oder eines Teils desselben gilt als Einverständniserklärung zu diesem Vertrag.

Qu.ttungsvermerk bei S'arza>iTung
J^t NC FüNK i^N 3 7 AL 1 tN ? WESTDEUTSCHER RUNDFUNK KÖLN

ZUR BEACHTUNG! . ^ ^ i / » r ^ T " -
i

Da der ÄdAJraU.«>tfag»s*>v^äW- d^m F*hJnkamt ^J^JÖer stfe LufchTf (ß fc e. i C i- H ü üJ f< A l\ ^jl^H: I l U }\

G

den Vertragsteilnehmer als Unterlage gilt, empfiehlt es sich, den Vertrag /^>^/ /V^,.>>>,

sorgfältig aufzubewahren
j_ y / l/' ^ ^ i vAJ

Verdienstbescheinigungen werden nicht ausgestellt. /

Gesetzlicher Vertreter des Westdeutschen Rundfunks ist der Intendant. Der Westdeutsche Rundfunk kann auch

Personen vertreten werden. Einzelheiten über Umfang und Dauer der Vertretungsmacht enthalten die Vollmacf

Westdeutschen Rundfunks, 5 Kölnl, Appellhofplatz 1

Wir bitten, alle Zuschriften ausschließlich an die Anschrift des Westdeutschen Rundfunks, Köln, und nicht an

Iron zwei vom Intendanten bevollmächtigten
iurkunden. Auskünfte erteilt der Justitiar des

izelpersonen zu richten.



Alte Land8tr«97
Tel. ^02862

4000 Düi^seldorf 31

Rosenmontag '78

ßedaKtion der Gemeinschaftsproduktion
WDH-Klas Berlin
III •Programm

Appellhofplatz 1
5000 Köln 1

betr . Sendung '^Emigrierte Sozialwi6ßenschaftler",Feb.5,17 Uhr

Liebe Freunde,

dc.rf ich Ihnen für die Durchführung,Präsentation und
Analyse der Interviews mit emigrierten Sozic^wissenschafts
lern meinen wärmsten Dank aussprechen? Meine Frau, die zwar
"nur" aut der DLR emigrierte, her aus eit^ner Erfahrung dar=
über Bescheid w^ifi,was es heißt, mit einem Keraigrierten zu
leben, der sich oft im Exil vom Exil fühlt, und ich waren zu=
tiefst bev^egt.

Da ich mehrere der von Ihnen Vorgestellten gut kannte
(Heddr. Korsch gehörte zu den Leitern des C;uäkerheims Sky
IslcJnd,G.'^s mich in den ersten neun Wochen nach der Ankunft
in USA aufnanm; mit K.rl Kors.h habe ich sehr ausführlich
über meine Arbeiten zur Geschichte dec Sozialismus korres^
ponüiert und inn am Rooaevelt College auch empfangen, wenn
auch duminerv«eise,ohne ihn zu bitten,mit meinen Studenten '

zu sprechen; Arthur Schweitzer habe ich 1943Aif an der lJni=
versität von Wyoming assistiert , wo er bereits mitten in
seinen Studien über das Dritte i^eich steckte, und ihn vor
einigen Jahren bei ein-m Politologentref fen v;iedergetrof fen)

,

erlaube ich mir zwei Grußkarten beizulegen. Bitte haben Sie
die Güte, sie weiterzuleitcn.

Es irare interessant, bei Gelegenheit einmal über die
persönlichen, privaten Aspekte zu pl: udern,die zu der mit
Recht von Ihnen beh ^nd Iten sozi len und politischen Kon=
stelli-tioa hinzuk.mon.Die Dialektik des Short ränge und
long ränge "Erfolgs" oder Mißerfolgs" hängt leider auch
von konstanten und zufälligen Faktoren ab, die sich g nz
unabhängig von den Phänomenen Emigration, Reaktion usw»
auswirken. Ich neige deshalb immer drizu,d^s Ganze als ein
^ibenteuer und mit einem Schuß Humor zu betrachten, obv^ohl
das manche befremden mag und gegenüber dem Unglück von
andern durchaus unangebracht ist.

Nochmals: wir danken Ihnen herzlich.Mit freundlichen
Grüßen von uns beiden

Ihr

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



V
Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstalt des öffentlichen Rechts

,A
(V

5 Köln 1

Appellhofplatz 1

Postfach 1019 50

Telefon 2201 • Durchwahl 220-

Telegramme WDR Köln
Telex: 8882575

Ihr Zeichen und Tag Köln

Unser Zeichen und Abteilung

wir danken Ihnen für Ihre Zuschrift und für Ihr Interesse an unseren
Sendungen.

Es fällt uns nicht leicht, Ihnen mitteilen zu müssen, 6a.ß wir Ih?-en
Mani^skriptwunsch nicht erfüllen können, obv/ohl wir von vielei: "crem
wissen, daß iianuskr:' pr-e von Hörfunk- und Fernsehsendungen als In"o^-
mationshilfe, Diskussionsgrundlage oder auch als unterhaltsamer Lese-
stoff beliebt und nützlich sind.

Auf Grund steigender Kosten und der angespannten finanziellen
Situation, mußte der V/DR sich entscheiden, den kostenlosen Manusk-^^ipt-
service einzustellen.

Auch die Möglichkeit, Sendemisnuskripte zum Selbstkostenpreis abzugeben,
ist gründlich geprüft worden. Dabei stellte sich hera-:s, daß m: t die-
sem Verfahren erhebliche zusätzliche Verwaltungs- und Personalkosten
verbunden sind, die vjiederum den Programmetat belasten würden \,ind der
Gesamtheit der Gebührenzahler gegenüber nicht verantv/ortet werden
können.

Wir bitten Sie um Verständnis dafür, daß der vJDri sich in der gegon-
v^ärtigen schv/ierigen PJnanzsltuation in erster Linie auf seinen gesetz-
lich vorgeschriebenen Programmauftrag konzent:^iert und die vorhandenen
Mittel für die dort .festgelegten ru.ndfunkspezifischen Aufgaben ein-
setzt.

V/ir würden uns freuen, wenn Sie uns auch künftig als Hö^er gewogen
bleiben, bitten Sie jedoch, von Manuskriptanforderungen abzusehen.

Mit freundlichen Grüßen

V/ESTDEUTSCHER RUIDFUITIC
i.A.

Gcsct/Iiclicr Vertreter des Wcstdciitscbtn RundfiinkN Köln ist der Intendant. Der Wcstdciitsclic R'jndfiink K(»In kann auch von zwei vom Inten. lanten bevollmächtigten
Personen vc» treten wtrtlcn. Auskünfte über Jen UmfanR der Vullmacltlcn erlcill der Justitiar Jes V\ tsidcuischen Rundfunks Köln.
Konten: Test.chetkKto. Köln Nr. if-. 90, Dresdner Wank AG KMn. 401K()00





Helmut Hirsch collection Supplement to No /f2: correspondence with

West German radio, 1978/79 ( re. school radio and HH's offer to have

Amerika, du Morgenröte recited/ and his Chicago diary used in another

- TV - program. The former may work out)

))))

HH to director of tape recording recitals Dr. Theo Dahlhoff to HH Sept. 15, 78
Sept. Ist. 78

TV "diary" project

circular by Heinrich Breloer
Feb. 79



Alte Lands r, 97

ZfüOO Düs8eldor?®3t^^^^^^

Sept. Ist, «78
An den Leiter
der "Tonband "-Sendung
Schulfunk des ..l;i<

1.0Ü0 Köln 100

Lieber Kollege,

am Vorc- bend meines 71. Geburtrtags habe ich v ie schon oft
Ihrer inhaltlich und pädagogisch vorbildlichen Sendun^' zugehört,
während ich mich einen Augenblick von meinen mannigfachen Arbei=
ten ausruhte. Dabei h(5rte ich, daß Sie vergeblich nach dem Sinn
des Ausdrucks bon.ie ch§re gesucht haben. Der iJouveau Petit Larous; e

von 1952 bringt hierfür folgendo Erklärung: '»Chore n.f.(du gr.karr,
t?te). Visage: f-.ire bonne chere ? quelou'un (Vx) M' niedre dont on
re90it ä sa table ;(c^ualitS des Mets:f ire bonne,mauvaise chSre".
Aus einer etymologisch verständlichen Bezeichnung für vornehme
Tischsitten ist also eine Phr se für gute Speise . geworden. Be=
wüßt oaer unbewußt hat der Dichter ein zweidimensionales uort

gebraucht und ihm vom Standpunkt aer deutschen Volksspr che aus
sicher in vollem Bewußtsein durch die Verwendung des Französischen
für die Adeligen eine dr_tte Dimension verliehen.

Mir v.ar faire bonne chere (ohne die aus dem i-«exiK:on gewonne=

neu Kenntnisse ua- in aer falscnen Verbindung mit chair) in den

Jahrea 193i» bis 19^1 vertraut geworden. .;omit witder erwiesen ist,

daß die Kraft, die das Böse schafft,nein,die das B'ö^e will, oft das

Gute schafft -hier eine Bereicherung meines ..icsens. Ob a .zu auch

die Heime zählen, die ich in Frankreich gemacht habe, während ich

bei Kriegsbeginn trotz meiner Akkreditierung als antihitlerscher
Publizist am .,uai d*Orsa;y als res^^ortis^^nt d»..llemagne interniert

wurde, sei dahingestellt. Manche Mitinternierte schrieben sich die

Verse ab un • scaickten s e ihren Angehörigen zur Unterhaltung.

Nachdem ich aus dein besetzten Frcnkrcic.] in die USA entkommen war,

wurden sie,u.ii amerikanische iCindrüCz^e bereichert , von mir bei einem

von der Universität Chicago veranstalteten Poetry Prize-Wettbewerb

eingereicht. Als ich 1945 mii dein Ph.D. meine Universitätspapiere

erhielt, erKaante ich, daß ich -v.ärirend eines Kriegs s^^S^^ Deutsch=

land - mit deutschen Versen honcrable mention bekom.nen hatte.1947
wurden sie unter dem 'i'itel Amerika, Du Morgenröte: Verse eines . lücht=

lings (1939-1942) bei der u illard Publishing Co in Ne
.
York veröf=

fentlicht.

Einiges aus diesem Büchlein wurde unmittelbar nach dem Krieg

in Deutscnland bei passenden Gelegenheiten rezitiert, andres schon

vorher in eaglischer Sprache gedr ickt. Ein in New York im Entste=

hen begriffenes werk über di^ deutsche Emigration wird diese Aroei=

ten aufführen« Doch sie nahen mir nicht nur Erfolge eingetragen.

Das wohl bekqnntLste Gedicht »»Heine Heimat" ist von Mitbewe bern

be..utzt worden, uj. meine Bewerbung um eine Position zu nintertrei=

ben. De-inoch habe ch später den Eduard von der Heydt-Preib der

Stadt Wuppertal erhalten, und auf meinen Wunsch ist das etwas bittere
Wuppertal-Poem bei dieser Gelegenheit von einem Schauspieler gespro=

chen worden.

b.w.



v.fo^ 5 ^.?^ '?
J5f^?

reizende überbürgermelEter meiner geliebten
zu mMnem^o ^^fi''?^'-''*

anläßlich eines Empfangs im ßarafr Rath. us
?^H !i;^i^ ;>,

^5^* ®^? ^^"^^ ^'^«^^^ ^e.len ("Meia i-iutterhauB")zitiert

iJt >^^ ii^^"/''^
alles weil ich Sie darur. bitten möchte, sich ausder dß Kola oder durca die Fernleihe eia Exemplar des .>UchlJins zuverschaffen, um es eventuell in einer Ihrer Sendungen als ztlignis für

aTI ?^^? ^•°" ^?" -misranten zu venverten. ..Is Probe erlaube ich mirdie Kopie eines in Ohicago en.standmen, lustigen Stücks beizulegea.Sie wurden v.ahrbcaeialxch eine andre .ahl getrofen habea. Diese üe=schichte sc ließt sich jedoch in etwa an da .n ihrer heutigea LesungBeh. ndelte an,meine ich, .

°""6

o V.

Ich habe in der Vergangenheit mehr als einma für den Kölnerochulfunk gearbeitet.zuerst unter der Leitung von Frau Dr. Begiebinü.Falls sie noch be. Ihnen is., bitte ich darum, sie herzlich von mirgrüßen zu^olien.aerr Dr. Jaitner,d a ich besoa- ers schätze, ist,..ieich vor einiger Zeit erfuhr, pensioniert woran.

Mit verbindlicher Empfehlung

(Prof,Dr. Helmut Hix-sch)



Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch
Alte Landstr. 97

4ooo Düsseldorf 31

Ihr Zeichen und Tag

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstak des öffenthchen Rechts

Appellhofplatz 1

Postfach 10 1950
5000 Köln 1

Telefon 22 01 • Durchwahl 220-

Teleizramme: WDR Köln
Telex: 8<S82 575

3384

Köln, den 15.9.1978

Unser Zeichen Da/Pe Schulfunk

Sehr geehrter Herr Dr. Hirsch,

noch einmal besten Dank für das Telefongespräch. Verabredungs-
gemäß lasse ich Ihnen mit getrennter Post die Beihefte zugehen,
die im v/eitesten Sinne für das Unterrichtsfach Deutsch Sendungen
anbieten. Den Titel ^'Verse eines Flüchtlings" haben v;ir inzwischen
bestellt. Wir hoffen, daß wir für unsere "AG Tonband" das eine oder
andere Gedicht verv^enden können.

In der Hoffnung, gelegentlich von Ihnen weitere Anmerkungen zu
unseren Programmen zu hören, sind wir einstweilen

mit freundlichem Gruß

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK
Abteilung Schulfunk

i.A.

N
(Dr. Theo Dahlhbff)

r

< >isci/lidu.'r \irtrcli.'r des \\csl(li.iiisi liui KiinilUmks Köln isl (.Ici Inlciulani IKi WcnIiIiiiIscIic Kimilliink Kuln k.mn iiuch \tin /wci vom Inictulanicn hi.sollnuichlii.'tcn IVrs4)in.n

MTlulcn wciilci). Ai vkiintk iilvr iliü I nit;iiii: (l«.i NoIlmachU'n crU-ill ilcr .hixliliar di'. WcNiiuulsclKn KimdluiikN Köln.

!\onicii: I'oslsciicik-Klo. Köln. (BI./ 37(i l(l()5(t) Konto-Nr. 5^0-502. DciitMjhc Hank Ad Köln, (Hl./ .'^7()7(i(iN)) Konto-Nr. I3(i (.(I(i4. Drcsdnor Hank Ad Köln. ( Hl / .'>7(I,n(Mi4())

Kiwilo-Nr. 97S4 46«^ V^cs1ck^l|^clK• dcnosscnschafls-Zcntralbank cd. Köln. (Hl./. ;^7(U>(M)(mi) Konto-Nr .^JSCMt.

^;i(; /.iiNchrittcn mikI .iii>sclilh:ISIich ar» diii Wisltlculschcn Rnndinnk und nnhi an I in/(.l|xisoni.n /n ruhlin.



Alte Lanoetr, 97
Tel,lf02862

^000 Düsseldorf 31
Feb. 23, »79

Westdeutscher Kundfunk
Fernsehen
50 Köln 1

Betr* TAGEBÜCHER

Bezu^; Gestrige Ankündigung im Funkprogramm

Sehr geehrte Damen und Herren,

vor dreieinhalb Jahrzehnten habe ich als ein au.. Hitler-
Deutschland exilierter Neuanköm:.aing in USA Tageouch geführt.
Diese Aufzeichnungen gehören zu den Gedächtnisstützen, mit dd
ren Hilfe ich mein unveröffentlichtes Manuskript '»Onkel Same
Hütte :Garn meiner Anfänge in USA, 19^-1951" geschrieben habe,

Falls Sie einiges hiervon ~ etwa meine Eindrücke als La=
gerarbeiter in einem Warenhaus wahrend des Kriegs - für Ihr
Projekt interessieren sollte, würde ich vorschlagen, daß Sie
sich das betreffende Journal (das ich als Unikat nicht aus
der Hand geben darf) nach vorheriger Verständigung bei mir an=
sehen. Ich bin dann ge^sebenenfalis gern bereit ,xero:opische
Auszüge für Sie machen zu las en.

Um Ihnen einen kleinen Begriff von mir zu geben, erlaube
ich rair,d.-s Echo der hiesigen Rheinischen Post auf meinen jüng=
sten Vortr.'ig beizuschlie :en.

Mit freundlichen Grüßen

(Prof. Dr.Helmut Hirsch)



Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Alte Landstraße 97

4ooo Düsseldorf 31

Ihr 2^ichen und Tag

Dr. Heinrich Breloer
, Telefon: o4o/4l3^

5T69

Westdeutscher Rundfunk Köln
Anstah des öffentlichen Rechts

Appellhofplatz 1

Postfach 101950
5000 Köln 1

Telefon 2201 • Durchwahl 220-
Telegramme: WDR Köln
Telex: 8882 575

Köln, im Februar 1979

»

Unser Zeichen br/lü

Liebe Tagebuchschreiber,

ich möchte mich zuerst bei Ihnen bedanken, daß Sie so spontan
mit Telefonanrufen, Postkarten, Briefen und Tagebüchern auf
unseren Aufruf geantwortet haben. Bis ich mich durch die vielen
hundert Zuschriften und Tagebücher durchgelesen habe, wird noch
einige Zeit vergehen. Ich verspreche Ihnen, Ihre Tagebücher
schonend und vertrauensvoll zu behandeln. Im Augenblick kann
ich noch nicht entscheiden, mit wem von Ihnen wir diese Filme
machen werden. Bitte haben Sie Verständnis dafür. Das Schwer-
gewicht der ersten beiden Filme wird auf den 40er und 50er Jah-
ren liegen. Neben politischen Beobachtungen (Front, HJ, BDM,

Bomben, Gefangenschaft, Flucht etc.) interessieren uns besonders
persönliche Probleme, ehrliche Auseinandersetzungen mit den Mit-
menschen und mit sich selber. Wir wollen zu den verschiedenen
Themen der Jahrzehnte von 1940 - 1960 Zitate aus Tagebüchern
vorlesen und mit Fotos und Filmen aus diesen Jahren dokumen-

tieren. Die Filmaufnahmen sollen im Mai und Juli stattfinden.

Bis dahin ist für die ersten beiden Filme immerhin alles ent-

schieden. Möglicherweise kann dieses Projekt - bei so viel

interessantem Material - fortgesetzt werden.

Soviel für heute.

Mit freundlichen Grüßen

(Heinrich Breloer)
Geset/licher \crtrctcr des Westdeutschen Rundfunks Köln ist der Intendant Der Westdeutsche Rundfunk Köln k.inn auch von zwei vom Intendunten hevollmachiijiten Personen
vertreten werden Auskünfte über den Umfang der Vollmachten erteilt der Justitiar des Westdeutschen Rundfunks Köln
Konten: Postscheck -Kto. Köln. (BLZ 37()|OOSti) Konto-Nr 56^0-502, Deutsche Bank AG Köln. (BLZ .^70 7(K)6(i) Konit.-Nr. 1.^6 6( KU. Dresdner Bank AG Köln. (BLZ .^7()H(K)4(l)
Konto-Nr ^^784469. Westdeutsche Gcnosscnschafts-Zentralbank c G Köln. (BLZ .^7(t6()()(K)) Konto-Nr. .S| WM)
Alle Zuschriften sind aavschiießiich an den Westdeutschen Rundfunk und nicht an Emi-elpervmcn /u richten



Helmut Hirsch collection Supplement to No 52: correspondence with
Roosevelt College learlier ffi^P"^ College, later Koosevelt University),
19^5-195^ ( HH's resignation from Central Y while he was teaching a
summer course in US ! History; letuers on a course in current events
at Southtown WiCA after hostile comments from a Journalist who questioned
HH's qualifications - the course was a flop! -

; exchange of coiiirtesies

with Margaret Maddox, Louis Gottschalk» s assistant and sometime editor (?)
of the Journal of Modern History - cf. both U.o.C. and JMH files -: when
HH thanked for looking over his copy for errors in English,the old raaid

replied:"Yes,indeed,why should I wash your dirty linen?" .HH gave her his
Office while in New Mexico)

HH to Walter D. Gilliland,Acting President

Centryl Y, Chicago May 12,^5
Ted Heagstedt,Southto..n Y Dec.18,^8

Kichard Hooker,Chairman,Dpt . 17,
o.History RC

reply Dec 21 ,i+8

He^stedt

Margaret Maddox, undat.

June 3j49

Dr.wVayne K.E.Leys,
Dean of Faculties, to HH

Jan. 1 ^,53
Margaret Maddox June 17, 5^+

Aug. 2,



Höiiitut Hirsch

kr, ^Uiltur u^ Giij.il. .xia, üctiiit, Pr. siu nt
Cuiitxal. Y*XA Cuiiu^t-^
lii SuUth L. o. lle Ltre.t

Didkir kr. Gilxiland,

sIji.cc thu öii^ncturc ou uhv. rasigni.. tion
i>tütv.^4iit3Hit, v*S 1 i:ic*Vt; bc n inror/ucu, ulu nut
coJii>titute v-n ori'ici .1 rvji,igxu.tioa, 1 shoulu
to confii'm ti^ruUbh thü pre^uni. IwCi^er th^.t 1

like
.vish

to le. Vc Ui<; Cöatic.1 Y:.XA Cv 11 ge au th. Ilu ol'

L«3Xi lue Lull youp i*L uiiu ; ame ti;^c, ho«
rauch I öiijoy uritLlnii für youi* iaii^titution, I
apprecii tu, Inaij a, to h.^ve c<-?iiplt.te acaaeiüic
i^rüöuüia «iHa to töv^ci» ;. x'lnu booy of stuaaiits,
anong nhoui so ia.aiy r^iC^w unu reli^icui, grou^yi. re
represuiitöü. The rechne auvulopwoats, v/hicu
liiVülvuv* ttic ^ru:»iueiit, tho Uv, .n, ünu tiria h^aa
ot thu auj^artiautit to waoin I owea my c^pi ointm^nt,
c^mnp tiiei'Ksi^Kjrtip aü a gr..c.t sn c*^ to mw, I aia

unuur the iiupre^^olon th<..t tiiu ciu»c of th^se luaa
ij L goo^ onu, «^nu I ui^ «^xprööi^lng thiü fe^:lin^
by ofitrriiii, m/ rc:.igi.c.lion, Lo^^övcr, havlng nau
nu contuct^j «iiii Luc giuup tiu.L tii^^y o- pose, 1 «^iu

not In a pobition tu uccu:.ie ltwiüNov^rthel»^&;i, It
»Ui::iMi> iatolv r-i»bie tu amo ta^t bl.xk ..iaeriCc.ns of
oui- ;iChuvl ^-iioulvA nv.w i>c aumltl^^u to thc Yi^iCA

•wliik..lng pool« Kur ^laoot t^vt^ucy yiiar» I havcr
bwv-n fighting i'h^ Ni^tioiid Soci..lii;tb bucaus«:^
th^y «i^pyli^u ;»iAaiica v^ii^criula. tion ..n^aiast soao
(ji' üiy fuiLiur f«^iio*v-couiitryi*.sjn.

muIIw, 1 ro4,r. t thi.t Jl^ic oi v;fr Ire, iL
will not prviV^iil iuk^ 1:1 ou uoxa^ uorc ti* a »i ly
to rulfilx lüy coiiwrc.otiu.;l obliguLioas aui i.*^ ,.d

coiuiag 5ULi^ur ocnu po;it«»;>ViUites.'r seb.^iv.n^, 1 siioll
carry on uy worü wxtii thc utaost oathuslasm v.nü

uuvotlon« At thc prt.';i»c;aC ülol, ,at 1 uo noL yet
know v/ii^t tiiü future vlli urlaö f^i* üio» but 1
uo knou tuut I baaxl lo k ü^.cji iita Lac ^r^ l^j^it

plec.i>uru ou üiy Coatr.-! Yi^Civ Coli .^^ üx^uriance.
With luc^ny tiiwiUKw.. 1 ruiu^ia

Yours öinc a-uly,

iiüliuut Hirsch



18 1>t«imber 1948

lelr« Tod Heagstedt,
. outhtown yiiCA,

6545 bouth Union,
ChioagOp lilittois

My ämar Mr. Heagstedt,

i\tt9T oonaultatlon wlth my D^üns 1 hare decided to accopt

your kind off^r ^o work in your adult eduoution progrum by

diraoting a olaaa in tha intarpratation of currant a^anta

from tha Tiawpoint of tha aocial aoientist. I undaratand

thut thara ara tan aaetlnga, ona hour and ona-half aach,

which will atapt on Äumary 21, 1949 at an aTaAing hour to

ba daterminad by you. '' Sinca tha figuvaa you quotad for lay

aompanaation wara fiva to aa^an doUars an hour, I wiah to

atata that I would rac^ira tha maxlimun, that ia ^10.50 for

aaoh aaaaion* If thia ia agraaabla to you you might ralaaaa

an announoajax^nt ooncerning tha aariaa*

Yours sinoerely,

Haimut Hirach, Ph.D«
Aaaiatant i^ofasaor of
£aropaan Hiatory

BH:al
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RDDSEVELT COLLEGE
MEMO

Tn 1^« HoOiCer

FPnM H,Hirsch

DATE ]:)HC. 17, 194.3

RE:. Ad alt Education Cour^e

Dear Jick,

14-
r

(y

at the Suggestion of Dalai Brenes I have been inviteci to
gl VC a lecture süries on current events at the South Town •Y".Thero
will be ton lectures of 1 1/2 hour each with classes meyting once
a week.Before acceptinc 1 wish to have Roosevelt College*s reaction
and woulu appreciate to Luve it by to-morrov;.

I am enclosing two letters that will be helpful,! hop^a
in finding a room for you in Washin^:ton.

Cor^ially, .

/ / / / r ,. 7

/ /
//

^.
y
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THE YOUNG AIEN'S CHRISTIAN ASSOCIATION o/' CHICAGO
SOUTH T O W N

(FORMERLY
D E P A R
ENGLEWOOD)

T M E N T

6545 SOUTM UNION AVENUE
CHICAGO 21, ILLINOIS

WENTWORTM 2670
W L IN J V V U n O- iib 7O

December 21, 19^8

Mr. Helmut Hirsch
5L?n S. University
Chicago, Illinois

Dear Mr. Hirsch:

Tour letter of December ISth was received with
great pleasure. I feel we are indeed fortionate to have you
become a part of our program.

The class will meet on Friday nights in the

Lincoln Room of the YMCA, 654-5 South Union Avenue. Starting
date will be January 21st, and the final Session will be on

March 25th. Hours for each Session will be 7:30 to 9^00 p.m.

Course fee will be $8.00 for non-YMCA members and $6.00 for
YMCA members. Bty recommendation is that we limit the class
to 25 persons, and will include that in the announcement.
However, we need not hold fast unless you sp desire.

Sincerely,

TH:pm
T. C. HeagS(t*dt,

Associate Program Secretary

'^Intor^retution of Current ü^vents



3 June 1949

Ur. Hagatadt,
Southtown Ymk
Chloago, Hl«

dear llr« Hagstadt,

Coming Monday I shall complete my leoture series

with a raport giran by my atudent, It «ould ba nioe

if you and parbapa aomo of yoiir oolleagues oould attand

in ordar to aaavd&athar tbe ooursa haa baan saooaasful

with regard to thia atudant« ll ia ragrattabla that

ao littla Publicity haa baan gi^an to this laotura

aariaa that aTan ona of ny own atxiaanta mtio litaa at

Southtown YMCA and would hava takan tha couraa for

oredit, aa I foup^ out thia very moming, kraw nothing

about it. I am aorry that in this way you ara loaing

Bonay on na« Lat na add that I gaia a aubatituta

laotura laat Friday for the laotura whioh I oould not

gita whan I waa ill and which tha atudent ooiadn*t

take on the subaei^uent Ft*iday*

Sinoerely yours,



i

EOOSEiriCLT

COLLEGE
^30 South Michigan Avenue

Chicago 5, Illinois

Jaauaiy 14, 1953

Professor Helmut Hirsch
Solingen, Eichenst r. 145
Genoany

Dear Helmut:

I have sent to the University of Wisconsin a letter of recommendation
for Mr. Eaatjes. It seemed proper for me to do this, since he had an
interdepartmental major. I checked with several of his instructors
wüo had a very good opinion of him. His record was superior. I am
writing nim to let nim imow tnat I nave sent tnis letter.

Very glad to hear of your good luck in f inding such ample quarters,
and to know about the progress made in your professional work. You
will be glad to know that the College was the successful bidder at
the tax sale held last week, and we hope that the long strudle to
clear the back taxes will soon be over.

With best regards to your wife,

Sincerely yours,

f. R. Le;

Facurfies



Margaret Maddox
5543 South Kimbark Avenue Chicago 37. Illinois
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1610 Virginia N15

Albuqnepque , N . M.

Professor ?4arga'*et Mad ''ox

DepartPient of Hiisto-^y
iiooaevelt Collage
430 3, Michigan ivye
Chicago 5^111.

My dear Miss Maddox:

many thankg,lndoed, for your letter of June I7,which
reacled ne today and w' ich T ansv/er on the typewriter
because I do not have 3ucr a beautiful handwri»:lng aa
you omi; and it is vory inportant to rae tbat /ou clearly
undorstand it in I wbo must apologi«e. I did intond to
vißit you a^> tho Univera- ty an'Sreally, have no othor
excii5^e than tho heat and th© huwidity w^icb paralyzed nie
on my last lav in Chicajo w) are» I should hav/^ boon nost
active. I sat arouni :!n wy of^^^ce, b^ca^ne it seewei a
lit^:lo coolor, and :^anc'ed t-^at clnanlnr up the usual
raoss ra ant accompllshin ^ som thlnr. I can only hop<- that
you find t^G placo tolerable, .:ot tbo knyn and a llt*:le
not^ I left for you an^^ wll not be too unhapp^^ with the
ar angeTn3nt.if1r.John 'Vill^ans, who,w^thont receiv'ng any
remunoratlon, haa conaented to act as my 8ecrotar-r,will
be glad, I am 5>uro, to assia'-, you in neruT^ing Office
supplies and mapa^etc. .^e have all waps a-. tho c^rculation
deak ,and ^.ir. .'illians should have a supply of nineographed
raapa whlch you can uae for toat, if you wiah, or glvo toa^udenta fo^' hone aa.-'ignmonts . Of courso, they can alsobuy thoir own outline maps. Althou ^ i ^. wa^i my duty to
nalk to you on the 204 i inust ewphatically say that therowould have be^»n nothin,, you could have leamo ^ ^rotn rae.
i,on thocontra:^, would have be the winner. If , howe^^er,you want to have a look ab what I onco did In that course,
you may tako ouc tha ninu»:e.<! whic nust bo In one o^^ +-he
middlo d;'awers in the ateel filo next to the door. I uaod
to keep many auch rocords but throw then awav ,except for
a few swaples. A folder marired 20ä w'll p7>obQbly contalnnote3 that studonts ma-^-j dur'ng one -nrh coune, and they
would s>-ow w^at aa go^ng on 'n the clasj^roon. To be eure,thoro :3 so nuch that happoned botwoon l^ro and t- e presentthat any numbor o" noloctod topic» 's concejvnblo; andwvatevor you like to dif.cu-.r v/ill be pe -foct.Let no add
t.)at tho /irual A->^s i^epar'.ri'^nt mav b'^ "hie -o h-lp youby ^.nfoiTiin,; ou o" raotion p'cturrn t nt raav ha 'o boon
o-d^red by ot>>er departm^^nts an ^ vet be gon^ fo vour
cvDu e, an^ that ,1^ you liki,tbey ma . br ablo to taperecord d • .'^cuas ons for you. l aometim-rr co "ecte^^ my firstImpre-s^on of atudonn contr^but ' on- by listenin- to' them
a aecond tirae. Qn the other band, tho r-»cordlniS confuses aone.



miat I would havo askei of you, had I not messed up »shab
last day, v/as 3one advice concemlng the letter dated June
10,1852, nent by Lafayette to iTieodor üilgard in Zwoibrdcken*
Mr, Cjottschäälc was good enough to ^^end it to we, and I had
aone coz^respondence about it with the präsent owner, vVhile,
aprar0ntly,not very inportant as a Lafayette item the letter
of recornr-^endation seepia qu5 te inportant for the recipient
for it pu^he.! back hls dec^.sion to nl grate to the United
3tator> by aeve^al yenrs.I io not know who Charpentier is^nor
do I know w ich anthor on La^av^^tt«^ woul i bo the ber^t to
cons jlt on that part'cular per^o^. It would also be good to
know w -ther Laf -y^tte f requen "Iy gavo sucr letters -- as I
think h'> did— and w^ethe-^ fnrt^ at sretfif^c period a number
of aiWila » lett^^rn ^-ave be^Mi preaarved. However^ev^n If 1

aimpl-r >-eT>roduc6 the 'locunf^nt I ah -11 improve my atudy on
Hilgard ( 'n '^^e* tac^ r' f t filr die ^each^chte dea' Oberrheina "

)

w
'
Ich is to be reprinte ' in a vo'uine of collected artlclea

with a aubaid / frorn the Oeman äquivalent of the Social
3^ ience Heaearrh Council.

Mra.llirach and nysol appreciate your .r?oor^ wiahea and,
after the firat week in this part of the U3, feel that they
have already become true.xTie inorninv,the evenlnga, and the
nighta are,really, v^onderful here.i(ig}-t now 1 an sitting in
an airy atndio thron -h whoae windov»/ a cool breese comea in
Wthout any additional natter,save a little aand; there ia
hardly any nois^ out3ide,the only living creature I can aoe
fron ny desk bein^^ two dogs.No, there are three doga, a four-
legi^ed Ihroe Bhporora League. 3va is buay in the houae while
little Helmut is about to clean thf> bacicyard from rocks.
Itiia is tho ti^e ^T>-en you muat be boarding the I.C,, and I
ein only viah that you ahould bo fa^rlv confortable and that
jcr.i^' int'-^re-^t^nr toar'-ln asnignn nt w^ll be aome eompenaation
for the phyaical harda^ "».p of bein.: in a big ci ty at thla
pa^'t of the year.

vVith k^ndeat perr^ onal rogards.

Youra «i5ncerely.

^elmut ii?rsch
Aasociate «^rofeaaor

\

\
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Hirsch-Archiv 45 Korrespondenz mit Deut schlandf unk (u.Ver vand tes)

HH. US Travel Service 24.1.62
12.2.

8811.
3. 1. 63 (62)
Ende März

27.5.
31.3.

16.11.
3. 1.64

23.2.

22.4.
3.5.
14.6.
16. 7.
17. 8.
6. 9.

13. 8. 65

2.10.

Frhr.v.^-ell 5. 11.62

Arbeitsplan

Vorschläge
Abredhnanp,en

Dr.Fetersen 4. 4.63
24. 5.
29. 5.
11. 9.
14.11.
26.11.

27. 2.64
25.:).
28. 4.
5.5.

18. 6.
21. 7.
20. 8.
15. 9.
2. 9.65

Dr .Franke

Petersen
Franke

V . Se 1

1

an W.Schwabe 24.3.66
VDnDresdner Bank 30.3.
an Lufthansa 14.5.

Abrechnungen
22. 5. 66
Pfingsten
15. 3.
20. 3. an VinuerVisitenkarte
20. 3. an Stephan
22. 3. an Dresdner Bank 21.3.

•• US Travel Service
" TWA 24.3.
" Norddeutscher L^ oyd 25.3.

^3 -, '• Lufthansa 28.3.
28.3.

von US Travel Service 29.3.
an " " " 6.4.
von TiVA 12.4.

9.5. an Lufthansa 31.5.
" US Travel Service 31.5.
Abrechnung, f^i täte , Bemerkung
von US Travel Service 8.6.

9. 6.1rogram[rver valtung
9. 6. Seil vonLufthansa 14.6. Abrechnun,2:en
1. 7.

von Fleischle 14.7
an US Travel Service 17.7.

Fnno Stephan 5.10.

16. 3.

24. 3.

Seil 6.6. 66

13. 6.

13. 7.
16. 7.

von ti II tt IC). 7.
21. 7.
31. 7.
3. 8.

11. 8.
13. 8.
22. 8.
26. 8.

1. 9.

an Bund,sbank 31.7.
Abrechnung.

,

Statements, Korrekturen
Anweisung;

18. 7.

25. 7.
28. 7.
1. 8.

16. -1.

an Deutsche Zentrale f-Freradenverkehr
2.9. von " " "

" 9.10.67
an 15.10. 23. 8.



Herrn F.F. Schwarzenstein
Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr E.V.
(6)Frankfurt a.M.l
Beethovenstraße 69

SFTAF T0;FRS,Apt,22
37100 Verona (Italien)
Via Vasco De Gama I5
October 15, «G?

•

Betr. :HGF/ffs/ta

Bezug: Ihr Schreiben vom 9.10.1967

Sehr geehrter Herr Schwarzenstein,

... ^^^,^^^® °^i?^ wirklich gefreut,wieder einmal von Ihnen zuhören. We überlastet Sie nach dem plötzlichen Tod von Herrn
Prof. Kittel waren, kann ich mir ^^ut vorstellen. Aus der von mirvorgeschlagenen Begegnung auf dem Frankfurter Bahnsteig wäreohnehin nichts Rechtes geworden, weil der Aufenthalt viel zukurz war. Fs gibt also nichts zu bedauern.

Mit einem Besuch von Ihnen Anfanp; Dezember wurden meineFrau und ich sich sehr freuen. Vielleicht rufen Sie uns kurzvorher noch einmal an - Düsseldorf 432613 - damit wir uns prä«ziser verabreden können. Vom S.November an werden vir wieder zuHause sein. Bis dahin bin ich hier mit einem Lehrauftrap der
University of Maryland und der Übersetzung von Hobsons "'•»Impe«rialism" für Kiepenheuer & Witsch berchäf tie;t ,der im Frühjahrmeine August Bebel-Dokumentation herausbringen wird, zu der Siemir freundlicherveise Ihre Hilfe gaben. Daß Rowohlt meine tJber.trapung von Carlos Baker , Hemingway ,t he Writer as artist soeben
veröffentlicht und die Umschläge zu einem Friedrich Fnpels
Paperback von mir ausgedruckt hat, haben Sie vielleicht auf derBuchmesse gesehen. Für letzteren ist eine Auflage von 40 000vorgeshen, womit sich mir endlich die Chance eröffnet , ein wenic;bekannter zu werden. Für den Freischaffenden ist das leider heuteeine conditio sine qua non.

Und nun freundliche Grüße aus dem wundervollen Verona biszu der von uns beiden erhofften Zusammenkunft

von Ihrem

( Helmut Hirsch, Ph. D.)



DEUTSCHE ZENTRALE FÜR FREMDENVERKEHR E.V. (DZF)

GERMAN NATIONAL TOURIST

ASSOCIATION

6 FRANKFURT AM MAIN 1

BEETHOVENSTRASSE 69

ASSOCIATION NATIONALE ALLEMANDE

DU TOURISME

n

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str. 5

L

BETRIFFT

J

TAG: 9.10.1967

BEZUG: Ihr Schreiben vom 4-. 3. 1967

UNSER ZEICHEN:

HGP/ ffs/ta
Um Angabe von Dafum und Geschäftszeichen

im Antwortschreiben wird gebeten.

Sehr geehrter Herr Professor,

In meinen Wiedervorlagen finde ich Ihren o.a. Brief, der infolge
der starken Überlastung nach dem Tode von Herrn Prof. Kittel bisher
nicht beantwortet werden konnte. Ich darf Sie hierfür um Verständnis
bitten und Ihnen sagen, daß ich Ihre Ausführungen seinerzeit mit
lebhaftem Interesse las, sehr gern mit Ihnen auch zu einer Aussprache
zusammengetroffen wäre, indessen am 7. März/ abgesehen von der etwas
ungewöhnlichen Tageszeit^ auch gar nicht in Prankfurt anwesend war,
sondern mich auf einer Dienstreise befand.

So bleibt mir also die Hoffnung und auch die Absicht, daß ich Sie
bei meiner nächsten Anwesenheit in Düsseldorf einmal anrufe, damit
wir vielleicht ein Treffen vereinbaren können. Mein Besuch in Düssel-
dorf wird am 1. und 2. Dezember stattfinden, an einem Wochenende
also.
Ich hoffe daher, daß sich doch noch eine Zusammenkunft wird zustande
bringen lassen und bin bis dahin mit freundlichen Grüßen

Ihr
(P.P. Schwarz enst ein)
(nach Diktat abgereist)

i.V.

(Gnovcke

Zur Vermeidung von Verzögerungen bitten wir, Zuschriften ausschließlich an die Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr und nicht an Einzelpersonen zu richten.

Ferngespräche 0611/77 85 98 • Ortsgespräche 77 03 91 • Telegramme: Fremdenverkehr Fronkfurfmain • Postscheckkonto: Frankfurt am Main 4307 • Bankkonten:

Deutsche Verkehrskreditbank (DVKB) Frankfurt am Main 62218 • Stadtsparkasse Frankfurt/Main 66-9180 • Die Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr unterhält

Vertretungen und Agenturen in fast allen westeuropäischen Ländern sowie in USA, Kanada, Süd-Amerika und Süd-Afrika. Adressen umseifig.



DEUTSCHE ZENTRALE FÜR FREMDENVERKEHR E.V.

r
Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Ötraße 5

1 6 Frankfurt am Main 1

Beethovenstraße 69

L J

Unser Zeichen: Ihr Zeichen: Ihre Nachricht:

II/FR 2 (I) a ffs/jo
Tag:

2. 9. 1966

Betrifft:

Sehr geehrter Herr Prof .Dr. Hirsch !

Für Ihren Brief vom 28.8.1966 in Sachen Interview Prof. Kittel
sage ich Ihnen besten Dank. Es ist schade, daß wir die "Frei-
gahe" nicht mehr vornehmen konnten, und da Ihr Brief verspätet
hier eintraf, war es mir auch nicht möglich, sowie Herrn Prof.

Kittel, die Sendung abzuhören. Nun sind wir natürlich besonders
daran interessiert, Ihre Niederschrift nachträglich zu erhalten,

so wie Sie es mit dem Beitrag "Probleme der Touristik" I (USA-

Besucher aus Deutschland) im ECHO DER ZEIT bereits getan haben.

Ihrem Rat entsprechend, werde ich nun mit der Hoffnung auf eini-

gen Erfolg unmittelbar an Herrn Winter, dem Leiter der Wirtschafts-

abteilung beim Deutschlandfunk, schreiben.

Hinsichtlich des Ausdrucks "Betreuung" darf ich Ihnen sagen, daß

die Zusammenstellung eines Reisevorschlags im Sprachgebrauch des

Fremdenverkehrs noch nicht als Betreuung gilt; diese beginnt viel-

mehr praktisch erst dann, wenn der Interessent sich tatsächlich

zur Durchführung einer Reise entschlossen hat und ihm Reisebeglei-

ter, Fremdenführer unsw. zur Verfügung gestellt werden. Von ent-

scheidender Bedeutung ist naturgemäß diese Sache nicht, ich habe

sie ja nur der Ordnung «ÜLber erwähnt.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(F.F. ochwarzenstei

Ferngespräche 0611/7785 98 • Ortsgespräche 7703 91 • Telegramme: Fremdenverkehr Frankfurtmain • Postscheckkonto: Frankfurt am Main 4307 • Bankkonten:

Deutsche Verkehrskreditbank (DVKB) Frankfurt am Main 62218 • Stadtsparkasse Frankfurt/Main 66-9180 • Die Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr unterhält

Vertretungen und Agenturen in fast allen westeuropäischen Ländern sowie in den USA. Kanada, Süd-Amerika und Süd-Afrika. Adressen umseitig.



Freih.errn von Pell
Justitiar und Verwaltungsdirektor
Deutschlandf unk
(5000)Kö In-Marienburg
Lindenallee 7

Verehrter, lieber Herr von Fell,

(4)Dü.sseldDrf-Nord
Franz-J arge ne-rtr.

5

Tel.:4526i8
Pept .Ist , *66

für Ihr Pchreiben vom ?5. August 1966, dessen fairem Kompromiß«
vorschlaK' ich selbstv rständlich vorbehe Its los zustimrr.e, und die
äußerst prompte Frfillunß: des darin ZugcfcHiE.:ten danke ich Ihnen sehr
herzlich.

Ich freue mich, Ihnen bei dieser Gelegenheit mitteilen zu dür«
fen, daß der unmittelbar bevorstehende Abschluß von Ver l-gskontr,Tk«
ten mit einigen namhaften Firmen es mir auf lämgere Zeit erlauben
dürfte,mich auf Forschung und Lehre zu konzentrieren.

Vdt nochmaligem Dank für Ihre Freundlichkeit und Kitterlichkeit
und angelegentlichen Empfehlungen bin ich

si.ets Ihr

(Hirsch)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

Köln, den 23.8. 1966
v.S./Sch

4 Düsseldorf Nord

Franz- Jürgens -Str. 5

Verehrter, lieber Herr Prof. Hirsch,

Ihr Brief vom 18. August 1966 wurde einer sorgfältigen Prüfung

durch meine Programmverwaltung unterzogen. Dabei ist folgendes

herausgekommen

:

1) Das Honorar für den Lehmbruck-Beitrag wird noch in dieser

Woche angewiesen. Die Sendung war erst am 18. d.M.

2) Die Manuskripte Touristik I und Touristik II wurden bzw.

werden jetzt gesendet (21.8. und 28.8.). DM 5oo,- wurden

schon angewiesen. Der Rest kommt alsbald nach dem 28.8.

Die Verzögerung der Anweisung des Ausarbeitungshonorars

hat ihren Grund in der mehrmaligen Verschiebung der Sendung.

Sonst dauert so etwas nicht so lange. Die besonderen Kosten

der telegrafischen Anweisung übernehmen wir - nicht ganz

leichten Herzens -, nachdem festgestellt wurde, daß Sie zwar

um eine eilige, nicht aber um eine spezielle telegrafische

Überweisung gebeten hatten.

Die besonderen Auslagen in Höhe von DM 2o,3o, die mit der

Umänderung des Manuskriptes verbunden waren, können wir

Ihnen leider nicht erstatten, da derartige Unkosten, den

durchgängigen Gepflogenheiten unseres Hauses in allen Bereichen

entsprechend, durch das Honorar mit abgegolten sind. Ich bitte

um Ihr Verständnis, daß wir an diesem Prinzip auch in Ihrem

Fall festhalten.

- 2 -

DURCHWAHL S70S/

5000 KÖLN-MARIENBURG. LINDENALLEE 7. TELEFON 30 \ 6 1 i' OB
3 7 () 3 1
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Lassen Sie mich mit einer Bitte schließen, die nicht nur meine,

sondern auch Ihre Interessenlage berücksichtigt: Bitte richten
Sie doch zweckmäßigerweise in Zukunft Rückfragen der mit dieser
Korrespondenz behandelten Art direkt an meine Programmverwaltung,

die sich kraft Amtes mit allen derartigen Fragen befaßt und die

meine Verbindungsstelle zu den programmgestaltenden Abteilungen
des Hauses ist. Ich werde Herrn Seeliger, dem Leiter dieser

Abteilung, vorsorglich einen entsprechenden Hinweis geben.

Mit freundlichen Grüßen

4t

(Frhr. v. Seil)

t



betr.II/rR 1 (I) a ffs/jo (4)Düf:\seldorf"-Nord
rrarxZ-Jürgenß~F tr.5

Allgart 23/66

He rrn F . P J^:'c hiva

r

p: e n s t e in
Stellvertretender Hauptgerjobäf tr,f ührer
(6)Frankfart a.'':.I
Beethovenr^traBe 6Q

liir^en vd; 1.19 r^o.aui

Sehr geehrter Herr Sctiwarzenstein •

Ic'i daukfci Ikinen far Ihre ?;Utteil

denen ich leider er?eH^.,daß die T:?edaktiDn des Deut^chlan^ifunk
meiner an sie garioht.ten Bitto vnm 1.^.19^^ nicht ent.procaea
hat. Ten schrieb lera Leiter der Tirt^chaf t-.abteilun- unter dem

s

Datum: "Beige8chloe:sen ein Brief von der Peut^schen Zentrale für
Frenidenvr-:rk::hr^,der meiner f.^inan^-! nich in Ihr Ke^-sort fallt

as
Professor Kit Lei möchte offenbar r^ein Interview dberpr^if en*.^
ich Ix 9inr. hritte,7/ar,ihir das fertige T-^s zazuscnicken. Da nur
fanf Iv.inuten Ictervie- crepigiot waren,m^hrre ich an, daß nie nur
einen Aus^cbniit brin-en wer:ien,and nur er Rollte doch wohl
alF Ob;1':kt der "Freigabe" in Frac-.e konmen.Ich gebe Ihnen Jedoch
hier natürlich freie Hand.^Tir korr.mt es nur dar3uf an.da^i ich
das Ganze vertreten kann, und d s G v/erlen Sie mir gewiß vor der

vir eventuell noch kon =Sendunr rechtzeitig mitteilen, so dal
ferieren könTien".

Auf dem mir vorgestern vom Deut chlandf unk per Triiv.-^ten

zugegangenen hektographiert^n Ks fiteht lediglich "Finspielung
Kittel" ,un./ aus einer Mitteilun-^ der Deutschland funk von) ^*3.

Juli habe ich nur erfahrrm,da3 dat- Statement von Profersor
Fittel '^nur ruil Vorbehalten eingeplant" sei. Gestern wurde mir
telephonisch ^litgetrilt ,da3 die Sendung morgen erfolgen soll.
Da ich Sie heute telephonisch leider nicht erreichen konnte
bleibt mir vie Ihner. nun nichts übriK alr. die Send ung mitan=
zuhören und zu hoffen,daß sie im großen und ganzen befriedig
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Ihxen Hin 7üiB auf ein kleiner. Mißveretänanis auf Peite

2 des am letzten Sonntag gesendeten Ms "UP A-Besucher aus
Deutichland '^ habe ich mit Interesee und Dankbar! eit geleser

Ich hatte den Ausdruck ''Betreuun. '* gewählt ,?./eil^n der mir
zugegangenen Bcfirift liehen Darstellung, ücr Funktionen des

X«

W' Travel Tervice auf • eite u hieß:'' Actu:il servier
performed may ränge frofu a simple hündinp: out of a brochur-

to detailed plaariinf^ of itinerari i-'i •
\\ Für mein Sprachgefühl

betreue ich einen Peisender , v^enn ich ihrr. nicht nur eine Ero=
schüre oder eine Auskunft gebe.sonuern für ilm einer; eir:i^'t =

hen/ien Plan ausarbeite *7Ji e er seine Reire gei^'talter kann
In dr-r ursprünr liehen FasGunt^ meines Ms hatte ich d

betreffenden Brief von to .K.F.L.uhn .in dem dieser pa

r T)

c^ r-

ganzen

US vor^
kam^^v^ört lieh uberr e t:zt eingef ür;t • •• o re er nicht bei der Redir-

gierun ' in ^ortfa w ekofj'Men.so hätte bei dem Hcrer kein
Zweifel daruh-r-r be^t'-^.nie^ vas der Ui'Tl' macht und was er nicht
m cht tat ri en i^t •vlr.kubi:^ latervie V an dieser l'telle

eing'^sohaltet worden. Das hatte den Vorteil, die rendanr, lebc^ =

diger zu gesta Iten :uad darauf kDiiiit es sicher in eroter Linie

an

Ich werde Ihren Brief und diese Antwort Herrn inter^d? m
Leiter der .'-irtschaf tsabteilunv-; beim Deut chiandfunk, ein=

senien und darf vorscMl3gea,daß et-vaigc weitere Korresponden

mit ihm geführt vird,da ich meine Aufgabe bei den beiden Ar=

beiter als erl-::di,f2:t ansenen darf.

4J

Mit freuo 'liehen Grüßen Siuch für Herrn Kollegen Kitt-.l cio n

ich

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



(4)Däs eldorf-Nord
Franr^-Jargens-3tr . 5
Tel.: 432518
Augupt 26, •66

Herrn Gerbard F leise hie
Abteilung Wirtschaft
Deuteclrilandl'unk
(5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

Lieber Herr Fleiscnle,

vielen Dank für die raeche %erraittlan- der Texte. P±e baben
das heterogene Material wahrhaftig sehr gep^hickt zasamrr^enge«
stellt. Da?, es Jetzt mehr eine Diskussion ^ils ein \/ortr3g ist,
dürfte der Pache nur nützen. 'Jenn es noch geht, vir :e ich nur
an einer Ttelle eine Korrektur anregen. Auf ^~ . 5 fällt die For =

mulierune^ " elches Bild gerade junge f/ienschen" etc. ecv3s aus 4^
Pahmen heraus, da wir - mit Recht - das Gesam bild Deutschlands
als ein recht vorteilhaftes schillern. iVie vväre es^venn jvir sag.
ten: Da 3 junge L/lenscnen sich in den Vereinigten Staaten häufig
ein weniger vorteilhaftes Bild von Deutschland machen, geht aus
einer Umfrage hervor.

Warum ist der ?.6 unten beginnende Text des J.^^prechers in An=
führaugszeichen gegeben? Es ist mein eigener Komn.entar.

Etwa.-: ^orge mache ich mir noch darüber, ob Horst Hac mann und
Fka von ]\^erveldt von der '»7eif «*f*t für die Zeilen, die wir
aus ihren Artikeln vervenjat bzw. zitiert haben - s. mein ur=
sprün^iches iVls S.5-3 - nicht ein Anerken :ung; honorar zu zah«
len.'tJedcnfalls sollte die zuständige Abteilung davon wissen.

Ich wür.e mich freuen, vom Sendetermin ben^achric htigt zu wer.=
den und bleibe mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



•

(4)Dü.saeldorf-IT9rd
Franz-Jürgene-Ftr /"^

Tel.: 4326 13
August 22, '66

Herrn Winter
''bteiluDP: Wirtschaft
Deuts chil&ndf unk
(5)Köln-f.'arienburg
Lindenallee 7

p>-n

Lieber Herr Vinter,

CS würde mich interessieren , ob Pie Gelegenheit hatt

gestern abena die Tendung meines ersten Beitrags zu hören.

Ich war etwas überrascht festzuste ILen^daß der auf -50 :.!inu=

ten berechnete Text in 20 Minuten gebracht und dadurch für
das Verständnis e::.a wenig erschwert wur.e. Offenbar blieb
auch ein Pcbnit^ser unkorrigiert ,nach dem die Hark bei der
Um"echslung in Pollars um, und nicht auf , ein Viertel ihres

.erts herabsinkt .Leider habe ich den hekt ographierten Text

bis jetzt noch nicht bekorrrrien^ob^'Vohl ich ihn am 13. Juli er =

beten hatte. Ich hätte gern ein Exemplar fdr mein Archi

Fbenso wichtig wäre es mlr,ei)i rxempi'^r den ganzen re =

digi^rten Texts des z-^eiten Beitrags zu bekommen, ehe er gG«=

Pendet wird. An ihm ist, wie fie sicher wi : an, sehr viel zu

ändern g we^ien.Ich lege großen Wert dapc^uf ,da'i er im Fndpror:

dukt nicht gegen den andern abfällt und bin selbstredend be=

reit, solange daran zu arbeiten, bis eie oder Herr Fleischle

voll und e;ans aamit zufrieden sind.

Mit freundlichen Grüßen

aufrichtig: Ihr

fHelraut Hirsch^



Freiherrn von Seil
Justitiar und Verwaltungsdirektor
Deutschlandfunk
(5O00)K(51n-Marienburg
Lindenallee 7

(4)Düsseldorf-Nord
Fra az-Jürgens-S tr •

5

Tel. :4:526i8
August 18, »66

Sehr geehrter, lieber Herr von Seil,

vielen Dank zunächst für Ihr Pchreiben vom 25.?., aus dem ich
zu meiner Freuie erfuhr,da3 Herr Stephan meineo zweiten Lehm«
bruck-Beitrig ins Programm auf genon:i::en hat. Das Honorar, das
mir in den nächsten Tagen durch Ihre Verwaltung zugehen soll=
te,hat mich allerdings , obwohl nun mehr als drei %'ochen ver=:

gangen sind, leider noch nicht erreicht. Vielleicht haben Sie
die Güte, die Gründe für die Verzögerung zu enzieren.

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, vena Sie bei der Gelegenheit auch
feststellen wollten,warum mir :as Ausarbefcungshonorar für das
Ms '»Probleme der Touristik II" zu meinen Lasten telegraphi: ch
überwiesen worden ist. Herr Winter hatte die Liebeswürdigkeit

,

mir am 18*7. schriftlich mitzuteilen, ic h bekäme nach der Sen«
düng am 31. Juli für mein erstes Ms noch ein Sendehonorar und
unmittelbar danach werde mir das Ausarbeitungshonorar für die
zweite Sendung überwiesen werden. Herr Fleischle v/ar dann so
gütif?.,mich am 1.3. schriftlich davon zu ben-^chric htigen,daß
die Sendung des 1. Ms zwar zweimal verschoben worden sei,doch
werde er mir, da weder er noch ich die Verschiebung zu vertre =

ten habe,noch am gleichen Tag das Sendehonorar anweisen lassen;
und das Ausarbeitungshonorar für das zweite ;.1s hoffe er etwa in
der zweiten Hälfte des Monats anveisen lassen zu können. Da das
Sendehonorar Jedoch am 11. 8. mir noch nicht avisiert worden war
und ich wegen der endgültigen Fassung des zweiten Ms ohnehin
pm Mitte des Monats mit Herrn Fleischle konferieren wollte,
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schrie-b ich ihm,daß ich die Ab.-icht hätte, bei der Gelegenheit
eins der beid.n Honorare persönlich in Trmpfaag zu nehmen and
rief am 15. bei ihm ^:^n,um seine Ptellan-nahme hierzu-^er fahren,
Herr Flei.-chle teilte mir daraufhin telephoni^^ch mit, eine sol=
che Konferenz sei nicht erforderlich und beide Honorare seien
bereits ange-.viesen und binnen zwei Wochen sicher in meinen Hän=
den. Damit erklärte ich mich am Telephon vollständig einverstan«
den. Als meine Prau am nächsten Tag in meiner Abwesenheit eine
telegraphis-che Geldanweisung annahm, hatte ich so //enig eine
Ahnung davon.was das für ein Betrag sein könne, da3 ich bei der
Post anrief , um in Frf hrung zu bringen,warum die Deutsche Sank
in Köln mir DM ^93.^0 überweise. Ich war sehr freudig überrascht,
da3 das Geld vom Deutschlandf nnk kam und schrieb Herrn Fleischle
sofort ein handschriftliches Dankschreiben für das,was ich für
eine noble Geste ansah. Ich nahm an, die Tatsache,daß ich einer=
seits in diesem Monat erst DM 150*- eingenommen habe,wovon ich
ibji unterrichtet hatte, und d-iß der Deutschlindfunk mir anderer«
seits eins der Fonorare prompt zukommen lassen wollte, habe ihn
hierzu veranlaßt. Das Fpitheton war aber wohl et.vas verfrüht,
da die Aufholung der Verzögeruns- zu meinen Lasten verbucht ist,
und das, ohne dal meine vorherige Genehmigung; eingeholt worden
wäre

.

Ich muß dieses ^/erfahren um so mehr bedauern, Us ich Ihrer freund«
liehen Mitteilung vom 16.3. entnehmen zu dürfen glaube,daß in
meiner Spesenaufstellung für die mir zusätzlich entstandenen
^Nebenkosten bei der Frgänzung und Korrektur des Z'veiten Beitrags
offenbar einige Positionen enthalten sind, die mir im Gegensatz
zu den übrigen erstattet wprden wären,./enn ich eine vorherige
Genehmigung erwir]^t hätte. Sie würaen mich sehr verbinden, -enn
Sie mich bei Gelegenheit wissen ließen, ob es sich da um I.l.und
2. handelt, Ausgaen, die mir nicht als selbstverständliche Spesen
erscheinen, für die ich jedoch auch keine vorherige Genehmigung
einholen konnte. Fs war äußerst schwierig, einen hinreich nd ge=
bildeten und sprachkundigen Toiristen zu finden,der bereit war.
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einen halben Ta;^ von seinem Düsseldorfer Aufenth]lt für ein

Interview zu opfern.Gegen Mittag informierte der American Ex«:

press mich davon^daß er auf dem Weg zum Kultu.^ministerium sei,

er wurde von dort mit seiner Frau per Taxe abgeholt, zu uns ge =

bracht , hier,da es Mittag war, verpflegt und vorbereitet und

dann mit zum WDR-Studio genomri^en. Fin Anruf beim DeutPchland«
funk hätte die Chance, ihn noch anzutreffen, verringert , und eine
Anfrage wegen der Mahlzeit in seiner C^egenwart wäre taktlos ge=
Wesen. Es wäre schön, wenn Sie Verständnis dafür hätten,daS ich,

solange diese Ausgaben. 1/10 des bis dahin in diesem Monat von
mir Vereinnahmten darstellten, auf die Rückersta tung des 3n
sich natürlich geringen Betrags rechnete. Eine Ordnung,die
keine Ausnahm.e kennt, ist gewiß nicht die beste.

Darf ich abschließend noch die Hoffnung ausdrücken, daß das in=
zwischen abermals verschobene Ms eins am Sonntar^ ,wo es gesen=:

det werden soll, tatsächlich vom Stapel läuft und daß für das
zweite ein Senietermin gefunden werden kann, solange die Saison
dem Thema noch Aktualität verleiht. t?s würde mich freuen, wenn
ich durch diese beiden Arbeiten,die mich unverhältnismäßig viel
Nerven und Zeit gekostet haben,der Zusammenarbeit unserer Län=
der einen kleinen Dienst erwiesen hätte.

#
Mit freundlichen Grüßen

(Helmut Hirr'ch,Ph.D.)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5000 KÖLN -MARIENBURC LINDENALLEE 7

Herrn
Prof« Dr« Helmut Hirsch

4 Düsseldorf ~ Nord
Franz-Jürgens-Str» 5

TELEFON 3 70 3IDURCHWAHL 3703/
FERNSCHREIBER 08»8-l262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107900/3

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 16 33

382

IHR ZEICHEN

Sehr geehrter Herr Prof« Dr. Hirsch!

Programmverwaltung

KÖLN. DEN 16. 8« 1966
Me/Sy.

Wir haben Ihnen heute das Ausarbeitungshonorar für Ihr Manuskript

'Probleme der Touristik' ("Deutschlandbesucher aus USA") telegrafisch

angewiesen, so daß das Honorar in der Zwischenzeit schon zu Ihrer

Verfügung stehen müßte«

Bezüglich der unserer Redaktion *Wirtschaftsfunk' eingereichten

Aufstellung über die zu diesem Manuskript angefallenen Nebenkosten

sind wir der Auffassung, daß es sich hierbei um Unkosten handelt,

die zwangsläufig für den jeweiligen freien Mitarbeiter bei der

Behandlung eines solchen Themas entstehen« Außerdem sind einige

Positionen aufgeführt, die nach der Reisekostenordnung des Deutsch-

landfunk eine vorherige Genehmigung notwendig gemacht hätten«

Wir bitten um Verständnis unserer Ausführungen und verbleiben

mit freundlichen Grüßen

DEÜTSCHLANDFUNK

rJ von Seil)

Anlagen

(Frhr,

Verwaltungsdirektor
( Meurer )

Programmverwaltung

Wir bitten, Zuscnnften ausjoilieftlidi an den Deutschlandfunk, Köln, und nian un cmzelpersonen zu richten.



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r n

5 KÖLN-MARIEN BURG
LINDENALLEE/ • RUF 3 70 31

PROGRAMMVERWALTUNG^ LINDENALLEE 41

DEUTSCHE BANK KÖLN 107900
POSTSCHECKKONTO KÖLN 18 33

Herrn

Professor

Dr. Helmut Hlrsoh

4 Düseeidorf-Nord

Pranz-Jürgenss-Str • 5

Kontrollvermerk: y
4232/1031

Konto-Nr.

Programmverwaltung Nr.

22165 my

L J
Überweisung per:

^^^^ Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz»

Telegraphisohe Anweisung zu Lasten des

Empfängers
Köln, den 15.8. 1966

%

80

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages ECHO DER ZEITl Probleme der TOUristik II -

Deutschlandbesucher aus USA

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) ein Sendehonorar von DM

500

Insgesamt DM

DM

500

auszuzahlender Betrag DM
3QSi

Der Urh^bGr nrhc!^ au^cr cfeiTT

vcr. .

r nrridi den

druckion

, Ssnde-

^co:

(in Worten: Deutscfie Mark —— Fünfhundert
Für Wiederholungen dieser Sendung besteht ^4*. Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraransprudi, so richtet sidi

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingon'gen.

Bitte diesen Vertiag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

o
vo

E
o

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie dl© oben ge-

nannten Bedingungen an.

Aufnahme Sendung Art Honorar

4.9.66 500,— -,—

Spesen Abzüge

Bei evtl. Röckfragen wenden Sie sich bitte an die Programmverwaltung

des Deutsdilandfunlc

Kassenstunden:

Montag-Freitag 8.30- 12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Lindenallee 41

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

L

Auszuzahlender
Betrag

500,—

Titel der Sendung

Eoho d.Zeit: Probl.

d. Touristik II i

Deutschlandbesuoher

mifl ITFiA m ^iinnrbeHon.

Deutschlan
/
d f u n k

I.V.

Anlage: 1 Rüo kantwortkarte



(4)Diisssldorf-Nord
Franz-Jargens-Ftr,5
Tel.: 4526 13
August 11^ '66

Herrn Gerhard Fleischle
Abteilung Wirtscti'^ft
De ut r

Q

hlandfunk
(5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

•

Lieber Herr Ileisclile,

bitte seien FAe dd)ch so freundlich und lassen mich, am

Montag^den 15. August davon (telefonisch) ver.i-tändigen^ob ich
am Dienstag oder Mittwoch zu Ihnen kommen kann^uni die endgäl«
tige Form des beigeschlossen und durch eine Bandaufnahme er«

gänzten und korrigierten Ms mit Ibinen zu besprachen. Ich mei«

ne,daß das nicht eben, o gut schriftlich erledigt '^Jcr.ien kann.

Bei der Gelegenheit möchte ich mir das AuGarbeitungshonorar
gleich abholen. Das Sendehonorar fü.r das erste Ms ist mir näm«
lieh bisher noch nichG einmal avisiert worden. Ich brauche aber
vor "Fnde des Monats einen dieser Beträge sowie die Rückcrstat«

tung der neuen Baraus lagen,da ich in diesem Konat erst DM 150.-

verdient habe und Z'."9i Personen von mir mi1> abhängen,darunter

ein 14 Monate altes Kind,das gerod . zum viertenmal an den

Augen operiert wurde.

Die beiden an den vergangenen Sonntagen gesendeten Bei»

träge erschienen mir keineswegs aktueller als - in d.?r I^eise«

zeit - meine Arbeit über den Tourismus, aber wichtiger waren
sie bestimmt. Von meiner Un^vichtigkeit fü' den Deutschland»

funk bin i:h inzwischen so überzeugt ,daß ich garnicht begrei-

fe ,wie ich mich erkühnen konnte, für ihn arbeiten zu wollen.

Mit freundlichen Grißen

(Helmut Hirsch)



Bemerkiinp-en zu den Ergänzungen ur\d Korrekturen

Herr Dr.Boltenkamp ist bereit ,s-.'in Ctatement als Bandaufnalime
zur Verfügung zu stellen. Da sein Gerät nicht funktioniert und
ich ein Bandgerät weder bedienen kann.noch transportieren
möchte, müßte ihm -nach vorheriger Verabredun,?: mit ihm (Tel.:
Düsseldorf 555046)- vom Landesstudio des -DR ein solches zul
geschickt und dieses von einem Techniker b-dient werden. Ich
würde natürlich dabei sein, falls das erw.ünscht ist. Herr Dr.
Boltenkamp ist (ähnlich v^ie Prof.Kittel) ein sehr selbstbewuß.
ter Mann ,und ich würde es Ihren Hörern und Hörerinnen durch«
aus wünschen, eolche charakteristischen Stimmen miterleben zu
können.

Ein cchönerer Schluß ist mir bisher leider noch nicht eing
fallen, Ich finde ihn aber auch ganz gut.

e

•



Ftatement zu Seite 3) von Dr. Schlesinger, Dutsclie Bundesbank:

I.Sprecher; Immerhin klafft also auch hierz ilande eine milliarden-
weite Devisenlücke. Wie die Reisen von Bundesde.itr- chen nach den
USA una die Reisen von Amerikanern darch die Bundesrepublik diese
Lücke baeinf luGEen,lä3t sich nicht leicht bestimmen.l^in Beamter
der Deutschen Bundesbank in Prankfurt a.M. äußert sich dazu fol.
gendermaSen,

2.gprccher:trber die Einnahmen der Bundesrepublik von Amerikabe-
suchern und über die Ausgaben deutscher Touristen in den WA lie-
gen keine hinrai-hend zuverlässigen Angaben vor, fla die Finnahmen
und Auf'gaben im Reiseverkehr n'JU' nach den einzelnen nationalen
Währungen »nicht aber nach den Staatszugebörigkeiten auigeschlÜ6=
seit '«erden können. Es ist Jedoch anzunehmen,daß die Finnahmen
der Bundesrepublik im Reiseverkehr mit Besuchern aus den USA die
deutschen fteisaausg-^ben in den USA übers teigen.wahrscheinlich in
Höhe von einigen Hundert Millionen Mark,

•



Korrekturen: S.5 /5

2 ^Sprecher ; Kenner der amerikanischen Mentalität begreifen
die Belinsdchite einer immer noch teilivcice vom purit niscta.en

Ideal beeinflußten Gesellschaft ^rieren Mitglieder in den Fe«
rien am liebsten dorthin möchten, wo sie irki4£Tabus^^Sf|5*fii|anisDiiiS

ben glauben, falle sie nicht so konservf-i tiv J^ind^daß sie nur
in ein ähnlich strukturiertes Gebiet fahren wollen.
l>Sprecher :VQr Deut crland rangieren noch Italien,T^nfU^ad

,

Kanada, Mexico, Indien, Japan, Ägypten und die Bow^jetunion.

2>Sprocher ; /Johlp;emerkt ,das ist bloß die d»ai'ch eine Um.fr ;ge

ermittelte Reihenfolge der Traumländer .Nur sehr sorgfältige
und tiefgehenje Analysen könnten es ermöglichen, daß das ame«
rikaniS'Che Deutschlandbild ,das einerseits weder so exotisch
wirkt wie Frankreich, Italien, Mexico, Indien, Japgn , 'Ägypten und
die bolschewisierten Tjänder und das andererseits auch nicht
viel angelsächsische Traditionen pflegt, eine besondere Attrak«
tionskraft erhält. Das bisherige Bil' ist gewiß kein unvorteil«
haftes,leiiet jedoch noch unter einen: allgegenwärtigen Bchat«
ten.

I.Sprecher : "Unsere Vergangenheit ist eine I^pothek,die das
Gesschäft mit dem Tourismus noch stark belastet. . .In -ier '^eihe

der bekannt ei-ten C'tädte rangiert hinter Be lin, Ha mbur.'?;, München
und Frankfurt schon bald Dachau."

2. Sprecher ; //er den New Yorker "Aufbau" liest, ein Wochenblatt,
das T3ohl als ausgesprochene Fmigrantenzeitung bezeichnet wer«
den darf , der erkennt an den Anzeigen und Artikeln ohne Mühe,
daß man allreitig bemüht ist, die bösen Frinnerungen durch bes«
sere zu ersetzen. Wer einmal eine Floßfahrt amerikanischer Tou«
risten auf der Isar gesehen hat, versteht ohne weiteres,was
hier gemeint ist. In ihrer überwältigenden Ättehrzahl us 7.



•

Statement Syndikus Dr • Boltenkamp zu F. IL

2,Fprecher

:

schl^ cht ^b-..- sonaer^- s.chleclit aber in Deutschland

l,Sprecher(od€r Regie |faLls Bandaufn hine ge^vüni-cht wird):

Wir dürfen nicht übersehen, da^:^ es' gerade in Fp^nien und Grie«

chenland und bs; onders in den Ostblockläniern,in d nen sich

der Fremdenverkehr verhältnismäßig^ spät entwickelt hat,noch

einen erheblichen ITachhoIbedarf gibt und die "Fremdenverkehrsr:

Wirtschaft in Spanien und in den Ostblockstaaten sich in

staa-ülichen Händen befindet oder, wie in Italien

,

staatlich

mehr gefö dert v^rird als in Deuts' bland »Im übrigen aber ist die

Hotelkapazität in Deutschland völlig autreichend .Fie betrug

im April 1965 820 000 Betten gegenüber 111 000 in. Jahre 19;. 1.

Außerdem ist die Bettenzahl noch im Fteigen begriffen.Daß

während der Ferien-Hoch;v ison vielleicht an bevorzu,-,tr;n Urlaubs^

platzen oder vjähr"nd der Veranstaltungen von Me sen und Ausstel^

lungen in größeren Ftädten vorübergehen! hier uad da Schwierig«

keiten in der Unterbringung auf treten, ist eine Erscheinui^^ ,vor

der kein Land^am allerwenigsten die klassischen Rei^-eläader

,

sicher Äit.Zusamrenfästend dürfen wir wohl sagen, daß das deut«

sehe flotelgeA'erbe sowohl quantitativ ^ie qualitativ für jeden

Fremdenzustrom aus Furopa oder %ersee gerüstet ist.

I.Sprecher ; Da ein Luxushotelbau in Deutschland heute rund

einhundertauscnd Mark pro Bett kostet ist es wegen der daraus

resultierenden hohen Zimmerpreise sogar nichts Ungewöhnliches,

daß einige der besten Häuser - darunter auch die in den Haupt«

Zentren in Zu^^n -^ enarbelt mit ausländischer Hotelketton er«

richteten Neubauten - während der Reisezeit nicht die 60 oder

70 frozentige Belegung der verfügbaren Betten erreichen, ohne

die ein Hotel sich kaum rentiert .Allerdings kann niem Dd an«

geben, v/ie viele Touristen vielleicht , ohne daß es irgendwo re«

gistriert wjirde^durch ausländir:che fieisebüron in Deutschland

Zimmer buchen wollten, aber dort wegen zeit.veiliger Überfüllung

abgewiesen oder gleich an Deutschland vorbeidirigiert 'orden

sind.
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"Probleme der Touristik" ("Deutschlandbesacher aus USA")

Kostenabrechnung für Interv •-Spesen, die durcli zusätzlicbe

WünschLe der Abteilung Wirtschaft (Schreiben von Herrn Gerhard

Fleischle vom 28. Juli 1966) entstanden.

I.Interview vom 3. August 1966 mit einem amerikanischen

Touristen (Bandaufnahme im WDR-Landesstudio Düsseldorf)

1. Fahrtaaslagen : Das amerikanische Ehep'iar -die Frau, eine
Volksdeutsche , war bei der Besprechung des Interview besonders
hilfreich - wurde vom Kultusministerium abgeholt, und zwar, da
es ortf:unkundig war, per Taxi - DM S.-

Rückfahrt vom Landesstudio »ßO
2. Sonstige AuslagenrDas genannte Fhepaar wurde zu einem. Ar«^
beitslunch in meinem Studio eingeladen. Barauslagen für 2 DM 7.50

Telefon mit American Fxpress
nach Köln (Deutschlandfunk) 6 Minuten^

.20

IJ. Interview vom S.August 1966 mit einem Hotelfachmann

I.Vorgespräch mit dziTi Direktor des Park-Hotels am 2. August
Hin- und Rückfahrt
Telefonate mit dem Direkt or, seinem Assistenten und dem
Vorzimmer d.:S Direktors vom Breidenbacher Hof

2.Vor^^espräch mit dem Hotelfachmann Dr .Eoltenk9mp,Lisr oang=
Str. 22 am 3. August 1966 ,1 Te lef onat ,z.vei Fahrten

3. Abholen der Bandaufnahme znr Überprüfung
(wobei i^ich heriasstellte,daß da£^ Gerät vors.igt hntteunu zunächst nur ein maachinenscLrif tlich-s Sta ementvorlag) -ac^tü

1.00

.60

1.20

1.00

Ich versic here ,da3 die Kosten tatsächlich entst-^nien sind und
bitte um Überweisung des Betrae^s auf mein Konto bei der Dresd^
ner Bank

Prof .Dr. Helmut Hirsch
(4)Düc: eldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str .5

Düsseldorf ,den



Herrn Gerhard Pleischle
Abteilun,?; Wirtschaft
Deutschlandfunk
(5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

C4)DLiss€ldDrf-Nord
Franz-J-irgens-Ftr.5
Tel.: 4326 18
August 3rd, »66

•

Lieber Herr Fleischle,

es ist rchön.daß Fie mir geschrieben und die Umstände erklärthaben. unterde^n wir beide zu leiden haben. Ob nicht ein bi3.chen ami go home dabei im Spiel war? Natürlich würde ich es'sehr schätzen,wenn ich benachrichtigt würde. ehe meine ;;iaau=

tlllT V'"' ""''" '""' "^"" ''' ^^^^ ^- Mr.K.F.Kuhn.
Dxre tor des US Travel Service .(6)Frankfurt a.M.,Große GaUus«

v!n r :, ! V^ °^^''"'''''''' '' ^"^ '""«^^i- kostenlos wert,volles Material zur Verfügung gestellt hat.

Inzwischen werden Sie die Bandaufnahme haben.die ich nach mehr-tagiger Suche mit einem geeigneten und willigen amerikanischen

Vorbea T""''
''''" '' "'^ '''" Radiodebut .und ohne längereVorbesprechung wäre es kaum dazu gekommen. Ich hoffe,daß Siedas Frgebnis ansprechender finden als die oratorisch natürlichviel glattere Leistung des Herrn Prof. Kittel.

ich habe auch bereits drei Besprechungen mit Hotelfachleuten
gehabt.werde kommenden Montag eine vierte haben und Ihnen dann

mTälTT'T """' ^'^^-^-'^^ - <^as Ergebnis übe mittein.Ms dahin konnte auch eine Ant.vort von der Bundesbank eingetrof.fen sein. -

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Professor Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens-otr. 5

Köln, den 1. August 1966

Fl/we

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Vielen Dank für Ihre prompte Heaktion. Ich war ebenso überrascht

v/ie Sie, als ich heute morgen hörte, Ihre Sendung sei wieder

"geschoben" worden, Sie wissen, daß unsere Abteilung die dafür

vorgesehene Sendezeit an Sonntagen mit der Politik teilen muß.

Die Abteilung Politik ist auch jetzt wieder mit einem offenbar

wichtigeren und aktuelleren Beitrag dazwischengegangen. Unsere

Sendung liegt übrigens schon seit mindestens 14 Tagen produziert

und sendefertig bereit. Aber wir müssen Sie noch einmal um Geduld

bitten. Da allerdings weder Sie noch wir die Verzögerung der

Sendung zu vertreten haben, werden wir Ihnen heute noch das

Sendehonorar für das erste Manuskript anweisen lassen, ii^in Aus-

arbeitungshonorar für das zweite Manuskript hoffe ich, Ihnen

etwa in der zweiten Hälfte dieses Monats anweisen zu können.

Für mögliche J3andaufnal:imen v/ürde ich folgenden technischen ./eg

vorschlagen: Sie nennen uns den Zeitpunkt, zu dem Sie ein Auf-

nahmegerät benötigen. Wir werden daraufhin beim Studio des WDH

in Düsseldorf (Haus der ^/issenschaften) für Sie ein (xerät bereit-

stellen lassen, das Sie dort abholen können. Sollte ich in den

nächsten Tagen nicht erreichbar sein, wird Ihnen i?'räulein i<umor

in unserem Büro bei der Erledigung der technischen Dinge behilf-

lich sein.

Mit freundlichen Grüßen

r
KÖLN-MARIENBURG. LINDENALLEE 7. TELEFON 380161 / 62



EILT (4)Diisseldorf-Norcl
Franz-Jürgens-Ftr.5
Tel.: 4326 18
July :51,'66

Deutsche Bundesbank
(6)Frankfurt a.f;:.

Taunusanlage 4-6

betr. iDeutschlandf öink-*rendua&?; über Toarismas

fTehr geehrte Herren

Die Abteilung Wirtschaft des Deutschlandfunk hat mich

gebeten, zwei Berichte zu den Themen "USA-Besucher aus Deutschs
land'* und '*Deutschlandbesucher aus UFA" zu verfassen, und der
erste von diesen sdII heute abend gesendet werden. Zu dem zwei =

ten,der augenblicklich redaktionell bearbeitet wird, wünscht

der Deutschlandfunk ein kurzes Statement ,d3s die Position

Touristik, die ja auch in der Bund srepublik defizitär ist,

in den Gesamtzusarrimenhang der Zahlungsbilanz seilt und vor

allem die gegenwärtige Lage und Entwicklung darstellt.

Fs ist nur an einige Fätze gedacht, die das Wichtig te

in allgemeinverständlicher Form zusammenfassen. Am besten

wäre es wohl, sie durch eine Bandaufnahme festzuhalten, aber
wenn das zuviel ^'lühe verursacht , würde sicher auch eine

schriftliche Fixierung genügen,die dann in Köln von einem

Sprecher des Deutschlandfunks verlesen wird.

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese? Anliegen,das im

Interesse Ihres Lands liegen dürfte, recht prompt bearbeiten
lassen würden .

Aufrichtiö* Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



Herrn Gerliard Fleischle
Deutscillandfunk
Abteilung Wirtschaft
(S) Köln-Marienburg
Lindenallee 7

(4)D[isseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Ftr ,5
Tel.: 432613
July ^1» *66

Lieber Herr Fleischle,

um erst das weniger Angenehme aus dem ''eg zu schaff enl
VjS geIch wei^ bis zur Ptunie nicht einmal, wann mein erstes

sendet wird. Auf einem Honorarbogen ist heute -^bend 22 [Ihr 3n =

gegeben, aber ich meine, Fie hätten vom 24, gesprochen und hat=
te Vx » Kuhn das Datum angegeben. Sonst habe ich vom Deutsch»
landfunk immer hektographierte Ms mit sämtlichen Angaben bo=
koTi. en.Via lleicht gibt es die in Ihrer Abteilung aber nicht.
Ich hätte auch nach Ablieferung; des zveiten Ms eine Avisie =

rung des Auearbeitungshonorars erwartet .^inmal deshalb, weil
ich von meiner Feder lebe und jedes unnötige 7/arten nur an
meinen Nerven zerrt. Vor allem aber,weil das Vertrauen , aas
mir damit bewiesen worden wäre, mich viel mehr angespornt hat«
te,die von Ihnen erbetenen VerbeF.serungen zu besch"= xfen.Daö
ein riickgekehrter Fmigrant,der bewußt für den guten T?uf sei =

ner alten Heimat wirken will, immer v/ieder über den Mangel an
Menschlichkeit stolpert, dem er auf Schritt und Tritt begegnet,
der jedoch von fast keinem als solcher erk.-3nnt und bekämpft
wird, ist wirklich sehr tragis^ch.Ich begreife natürlich,woher
das alles kommt und werde mich dadurch nicht ab:;chrocken las«
sen.

Natürlich habe ich Verständnis für Ihre redaktionellen
Bemühungen und Bemerkungen .Das ''Zeit '*-Ma terial hatte ich von
Herrn ''inther bekom.Ten und nahm an, er empfehle seine Verven«
duncc.vVir werden das zum Foto Gesagte damit motivieren ,da'^ die
Lufthansa regelmäßig im "Aufbau'* inseriert ^einem ausgesprochen
nen '^migrantenblat t .Was Sie mit Süssenguth und Kittel vorhaben,
finde ich vern nftig.Das Deutschlandbild ist das Negativ des
Frankreichbilds. Beide müssen also genannt werden, aber Sie haben
Recht, daß man es etwas anders machen sollte. Fine Bandaufnahme
mit einem Deutschlandbesucher aus USA versuche ich zu bekommen.
Wo könnte ich sie aufnehmen lassen, wenn der betreffende Tourist
Zeit und Lust hat mit zuk ommen?Wean nicht, hätten wir wenigstens
einen Text.Fin Interview zur Hotelkapazität ist mir schon ver«
sprochen worden. Wegen der Zahlungsbilanz schreibe ich die von
mir befragte Bank nochmals an, bezweifle illerdings ,ob sie uns
helfen kann. über den Schluß wollen wir gemeinsam nachdenken.

Freundliche Grüße

(Helmut Hirsch)

/



DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS
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Herrn Professor
Helmut H i r s c h

4 Düsseldorf - Nord
Franz-Jürgen-Straße 5

KÖLN. DEN 28. Juli 1965
Fl/Hh

IHR ZEICHEN

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Ich hoffe, Sie haben Verständnis dafür, daß ich Ihr Manuskript
"Deutschlandbesucher aus USA" recht kräftig "durch die Mangel
gedreht"habe. Um es wenigstens in eine halbwegs sendegerechte
Form zu bringen, mußte ich viele Passagen aus Ihrem Manuskript
unter den Tisch fallen lassen oder sie in wesentlich anderer
Form wiedergeben. Beides ließ sich leider nicht vermeiden.

Trotzdem bin ich auch mit der jetzigen Form des Manuskriptes
noch nicht ganz glücklich: Das eigentliche Thema scheint mir
immer noch etwas zu kurz gekommen zu sein. Ein wesentlicher
Mangel, so glaube ich, ist der Umstand, daß wir keinen Er-
fahrungsbericht eines Deutschlandbesuchers aus den USA haben
(auf Band versteht sich!). Auch das Deutschlandbild der Ameri-
kaner (auf Seite 6) müßte vielleicht noch etwas präzisiert
werden.Mir scheint >er, beispielsweise, weniger wichtig, zu

erklären, warum amerikanische Twens Frankreich als Traumreise-
land nennen, als vielmehr zu erläutern, warum das Reiseland
Deutschland mit an letzter Stelle ihrer Wünsche liegt.

Bedenken habe ich auch gegen die Schilderung eines Fotos der

"Zeit". Läßt sich dasselbe nicht durch andere Fakten belegenf
Bei dieser Gelegenheit: Auf Pressezitate möchte ich ganz gern

in diesem Falle verzichten. Die Dokumentation erfordert
meiner Ansicht nach diesen Beleg nicht. Ich habe mir diesbe-
züglich alle Freiheit genommen, was Sie auch auf Seite 7 be-

merken werden.

Nun zu dem Bandmaterial: Das Thema Flugtourismus habe ich durch

ein Interview mit Süssenguth angereichert. Das Statement von

Professor Kittel habe ich nur mit Vorbehalten eingeplant. Was

er sagt, sind doch Dinge, für die man einem deutschen Hörer

kaum Interesse abverlangen kann.

- 2 -

o
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Dankbar wäre ich Ihnen, wenn Sie zu dem Thema Touristik und
Zahlungsbilanz in der Bundesrepublik noch jemanden für ein

kurzes Statement gewinnen könnten, der y)r allof| die Position
Touristik, die ja auch bei uns defizitär ist, in den Gesamt-
zusammenhang der Zahlungsbilanz stellt und vor allem die

gegenwärtigen Entwicklungen und Lage darstellt. Vielleicht
läßt sich auch noch jemand finden, der einige Worte zum
Thema Hotelkapazitäten sagt.

Ein letzter Punkt: Zu überlegen wäre auch, ob sich nicht ein

eleganterer Schluß, als der von mir vorgeschlagene, finden
läßt.

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir recht bald Ihrf Vor-
schläge und kritischen Ergänzungen zukommen lassen würden.

Mit freundlichen Grüßen

DEUTSCHLANDFUNK
Abteilung Wirtschaft

Anlage
Manuskript

- Gerhard Fl

V

Leiscnle - ^^^^ V
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C4)Düsse Id orf-Nord
Fran2-Jürgens-Str.5
Tel.: 4526 18
July 21, »66

Preiherrn von Fell
Justitiar und Verwaltungsdirektor
Deutschlandfunk
C5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

Lieber Herr von Seil,

was ein Bandscheibensch-aden ist, weiß ich leider aus eigener
Erfahrung. seitdem ich in Ohio, weil ich die Zügel nicht lockerte,
von Pferd gestürzt bin. Der Schaden schiint aber jetzt behoben,
und ich wünsche Ihnen von Herzen,daß Ihre Kur ebenfalls erfolg-
reich war.

Für Ihre Zeilen vom 6.7.66 bin ich Ihnen sehr dankbar.Sie
befriedigen mich in jeder Hinsicht. Selbstverständlich akzeptie-
re ich sehr gern Herrn Stephans Erklärung, daß die in der Hitze
des Gefechts vorgekommene i'.'ortwahl durchaus nicht herabsetzend
gemeint war. Da ich mich auch von einer gewinsen Heftigkeit nicht
freisprechen kann, bitte ich Sie,Herrn Stephan zugleich mit mei-
ner Akzeptierung seiner Feststellung den Ausdrucks meines Bedau-
erns für meinen Temperamentsausbruch übermitteln zu wollen.

Was nun Herrn Stephans Lehmbruck-Vorschlag anbetrifft, so
bin ich inzwischen noch zweimal in dem Duisburger Museum gewe-
sen und habe danach den beiliegenden Bericht "'Cesar' in Duis-
burg" geschrieben. Fr zeigt an einem aktuellen Beispiel.wie ich
als Kultur- und Kunsthistoriker das Thema "Lehmbrucks Leben und
Werk" erlebe und gestalte, rg würde mich herzlich freuen.wenn
Herr Stephan dafür Verwendung hätte. Andernfalls wäre ich für



«

- p -

prompte Petournierung zu Dank verbunden. "Fine weitere Zusam»

menarbeit setzte natürlich voraus,daß meine Art, Beiträge aus

Erlebnis und Studium herauszuholen und kein Reporter zu sein,

Herrn Stephan angenehm ist. Daß sie bei den im französischen

Kulturstil empfinden Hörern und Hörerinnen "ankommen" würde,

glaube ich annehmen zu dürfen.

Von Herrn Winther hatte ich gerade einen reizenden Brief.

Sein Inhalt war allerdings recht betrüb lieh. Die Umgestaltung

seiner Programme scheint für meine Mitarbeit nur noch wenig

Spielraum übrig zu lassen. Ultra posse...

Mit freundlichen Fmpfehlungen bleibe ich

Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirsch, ph.D.)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

ii

Herrn
Prof. Dr. H. Hirsch

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

Köln, den 25.7.1966
v.S./Sch

4 Düsseldorf - Nord

Franz -Jürgens -Str. 5

Verehrter, lieber Herr Prof. Hirsch,

vielen Dank für Ihren Brief vom 21. Juli.

Ich freue mich, daß die kleine Kontroverse beigelegt ist;

so auch Herr Stephan, der sich Ihnen empfehlen und Ihnen

sagen läßt, daß er den beigefügten Lehmbruck-Beitrag ins

Programm aufgenommen hätte. Die Honorierung wird Ihnen in

den nächsten Tagen durch meine Verwaltung zugehen.

Da ich im Begriff bin zu verreisen, nur dies in aller Kürze.

•

Mit freundlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Frhif. V. Seil)

URCHWAHL 3 703/ ^ l ^
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Christian Winther i.

DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Straße 5

öLN. DEN 18.7.1966 wi/rz

IHR ZEICHEN

Lieber Herr Hirsch,

#

auf Ihr Schreiben vom 13.7.1966 möchte ich Ihnen gleich ant-

worten, daß beide Manuskripte von uns bestellt worden sind und

auch Dezahlt werden. Um die Sache klarzustellen: Sie bekommen
nach der Sendung am 31. Juli für Ihr erstes Manuskript noch
ein Sendehonorar in gleicher Höhe wie das bereits bezahlte

Ausarbeitungshonorar. Unmittelbar danach wird Ihnen das Aus-

arbeitungshonorar für die zweite Sendung überwiesen werden,

für die leider noch kein Sende termin gefunden werden konnte.

Nach der Sendung erhalten Sie dafür dann ebenfalls ein Sende-

honorar in Höhe des AusarDeitungshonorars. Soviel zum finanzi-

ellen Teil.

i8

o

Zum anderen Teil kann ich Ihnen mitteilen, daß ich Herrn Weber
Ihre Manuskripte gezeigt und ihm empfohlen habe, sich bei Bedarf
mit Ihnen in Verbindung zu setzen. Herr Weber hat mir daraufhin
jetzt mitgeteilt, daß er für seinen Bereich zur Zeit leider

keine Möglichkeit einer Zusammenarbeit sehe. Ich muß Ihnen diese

bedauerliche Mitteilung machen, ohne an dieser Entscheidung etwas

ändern zu können, da Herr V/eber selbstverständlich seine Abtei-

lung völlig unaDhängig von mir leitet. Auch für das aktuelle

Programm ist eine regelmäßige Mitarbeit zumindest nicht einfacher

geworden. Unsere Sonntagstermine - die einzigen, die praktisch

für Arbeiten Ihres Stils infrage kommen - sind in "Echo der Zeit"

umbenannt worden und werden fast ausschließlich mit ganz aktuellen
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zum ^Dchrb. vom 18.7.1966 an Herrn Professor Helmut Hirsch

Themen ausgefüllt. Längere Planungen sind danach praktisch nur

im Bereich des kulturellen Programms möglich. Inwieweit sich

doch noch andere Themen anbieten sollten, kann ich im Moment

nicht übersehen, möchte aber, angesichts der geänderten Struktur

unserer Sendungen, nicht verhehlen, daß die Ansatzpunkte für

eine ähnliche Zusammenarbeit wie bisher eher weniger als mehr

geworden sind.

Diese Mitteilung ist gewiß nicht erfreulich, und ich mache Sie

auch ungern, aber ich glaube, Ihnen besser mit einer ehrlichen

Antwort zu dienen als wenn ich Hoffnungen erwecke oder Aus-

sichten schildern würde, die später nicht realisierbar wären.

Selbstverständlich stehe ich Ihnen, lieber Herr Hirsch, gern

auch zu einem G-espräch pber diese Angelegenheit zur Verfügung,

das wohl allerdings an der vorhandenen Situation nicht allzu-

viel ändert, Ihnen aber wahrscheinlich die G^ründe dafür deut-

licher aufzeigen würde als es in einen kurzen Brief möglich

ist.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

'Wdf'c^ ^^^^



United States Travel Service
Department of Commerce

Frankfurt Office. Grosse Gallusstrasse 1-7, Frankfurt/Main, Telephone: 29i0 56

West Germany

Austria

Switserland

Professor
Dr. Helmut Hirsch
Franz-Juergens-Str

.

4 Duesseldorf-Nord

July 19, 1966

Dear Professor Hirsch:

Many thanks for your letter. I look forward to listening
to "USA Besucher aus Deutschland" on July 24.

Your letter arrived at the satne time I received a reply
to my inquiry to Washington.

Basically our office in Washington is not opposed to sug-
gestions as proposed by you, but add that under our current
budget restrictions, they could not commission the prepara-
tion of a book or booklet on tourism to the USA. We hope
that our budget will be greatly expanded in the next year,
but in these troubled times the Congress doesn't place
too much attention on travel promotion funds.

Hope to see you in Duesseldorf soon.

Cordi

K-P"F. Kuhn

KFK : s es

TRAVEL A NEW WORLD - SEE THE USA
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(4) Düsseldorf-Nord
^Franz-Jiirgens-Ötr . 5
Tel.:45261S
July 16 '66

Herrn Fleischle
Abteilung Wirtschaft
Deutschlandfunk
(5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

"iir

Lieber Herr Fleischle,

vielen Dank für die Übersendung des redigierten Manuskripts

"USA-Besucher aus Deutschland".

Wie Sie sehen, habe ich nur ganz wenige und -äußerst kui*25ö 'Kor-

rekturen vorgenommen^die Ich Sie auch in die zum Versand, kommenden
Exemplare eintragen zu lassen bitte. Sie finden unten einige An-

schriften,die ich zu versorgen empfehlen würde,weil die Betreffen-

den uns mit Material versehen haben.

Für die Finfühlunp-, in die Materie und in meine Interpretation,

die Sie mit dem Redigieren bewiesen haben, meinen herzlichen Dank.

Sollten Sie für das zweite Manuskript ,das Ihnen auf den ersten

Blick nicht so zugesagt^aben scheint, noch andere und vielleicht

geeignetere Materialien zu sehen wünschen, so wäre es wohl am be-

sten, ich brächte Ihnen diese, und wir gingen die Sachen gemeinsam

durch.

Mit Empfehlungen für Herrn Winther und freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)

b.w.



Herrn Günter Müller
Trans World Airlines
(6000) Prankfurt a.P/.
Kaiserstr.47

Herrn Horst Wähner , Pressechef
Deutsche Lufthansa
(5)Köln
Claudiusstr.l

Mr. KtF.Kuhn, Regional Mrector
United States Travel Service
r6)Prankfurt a.M. •

Große Gallusstr. I-7

?cJ^^ ^olfgang Schwabe, M.d.B.
(55) Bonn
Bundeshaus

Herrn M.von Kotze
Verkaufsförderung /Touristik
Lufthansa
(5)Köln
Claudiusstr.l

Herrn Haupt
Furopadirektion
Lufthansa
(6)Fraxikfurt a.M.

Herrn Prof .Kittel
Deutsche Zentrale für Fremdenverkehr
(6)Frankfurt am M,

.ij

-/T

-.äi

^enaue Anschrift haten Su

Divo-Institut

•Drei Fxemplare an mich erbeten
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(4)DäBreldorf-Nord
Franz-Jargehs-Ptr.5
Tel.:^32G13
Juli' lj,'b6

Herrn ^^.^int her
Leiter der Abteilang Wirtschaft
Deut sc bland Tank
(!? )Kc In-Marienburg
Lindenallee 7

t

Lieber Herr Winther,

ich war sehr bestürzt , heute morgen bei einem dritten Anruf
in ebensoviel lochen von Ihre.n Mitarbeiter zu erfahren ,d:iß mein
einer Tourismue-Vortrag am 24. gesend-t und ,ietzt in die Froduk=
tion gegsben ;;erden solle, ohne daS beabsichtigt war, mir das re=
digierte Ms vorzule^7,en,un'.i da 3 der andere Tourismus-Vortrag noch
unredigiert und nicht angesetzt sei, weil man dafür noch keine
Zeit habe.

Irre ich mich denn in der Annahme,daß wir
vereinbart hatten?Hatt.en Pie in unserer Aroei
5#'66 nicht schon aufgrund der Ih:ien gezeigte
Vorträge angenomrrien ,und mü3te vi em '/entspreche
zweite i'is nach Ablieferung mit einem Ausarbei
werden? IstsächlJ.ch habe ich nur ein Au.?Brbei
und aurgezahlt bekommen, und zwar handelt es s
sehe, um das Pfingsten '66 geschickte ('*ÜSA-Be
land") ,und nicht um das am 22. Mai gelieferte
eher aus USA"). Aus fer Mitteilun: Ihrer Kasse
das leider nicht ersichtlich.

etwas ganz anderes
ts Sit zun:':, voiL 11.
n Vorarbeiten beide
nd nicht auch das
tangshonorar bezahlt
tungshonorar avisiert
ich da,sov/eit ich
Sucher aus Deutsch«
("Deutschlandbesu«
vom 13.6. '66 ist

Da
mich V

mir ve
von de
Sie se
würde

^

Am 2.9
versic
mir be
"gute
Fr'jbes
daß da

ich keinerlei laufende Finnahmen habt, ist dieser Punkt für
on großer Wichtigkeit .Viel wichtiger aber noch ist,daß Sie
rsprochen hatten, mit diesen Ms Herrn '.Veber anzusprechen,
m Fie meinten, er werde allerhand Arbeit für mich haben. Ob
Ibst wirklich Vervendung für meine weitere Mitarbeit haben
ist mir leider bei der Gelegenheit nicht ganz klar geworden.
.•65talso vor 10 1/2 Monaten ,hritte Freiherr von Seil mir
hert,sie hätten " eine ganze Peihe von Ideen '\die Pie mit
sprechen wollten, und daß er den Findruck habe, daß sich hier
Ansatzpunkte bieten". Aber da bis heute nicht einmal die
tücke mit mir besprochen worden sind, möchte ich annehmeni
s Interesse nicht sehr brennend ist.



July 13 '66 Herrn Winther B1.2)

Fs wurde mich freuen, von Ihnen zu hören, denn wenn ich dieBundesrepublik verlassen werde - ich gebe mir Jede nur erdenk-liche Muhe in ^gland,Canad8 oder USA ünter2ukomii,en,doch is?die Fmigration mit einer Bildhauerin,die in ihrer Existenz

Irä ^it P?n^!V^^f •^^^1''" und psychischen Bedingungen abhängt,und mit einem Säugling, der soeben zum drittenmal an den Aupen
s^fy^nLhf^o'^ if""^

nächste *oche eine vierte Operation mtmafhenSDii,nicht so leicht wie es meine Ruckwanderuns- war.die nurauf dem Entschluß basierte, den Deutschen noch fine Chance zu

fln'eiM^es'Bd?? JJ?^ T^ verlasse .sage ich, so möchte ich keineinseitiges Bild mitnehmen,

ITinstweilen bin ich

aufrichtip; Ilir

(Helmut Hirsch)



(4)DüsseIdorf-Nord
Franz-Järgens-Str,5
Tel.:432618
July Ist / 66

Herrn Winter
Leiter der Wirtschaf tsabteilung
Deutschlandfunk
(5 )Kö In-Marienburg
Lindenstraße 7

Lieber Herr Winter,

ich hoffe ,daß Sie eine interessante und angenehme Reise
hatten.

Beigeschlossen ein Brief von der Deutschen Zentrale für
Fremdenverkehr^der meiner Meinung nach in Ihr Ressort fällt.
Professor Kittel möchte offenbar sein Interview überprüfen.
Was ich im 8inn hatte ,war , ihm das fertige Ms zuzuschicken.
Da nur fünf Minuten Interview geplant waren,nehme ich an,
daß Sie nur einen Ausschnitt bringen A/erden,und nur er soll-
te doch wohl als Objekt der "Freigabe" in Frage kommen. Ich
gebe Ihnen Jedoch hier natürlich freie Hand. Mir kommt es nur
darauf an,daß ich das Ganze vertreten kann, und das werden
Sie mir gewiß vor der Sendung rechtzeitig mitteilen, so daß
wir eventuell noch konferieren können.

Ich bedanke mich für Frstattung meiner Spesen und das
Ausarbeitungshonorar für einen der beiden Vorträge und sehe
Ihrem Urteil über diese beiden Versuchsarbeiten mit großem
Interesse entgegen.

Freundliche Grüße

Ihr /

/

/

(Helmut Hirsch)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r
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5 KÖLN-MARIENBURG
LI-NDENALLEEZ • RUF 38 Ol 61
PROGRAMMVERWALTUNG: ULMENALLEE 43

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900
POSTSCHECKKONTO/ KÖLN 1833

Herrn

Prof »Dr. Helmut Harsch

4 Düsseldorf--Nord

Pranz-Jürgens-Str. 5

Kontrollvermerk:

Konto-Nr. 4250/l05l

Progrcmmverwoltung Nr.

16182 w^

L J

•

Überweisung per

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Mitteilung

Dresdner Bank Düsseldorf-Derendorf , Kto. 522 725

13.6.1966
Köln, den

8.0Ständiger Wohnsitz.-

Staatsangehörigkeit: Nachtrag zur Pahrtkosten-Abrechnung

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages VOXa 1.6. — DM 5 • 50

Für die Mitwirkung als.- Reporter (Aufnahme des

in der Sendung: PROBLEME DER TOURISTIK
wird hiermit der vereinbarte Betrag von DM c c/%

DM

I

Uhrzeiti

22.00

DM

(in Worten: Deutsche Mark

#
575Ü

Fünf 50/100
I

angewiesen:

^ Bei Rückfragen wollen Sie sich bitte unter Angabe von Titel und Datum der Sendung an die Programmverwaltung des Deutsch-
landfunk wenden.
Bitte diese Mitteilung aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

q

cm'

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzahlender

Betrag Titel der Sendung

r'
31.7.66 M •f —'• 5.50 — f

"— 5.50 Probleme Der Tossl-

stlkt Nachtrag zur

Reisekost enabreohn.

/n^ i^-y^^CU
Kassenstunden:

Montag -Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr
Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Ulmenallee 43

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Schreiben
zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen

Deutschic ndfunk
I.

LV. »^ \ (^L
f "P

M



DIENSTREISEKOSTE N - A B R E C H N U N G Kontrollvermerk:

Vor- und Zuname

Professor Helmut Hirsch

Abteilung

freier Mitarbeiter der
Abtlc. Wirtschaft

4

Haus-Tel.-Nr. Reisekostengruppe

Beförderungsmittel

. (von Düsseldorf Eisenbahn Kl.

Schiff: Kl.

Flugzeua "ToUrist (

Dienstwagen

Privateigener• Pkw
' ""'^'

{,ad, Frankfurt/Main
,

Frankfurt/Main
Rückreise, Düsseldorf

1 nach

ccm
'-•-• gegen

BB-Torif 1 km-Geld

Wurden mehrere Orte aufgesucht — bei Auslandsdienstreisen den Grenzübertritt — rückseitig mit genauen Zeitangaben aufführen!

Abfahrt am

Hinreise: ^7-5.66
um Uhr

IST.

Min.

&0
Ankunft am
27.5.66

um Uhr
11.

Min.

2o
Dienstgeschäft

begonnen:

am

sofort
um Uhr Min.

Rückreise: 23,5.66 1^. ^ 28.5.66 12. 3o beendet:

Reisezweck:

Aufnahrae von z^e± Interviews für die Sendunq "Probleme der Taunistik"

Sendung: 31.7-1966 22.oo-22.3o Sendedatum:

1. Fahrtauslagen piug wurde von der Deutschen Luftliajaoa bcaalilt
o) Reguläre - ermäßigte Fahrkarte - Flugscheine u.a. - D-, FD-Zuschlag - Platz-

karte - Schlafwagen

b) Privateigener Pkw gegen BB-Tarif - km-Geld

2. Zu- und Abgangsspesen

3. Tagegeld 5 .^
ä DM

für > volle Tage vom bis

für volle Tage vom bis

für A geteilte#Tage am ft.^ .^« . Jk>^ Std. A%.

für geteilte Tage am ,
Std.

4. Obernachtungsgeld ^ ^

für _1 . Nächte am 2? . 5*6 6
'""

für Nächte am plU S gprVT ^^

* ".>

?>-

5. Sonstige Ausgaben (mit Begründung - Belege sind beizufügen)

/^Erüiis^tilcTc ",

c r

! Telefon nach Köln(Deutschlandfunk)
^siehe beigefügtes Sclireiben ^I^Jisg^ftJ,^^ von

Abzüglich DM
Reisekosten-Vorschuß

Trennungsentschädigung

DM n
iTsssEssss: - ^ Rest zu meinen

Worten ,

" =E ""^'^ -=^^=""^^^ / Ihren Gunsten

Ich versichere, daß die vorstehenden Kosten tatsächlich entstanden sind.

2q .
~

3.—

'

^^ I 4. So
2.45

Professor Hii
toscaben.

b) nicht ausfüllen

ÄC'

fi 5»

b ->

seh und sonsticTi

\
J I

•

Ich bitte um Auszahlung / Überweisung des o.a. Betrages an:

Professor Hirsch Düsseldorf-Nord
Franz-Jürcjens-S tr . 5

i
€ \. QCj

Köln, den 1. Juni 1966
|

Datum Unterschrift

Diese Notwendigkeit und die Ausführung der Reise bescheinigt:

Intendant / Direktor / Hauptabteilungsleiter (\l

iKiT Zahlung angewiesen:
jj^(^

/iv

DEUTSC H LAN D FU N K ^ ^^
i.V. i.V.

Prod.-Nr. Hoben Journ.-S.

Etat-Kontrolle

Kto. / Kostenstelle

h 'i t % o

zu Lasten

Prod.-Nr.

Obigen Betrag erhalten / rückerstattet

.jvr^ .!*>'''- -

Unterschrift <Ws Efti^fangers J



Lufthansa

Deutsche Lufthansa AG
5 Köln Claudiusstraße 1 Mitglied der lATA

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

M-ooo Düsseldorf
Franz-Jürqens-Strasse 5

Telefon: Durchwahl-Nummer
des Sachbearbeiters (0221) 2068
Vermittlung: (0221) 20681
Telegramme: Lufthansa Köln
Telex: 08882902
Banken: Deutsche Bank AG, Köln, 106141
Rheinische Girozentrale und Provinzialbank,

Köln. Konto 4133
Dresdner Bank AG, Köln, Konto 14-122270
Commerzbank AG, Köln. Konto 13123
Bank für Gemeinwirtschaft AG, Köln. 17170
Landeszentralbank, Köln, Konto 3/72

Postscheck: Köln. Konto 414

Ihre Zeichen Ihre Nachricht vom Unsere Zeichen (Bitte wiederholen) Datum

CGN XE 1 hif 554-999 Köln, den IH. Juni 1966

Sehr oreehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

Wir danken Ihnen sehr für Ihr freundliches Schreiben vom
31, Mai und freuen uns, daß Ihre Reise nach Frankfurt und
Ihr Gespräch mit Herrn Haupt von unserer Europa-Direktion
und Herrn Professor Kittel von der Deutschen Zentrale für
Fremdenverkehr den erhofften Erfolg gehabt haben.

Wir sind natürlich sehr an dem von Ihnen erstellten Manus-
krint interessiert und akzeptieren gern Ihr freundliches
Angebot, uns eine Kopie desselben nach Fertigstellung zu
übersenden

.

Das Ihnen seinerzeit von uns überlassene Material ist in-
zwischen hier wieder eingetroffen, und wir danken Ihnen
für die prompte Rücksendung.

Es war uns eine Freude, Ihnen bei den Vorarbeiten zu Ihrer
Sendung, wenn auch in bescheidenem Maf^e, behilflich sein
zu können. Indem wir Ihrer Sendung einen guten Erfolg v/ün-

schen, verbleiben wir

mit freundlichen Empfehlungen

DEUTSCHE LUFTHAIISA
AKTIEIIGESELLSCHAFT

f' Verkaufsförderung/Touristik

otze) (H-J Hirschel)

Vorsitzer des Aufsichtsrates: Dr. Hermann J. Abs. Vorstand: Dr. Herbert Culmann. Gerhard Höltje. Hans Süssenguth

Form 2472-64 (CGN KC 4) Printed in Germany



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r ~\

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE 7 • RUF 3 70 31

PROGRAMMVERWALTUNG: LINDENALLEE 41

900
833

DEUTSCHE BANK KÖLJN 107
POSTSCHECKKONTO ioLN 1

Herrn

Prof • Dr. Helmut Hirsoli

4 Düaseldorf-Nord

Franz-Jürgena-S tr . 5

Kontroilvermerk:
/

Konto-N
4252/1031

Programmverwaltung Nr. 1 6 1 6 2 IHy

L J

Überweisung per Dresdner Bank Düsseldorf-Derendorf, Kto. 522 725

Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Ständiger Wohnsitz:

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages:

Köln, den
13.6.1966

s.o.

ECHO DER ZEITi

Probleme der ToMristik

•

vereinbaren wir mit Ihnen zu den umstehend aufgeführten Bedingungen

a) ein Ausarbeitungshonorar von DM

b) ein Sendehonorar von DM

500

insgesamt DM

DM

500

auszuzahlender Betrag DM 500

Der Urheber erhält außer dem
Auscrbeii'.'p.gshcnorar nach den

ouf d tt [vj"^:;ji:5 a!jgedrud<ton

Vü'lragjbe.ii.T.rr.unci^ii^:;'! S^nde-

Ji VC. I

(In Worten: Deutsche Mark Pünfhimdert I

Für Wiederholungen dieser Sendung besteht e±ji Honoraranspruch; besteht hiernach ein Honoraransprudi, so riditet sidi

dieser nach den umseitig aufgeführten Bedingungen.
Bitte diesen Vertrag aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbeschelnigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzügelt

Ol

o

E
o

Durch Ihre Mitwirkung bzw. durch Entgegennahme der Vergütung oder eines Teils der Vergütung erkennen Sie die oben ge-

nannten Bedingungen an.

Aufnahme Sendung

31.7.66

Art Honorar

500,—

Spesen

BeJ evtl. Rödcfragen wenden Sie sld) bitte an die Prograwmverwaltüng

des Deutsdilandfunk

Kassenstunden:

Montag - Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Lindenallee 41

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdireiben

zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen.

L Anlage! 1 Rückantwortkarte

Abzüge
Auszuzahlender

Betrag

500,—

Titel der Sendung

Echo der Zeiti Probl(

Di der Touristik.

Ausarbeit.Hon.

Deutschia n d f u n

'\
.^XUX^Li



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

Köln, den 13.6.1966
-/Seh

4 Düsseldorf-Nord

Franz -Jürgens -Str. 5

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch,

auf Ihr Schreiben vom 9. Juni 1966 darf ich Ihnen mitteilen,

daß Herr von Seil zur Zeit verreist ist und frühestens An-

fang Juli zurück sein wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung

DEUTSCHLANDFUNK

Schulte
(Sekretärin)

URCHWAHL 370 3/ ^/O
5000 KÖLN-MARIENBURG. LINDENALLEE 7. TELEFON 30 O l Ol f (, 9



Freiherr von Seil

?^w?:!^^^^ ^^^ Verwaltungsdirektor
(. 5 ;£c ln-i,;ar i e nfc urg
Lindenallee 7

(4) Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-F tr .

5

Tel.:43261ö
Jime 9,1966

Sehr geehrter Herr von Seil,

darf ich Sie -.vohl noch einmal dBram bitten, zu der Ihnen in
einer Kopie vom 20.3 und einem Schreiben vom 28.3.1966 mit=
geteilten Materie freundlichst Steliung nehmen zu wollen
oder, falls Ihnen das nicht rcö-lich sein sollte, mich darüber
zu belehren, welche Instanz für eine Meinungsver-^^chiedenheit
dieser Art zuBtändig wäre?

Der strittig. Eeitra- ist kurz nach dem Zwischenfall vom
Bulletin der Bundesregierung zum Abdruck anganom-en und ge=
bracht vvorden und vvurde mit DM 89.50 honoriert. Da der mir
von Herrn Stephan gestellte Auftras,den ich aurtragsgemäß
d'orchGeführt zu haben glaube ,DJi 1^0.00 erbracht hatte, steht
mir xcines Erachtons noch die Differenz zu.

In übrigen freue ich mich, Ihnen sagen zu dürfen,daß Herr
•.'••Inters im Lauf einer Arbeitssitzung,nachdem er meine Dis=
Position zu einem von zwei geplanten Vorträf^en und das ex=
zerpierte i^tarial gesehen hatte, gl.icb beide fest abnaam.
lieine Zusammenarbeit mit den Herren Dr. Petersen und Dr. Franke,
bei der mehrere Manuskriptrevisionen erforderlich wurden, war
ebenso zufriedenste Uend .Es handelt sich also bei der oben
angeschnittenen Angelegenheit um einen Einzelfall,den ich
bereinigt wissen möchte.

Mit freundlicher Impfehlung
Ihr sehr ergetener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4)Daseeldorf-Nord
Praaz-Jargens-£ tr .
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Tel. 1^32618
June 9,1966

Programrrver.'Valtung
De utEc bland funk
(5)Köln-ivlarienburg
Lindenallee 7

Selir geehrte Herren I

Vielen Dank für Ihre Mitteilung vom 6.6.19GG. Meine Dienst=
reisekosten-Abrechnung scheint unklar gewesen zu sein,was ich
sehr bedauere. DM 11.60 ist der Gesamtbetrag f^ir die enistan=
denen Zu- und Abgangs Spesen, und nicht etwa ein Posten "Fahrt
vom Flu-hafen Düsseldorf nach Hause",wie Sie anscheinend an-
genommen haben. Diese Strecke kostete - laut heute beigeschlos=
sener Quittung - DM 5.50 .C¥s hätte nur 2.80 gekostet ,wäre ich
mit dem Bus zum Hauptbahnhof und von dort zum Reeserplatz zu=
rückgefahrer.,3ber das wäre ein großer Zeitverlust gewesen.Vom
Flughafen Düsseldorf zur Linie 11 ist keine Fe hrtv erbind ung )

.

Bei der Hinfahrt bin ich das Stück gelaufen, hatte also nur DM
0.50 Aur^gaben.Bei der Frankfurter AnEahft haben Sie mir die Bus»
fahrt und die Taxe vergütet , ebenso wohl die Straßenbahn zum
Hauptbahnhof ,doch scheint mir die Busfahrt zum Flur,hafen noch
zu fehlen. Da sie das selbe kostet wie die umgekehrte Strecke,
erübrigt sich eine 'Quittung,die ich aus irgend einem Grund auch
nichb mehr habe. Ich bekäme demnach noch DlJl 5. 50 von Ihnen,die
am besten, um zu sparen, mit einem Honorar als Restbetrag überwie=
sen würden.

Bitto zögern Sie nicht, mich nochmals zu fragen, v/enn diese Erklä«
rung imn:er noch zu wünschen übrig lassen sollte.
Mit fr-und liehen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



United States Travel Service
Department of Commerce

Frankfurt Office. Grosse Gallusstrasse i-7, Frankfurt/Main, Telephone: 291056

West Germany

Austrla

Swltzerland

June 8. 1966

Dr. Helmut Hirsch
4 Duesseldorf-Nord
Franz-Juergens-Str. 5

Dear Dr. Hirsch:

Thanks for your very kind letter. I have also passed your
Suggestion on to our Washington office and vd.ll advise
you of their reply.

In the meantime. through oversight I failed to send you
the promised booklet ^'We Danes & You" which is now en-
closed. Hope you enjoy it.

V/ith best personal regards,

Since

K. F. Kuhn
Regional Director

USA KFK:rto

TRAVEL A NEW WORLD - SEE THE USA



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

Herrn

Prof, Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Franz-Jürgens -Str. 5

Köln, den 6.7.1966

v.S./Sch

Verehrter, lieber Herr Prof. Hirsch,

es tut mir leid, daß die Beantwortung Ihres Briefes vom 9. Juni
so lange angestanden hat. Aber ich war insgesamt fast 6 Wochen
unterwegs, davon 4 Wochen zur Ausheilung eines Bandscheibenvor-
falles.

Auf Ihren vorangegangenen Brief vom März habe ich Ihnen deshalb
nicht geantwortet, weil Sie damals schrieben, daß Sie mit Herrn
Stephan nichts mehr zu tun haben wollten. So war das aber wohl
- wie Ihr jetziger Brief zeigt - nicht gemeint, sonst hätte
ich Ihnen damals schon geschrieben.

Lassen Sie mich vorweg folgendes sagen:

Die Beziehungen der vielen freien Mitarbeiter des DEUTSCHLANDFUNK
sind - ebenso wie auch im Verhältnis zu anderen Rundfunkanstalten
solche des Einzelnen zu den Redaktionen. Wie diese jeweiligen
Beziehungen ausgestaltet werden, ist eine Sache der Harmonie bzw.

Cooperation. Meine Punktion war, soweit Sie, lieber Herr Prof.

Hirsch, in Betracht kamen und kommen, die, solche Beziehungen und
Kontakte zu vermitteln, die Ausgestaltung im einzelnen aber der
Cooperation zwischen der Redaktion und Ihnen bzw. umgekehrt zu

überlassen. Dabei wird meine Zurückhaltung davon bestimmt, daß
ich selber in Programmangelegenheiten keine Zuständigkeit besitze.

Eine solche Zuständigkeit könnte allenfalls dann entstehen, wenn
in den Beziehungen eines freien Mitarbeiters zu unserem Hause
Umstände zutage treten, die rechtlich oder finanziell relevant
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sind, so z.B. wenn die Leistung eines freien Mitarbeiters

ersichtlich unterbewertet wird oder wenn sonst Willkür zu

Lasten des freien Mitarbeiters obwaltet.

Die Kontroverse zwischen Ihnen und Herrn Stephan ermangelt,

wie mir scheint, einer solchen Relevanz, und zwar gleichgültig,

ob man Ihrer Auffassung oder der Auffassung von Herrn Stephan

zuneigt (unter jeweils verschiedenen Aspekten scheint mir

in der Tat beides möglich). Über die Lieferung des fraglichen

Beitrages besteht bedauerlicherweise - entsprechend den all-

gemeinen Gepflogenheiten - kein schriftlicher Vertrag. Über

die Absprache wissen wir also nur jeweils von Ihnen und Herrn

Stephan. Woran soll ich mich hier orientieren? Meine Unterhaltung

mit Herrn Stephan hat ergeben, daß etwa durch die Benutzung des

Wortes "Epistel" oder auch sonst eine Herabsetzung in keiner

Weise beabsichtigt war. Ich wäre Ihnen, lieber Herr Prof.

Hirsch, dankbar, wenn Sie dies zur Entlastung der gesamten

Angelegenheit akzeptieren würden.

Herr Stephan ist auch bereit, den fraglichen Beitrag ins Pro-

gramm aufzunehmen unter der Voraussetzung, daß er - den Vor-

stellungen der Redaktion entsprechend - geändert wird. Obwohl

ich aus Ihren beiden Briefen den Eindruck habe, daß Sie keine

weitere Zusammenarbeit mit der Frankreich-Redaktion wünschen,

möchte ich Ihnen dieses Angebot von Herrn Stephan doch weiter-

gebori

.

Bitte glauben Sie mir, daß ich diese Kontroverse bedauere.

Auf der anderen Seite scheint sie mir nicht so gravierend,

daß sie Ihr Verhältnis zum DEUTSCHLANDFUNK belasten sollte.

Es gibt halt immer Beziehungen, die a priori harmonisch ver-

laufen und solche, die von vornherein im Ansatz mißglücken.

Wie in diesem Fall. Umso mehr freue ich mich, daß die Zusammen-

arbeit mit Herrn Winther ein Beispiel für die zweite Möglichkeit

zu sein scheint. Es würde mich freuen, wenn es dabei bliebe.

Bitte lassen Sie mich doch wissen, ob Sie meiner Auffassung

zustimmen, ob Sie zumindest in Ansehung des fraglichen Bei-

trages mit der Frankreich-Redaktion nochmals cooperieren wollen

- 3 -
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oder ob Sie wünschen, daß ich den gesamten Vorgang an Herrn

Dr. Laeuen, den Vorgesetzten von Herrn Stephan, weiterreiche

Mit freundlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

n

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE? . RUF 38 01 61

PROGRAMMVERWALTUNG: ULMENALLEE 43

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900
POSTSCH ECKKONT D KÖLN 18 3 3

Herrn

Prof eaEor

Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf- Nord

Pranz-Jürgens-Str. 5

Kontrollvermerk

:

V

Konto-Nr. 4250/1031

ProgrammVerwaltung Nr.

L J
15554—m^

Überweisung per

i^^^ Barzahlung durch Kasse Deutsch landfunk

Mitteilung

Ständiger Wohnsitz: »«O»

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages

Für die Mitwirkung als: Reporter

in der Sendung: PROBLEME DER TOURISTIK
wird hiermit der vereinbarte Betrag von DM g-i cc

DM -.—

Dresdner Bank, Düsseldorf-Derendirf,
Kto. 522 725 , ^ ^^^

. , . 6.6.1966
Köln, den

Tagegeld für 27.5.66

Tagegeld für 28.5.66

Ubernachtungsgeld für 1 Naoht
Taxikosten
Tel. DM 2,45 •»- Bus u. Straßenbahn

DM 3.10

(Aufnahme des }

Uhrzeit:

DM 61.55

(in Worten: Deutsche Mark Elniuidsechzig 55/100

20,—.

10,—
23,—
3,—

^|55

61,55

)

angewiesen:

Bei Rückfragen wollen Sie sich bitte unter Angab¥^(?ri I^Jtl&l^Sati^Äf SlWiSg^P^fe pftfiömifi^Jvgftnji^abedstie
landfunk wenden.
Bitte diese Mitteilung aufbewahren, da wir keineeOahtfl^Mdl^dstt&fiil^inJBaiSMC^^CJ^I^^n (11 .60) einzureichen.
Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzahlender

Betrag Titel der Sendung

CO
•^
CD

E

O

31.7.66 M r-,.. 61.55 61.55 Probleme der ToMii-

stik - Interv. -Spesen!

Kassenstunden:

Montag -Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Ulmenallee 43

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdirelben
zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen

Deutschlcjhdfunk

xj.^^^

M
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Technische Bemerkung za den Bandaufnahmen mit den Herren

Prof .Kittel und Mr. Kuhn: Es ist nicht daran gedacht,daß

die Frage und der Dank an diese Herren mit gesendet wird,

weil der "Chronist" ja der Fragende sein soll, te. Kuhns

Antwort ist bedeutend kürzer ausgefallen. Ich verfüge noch

über aktuelles Material, falls dieses Ms deshalb etwas ver«

längert werden soll. Ist das andere Ms zu lang^so überlas»

se ich Ihnen,wo gekürzt werden soll und bitte nur darum,

mir hekt ographierte Q^te - 10 Stück von jedem - zuächicken

zu wollen,die ich den Interessenten mit Erklärungen weiter'

reichen kann.

t



Zitate, von denen icti annehme
,
daß vielleicht eine Genehmigung

erforderlich ist:

I.Theodore C.Sorensens Kennedybuch ist kürzlich vom Deutschland«
funk besprochen worden. Ihre zuständige Abteilung wird also wohl
wissen,wer die eutschen Ubersetzungsrechte hat oder welche
Agentur, falls es noch keine Übersetzung gibt, den Verlag in
^Deutschland vertritt. Ich habe aus dem Original 4 Zeilen übersetzt.

2. "USA möchten das Gold entthronen" , Industriekurier'* , Düsseldorf

,

15. März 1966, 5 Zeilen.

J.Horst Hachmann, "Gastland mit Fehlern", Die Zeit , Hamburg, 18. März
1966 22 Zeilen.

4.Eka von Merveld t
, "Durchgans land mit Überraschungen" , ebenda

,

18. März 1966,35 Zeilen.



\

Dienstreisekosten-Abrechnung

Prof .Helmut Hirsch Abteilung t^/irts,chaf t Freier Mitarbeiter

Lo Fahrtauslagen (Zu- und Abgangs spet'en) und Sonstige Ausgaben
'^ Anfahrt zum Flughafen Düsseldorf : Abfahrt 27.5.66 8 Uhr nach Frankfurt

Xi.^^Busfahrt vom Flughafen Frankfurt zum Hauptbahnhof Frankfurt (laut Beleg)

^•^^Taxifahrt vom Hauptbahnhof zur Fremdenverl- ehrszentrale " " "

_«^^^jfwar zeitlich nicht in der Lage, zur Besprechung mit Prof.

Kittel öffentliche Verkehrsmittel zu benq,tzen) ^

Anfahrt zum Flughafen Frank ;^ urt : Abfahrt /28.5.66i

i f

Fahrt vom Flughafen Düsseldorf nach Hause

9 »^5 nach Düsseldorf

(laut Beleg)

DM 11¥
Tagegeld für vollen Tag 27.5.

/

" geteilten " 28.5. bis 11

Übernachtungsgeld mit Frühstück abzügl.Telefon 27»95

Sonstige Ausgaben 1 Telefonat mit US Travel Service .70

(im Hotelbeleg enthaltenjf
\

2 3-L/linuten-Te lef onate mit Deutschland«

funk,Abteilung Wirtschaft (aus Düsseldorf)

2 J-Minuten-'-^elefonate mit Lufth'insa^

Köln (aus Düsseldorf) vom eigenen Apparat

(^52618) aus geführt ,daher ohne Belege

Ich versichere ,daß die vorstehenden Kosten tatsächlich

entstanden sind und bitte um überveisun^. des Betrags auf

mein Konto bei der Dresdner Bank, Düsseldorf-Derendorf,Kto.

522 725

Düsseldorf ,Pfingsteh 1966 \

^ (Helmut Hirsch)



(4)Düs-eldorr-.Kord
Franz-Jürgens-£ tr .

5

Tel,: 4326 18
May 31/ 66

#
Mr. K.Ii, Kuhn, Regional Director
United States Travel Fervice
(6)Frankfurt a.M.
Große Gailusstrasse 1-7

Dear Mr. Kuhn,

after a long day of work ,part Ijy »thanks your kinUiiesP,
delighful and partly not so delightful bat always very
interesting,! was so tired thdt I saw nothing of Eranforfs
night life (in esse there is any). At 9:30 p.m. I w~ts in bed
and early C'aturday morning returned by air to Düsseldorf
where I was greeted at the airport b^ m;y wife. Fhe joins
me in thanking you for all you did to help me . As soon as

^ I shall have an edited copy of my ms t»ii let you hnve one

.

However,as I told you,some tinie may elap^ie before th-t is
possibie since the head of the department in question ;jast
left for a trip to Latin America.

Right now I am working on a book which I started 30 years
ago C) and for which I hope to find a publisher while I
live. My next work will probably be to take up Professor
Kittel's good Suggestion that there should be a,Soy,12
page paphlet for flying tourists which could become a 60
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^

page brochiire for those wbio take a boat which could become a

fall len^th book for people witb more leisure on "How to see

Germany'^It will be written with a sense of bumor^will be

baaed on the historical knowledge of a college-educa ted US

Citizen and will atterapt to induce tiim to a somevvhat longer

stay in this coantry. That may be anythin;^, from one week to

two weeks .Perbaps it will be less ^certainly not more, But it

woiild be better ^for both caltar5s,if Germany became more than

a place to get tbroa^^:!! in a hurry

.

As I suggested I sbould be happy to consider a similar venture

for fairly well educsted Gerraans touring (or intendin^^: to tour)

the US. The Divo Institute stady seerrjii to indic^te th^t there

is a considerable clientele of th-r-t sort and my impression of

the available literature (and the two filmo you sho.vcd over

here) would leai one to believe that so far thio type of

visitors (or prospective visitors) is ,really ,not catered to,

My radio talk ^ao yoa kno-v ^contains two examples of what I

ha VC in mind

.

In Order to und.rtake such a scaeme I would, of course, have

to have two difficulties out of ipy way. First^I would have to

go m;3^self on a tour that emph^^sizes cultural points of inter =

est - museums ,theatres ^universitis s ,Indian f olklore ^polinical

and historical things^an the like .Second ,1 would have to kno.v

who mi ht publish a me should it turn out t o be satiöf accory

.

In the c se of the Germans ,Professor Kittel gave me reasonable

assurance that he is in the market for a work of this kind.i^iy

own risk,t^en,is kept within certaia limits.

Would you perhaps be willing to sound out the Wachinf^^t on bead

of your Organization about the idea? I should be ever so gre^isful

to you.

Sincerely

^

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



Herrn M.von Kotze
VerkaufsfOrderuno-Zl^ourist ik
UmTEAEtA
(5)KöIn
Claudiasstraße 1

(4)Düs^^eldorf-i\iord
Franz-Jiirgeiis-&tr.5
Tel.: 4326 18
May 31/66

Betr. ; Interviews für Deutschlandfunk

Bezug:Ihre "Einsendunf^ der Flugkarte

•

Sehr geehrter Herr von Kotze i

Für die Zusenun^^ einer kostenfreien Flugkarte Düsseldorf-
Frankfurt und zurück danke ich Ihnen vielmals, irisch einem
sehr informativen Gespräch mit Ihrem Her^n Haupt, der mich
auch noch mit Liaterial für mein Ms versah, bin ich vom Fluf?:=

hafen in Frankfurt zu Herrn Prof .Kittel gefahren und habe
mit ihm (und Lir. Kuhn) am Nachmittag dann eine, wie ich glau=
be^äuSerst interessante Bandaufnahme gem^.cht. Damit sind
meine Vorarbeiten für die Sendung einstveilen abgeschlossen.
Sobald ich das redigierte Ms bekomnen werde, kann Ihnen ^^alls
Sie es wünschen , sine Kopie davon zugehen. A llerdings nehme ich
an, daß bis dahin noch etwas Zeit vergehen wird, da der Leiter
der Abteilung Wirtschaft soeben auf einige Wochen nach Süd«
amerika gefahren ist.

Das mir von Ihnen freundlicherweise überlassene Material, das
Sie zurückzubekommen wünschten,werde ich bei Ihrem Herrn Alar«

tin in Düsseldorf abgeben,damit die Gefahr eines Verlor€nge=
hens vermindert wird.

^:it nochmaligem Dank und besten Grüßen an Herrn Läpp bin ich

aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch, Ih.D.)



(4)Düsseldorf-A^ord
Franz-Jdrgens-Str.5
Tel.:432613
May 14/66

Herrn .\:. von Kotze
Verkaufsförderang/Touristik

(5)Köln
Claudiusstraße 1

Betr. ilnterviews für Deutschlandfunk

BezuR::CGN XE 1 kof

Sehr geehrter Herr von Kotze,

ich möchte Ihnen zuerst noch einmal herzlichen für den Besuch
danken,den Sie und Ihr Kollege bei einer zwanglosen und in vie=
lerlei Beziehung anregenaen Unterhaltung, dazu'benutzt haben, um
mir die Durchführung, der geplanten Touristiksendungen nach Mög«
lichkeit zu erleichtern.

Heute darf ich Ihnen mitteilen,daß die Wirtschaftsabteilung des
Deut^chlandfunks meinen Vorschlag für z.vei Dreissigminutenvor«
träge (Arbeitsthemen: Amerikaner reisen durch Deutschen" ,'*Deut«=
sehe r isen nach USA") nunmehr voll akzeptiert .Zum ersten Thema
würde ich gern Herrn Prof .Kittel interviewen,dessen Ivlünchner
Vortrag vom 25. April 1963 mich davon überzeugt hat,daß er genau
der richtige lJ\ann hierfür ist. Zum zweiten Thema wünsche ich mir
ein Interview mit Herrn Kuhn vom USTS,an d ssen .Qualifikation
ebenfalls nicht zu zweifeln ist. Beiden Herren will ich, wenn es
ihnen recht ist,die gleiche Frage vorlegen. "Welches sind Ihrer
Meinung nach die Hauptattraktionen" ( der BR bzw. der ÜSA)?Das
Problem der Konzentration auf das Wichtigste scheint mir nämlich
von besomderer Bedeutung zu sein. Ich denke an ein Gespräch von
Je drei Minuten, desse Einzelheiten man an Ort und Stelle vorher
erörtern würde.

Um Zeit und Spesen zu sparen, wäre es sicher nicht verkehrt, die
Interviews an z vei aufeinanderfolgenden Tagen in Frankfurt vor=
zunehmen. Ich habe dankbar vermerkt, daß die LUFTHVNSA meine Rei«
se bezahlen könnte ,obv;ohl im Prinzip auch der DeutGchlandfunk



14.5. '66 Herrn von Kotze B1.2)

•

dazu bereit ict.der außerdem zur Durchrührunp- der techni<,rhpn

Jenf c,?^"^«"
Techniker nach Prankfurt zu scSJcken haben i!rdWenn Sie noch zu Ihrem freundlichen Anerbieten stehen =50 w^^den derr. Deutschlandfunk .so veit loh -in vZirtl^t.^

scenen.so wur=
nnrh ^ia iMF-=r.^-^^, 7t ' ^ ^^ ßetracnt komme,dana nurnocti Jie AufenthaLtsspef;en aufzubrummen fein.

Sehr lieb vräre es mlr.'.vean der Reisetermin no^h vor FndP r\i^

s^'haftslSnkf'mffl'^^'
werden könnte, da de? L"ter'Ies1ir?="s.haltsfunk&,mit dem er ebenfalls abzustimnen ist dann auf

rerStSfunlTh'' •'''''"" ^^' "'' Liebenswürdlaei?!dfe Her=
feS ob SichTür An?«n" f ^'^«'^-.^^r^

anzurufen und festzustel=
mi?'lr AnhP^l^hf f

""^
"^^o^

^^"^ Termin ausmachen läßt? Es wäre
ooL AnbeLr-.oht der großen Arbeit,die die Ms mir noch verur!Sachen '.verden.eine hochgeschätzte Hilfe.

verur-

Leider muß ich feststellen,daß der Norddeutsch- Lloyd an d^nich geschrieben und mit dem ich telephoniert h-r te bis h\^nf^noch nicht reagiert hat. Außer me inenV^sön liehen Erfahrun.^enJ^^^tze ich also über den maritimen Aspekt meiner beidenThemenbuchstablich_nichts.|bensowenig habe ich da. b?ste Werbemater!?!

SatSriLrLL^^:;Äati:s': ^^^^" ^^^--^ '^-'^^ ^ ^i' ^-

Im voraus für alles, was
meinen herzlichen Dank.

' ie zu tun in der Lage und bereit sind

Mit verbindlicher Fmpfehlung

Ihr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Franz-Jiirgsn^-^ tr.5
Tel. : 4526 18

y
,
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Herrn hinter
Leitf-^r der AVteilan
Deutrchlanafunk
(.^)i.ölri-ii'iarie':j] urg
Liriaen'i Ilee 7

/iirt.^chisrt

r

Lieber Herr 6ij:}tr^r,

icb (An recht betroffen dardi er ,n3 Ci^tr. von Ihien
zu hörea^nachaeu. ich Lie aj. 22...ärz davou verctänai t ti^be,
dä3 icQ Diriaen .vocTieaf rit^ t auf eine Arbeits.^ifzun.: f dr aas
von iinP in

• ngrii f genon^rrene Th.em-9 '"i ourictik " vortereitet
«in wdrde an-; uicse i^ereit Schaft in einerr, Brief V3rr 20.
April (irptduilich vDri; &:lirz datiert) wiecerholt uir^i durch
zjvei Telephons-.rufe bestätigt babe. Da ich ecb^r ailerb-^nd
in diese iacbc invectiert hal c ,a:öchtc ich Fje heute noch
einmal ebeneo berslicb wie dringend am dia ^er^brcdunc; der
ArbeitEsitzung bittet.. Dafi meine HDlfnung , durch re^e ln^dßip:e

Vortrage dieser i4rt endlich die rjeit 195? vergeblich ancf

-

strebte Existenzgrundlage zu geivinoen ,mich getrogen h::t und
mir als:; nur noch übrig bleibt ^vieder nach UL A . uruckzup.e =

hen^ieit allerdings; unverlrennbar . Fs ist ein^ cehr bittere
Erkenntnis.

Aufrichtig der Ihrige

(MeliiuL HirrchJh.L\)
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H-y-: rPAAfS WORLD AIRLINES. Inc.

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

6000 FRANKFURT/MAIN, KAtSERSTRASSE 47
DISTRICT SALES OFFICE
PUBLIC RELAIIONS
CARGO SALES OFFICE
TICKET OFFICE
TELEFON 250031
RESERVATION OFFICE
TELEFON 330551
FERNSCHREIBER 04112421 und 22

4000 Düsseldorf-Nord
Pranz-Jür^ens-Strasse 5 12. April 1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Freundlichen Dank für Ihre Anfrap^e vom 24. März, deren Beart-

wortun."- sich leider aus Urlaubs^ründen etwas verzö<^ert hat.

TTm Ihre Fra.^en zu beantworten, müssen wir voraussetzen, dass

wir die nachfolf^enden Zahlen lediglich aus unserer Sicht als

amerikanische Luftverkehrsgesellschaft ermitteln und auswerten

konnten. Ob diese für den all^remeinen Luftverkehr (bzw. Reise-

verkehr) zutreffen, ist wohl anzunehmen, kann ,iedoch von uns

nicht garantiert werden.

Der Transatlantikverkehr wurde in der Hauptsache 196S, wie

auch in den vorhergehenden Jahren von US Luftverkehrsgesell-

schaften getragen. Die beiden US Gesellschaften (PANAM und i'WA)

beh^iupteten^ hierbei ihren Marktanteil von insgesamt 58^ -ep-en-

über den anderen 15 internationalen Gesellschaften. Die Deutsche

Lufthansa liegt nach der offiziellen Statistik auf Plptz 5 mit

6,6/0.

All eine daraus ist zu schliessen, dass immer noch mehr Amerikaner

Europa (uni besonders Deutschland) oesuchen als dies TCuronäer

tun. Hierbei dürfte iedoch der relativ un^ünstip^e IJmrechnun^'s-

kurs von DM 4.00 zu $ 1.00 eine nicht unerhebliche Rolle spielen,

da die lATA Transatlantik-Tarife, die für alle Gesellschaften,

die der lATA angehören bindend sind, auf Dollarb^sis kalkuliert

sind •

Dennoch sind Bestrebunf^en - hier besonders seitens TWA - im

Gange, die eine weitere Reduzierung der Flup^p^ssa-^ekosten zum

Ziel haben. Wie Ihnen sicher bekannt, wurden besondere Tarife

zum 1. April gesenkt und nicht - wie dies bei anderen Dienst-

- 2 -
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leistim^sbetrieben der Fall ist - erhöht.

Für die Zukunft rechnet TWA mit einer gesunden wirtschaft-

lichen Weiterentwicklung des Transatlantikgeschäftes.

Mit dem Einsatz von Grossraumflugzeugen für Urlaubsreisende

und von Überschallmaschinen für eilige Geschäftsleute wird

zweifellos in den Siebzigerjahren ein neues Zeitalter der

Luftfahrt anbrechen.

ilTas nun die Flugpreise anbetrifft, so sei hier erwähnt, dass

die amerikanischen Gesellschaften und hier vor allem TWA immer

wieder für eine Ermässigung der Passagen eintrat, jedoch bei

den europäischen Carriern kein Gehör fand.

Mit unserer Werbung in Deutschland möchten wir vor allem

Geschäftsreisende ansprechen. Darüberhinaus versuchen wir

mit den gewählten Themen den Tourismus nach USA zu fördern.

Dass uns dies bisher gelungen ist, zeigen die Verkehrsergeb-

nisse •

Wir hoffen, Ihnen, sehr geehrter Herr Professor, mit diesen

Angaben gedient zu haben und stehen Ihnen gerne mit der

Beantwortung weiterer Fragen zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüssen!

TRANS WORLD AIRLINES, INC

.

- Public Relations -

unter Müller

P,S.: Beiliegnder TWA Jahresbericht gibt einen näheren

Einblick in unsere Erfolgsbilanz.



t

(^)Düsselclorf-Nord
Franz^drgens-Str.5
Tel.: 4326 18
April 6/66

TT .'x.
.•^';/^^^^»^®^^i^^3^ Director

United btates Travel Service
(6)ifrankfurt a.iu.
Große Gallusstr. 1^7

Dear Mr. Kuhin,

mterial vvhicli vou so BromrfW ol^^ o»^"^ *^^^ *=^^ly magnificent^a „ou sj promptly sent me? teny.many thanl-s .indeed

.

signiSc'n? daLf a'nl desc'rip?fons'anf
'*^

f' ^----^ ^^^ the .ost

landfu.k,a ae..an Sovc.^;Senr^tatlo.J;.Sr'aS^SS^J ^JltSe^!^^^"

lie'S^Pl^'^^ I
non-...e?ica^^ enJ?i^.lLr!?ri^,?r.^S? roa%\L?iIL

I an red up and teil mv wi -o tttt ^^'P;;5^^*^fice . Ao leasc once a day
thinl' of the Sl who Sit. h « ?^^-."?"'' ^ ^^?^^ retarn" bat ttien I
cappot ro hD-- h"o no^ fh V {^^^^^^e soL-iewhrre in Vietnam .?nd

iankeesf
^^"^'''^^"^

'=''" Vietnamesa don't hapien to behave like

,^fL^Kf^-^ ^^r beencons idering the inportant
i tbe bottom of_page 2. Perhaps I can teil mv

öeedleßs to

is not as cheap as it would corresT^on^ ^^ fh = "i^ u
^ Germany

ents

Anne Joins me in cl^in.s with my best r-gards,

ßincerely^

(Helmut Hirscti)
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DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

Volkswirtschaftliche Abteilung

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

n

4 Düsseldorf 1, 30. März 1966
Postfach 1107 Dr . G/s chu

.

Breite Straße 10/16

•
L

4 Düsseldorf - Nord

Pranz-Jürgens-Str. 5

j

Sehr verehrter Herr Professor,

wir haben Ihr Schreiben vom 21. d.M. erhalten und sind Ihnen

selbstverständlich gern mit Angaben und Hinweisen bei der Vor-

bereitung Ihres Manuskripts über den Reiseverkehr zwischen der

Bundesrepublik und den USA behilflich.

Anliegend übermitteln wir Ihnen in Potokopie eine Untersuchung

über den Reiseverkehr mit dem Ausland, die von der Deutschen

Bundesbank in der Ausgabe Dezember 1964 ihrer Monatsberichte

veröffentlicht worden ist. Den Tabellen 3 und 5 dieser Darstellung

können Sie die gewünschten Angaben für die Jahre i960 bis 1963

entnehmen. Leider werden diese Untersuchungen von der Bundesbank

nicht mehr publiziert. Es liegen lediglich Angaben aus der Zahlungs

bilanz-Statistik über den Reiseverkehr mit den USA und Großbritan-

nien für 1964 vor; diese Ziffern haben wir in den beiden genannten

Tabellen vermerkt.

Die Bundesbank, die mit der Veröffentlichung solcher Zahlen neuer-

dings sehr zurückhaltend ist, wäre - wie wir hören - bei schrift-

licher Anfrage und Angabe des Zwecks vielleicht bereit, die Daten

über den Reiseverkehr mit einzelnen Ländern für 1965 mitzuteilen.

Wir emgfehlen Ihnen daher, sich mit Ihrem Anliegen versuchsweise
/

D r' / 3 D N E R B A. N K AG.

,^^< \X'
Voriifier des Aufsichtsralt: Carl Goetz "" ^

Vorstand: Gusl^v^lück, Herbei\Henz«l. W.rn.r Kru.g.r, Ernst NVaHhi.nsen, Oskar Nathan. Fritz Reinhold, Hans Rinn, Fritz Rudorf, Dr. Adolf Schdfer. Erich Vierhub, Dr. Franz Witt

tlellv.: Dr. Ludwig Schneider

Fbh

Telefon: 8871 - Telegramm-Adresse: dresdbank - Telex: 08 582931

Postscheckkonten: Essen 51 00 u. Köln 2230 - Girokonto: Landeszentralbank Düsseldorf 36/8



Blatt..? 2um Brief der DRESDNER BANK Aktiengesellsdiaft, DÖSSELDORF, vom . 5.Q • MäPZ 1 9.66

an:Herrn Prof. Dr. Helmut Hirsch, 4 Düsseldorf-Nord, Pranz-Jürgens-Str.
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einmal selbst an die Deutsche Bundesbank, 6 Frankfurt a.M.,

Taunusanlage 4-6, zu wenden.

Wir hoffen, daß Ihnen unsere Angaben und Hinweise von Nutzen sind,

und stehen Ihnen jederzeit gern zu Diensten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

D/k E S;E(/NER BA.NK AG.

- Anlage -



United States Travel Service
Department of Commerce

Frankfurt Office. Grosse Gallusstrasse i-7, Frankfurt/Main, Telephone: 29 10 56

West Germany

Austria

Switzerland

March 29, 1966

Professor
D. Heljnut Hirsch
Franz-Juergens-Str

.

4 Duesseldorf-Nord
5

#
Dear Professor Hirsch:

¥e are happy tc provide you with the requested infoniiation.

As far as Statistical data are concerned^ \-ie believe the en-

closed copy of a market research and our own ternporary visitor
figiires will provide you with airiple material. In connection
with the latter, please note that they are based on actual head
count and hence accurate.

The activities of our office may be divided into three raajor

categories: (l) Services to the trade, (2) Services to the
public 5 and (3) Cver-all promotional and public relations ac-
tivities. (There is., of course, a certain anount of overlr.pping,

but generally^ this division holds ture.)

A brief suinniary of each f ollov;s

:

(l) Services to the trade

Our '^audience" consJsts of travel agents^ carriers^ and
their respective associations and organizations.

Contact with them is maintained by

(a) a semi-monthly newsletter which ccntajns news
items concerning tourism to and in the United States:

(b) regulär 'sales calls' by members of our staff

•

(c) supplying brochures (sarnples enclosed);, folders,
Window displays, posters^ and other promotional
items on a regulär and frequent basis

;

TRAVEL A NEW WORLD - SEE THE USA
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(d) filling special reqiaests for infomiation and assistance
in connection with certain VIP custorn.ers or large group
inoveirLents

.

(2) Services to the public

As you know. we r.iaintain a street level office in Frankfurt
which is staffed my niyself . a deputy director, and 4 travel
inf orTTiation specialists. Its function is to provide inforna-
tion
(a) to walk-in customers and

(b) to persons requesting v/ritten assistance.

Actual Services performed niay ränge frcm a siniple handing out

of a brcchure to detailed planning o.f it^ineraries. We do not,

however, seil transportation or other Services ' nor do we re-
coirjnend one carrier over another or one agent over another.

(3) Over-all Droii'Otional and public relations activities

This category Covers a wide ränge of activities '•

(a) Consuiner advertising in three rajor daily newspapers
(FAZ. Die V/elt. Sueddeutsche Ztg.).' two weeklies (Welt
ain Sonntag. Der Spiegel) and one monthly publication
(Das Beste) . These ads contain coupons to which we re-

spond by transraitting our brochures.

(b) Public rel?tions Services which are handled through a

Gemian PR fim:.

(c) Visit USA Mights (Public film or lecture shows, usually

conducted in Cooperation v/ith a travel agent oi* carrier.)

(d) Visit USA Seminars (infcrr^ation session with travel agency

eniployees) .

(e) Filr.i distribution through clubs., schools, fraternal cr-

ganizationsj, Amer^ka-Haeuser, etc.

(f

)

Assistance to trade and travel promotion missions from
the US (private or governmental)

.

One of our most bothersome problerr:s is the generally mis ccnceived

notion that vacationing in the US costs U tii.aes as much as it wculd
in Gemiany. At fault here is the artificial exchange rate of A:l.

Much more realistic - in ten^is of buying power and Ger.;;an salaries -

is a 2-1 ratio». Anything that cculd be done to dispel this error

would be a blessing for us.
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On the huriorous side we are reiLinded of a lady v/ho caiiie to our
Office indicating that she would arrive in Mex-/ York on the first
of May and intended to^d.sit her sister in San Francisco on the 2nd.
Her questicn to our girl downstairs was: 'l'Jhat is the best train
connection?'' (We think that story is i.llustrative of the lack of
conception of distances in the U. S. on the part of many Eioropeans)

Only 5 years ago. quite a fev; of the then not so n-i:üTLerous visitors
to the U. S. woke up to find their shoes gone from outside their
hotel rooms: Hotel employees had assunied theni to be disposable.
Today;, two interrelated developments have taken place:

(1) In most hoteis. guests' shoes will not be throxvn out - but
neither will they be shined. and

(2) thrcugh USTS's educatL onal csuapaign^ Gennan tourists have
learned not to set thej.r shces out.

¥e hope to have given jon somcthing to start with and if you need
additional., more detailed infomiation, please let us know.

Once again I thank you for the pleasant evening and hope we'll
have the opportunity to talk again soon.

Encls . a/s
K. F. Kuhn
Hec?:ional Director



(^)DLisseLdDrf-Nord
Franz-Jurgens-Str.5
Tel.:4326L8
March 28,1966

Freiherrn von Seil
Justitiar und Verwaltungsdirektor
( 5)K.ö In-Marienburg
Lindenallee 7

Sehr geehrter Herr von Seil,

was sagen Sie dazu, .vie Herr Stephan meinen Ihnen in Abschrift
^'?fM???^F^^L^f''^-''''^^^''^^^

^^"^ ao.3.1966 zu beantworten sollen
p^^ofli"''^^*'^^ ^^^ ^° ^^^^®" ^"^^ v^"" 24.3.1966 eins ngs alsEpistel" herunter und schllfißf: mit: Har. Hor,=„o^ 5 j?„"p^rr^ii»-'u°'"'^r

''"'"' ^" sexnem arier vom ii4.3.1966 eing ngs ali

J? »o^^l ^l^'T^^l "^"^ schließt mit der Herausforaerunf.dfß ermir weiter keine Rechenschaft schulde.

Auf mein,wie ich glaube , sachlich vorgetragenes Hauptargument,daß die vorgelegte Arbeit den schriftlich vereinbarten Spezifi-
^?^^2?^^,^^ ^^^^^P^t^l?«»^

scheine, geht Herr Stephan überhaupt nichtein.Stattdessen fuhrt er die Aktualität eines postumen 85 C •) Ge-burtstags ein, von der bisher keine Rede war. ^ \'j ^'=

Daß ein Manuskript über ein verabredelfe Thema vom Mitarbeiterauf Wunsch des Redakteurs umzuarbeiteii ist oder von ihm redieiertund auch defihitiv abgelehnt -verden kann,braucht man mL wahfhaJup-nicht zu sagen. Ich habe meine Journalistischen Sporen als preisge-krönter Berichterstatter der "Frankfurter Zeitung" bereits verdient

,

^^fn« Rf-?''"^^^^.''^.^ ''^^^^ r^ <^^^ *^^*= war.Ubrigens habe ich auch

:JnigkriruSgein'Je??r"
'^-"^^"'^ Wiederholt und mit größter Bereit^

Hätte Herr Stephan die von ihm "zugegeben sehr ausdrucksvoll" e:e«

S???^fi ^^^ ^^^'^P^^^P''^^^'^^»^®^^ ^^« unsern ganzen schriftlichenMitteilungen nachkam, grundsätzlich akzeptiert ,wis ihn noch nicht zuihrer Verwendung verpflichtete ihätte er sie , meinem wiederholten
l'^V^

zufolge, einer andern Abteilung zur Prüfung zugeleitet(waswohl am besten unter Inanspruchnahme Ihres Büros geschehen wäre);hatte er mir Vorschläge für eine seinen Vorstellungen mehr entRe-genkommende Mitarbeit unterbreitet ,dann hätte er damit eine demo-kratische JWentalität bewiesen.
aemo-

So aber möchte ich mit ihm nichts mehr zu tun haben. Ihnen -^ber dankeich im voraus für eine Untersuchung dieses kleinen Zwischenfa lls!dermich naturlich nicht abhalten wird, mit Herrn Winthers zu arbeiteA!

Mit freundlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
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Herrn Horst Wähner,Pressechef
Deutsche Lufthansa
(5)Köln
Claudiusstr.l

(4)DLisseldorf-Nord
Franz-JLirgens-Str,5
Tel.: 452613
March 28,1966

Aw^Jyt

/>^

Lieber Herr Wähner,

wie Ihnen Fräulein Freudenstein wohl schon gesagt hat,

"bereite ich eine 20 "bis JO-Minutensendung für den Deutsch-

landfunk über "Deutschen Reisen durch U8A,Amerikaner in Deutsch»

land" vor, und zwar für die Wirtschaftsabteilung des Senders. Fs

interessieren mich demgemäß vor allem wirtschaftliche Aspekte

dieses Themas. Über die Ent-vicklung des deutschen Tourismus

wird der US Travel Service mich näher informieren, doch nähme

ich von Ihnen mit Kußhand weitere Informationen bezüglich des

Anteils der Lufth nsa an der Beförderung von deutschen Touristen

nach USA in den letzten Jahren und den Perspektiven für die

nähere Zukunft. Besonders aber läge mir daran, mehr über die

''^'eisen der Amerikaner in bzw. nach Deutschlaad und zurück zu

erfahren. Gibt es darüber eine Dicountersuchung? Ich möchte von

den Impressionen loskommen, aus denen sich alles und nichts be«

weisen läßt. Auch andere seriöse Berichte oder Artikel wären

mir hochwillkommen, und wenn ich seriös sage, meine ich natür«

lieh kritisch. Ich frage mich ferner, ob die Deutschlandwerbung

sich auf "romantic Germany" beschränkt oder dem großen Reservoir

von Amerikanern, die nach Deutschland kommen könnten,das zu zei«

gen verspricht ,was hier wirklich zu sehen ist: ein von der

amerikanischen Regierung nicht beschützter , aber auch nicht ver-

botener Besuch in der DDR;eine Studienreise entlang der ganzen

Mauerjdas Leben der Gastarbeiter , deren Anwesenheit sozusagen

j,c'H
(turn over)



eine Reise durch halb Europa durch einen Besuch in der Bundes=

republik vermittelt ;die -etwas prekäre, aber interessante- Lage

der Opfer des Hitlerismus ;die Verbürgerlichung des Proletariats;

die am öffentlichen Geschmack zu messende Herrschaft des Klein«

bürgertums;Begegnungen mit den "Pinschern" ;die überall zu b mer-

kenden Überreste der alten Traditionen und die sehr bemerkenswert

ten Neuansätze in den Massenkommunikationsmitte In, usw. usw. Wer

die Amerikaner einigermaßen kennt , weiß,daß sie solche Problematik

hinter dem Ofen hervorlocken würde ,während "romantic Germany"

nur eine sehr bestimmte und finanziell nicht allzu interessante

Kundschaft anzuziehen in der Lage ist. ^enau dasselbe gilt aller«

dings für die amerikanische Werbung, die auf Lieschen Müller ein-

gestellt ist, und noch dazu Lieschen Müller,wie ein Amerikaner sie

durch eine Brille von konventionellen amerikanischen Begriffen

sieht. ("Die fast griechische Pracht Washingtons"!)

Nun,was sein könnte, ist nicht unwichtig, aber was ist,war

und sein wird,darauf kommt es in erster Linie an. Ich erwarte

weder,daß alle meine Fragen Beantwortung finden,noch sperre ich

mich gegen Anregungen aller Art .Vielleicht sollte ich noch hinzu«

fügen,daß ich ein Interview mit einem per Lufthansa ankommenden

Amerikaner plane und einblenden möchte, wenn es etwas Brauchbares

ergibt.

Bestens Dank im voraus für alles,was Sie in der Sache tun

können und wollen.

Aufrichtig der Ihrif?;e

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



Mordete ut sc her Lloyd
Passageabtei lang
(28)Bremen
Gustav Dettgenallee 2-6

öi^'il J (?6M

(4)DasseldDrf-Nord
Franz-Jürgens-Str .5
Tel.:432618
March 25,1966

Sehr geehrte Herrerii

ich bereite für die \l^irtschaf tsabteilung des Deutschland-

rank eine 20 bis JO-Mnutensendung aber "Deutsche reisen durch

USA-Amerikaner in Deutschland" vor, Sie würden mich sehr ver«

binden,wenn Sie mir hierfür einiges Material nachweisen oder

zur Verfügung stellen könnten, Was mich beispielsweise inter«

essiert,ist die Relation von Schiffs- und Flugpas sagen, und Zvvar

sowohl in Bezug auf die Zahl der Touristen,die Preise der Fahr«

karten und den geschätzten wirtschaftlichen Nutzen,der sich aus

einer schnelleren Reise bzw. aus einer erholsamen Reise ergeben

kann. Ich bin selbst 21 mal über den Atlantik gefahren, teils mit

Düsenmaschinen, teils mit Frachtern, und habe also einige Impres«

»\^v^sionen. Aber vielleicht gibt es umfassendere Untersuchungen hier

jj^^^ zu. Gibt es heute noch Subventionen für repräsentative Schiffs

J^' bauten? Lassen sich irgendwelche schlüssige Angaben über die Na«

tionalität oder Herkunft der Reisenden und die Wahl einer Linie

machen? Gibt es, grob gesprochen,noch eine Schmutzkonkurrenz von

Seiten solcher Linien, die keine gewerkschaftlichen Löhne oder

besonders niedrige Steuern zahlen, vielleicht auch ausrangierte

Schiffe verwenden? Was ist aus den 50. -S -lassagen -Selbstbedie«

nungsdampfern geworden? Welches sind Ihre eigenen Zukunftsper-

spktiven?

Wenn ich auf die eine oder andere Frage eine Antwort erhalte,

werde ich mich königlich damit freuen.

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



DEUTSCHLAND FUNK
GEMEINNOTZICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5000 KÖLN-MARIENBURC LINDENALLEE 7

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Pranz-Jürgens-Str. 5

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN, DEN 24. 3» 1966

o

Sehr geehrter Herr Professor!

Ich bestätige den Eingang Ihres Schreibens vom 20. 5. Die Ablehnung
eines Manuskriptes und die Bitte an den Autor, es umzuarbeiten, ist
im Journalismus etv/as so Alltägliches, daß ich äußerst überrascht
bin, von Ihnen im Gefolge dieser Ablehnung eine zweieinhalb Seiten
lange Epistel mit ausfuhrlichen Zitaten aus unserer beiderseitigen
Korrespondenz zu erhalten.

Da Sie mit Ihrem Brief offenbar beabsichtigen, mich ins Unrecht
zu setzen, was sich auch dadurch dokumentiert, daß Sie einen Durch-
schlag Ihres Schreibens unserem Verwaltungsdirektor zugehen ließen,
möchte ich wie folgt antworten:

Als wir Ende September über Ihre Mitarbeit sprachen, schlug ich
Ihnen vor, das Thema Lehmbruck zu bearbeiten, da Sie einerseits
erklärten, im Januar Ihre Tätigkeit aufnehmen zu können und anderer-
seits der 85. Geburtstag dieses bedeutenden Künstlers auf den
4. Januar fiel. Als Sie mir dann schriftlich mitteilten, daß Sie
das Manuskript bis spätestens 15. Februar 1 966 liefern wollten, war
ich nicht sehr erbaut, nahm jedoch an, daß Sie irgendeine Formel
finden würden, um das Thema auch zu diesem, an sich verspäteten
Zeitpunkt noch "zu verkaufen". Stattdessen ging mir das Manuskript
einen vollen Monat später, nämlich am 16. März zu. Auch zu diesem
Zeitpunkt hätte ich es noch genommen, wenn es nach Form und Inhalt
meinen Vorstellungen entsprochen hätte.

Da wi
bare
danke
und W
schil
besse
und P
Augus

r eine Send
Selbstverst
gekommen,

erk Lehmbru
dern. Sie w
r, wie wich
aris waren,
te Hodin en

ung für Frankreich gestalten, ist es für mich eine
ändlichkeit - und mir ist überhaupt nicht der Ge-
daß man etwas anderes schreiben könnte - das Leben
cks mit starker Ausrichtung auf Frankreich hin zu
issen genau so gut wie ich, wahrscheinlicli sogar
tig die Bindungen dieses Künstlers an Frankreich
wo er bis zum Kriegsbeginn 1914 lebte und durch
tscheidend geformt wurde.

Darüber zu entscheiden, ob ein Artikel in meine Sendung pas^t oder
nicht, ist mein vornelimstes Recht, und eine Rechenschaft darüber
schulde ich einzig meinem Hauptabteilungsleiter und dem Intendanten

Anlage
Mit freundlichen Grüssen
Ihr /^ JF i

(Enno Stephan)
Wir bitten, Zuschriften aussdiließlidi an den Deutsdilandfunk, Köln, und nidif an Elnzelporionen zu riditen.



Herrn F.Ziunen ^, /

(6)Frankfart a.M. / ^'^ ^ ^^ '

Kaiser8tr.47
/

(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str .

5

Tel.:432618
March 24,1966

Lieber Herr Ziunen,

ich bereite für 6.en Deutechlandfunk eine 20-50-Minutensendung
"Deutsche reisen durch USA , Amerikaner in Deutschland" vor und
würde mich freuen, von Ihnen dazu einiges Material zu erhalten.
Da es sich um die ..irtschaftsabteilung handelt , interessieren
besonders die wirtschaftlichen Aspekte. Gibt es Schätzungen
dariber,wie groß der amerikanische Anteil am Flugverkehr zwi-
schen Amerika und Deutschland ist? Spielen Subventionen eine
Rolle ? Wie ist die sta^itische Entwicklung des gesamten Ver«
kehrs auf diesen Strecken, und welches sind die Zukunftsperspek-
tiven? Hat der Reisende meßbare Vorteile ,wenn er eine amerikani-
sche Linie benutzt? Worauf ist die amerikanische Werbung einge-
stellt ('»romantic Germany?) .Für die amerikanische bietet die
letzte Nummer von "Time" ein Beispiel. Finden Sie die Werbung
für einen -besuch in USA geschickt?(Ich könnte mir eine Betonung
von ganz anderen Aspekten denken, kenne Jedoch die Kundschaft
nicht. Wöra.is besteht sie in der Hauptsache?)

Natürlich kommt es mir nicht darauf an, jede Frage beantwortet
zu sehen ,und ich nehme andererseits dankbar Jede Anregung auf,
wie man dieses Thema möglichst fruchtbar behandelt .Ich bin ame-
rikanischer Staatsbürger, Rückwanderer,Kulturhistoriker. (Siehe
"How Germans view America" ,Politics of Postwar Germany ,N .i

. ,1963)

.

Gern mehr mündlich oder schriftlich und besten Dank im voraus.

\

Aufrichtig der Ihrige

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



Herrn Winttier
Leiter der Abteilung Wirtschaft
Deutschlanff unk
( 5)^ö In-Marienburg
Lindenallee 7

(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Jiirgens-.Str.5
Tel,:432618
Marc hl 22^1966

Lieber Herr Winther,vielen Dank für die beiden Zeitungsaus«
schnitte, die goldrichtig sind .Ebenso für die hinzugefügten
Grüße Ihrer Assistentin.

Ich sitze mitten in der Vorberltungsarbeit zu dem Thema
"Deutsche reisen durch USA-Amerikaner in Deutschland". In
zirka einer Woche hoffe ich Ihnen das bereits leicht behauene
Rohmaterial bei einer Arbeitssitzung vorlegen zu können, damit
wir gemeinsam überlegen,was für eine Gestalt es schließlich
annehmen soll«

Bis baldl

Ihr

(Helmut Hirsch)



(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Jargen8-Str.5

Te 1.432618
March 21,1966

#

U.S. Travel Service
(6)Frankfurt a.M.

^

Dear Sirs:

l^ lorL

You may rememlDer tkiat we liad some correspondence

in mid-February 1962 when I preparel a section on "How

Germans view America" for tbe book Politics of Postwar

Germany publisbed in 1963 by Frederick A.Praeger ,N.Y.

Right now I am working on a radio Script for the

economic division of tkie Deutschlandfunk on "Germans

Visit tbie US,Americans visit Germany" (working title).

I might ,among other things,use some interviews.(l8

Mr. Marion Baldwin still witii you?)

What I am interested in are, for example^f igures

on the increase or decrease of Germans touring America,

on the air lines they use,on the estimated amounts of

money they spend on their trips. How important is their

share in the numter of other ,especially European, visitors?

What is done to attract them? <What do they seem to like

and what are some of their complaints ( if any)? The

more objective the picture is that I am presenting^the

better and|if possible,an element of humor should also

be interjected as it is only too often missing in German

public life.

Would you be kind enough to help melAs I am a

naturalized American Citizen of German extraction our

correspondence ,as far as I am concerned ,can be carried

on in either Fnglish or German.

Sincerely Yours,

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



(4)DLisseldorf-.Nord
Franz-Jargens-Str.5
TeL.:432618
March 21,1966

Dresdner Bank
Dasseldorf

Sehr geehrte Herren,

«
ich benötige für die Vorbereitung eines Manuskripts

über die Reisen von Deutschen nach USA und von Amerikanern
nach Deutschland einige Angaben ül>er die geschätzten Mark-
bzw. Dollarbeträge , die auf diese Weise in den letzten Jahren
transferisrt und ausgegeben worden sind. Es wäre für meine
Hörer im Deutschlandfunk auch sicher interessant zu erfah-
ren,wie sich die von deutschen Touristen schätzungsweise
in Amerika ausgegebenen Gelier zu den Summen verhalten,die
anderen europäischen oder überseeischen Gebieten auf diese
Weise von Deutschen zufließen.

Falls Sie amerikanische oder deutsche Zeitungs-,Zeit-
Bchriften-oder Buchbeiträge oder irgendwelche Fachleute
für diese Thematik kennen,die ich gegebenenfalls inter-
viewen könnte, oder aus Ihrer eigenen Praxis diesen und
Jenen Aspekt schildern oder mit mir besprechen könnten,
wäre ich Ihnen für Jede entsprechende Mitteilung außeror-
dentlich dankbar.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

i



Durchschlag:
Freiherrn von Seil

Herrn Inno Stephan
Leiter der Frankreich-Redaktion
Deatechlandfunk
(5)Köln-Marienburg
Lind nallee 7

(4)Das8eldDrf-.ivord
Franz-Jurgenß-Ptr.5
Tel.: 4326 18
20.5. 1966

tSehr geehrter Herr Stephan
Ich bin^offen gestanaen,nicht sehr glücklich über unsere Kor-
respondenz.

Am 2.9.1965 schreibt mit der Intendant des Deutc^chlandfunk»
der sich seit Jahr und Tag darum bemüht, mir die regelmäßige
Mitarbeit an Ihrem Sender zu ermöglichen. "Sodann habe ich
mit dem Leiter der Frankreich-Redaktion^Herrn Stephan gespro-
chen, den Sie kennen. Herr Stephan ist gerne bereit,Sie nach
vorheriger telefonieciier Verabredung nochmals zu empfangen.Fr
wiederholte mir gegenüber die Anregung, die er Ihnen - wie er
sagt • schon gegeben hätte, da3 er an Berichten über repräsen-
tative Kunstausstellungen interessiert sei."
Am 2.10.1965 schreibe ich Ihnen. "Ich möchte Ihnen kurz das Er-
gebnis unserer Arbeitsbesprechung bestätigen. .. .Wir haben also
zweimal monatlich eine 5-l«linuten-Sendung über Kunstausstellun-
gen oder Kunstsammlungen in Deutschland in Aussicht genomir.en.

Die Manuskripte sollen in deutscher Sprache abgefaßt sein, von
hohem Niveau und zugleich allgemeinverständlich sein. Als er-
stes Thema habe ich auf unsere Verabredung hin "Das Duisburger
lÄhmbruck-Museum" bestimmt und als spätesten Ablieferungstermin
den 15. Februar 1966."

"Damit ich mich durch die Lektüre für meine Aufgabe schulen
kann" (so ich an Sie am 2.10.1965) geht mir am 5.10.1965 aus
Ihren bisherigen Sendungen ein "Idealmanuskript" zu.Mt zwei
Wochen Verspätungen,weil ein Lehrauftrag der Turiner Universi-
tät dazv/ischenkomii;t,kann ich Ihnen dann telephonirch berichten.



Herrn Stephan B1.2)

daß die Arbeit am "Leiimbruck-Museum" begonnen hat. Am 15,3

.

1966 verläßt sie Düsseldorf .Am 16.5.1966 geht sie aus Köln
zurück. Und das als Kommentar.

"Haben Sie vielen Dank für Ihr Schreiben vom 15.3. und das
beigefügte Manuskript "Louise Nevelsons •Schwarze Saite •'•.

So leid es mir tut,der Artikel ist in der vorliegenden Fas«
sung für unsere Sendung nicht geeignet. Was ich seinerzeit
bei Ihnen bestellt hatte,war •aufgehängt' an einem Besuch
im Duiburger Lehmbruck-Museum eine Schilderung der Person«
lichkeit und des Werkes von Lehmbruck . Mit einem Tinzelstück
der Aus8tellung,wie Sie es, zugegeben sehr ausdrucksvoll,
schildern,können wir nicht so recht etwas anfangen."
Wieviel Betrübliches in nur wenigen Zeilen! Aus dem schrift-
lich fixierten Thema "Duisburger Lehmbruck-Museum" wird "Per«
ßönlichkeit und Werk von Lehmbruck" .Ihre Erinnerung an unsere
Unterredung und Lehmbrucks Persönlichkeit und Werk in Ehren.
liachdem ich aber seine sakrale Unterbringung besichtigt und
mit den dafür zuständigen Fachleuten konferiert habe , erscheint
es mir zweckmäßiger,Hörer aus dem französischen Kulturkreis
mit der international orientierten Skulpturensammlung des 20.
Jahrhunderts bekanntzumachen. Sie bildet unbestritten das Glanz«
Stück deB Duiburger Kunstinstituts.

Aus 26 Zeilen über das Museum als solches, einschließlich sei-
ner Lehmbruck-.Sammlung,6 Zeilen über seine bereits klassischen
modernen, 9 Zeilen über seine modernsten Skulpturen, 15 1/2 Zei-
len über die wichtigste , zwischen beiden liegende Neuanschaf-
fung und 19 Zeilen über Leben und Werk seiner Schöpferin wird
die Besprechung eines "Einzelstücks".

Und schließlich dieses. Aus einer Anregung und einer mündli-
chen und schriftlichen Vereinbarung wird über Nacht eine Be-
stellung. Wie man nach einer Musterkarte bei einem Grcrilisten

ein Kilo Mosaiksteinchen von der und der Farbschattierung be-
stellt, soll es hier mit einem Feuilleton geschehen, den un-
bestimmbarsten aller literarischen Gebilde.Wenn ich in vier
Jahrzehnten eins darüber gelernt habe,dann ist es, daß sie
nur in Freiheit gedeihen.



Herrn Stephan B1.3)

Icti erlaube mir^Ilinen das retoarnierte Manuskript , das mir

den niedergelegten Spezifikationen zu entsprechen scheint,

hiermit nochmals vorzulegen. Sollten Sie es dennoch nicht

verwenden wollen^so kann vielleicht eine andere Abteilung

etwas damit anfangen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

\

\



Mit verbindlidien Empfehlungen

überreicht

l^i.^ (^

DEUTSCfiLANDFUNK
5 KÖLN-MARIENBURG

Lindenallee 7

n. c.A^^yJL-i^^ /OcA cü'X.'U- iS/^
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Düsseldorf, 20. März '66

Herrn WinöEr

(5)Köln-Marienburß:
Lindenallee 7

w

Lieber Herr Wlnther,

Wo.h f ""^ ^"^^ ^^' '*^'''"" ^i"«n.">lr für Anf.ng nächsterWoche einen Termin für die verabredete Arbeitssitzl!nennen? Die Fülle des .usam.engekom.enen IL ^ ''

Sie aewiR n>^^« ^
^'^^^ommenen Materials wird•^^ gewiü überraschen. Sie lÄRf m<^u

zurückgreifen h.q .
^ ^^^ '"^^^^^ Vorschlag-6urucicgreiren,daß wir zwei VorträcP '»D^.,4.0 u .

USA" und "Amerikanp. T
"""^^^ Deutsche reisen durch

lo^ea.I„ ,,a,n Vortrag ..„„.'et ^ ITC.IZVTmit dem höchst-nnoi .• f 4 4 .
kurzes Interview

Kuhn;^id .: ,\:l^' :
^^^^^^ ^achmann,Pror.Kittel und Ur.

Will die Lur:hL
: .ar, :::\t r

'"'^" ""' ''^^'-^^

Falls Sie »Jk
^''^ ^erfügun, stellen.

432618 ! ""^'" "'°'" ''"'"^^^ «'^^'^^en wollen -432618 . 80 Wird sich die Zeit zwischen 9 und 10 Uhrmittags am besten dafür eignen
'°^"

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch)



1^ (^ -r^rVA^
^;5-^^El^^":33^ Lfic^^^u^^^^^,

//DEUTSCHLANDFUNK Ä^^
*' CEMEINNOTZIICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS / /

5000 KÖLN-MARIENBURC LINDENALLEE 7

Herrn

Prof« Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str . 5

TELEFON 360161
FERNSCHREIBER 0Ö88-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

Sehr geehrter Herr Professor!

KÖLN. DEN 16- 3« 1966

#

Haben Sie vielen Dank für Ihr Schreiben vom 15« 5» und

das beigefügte Manuskript "Louise Nevelsons Schwarze

Saite" . So leid es mir tut, der Artikel ist in der vor-

liegenden Fassung für unsere Sendung nicht geeignet.

Was ich seinerzeit bei Ihnen bestellt hatte, war "aufge-

hängt" an einem Besuch im Duisburger Lehmbruck-Museum

eine Schilderung der Persönlichkeit und des Werkes von

Lehmbruck. Mit einem Einzelstück der Ausstellung, wie

Sie es : zugegeben sehr ausdrucksvolli schildern, können

wir nicht so recht etwas anfangen.

Mit freundlichen G-rüssen

Ihr

('

y^^^»^ (y^^""^

Anla)g:e (Enno Stephan)

C!)

Wir bilfen, Zuschriften ausschließlich an cien Deutschlandfunk, Köln, und nicht an Einzelpersonen 7u richten.



(4)Düsse idorf-Ncrd
Fran2.-Jü.rg€ns-Btr.5
Tel.: 432618
Den 1^.3.1966

Herrn Fr.no Sterhan
Leiter der Franl^reich-Hedaktion
DeutE-^cLlcino f unk
(SOOO) Köln-ferienburi?,
Lindenallee 7

Sehr fr;eehrter Herr Stephan t

Ich habe mich gefreut ^rait Ihnen sprechen zu können und von

Ihnen zu erfshren ,aa^^ Ihr Buch nun fertie ist. liir. i.ntere? =

aanter Lehrauftrag der Turiner Univerr-i .c.t ,V70 ich in frjnzö«

siecher Sprache postgraduates aus Ländern zu beirlen F^eiten

dep> Eicernen Vorhangs unterrichten durfte, hat den Be^^^inn

meiner für Sie bestimifiten Arbeit leider et'."as verzögert.

LeigerchloHFen finden Sie "Louise I^evelbons "Schwarze beite'*"|

worr.it ich nach Lthnr.'-^: lir.em Besuch und reiflichen Überleg ngen

Das V^ilhe Ini-Lehmbruck-Mureum am besten vorzustellen kcnren

glaube. V'enn Ihnen die Sache gefällt und Sie noch daran Inter«

esse haben ,kön;:en Sie in etwa l^t Taren mit tinein v^eiteren

Beitrap, rechren.Ich nehire mir vor, die wichtigsten Kunstzen»

tren des Lands in zwangloser Folge zu besuchen.

liatux'lich wäre es sc hon,wenn diese Manuskripte auch noch von

anderen Abteilungen benutzt werden könnten. iv^eine Arbeiten

sind fundierter »a Is es journalistische Hezensionen in der

Regel sein können und erfordern dementeprechend mehr Zeit«

aufwand und Spesen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr.Felrput Hirsch)



(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jiirgens-S tr • 5
Tel.: 4326 18
Pfingsten 1966

Abteilung Wirtschaft
Deutsctilandfunk
(5)Köln-Marienbarg
Lindenallee 7

Sehr geehrte Damen I

Ich weiß leider nicht, ob das beigeschlossene Ms "PßOBLFl.iATIK
DFS TOURKMUejUSA-BESUCHFB AUf DFUTSCHLAKD" in Abwesenheit
von Herrn Winter bearbeitet (und honoriert) werden soll oder
bis zu seiner Rückkehr aus Südamerika warten muß. Jedenfalls
darf ich Ihnen mitteilen,da3 wir mit den Besprechungen und
Aufnahmen in Frankfurt a.M. keinerlei Schwierigkeiten gehabt
haben. Fine Genehmigung zur Ver^vertung von Material dürfte
nur vom DIVO-Institut für Wirtschaf tsforschung.Sozialforschung
und angewandte Mathematik .Frankfurt a .ü.-Ginnheim.Am Eisern n
Schlag 31,für die Benutzung des Berichts "German Tourists in
the United States" zu erwirken sein.der mir zu diesem Zweck
von Mr.Kuhn vom US Travel Service in Frankfurt a.M. zur Verfü-
gung gestellt wurde. Fine Angabe von zitiertea Zeilen scheint
mir in diesem Fall allerdings nicht angebracht zu sein.

Die Deutsche Lufthansa hat,wie versprochen, meine Reisebezahlt.
Ich füge Belege bzw. Angaben für die übrigen Spesen bei und bit-
te um gefällige Ober.veisung auf mein Konto bei der Dresdner
Bank,

,

Herzlichen Dank für die Hilfe bei der Durchführung dieser meiner
ersten Arbeit für Ihre Abteilung, zugleich freundliche Grüße

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)

/

i

I*

i



Herrn Winter

Leiter der Abteilung Wirtschaft

Deut seh Landfunk

(5)K.öln-Marienburg

Lindenallee 7

(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str •

5

Tel.:452618
May 22nd,'66

Lieber Herr Winter,

beigeschlossen finden Sie das bis auf das projektierte Inter«
View mit Herrn Prof .Wolfgang A .Kittel,Frankfurt , fertige Ms

"Probleme der Touristik:Deutschlandbesucher aus USA". Es wür«
de mich sehr freuen, wenn es Ihnen zusagt. Ich habe mich be«
müht, Ihre äußerst wertvollen Anregungen in unserer ausgezeich=
neten Arbeitssitzung vom 11. 5. '66 anzuA/enden. Bitte sparen Sie
nicht mit Kritik,wenn mir das auf Anhieb noch nicht gelungen
sein sollte. Sind Sie Jedoch zufrieden,dann wollen Sie bitte
bei der Verfolgung Ihres freundlichen Voiahlags Herrn Weber
bestellen,daß ich Jederzeit gern zu einer Besprechung mit ihm
nach Köln kommen oder ihn hier bei mir empfangen werde .Gelänge
es, bis Jahresende in Ihrem Programm und in Herrn Webers Programm
noch Je zwei oder drei Arbeiten vom Typ der von uns bereits ver«
abredeten unterzubringen,dann hielte der Faden des Damokles=
Schwertes schon einmal bis dahin;und im nächsten Jahr wurde man
weitersehen.

Ist Ihr Büro so freund lieh,die Genehmigung zur Zitierung der

von mir ausgewählten Texte zu besorgen?Ich füge die Liste dafür
bei. Das Ms "Probleme der TouristikiüSAbesucher aus Deutschland",
für das ich das Material Ja zusammen habe , soll,wenn möglich, bis
zum 28. in Ihren Händen sein, ebenso die Daten für die Interviews.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

r n

5 KÖLN-MARIENBURG
LINDENALLEE/ • RUF 38 01 61

PROGRAMMVERWALTUNG: ULMENALLEE 43

DEUTSCHE BANK K^LN 107 900
POSTSCHECKKONTP KÖLN 1833

Herrn

Prof .Dr* Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

?ranz-Jürgen-Str . 5

Kontrolivermerk :

Konto-Nr.

4250/1051
f

Programmverwaltung Nr. 1^Ö|4 Hly

L J
Überweisung per

ät^^ Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk

Mitteilung

Ständiger Wohnsitz:

Staatsangehörigkeit:

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages

Für die Mitwirkung als:

in der Sendung:

wird hiermit der vereinbarte Betrag von DM

DM

Dresdner Bank, DüsseldorfyDerendorf, Kto. 522 725

16.5.1966
Köln, den

Pahrtkosten Düsseldorf-Köln und zurück DM 14,

Tagegeld für 11.5. (Ms 12.00 Uhr)

laxlkosten

DM 10,—

BM 8>50

DM 32,50

(Aufnahme des

Uhrzeit:

32,50

DM 32,50

(in Worten: Deutsche Mark Zweiunddreißig 50/100

• angewiesen:

'^ Bei Rückfragen wollen Sie sich bitte unter Angabe von Titel und Datum der Sendung an die Programmverwaltung des Deutsch-

landfunk wenden.
Bitte diese Mitteilung aufbewahren, da wir keine Jahresverdlenstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

ü

CM

CO

E
O

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzahlender

Betrag Titel der Sendung

M •f "" 32,50 -f —• 32,50 PahAtkosten Dussel*

dorf-Köln u. Spesen

Kassenstunden:

Montag - Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Ulmenallee 43

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdirelben
zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen

M

DeutschlAhdfunk
ilV.I

-Itti^^



DIENSTREISEKOSTEN-ABRECHNUNG

Vor- und Zuname

Prof. Helmut Hirsch

Haus-Tel.-Nr.

Abteilung

Wirtschaft (Besucher)

Reisekostengruppe

Hinreise:
{von

nach

Düsseldorf
ICöln

(
Köln

^''^''"'i nad. DüsseldorT

Kontrollvermerk:

Beförderungsmittel

a^Eisenbahn _
Schiff:

Flugzeug

Dienstwagen

.Kl.

Kl.

Privateigener Pkv^

ccm

gegen

BB-Tcrif 1 km-Geld

Wurden mehrere Orte aufgesucht — bei Auslandsdienstreisen den Grenzübertritt - rückseitig mit genauen Zeitangaben aufführen

Hinreise

Abfahrt am um Uhr Min.

b.lqf 11.5.

Rückreise :1 Q . 2q 11.3. 66

Ankunft am
11.5.66

um Uhr Min.

9. 05
11. '5.66 liq lo.

Dienstgeschäft

begonnen :

beendet :

am

sofort
um Uhr Min.

Reisezweck:

Besprechung: Professor Hirsch wird eine Fendunq über Touristik
Sendedatum:Sendung

1. Fahrtauslagen

a) Reguläre - ermäßigte Fahrkarte — Flugscheine u.a. — D-, FD-Zuschlag - Platz-

karte — Schlafwagen

b) Privateigener Pkw gegen BB-Tarif — km-Geld

2. Zu- und Abgangsspesen ...'\..'::...J,.

3. Tagegeld \

für volle Tage vom bis

für volle Tage vom bis

für
j

geteilljp Tage am 'f i .
'.. .'

.
• Std. / s>

mach^;

ö DM

für geteilte Tage am Std.

4. Übernaditungsgeld

für Nächte am

für j_ Nächte am

5. Sonstige Ausgaben (mit Begründung - Belege sind beizufügen)

Taxifahrten; (siehe Belege)
iHärr Professor Hirsch war ortünVundjg
und Zeitlich nicht in der Li^g^3^^f-];^tliche

Abzuglidi DM 1

—

Reisekosten-Vorschuß

Trennungsentschädigung

Qf^ jp
" Rest zu meinen

_Worten _ / Ihren Gunsten

Ich versichere, daß die vorstehenden Kosten tatsächlich entstanden sind.

3 , 5o

b) nicht ausfüllen

J—* «

Ver\ehrsmitt4l zu be'nutaen.

>
y

/\

Ich bitte um Auszahlung / Überweisung des o.a. Betrages an: Köln, den 11. 5. 66

Datum Unfersdirift

Diese Notwendigkeit und die Ausführung der Reise bescheinigt;

ntendant /^ire\tor / Hauptabteilungsleiter

Zur Zahlung angewiesen:

DEUTSC H LAN D FU N K
I. V. i. V.

Prod.^r. Haben

A r\ ^ r^

Journ.-S.

r»

Etat- Kontrolle

Kto. / Kostensteile

h M .'^
/ ^o <i

/

zu Lasten

Prod.-Nr.

Obigen Betrag erhalten / rückerstattet

p n T A r^i p T

öcsi.::::.::.:.:;wEisuNG

Datum Unterschrift des Empföngors



( 4- ) D iis s e Ld orf-K ord
Franz-Jürgens-Str •

5

Tel.:432618
March 24^1966

#

Herrn Wolfgang Schwabe ^M.d «B.
Bundeshaus
( 55 ) Bonn

Lieber Herr Schwabe,

Sie wurden mir und wohl auch der von Ihnen vertretenen

Sache einen Dienst leisten, für den ich Ihnen dankbar wäre,

wenn Sie mir den "Ruf" zugänglich machen wollten, den die

"Zeit" in ihrem Artikel über den Tourismus vom 18.5.1966

erwähnt. Darüber hinaus wäre ich Ihnen für einige Auslüh»

rungen verbunden, die ich bei einer augenblicklich von mir

vorbereiteten 20-50-Minutensendung des Deutschlandfunks zum

Thema "Deutsche reisen durch USA, Amerikaner in Deutschland"

verwenden oder verwerten könnte. Da es sich um. die Wirt»

ßchaf tsabteilung des Senders handelt, ist der wirtschaftliche

Aspekt von besonderem Interesse ,doch darf er natürlich nicht

isoliert behandelt verden. Darum habe ich als Sozial- und

Klilturhistoriker auch den Auftrag übernommen. Ich möchte

hinzusetzen,daß ich amerikanischer Staatsbürger und Rückwan«

derer bin und mich gern mit den deutschamerikanischen Bezie«

hungen befasse .Vielleicht kennen Sie meine kleine Studie "How

Germans view America" in Folitics of Postwar Germany (N.Y.,

1965) oder meinen kürzlichen Vorstoß im Rheinischen Merkur,

mit dem ich verhindern wollte,da 3 der Eindruck entsteht, als

habe die Bundesrepublik sich zu ihrem Nachteil verändert .Daß

es einem nicht immer leicht gemacht wird, für die leutschen

einzutreten wissen Sie bestimmt ebensogut wie ich. Um so wich-

tiger erscheint mir diese Arbeit.

Ihr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

l



DEUTSCHLANDFUNK
CEMEINNOTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5000 KÖLN-MARIENBURC LINDENALLEE 7

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str . 5

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 5. Oktober I965

Sehr geehrter Herr Professor!

Ich bestätige dankend den Eingang Ihres Schreibens vom

2. 10. Als "Idealmanuskript" , das Ihnen als Stilprobe

dienen mag, übersende ich Ihnen^wi/^eitrag von Dr. Karla

Eckert (der Kunstrezenzent^^der deutschen Presseagentur).

Ihren Beiträgen sehe ich mit Interes.^e entgegen.

Mit freundlichen G-rüssen

Ihr

^\/V'^'^ry/(^,-o^-*^^

Anlai^e
^^m (Enno Stephan)

<»5

O
Wir bitten, Zuschriften ausschlieftlich an den Deutsdilandfunk, Köln, und nidit an Einzelpersonen zu riditen.



( ^1- ) Du s 3 1/^ orf-ITord

toi. :'^';"^1-^

IIox'Pi Jter>han,LGitor der Fra-nlcr^^lc'^-Redo'''' ' on

Lindenallee ^

oehi' Aiuhrt -^^ Her-* -ter^han l

Ich 'föchte Ihn ;n Iruvy. drci .opr-v/on' • unGer- Vrboitsb rc^ up/^

hec'- -'•''^:!, ::;,!• de '.-^-.^«-^-o -''^pv - ir- '"--^ -'r -^r^---f--H-hrir.- i -h bei

a • nnoT. C-ole^o^^bn-^t b'nton-t dnn'ro. ' i.i* 'labor aln( al nonnt=

?Jc/i c r.c -iü-niit '>>• 'Mir *
" r-r .i^rntau Btellunrort Ov or Kunst-

SP lun u'i ir> ,)or" •-^^'^•--^' i- auc:-' '-t 'Trio'-^^^^.'^-^ .
-'^7v^''-r- -te

H'^^'lor ir> r?nu!-:?e'Hv ^r' cbc a "^o n t,von ^^ob^Ti Ulvi^pu u u^

r-lcic^ all'-e-ncim ti-rfnii ^ '
. '^.Is ornt • Tlic ^

" b

auf unü -u Vcrnbredunf ^^in"Doa Duibup--o- ',e^-rn>-i7rV^-r;U30U^^ b--

sti/--': Tir><^ aln n-"t Hte-n Al^llGfe torv^i-^ ' n 1 . -b^-'ucr 1 ;C^6

fe :t-' sot::'-':.Icb
' 'edoc^' nnc'- j^lic'^^':' -It uo -on r .Januar

zu lioforTi bo-^'' . .

i;:i ••'rdc nicb intores lierGv^^bci Güle-v;nhei:; vo'^ Ibno: 'io :o--»Gn

von .'ianuc^kr^"^^"'-^ -^io des von ^•^^' Intorvi -^lit lianj S o L.'a (2 •

^'^^GS) u>-^ 3 v^ - ' ^r iiirö ' -nuri de ^^^ '^"^

(25« . ) o^ :nGt etv/a3,daü Ihnen bö^oii^-xw "clur. v.^-

BcbGinr;,zr.^oGC^^^'^t zu 9T''•'^T^:er],dp*-.'•it ic> mich :lurch U3 Le'ct*'re

f -:ine Auf ' ' )0 nc^ulCi

Mit T^--»b1 *" ''li^^^^' ^>>fo^lu^'

Ihr sG'^r er-'^c •^ r»

(Prof#Dr. iolmut Hiroch)
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Prof. Dr. Helmut Hirsch
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PROGRAMMVERWALTUNG: ULMENALLEE 43

DEUTSCHE BANK KjaLN 107900
POSTSCHECKKONTciVoLN 1833

Kontrollvermerk:

Konto-N ^ 4250/1031

Programmverwaltung Nr.
20768 my

Überweisung per
Dresdner Bank, Düsseldorf-Derendorf ^ ^

'^
"^^5

• Barzahlung durch Kasse Deutschlandfunk Köln, den
23.9.1965

Mitteilung Fahrtkosten Amsterdam-Eöln-Amsterdam

I^geg.ld für 1 Tag
Ständiger Wohnsitz: ^^^^ ÜDemachtungsg.ld für 1 NacHt
Staatsangehörigkeit:

^ Taxlfaiir'b

Für die Benutzung des Werkes / Beitrages

Für die Mitwirkung als: ArbeitsbeSpreohlin^ufnahme des )

in der Sendung: Prankrelch-Redaktlon
wird hiermit der vereinbarte Betrag von DM 93 «20

DM

Taxi
Uhrzeit:

DM 9?>gQ -Jahrtkosten und Spesen
(In Worten: Deutsche Mark '- Dreiundneunzig 20/100 -—

• angewiesen:

Bei Rückfragen wollen Sie sich bitte unter Angabe von Titel und Datum der Sendung an die Programmverwaltung des

landfunk wenden.
Bitte diese Mitteilung aufbewahren, da wir keine Jahresverdienstbescheinigungen ausstellen.

Besondere Vereinbarungen bzw. Vermerke (z.B. Spesen und Abzüge):

44,70

20,—
17,—
6.-

87,70

5.50

93,20

Deutsch-

Aufnahme Sendung Art Honorar Spesen Abzüge
Auszuzahlender

Betrag Titel der Sendung

M 93,20 93,20 Pahrtkosten Amsterdam

- köln u.2airüok, Spe-

sen. ?rankreioh-Eed.

i
CN

CM

CO

CO

E
O

Kassenstunden:

Montag - Freitag 8.30-12.00 Uhr sowie von 12.30-17.30 Uhr

Sonnabends: 8.30-12.30 Uhr

Kasse: Ulmenallee 43

Bei Barzahlung bitten wir, dieses Sdirelben
zusammen mit Ihrem Personalausweis vorzulegen

k Deutschldndfunkd n

\'^^-^-^^^/yi

M



DIENSTREISEKOSTEN-ABRECHNUNG

Vor- und Zuname

Haus-Tel.-Nr.

Abteilung

Reise kosteng ruppe

Kontrollvermerk

><c.

i_i- ( von
Hinreise: '

Inach

Rückreise: )
^°"

(nach

Beförderungsmittel

Eisenbahn _
SchifP:

Flugzeug

Dienstwagen

.Kl.

Kl.

Privateigener Pkw

ccm

gegen

BB-Tarif 1 km-Geld

Wurden mehrere Orte aufgesucht - bei Aus andsdienstreisen den Grenzübertritt — rückseitig mit genauen Zeitangab(3n auffü hren!

Abfahrt am

Hinreise:

um Uhr Min. Ankunft am um Uhr Min. Dienstgeschäft am

begonnen :

um Uhr Min.

Rückreise

:

beendet :

Reisezweck:

Sendung: Sendedatum:

1. Fahrtauslagen

a) Reguläre - ermäßigte Fahrkarte - Flugscheine u.a. - D-, FD-Zuschlag - Platz-

karte - Schlafwagen

b) Privateigener Pkw gegen BB-Tarif - km-Geld

2. Zu- und Abgangsspesen

3. Tagegeld

für ' volle Tage vom

für volle Tage vom

für geteilte Tage am

für geteilte Tage am

4. Obernachtungsgeld

für Nächte am

für Nächte am

ä DM
bis

bis

Std..

Std:

5. Sonstige Ausgaben (mit Begründung - Belege sind beizufügen)

Abzüglich DM
Reisekosten

Reise kosten-Vorschuß

Trennungsentschädigung

DM in

Worten

Ich versichere, daß die vorstehenden Kosten tatsächlich entstanden sind

Rest zu meinen

/ Ihren Gunsten

Ich bitte um Auszahlung / Überweisung des o.a. Betrages an

b) nicht ausfüllen

f

—

,

fV

/

Datum Untersdirift

ies9 Notwendigkeit und die Ausführung der Reis^ bescheinigt;

/\; tv' 'Ar

Intendant / Direktor / Hauptabteilungsleiter

Zur Zahlung angewiesen:

D EUTSC H LANDFUNK
i.V. i.V.

Konto U Kst. Prod.-Nr. Sol Haben Journ.-S.

Etat-Kontrolle

Kto. / Kostenstelle

zu Lasten

Prod.-Nr.

:^
Obigenf^trü^ CTKaltJ^ /flrütklrsfTlftet

ÜBlR HQKCRARAi;WEiSürlG

Datum Unterschrift des Empfängers
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DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNOTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln, den 2.9.1965
v.S./Sch

4 Düsseldorf-Nord

Franz -Jürgens -Str. 5

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch,

O

die Beantwortung Ihres Briefes vom IJ.b. hat aeshalb so lange Zeit

in Anspruch genommen, weil einige Herren in Urlaub waren, mit

denen ich gerne Ihretwegen sprechen wollte, bevor ich Ihnen

wieder schreibe.

Zunächst habe ich nochmals ausführlich mit Herrn Dr. Pranke

gesprochen, der sich Ihre Vorschläge genau durchgesehen hat.

Leider sieht er derzeit keine Möglichkeit, Sie auch in der

weiteren Zukunft mit Aufträgen einzuplanen.

Sodann habe ich mit dem Leiter der Frankreich-Redaktion, Herrn

Stephan, gesprochen, den Sie kennen. Herr Stephan ist gerne

bereit, Sie nach vorheriger telefonischer Verabreoung nochmals

zu empfangen. Er wiederholte mir gegenüber die Anregung, die

er Ihnen - wie er sagt - schon gegeben hätte, daß er an Berich-

ten über repräsentative Kunstausstellungen interessiert sei.

Schließlich habe ich mit dem Leiter der Abteilung Wirtschaft,

Herrn Winther, gesprochen. Herr Winther würae ebenfalls gerne

mit Ihnen sprechen. Bitte rufen Sie ihn vorher an. (Vielleicht

gelingt es Ihnen, die Termine Winther und Stephan so zu koordi-

nieren, daß Sie sich nicht zweimal auf den Weg zu machen brauchen.)

Herr Winther hatte eine ganze Reihe von Ideen, die er mit Ihnen

besprechen wird. Ich habe den Eindruck, aaß sich hier gute

Ansatzpunkte bieten.

- 2 -

ojl
KÖLN-MARIENBURG. LINDENALLEE, 7. TELEFON 38 0161/62
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Es würde mich freuen, Sie anläßlich Ihres Hierseins zu sehen.

Bitte benachrichtigen Sie mein Büro, wann Sie Ihre Verabrednungen
getroffen haben.

Mit freundlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Frhr. V. Seil)

o

o

f



Freihorr- vor? Seil
J^^Gy]^"^^^"nt des Deutschlandx'unks

Lindonnllee '^

(4)1)118 seid rf-IIord
Frar!:'~Ji?r<^ena-Str,
Tel.: '52 ^>1

8

3ehr ^^eehrtcr Herr von Seil I

Me'ne Frau imd Ic^ haben yms 3^:^hv mit Ihren Grü e- -efreut,
Mutter und Kind sind zun (fl^'ick T.;ohlaT]f. Ic-^ hoffe, dn3 es
auch I^ v.n n-ut n-eht. Ob Sie in F. ien sind?

Für .^-- Fnll, da^ Sie augenblicklich hier in raoirloncc : ind,
darf ich Ih^-n^d- e freuriil-? c^^er-eine P-re lereitschaft r,u

eire:- a'^e— rl-r^en Untcrrerur • z^^ erl-rnon ^aben^vo^^ nir ga-
^^^^,da ich bis Anfanp Se-te •^be:'- i^n Dünneldorf bl ?be. Dann
rrho \&- roc' T nnf e^r.i-^e Hon:te ans Internatiorrl Institute
of Social Histor:/ ncch Amste . Da ich moistenr, 7Am Woche-=
eryr^ v ch Ilauso ko' -^en werde, könnten -/ir uns auc- dann c ^ r
an einem Honta^'- moTTren tref >ri,

3io zuri Jahresende bin ich mit Arbei vern :her,a K:r in Frf'h=
iahr mrdQ j.c^ r-ern t,;i d ctwnr, f-r 31 arbeitov^.Vielleicht
hat Herr Dr* Franko i^n Radio- Coli o- Vv.r 7erdur>- P'v e'ne neue
Vortra-sserie? Es wäre auc an die französische Abteilun- zu
denken, von der tats-'c-^liche-^ Bed-^rf ic'-» mir dan Is keine
sehr nräziae Vorstellung verschaffen konnte. ic^Üe'^ich s-^ra«

c en Sie vor^ ^e^ htellun- V/irtschaftrieben (?).::ac ' der
dieser Hichtunr^on möchte ich - mit Ihrnr <^üti^e-^ lilliccunfr
und Hilf. 3 - einen Ffihlor ausstrec e-'»

Mit froun'lic en ir>fo^^lun<^^n

(Prof .j)r,-Iel^>ni 1 •
:2^)



VorGC'^la- für eine Vortrar-asorie

Frieden un-"^ Unfrieden deutao'^^or Friedhöfe:
Eine kultm-- und zeitn-eochichtliche bersic^t

l,3oldnten-Priedhöfo,dio vor dem Zweiten Ueltkrie - entstanden sind.
2.Goldatenfriedhöfe,die nach äcm Zwe-^ten V/eltkrie-^ entstanden sind*
5«Jüdisohe Friedhöfe

^}-. Katholische Frl dv.öfe

5«L-vann»oli che Friedhöfe

G.Heli.^iöß nicht n-ebimdene Beataf^tun^n'-zeisen in <^pr Bundosrenublik
und in der DDR

Iliötorische^zeitn-eochichtllche un^"^ lcultur^'•esc'-11chtlichc,in3be=

besonde^^e kunstr.o-c>>ichtliche,30'4e statistische Anpcaben sollen
mit Betrachtungen verbunden v/erdon^die sich aus do^^ Besuch be«
stim-nter repräsentativer Be^r'ibni-.Gtä ten ern-eben.

- + -h

VorGChla-^ f'ir eine Vort-:»'^^ serie

Der doutscho Verkehr :Verke-'>rt un^l rieht ic^

Kine Icultur- und zeit^esc^-'ichtl' che ber^^'cht

1. i.^arknlätze

2« rep^un-^en

^•Durch'^' nrrsstrn on

^4-.üffentliche iVnnsnortnittel

^.Radfa^r-^r

n.Verkehrsnolizei in der Bundesrenublik nd in äev DnR

HistoriGChc^zeitppeech^'chtlichc u^d sozinlvi • jonachaftliche^

insbesondere vol' ijCholo 'ische, so io statistische Angaben
sollen mit Betrachtungen verbunden -/erden, die sich nus den

B such bestimmter ronr''ner»tntl-\^er ot'Mte erTeben#



DEUTSCH LA N D F U N K
CEMEINNOTZICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 KÖLN-MARIENBURC, LINDENALLEE 7

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens -Straße 5

JUSTITIAR UND VERWALTUNGSDIREKTOR

fl4
TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

*% KÖLN. DEN 15. September 1964
v.S./By

w^
Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch,

3

1.1-

auch ich würde mich freuen, Sie wiederzusehen und stehe ganz

zu Ihrer Verfügung, um alle Fragen Ihrer Beziehungen zum

DEUTSCHLANDFUNI^ mit Ihnen zu besprechen. Ich kann Ihnen noch

nicht sagen, ob der kommende Montag passen wird, da ein wich-

tiger Termin, auf dessen Zustandekommen ich warte, noch nicht

feststeht. Sollte ich bis kommenden Sonnabend Bescheid v/issen,

werde ich Sie unter Ihrer Düsseldorfer Telefonnummer anrufen.

Herrn Dr. Franke habe ich vorab Ihren Wunsch mitgeteilt, die

angenommene Sendereihe möglichst so zu termdnieren, daß Sie

das Honorar im ersten Vierteljahr I965 erhalten.

Mit freundlichen Empfehlungen

DEUTSCHLANDFUNK

iUL
(Frhr. von Seil)

Wir bitten, Zuschriften aussdilleftlich an den Deutschlandfunk, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu richten.



j:^peihor.rn von ocll
Inteiodant r s DeutBchlandfunk
( ) ivüln-IIarienburnr
Lindonalloe 7

c/o Intornationnl Iriotituto
Ol' Social liiütor:/
Keisersrrracht 26''

Amstei-dam-G, (Holland)
Den G, üep-borubep 1 G^l-

Sehr n'eehrtor llovv von Soll!

9

Ic^^ ^1 'Übe, da es nicht; unannrebrnchn mjye ^'sTorm vfit» uns d:^ C'Tnt

noch oin:ml zTi e^nt^r TJntoT^i-riltiv: • zusa i enf ndon. A --erden sich
daran eri^v.ern,

. oic rieh n-Ach unsrcr vor zi;oi Jahrer erfol^te>^

..ontaktnahre an ilerrr:. i)r. J;ir^en i'etcrno^^ verT/ioso^, der GoincrscitG
die 7erhin;h^r- nie der von Ro^-^r, Dp, l:anrred ä?ranko betreuten Sparte
herstellte. Jeiie Herren boTfiosen die rrö "te Liebons\^"'--=''i'--koit und
übortpu ^n i.i.l..,- eine fa^zibiere de AUirrphe - '"^ie Au^arhcitunr" einer
Vorlonnnr-nrr:ihr> zu:-* -ozial-^-nchichte des 1 . Jahrhundorts ff^'r das
itadio—Aolie«'*«

Aui^rund der mi L- mi-.-» rref^'h-r^t^-^ Korres'^o'^den:; dr>r»f ic"^ an>-^o^-i o"n,de^

die von mir vor^^elo'-^to-^ i-i --^uskrinte d -^fov'^^avvryrr'r.r) T^ro^ frc^ranns
enjs recheij. Um bo so'vnerzlicher traf nich die auf eine Anfr- -e

ber-*''^lic"'"* e.'^nos '''h-n\^ c.'^nr\ f'v/f^t^-^r^r. f"T dan Jr'^-^ 1,^^ nrt '^O, .^^,1<^^--!.

er-^an-^e ^t'-'ont : "Ic>^ venste>^e sehr v^o^l, - =^ie an e* ' tonen
Mitarbeit interen iert sind, kanr- I-v e^-^- aber keine verbindlichen
Zusa on (reben." jiine i'ltarb^it sei '' i'^-^-rr nun s^oradirjch "lör^lio'^".



Preiherrn von Bell UtO

Daß dieser Besc'ioid vo^ Sta-dpui^kt der betro "endo- Abteilun'^ aus

vollGt:".ndi'- .«rerochtferti-'" ist, we\Me leb nicbt anzv/olfoln, leb

möobto deabalb am liebste-^ auf do"" erwähnter) Brief p:ar nie-nt eip^

p?;ob.en, do>>n dio darin ent'Talt^-ne v^'llirco Urii'?be-^"'Toit könnte miob
zu ser-^tl'ient' Ion od^r bit';oren Au'^OT'un^en vorlei ten, r^io mir ebenso
fernli..'-en wie dao 3itbcn, ^i'iell .icbt; babon .^e die Güte, Her-cn

Dv. lTa'--:e raeire*' '.'un.Gcb zu übornl.tbelr^da ^''io arir-monr^nn-ne OT^do-

rei e ( derben Veröf rer-tl:^' cbun'^Gte " 'i-^ ^.ip nec"^^- unbekannt i3t) so

anf^eGet2;t -'fi^v"', dn' ie>i iioin Honorar im ersten ViertoLiabr 1^)6"- er^-

balte«

Iii3 .Jndo dieses Jabro b* icb Iti Anstorciani in pLa^^men eines ]/or=

scbun'^sf:ee *:-'rs dc; nitscben For cbnnrs-^^o' loin^^^cbM "t nii; der . die=

runrr dos j>ei'nsoein- Ls-3:-^ief-7ecbsols bonc *''.fti'*';. Von Januar

bis Juli 1 ^-^-^-rio ic'i ^dank einer anerikani c"^e^ i'ello ^sbin,

für die ..icihe xües l.ovae ein Buch über Har:r un'; l-i-: Judentiin am-
aroeijen u^^d neb( ' >n an dei- ..

•

* ^Idor.'cr Verv:altun^s- und .'irt----

ßr^^aftsakade le über^Gov/orkschaften un-l. Inbeit-^ebei'verbänd': " losen»

Aber vo • 1 ;" bin icb unbedin^^'j darauf ;.. -ioso }.

eine i be sus'.'ti:licbe Jin^ ' ^o su bnben.

# Prr ist nacb do-^ Zusicberun^en^c'ie mi*'^ seit Jahr und 'fa'^ von allen

pr-^'lic a'^.tliC'K^n u ^rivate^"- eite^ -^om' cbt ^•fO"'"'do*>'» «5i 'T,-; t"'r=

lieb ein ^.Toni^- ^ -orinierr -^hI. Ic"'^ h.*>t' t^"» besondre '•obof ^'t,ani

DeutGc^^ln^^lfunl: nun ein'^'^ '"o /isson liüc''"'^' ^ *' "^^ besitzen, '/ir

b Is, * ie ri.c^ o'»^'"si^> ^r --^rlo"^"^, n.- . vov r- >i in

Aussirtbt -- '
*'" c'

""
• *MQr^. Viel 'o .cht

sebe'^ '•'
: -ietst •'c'^ ^r.^;-. - ^---»-w r-licbkeiten. Jedenfalls ••;"."rde

ic' "^ic"'^ -'ebr freuen, • daj von nin an-^orc^te Gennr-'cb 7,UEjtnnOo=

k . ^e»Da ic' ^?in Wocbo''^on''''e r«*o'/'öbr'lich in v" ol;lorj' verbri^-^'^r -

Tel. i^^^'^P^l - '^" rc o'^ • ontn^^ i'or'iitva'r für nicb der nrünsti^'* :te

Mit b-shr -^nfehlun'-en

(Prof. ->-. Imut Ilirscb)



DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNOTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

z.Zt. 6927 Bad Rappenau

Odenwald
Hauptpostlagernd

IHR ZEICHEN

KÖLN, DEN 20. 8. 1964
Red. : Erziehung und Bildung
Dr. Fr./Fu.

p

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihren Brief vom 17. August und den letzten

Beitrag der Reihe "G-estalten der deutschen Sozialgeschichte".

Ich habe ihn bereits redigiert und möchte Ihnen sagen, daß er

mir gut gefallen hat. Wie ich Ihnen im V/inter schon sagte, hat

sich nach meinen Erfahrungen die Praxis nicht bewährt, einen

Berufssprecher neben einem unausgebildeten Sprecher zu hören.

Damit will ich keineswegs sagen, daß Ihre Stimme nicht gut

klingen würde; aber ich habe gerade in der letzten Zeit ein

solches Experiment gemacht und war damit nicht sehr zufrieden.

Deshalb habe ich entschieden, daß wir Ihre Sendungen mit den

uns zur Verfügung stehenden Sprechern aufnehmen, zumal wir auch

ihnen gegenüber gewisse Verpflichtungen haben.

Und nun zu Ihrem neuen Themenvorschlag "Gewerkschaften und

Arbeitgeberverbände". Mein Kollege, Herr Weber, hat in den

vergangenen Monaten zwei Sendereihen über deutsche Industrielle

zur Sendung angenommen, deren letzter Teil parallel mit Ihrer

Sendereihe veröffentlicht wird. So ist also das Thema, das Sie

vorgeschlagen haben, in gewisser Weise durch beide Unternehmun-

gen abgehandelt. Sie werden verstehen, daß ich so bald nicht

mehr in unserem Programm darauf zurückkommen kann. Ich verstehe

sehr wohl, daß Sie an einer weiteren Mitarbeit interessiert

sind, kann Ihnen aber keine verbindlichen Zusagen geben.

- 2 -
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DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

- 2 -

Wir haben ja im Rahmen des Radio-Kollegs eine solche Fülle
von Themen zu behandeln und auch schon für einige Zeit im
voraus geplant, daß wir nun einstweilen gehalten sind, erst
diese zu verwirklichen. Eine Mitarbeit innerhalb unseres
Programms ist notgedrungen immer nur sporadisch möglich, da
die Sendezeiten, die für das Radio-Kolleg zur Verfügung
stehen, sehr beschränkt sind.

Ich bin davon überzeugt, daß Sie diese Überlegungen verste-
hen werden.

Mit verbindlichen Empfehlungen und

freundlichen Grüßen

bin ich Ihr sehr ergebener

A u
( Dr. Marl:^^ Franke )

KÖLN-MARIENBURC, LINDENALLEE 7. TELEFON 38 Ol 61 / 62
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DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch
o/o International Institute

of Social History

Keizersgracht 264
Amsterdam-C
HOLLAND

IHR ZEICHEN

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

KÖLN, DEN 21. 7. 1964
Red. : Erziehung und Bildung
Dr. Pr./Fu.

Besten Dank für Ihren Brief vom 16. Juli und das beigefügte

Manuskript über August Bebel. In der vorliegenden Passung

ist es durchaus akzeptabel. Ich freue mich darauf, bald auch

Ihren sechsten und letzten Beitrag zu erhalten.

#

Mit freundlichen Grüßen

bin ich Ihr sehr ergebener

( Dr. Manfred' Prranke )
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c/o International Institute
of Social History
Keizersgraclit 26^
Ams t erdam-C . (Ho Hand )

Den 16. Juli 1964

Herrn Dr* Franke
Deutsc hlandfunk
( 5 )Kö In-Marienburg
Duitsland

Sehr geehrter Herr Doktor Franke I

Beigeschlossen wollen Sie den vorletzten Beitrat; der von
uns verabredeten Serie finden^der hoffentlich Ihren Bei«
fall findet. Den abschließenden Vortrag hoffe ich noch
vor meiner kleinen Ferienreise Mitte August einsenden zu
können.

Bitte empfehlen Sie mich Freiherrn von Seil und sagen Sie
ihm^wie sehr es mich gefreut hat, in der JulinumDer der
Frankfurter Hefte sdin literariccher Eettgenosse gewesen
zu sein. Vielleicht interessiert auch Sie meine dort ver«
öffentlichte Kritik,die der von uns behandelten Thematik
nicht fernsteht.

Mit besten Impfe hlungan auch an Herrn Dr. Petersen bin
ich

stets Ihr ergebener

p
(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNOTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
c/o International Institute

of Social History

Keizersgracht 264

A ni s t e r d a m - C

Holland

IHR ZEICHEN

KOLN,DEN 18. 6. 1964
Red.: Erziehung und Bildung
Dr . Fr

.
/pu

.

aenv geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihr Manuskript über Karl Kautskv, das ichmit Interesse gelesen habe. In der vorliegenden^-^orm bin
ich damit einverstanden.
Ihrem 5. Beitrag sehe ich dann Mitte nächsten Monats mit
Interesse entgegen.

Mit freundlichen Grüi3en

bin ich Ihr sehr ergebener

A.
( Dr. Hanf kc

)

5 KÖLN-MAR,ENBURG
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Einschreiben

i

Herrn Doktor Ma *^fred Franke
Redalctionrl^rzlehun"- und Bildung
DeutGchlandfunk
( ^0 Köln^-Marienburn^
Lindenallee 7

c/o Internationol Institute
of Social History
Keizeroccracht 264
Amsterdam-G. (Holland)
Den 14 .Juni 1964

Sehr geehrter Herr Doktor Fra^^kol

Ic^^ hoffe, dar "^ einen in ^r-'-v linsicht an^«r.©^nf*n Urlaub

h-^tten.und da. der ervmrtete ..naturm nach de- -v-^^. r nicnt

zu sc' ii '/ar»

Wunsch^ Iß i^berr?rebe ich Ihnen beigeschlossen zur iionatsmitte

;?n neu B Manuskript (Karl Kaut.kyS -^ ;\ es Ihnen auf Anhieb

p:efalT-- sollte, so wäro damit erwie^:en,da ica
^^^

J^!}?^^^^"^^^
r •^« »«^ o clemt habe. 'nderr^^nUs sehe ich mit Respekt Ihrer

ivTitik ent(a;e'?en«

Ist allos in Ordnunr^ifo''

Arbeit*
in etwa einem Monat dann eine weitere

Mit frounUichen Grüßen auch für Her ^n Dr.Peterner^

bleibe ich Ihr -.-^ehr er«:eoener

(Prof «Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCH LAND FUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Franz Jürgens-Str. 5

IHR ZEICHEN

KÖLN, DEN 5. Mai 1964
Red. : Erziehung und Bildung
Dr. /Pr.-Fu.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für das umgearbeitete Manuskript '^Eduard Bernstein",
das mir in der vorliegenden Passung gut gefällt. Es hat mich
noch so eben vor meinem Urlaub erreicht, so daß ich Ihnen auch
das Ausarbeitungshonorar überv/eisen konnte. Vielleicht richten
Sie es so ein, daß Sie Ihr nächstes Manuskript Mitte Juni mir
zuschicken. Dann wird der erste Ansturm nach meinem Urlaub
vorüber sein.

Mit freundlichen Grüßen

bin ich Ihr sehr ergebener

yL
( Dr. Manlprei Franke )
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DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch
c/o International Institute

of Social History

264 , Keizersgracht
A m s t e r d a m -

HOLLAND

IHR ZEICHEN

KÖLN. DEN 28. 4. 1964
Red, : Erziehung und Bildung
Dr. Pr./Fu.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihren Brief vom 22. 4. 1964 und das beigefügte

Manuskript über Eduard Bernstein. Ich muß Ihnen Ihre Arbeit

zur Korrektur leider noch einmal zurückschicken. An einigen

Stellen habe ich verschiedene kleine Änderungen vorgenommen,

die aber nur die Formulierungen betreffen. Das läßt sich ja

schnell ändern. V/as mir aber wichtiger erscheint ist dies:

Sie haben von Eduard Bernstein zwar ein lebendiges Bild ge-

zeichnet, das aber allzusehr im biographisch Zufälligen

steckenbleibt. Worauf ich aber in einer Radio-Kolleg-Reihe

achten muß, und was Sie bei Ihren anderen Sendungen viel

stärker berücksichtigt haben, ist die geistige Entwicklung

der einzelnen Persönlichkeiten und ilire Bedeutung innerhalb

der deutschen Sozialgeschichte. Die Zitatauswahl finde ich

allzu zufällig und sie bleibt so sehr im Privaten von Eduard

Bernstein stecken, da man nichts davon erfährt, welche Ver-

dienste er sich in der geistigen Auseinandersetzung für die

deutsche Sozialdemokratie erworben hat. ilur auf den aller-

letzten Seiten haben Sie dieses Stadium überwunden und kommen

zu einer Bewertung. Dieser Stand sollte aber schon früher

erreicht werden. Ich muß Sie deshalb bitten, sich der Mühe

einer generellen Umarbeitung noch einmal zu unterziehen. V/ir

können ja unter keinen Umständen Beiträge veröffentlichen,

die nur das Biographische berücksichtigen und von dem geistigen

Hintergrund keinen Begriff geben. Das kommt dann etwas in die

Nähe von Schulfunk-Sendungen, wie wir sie ja gerade nicht

veröffentlichen wollen.

- 2 -
o
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DEUTSCHLANDFUNK
GEMEINNOTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

- 2 -

Ich hoffe, Sie verstehen meine Hinweise richtig und

schicken mir demnächst ein neues Manuskript.

Ich fahre jetzt für einen r4onat in Urlaub. Es v/ürde also

genügeiij wenn Sie Anfang Juni diese neue Passung ein-

reichten.

Mit freundlichen Grüßen

bin ich Ihr sehr ergebener

i
1 Anlage ( Dr. Marif

KÖLN-MARIENBURG. LINDENALLEE 7. TELEFON 38 0161/62



c/o International Institute
of Social History
264,Keizersgraclit
Amsterdam-C. (Holland)
Den 22. April 1964

Herrn Dr. Franke
Deutschlandfunk
(5) Köln-Marienburg
Lindenallee 7
(Duitsland)

Sehr geehrter Herr Doktor Franke I

Es freut mich sehr, daß Ihnen mein kleines Lassalleportrait

zusagt

.

Beigeschlossen finden Sie den dritten Beitrag zu unserer Rei=

he über Sozialgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts. Es hat

mir -besondere Freude gemacht ,Fduard Bernstein,mit dem ich mich

nun schon ein halbes Jahr Tag für Tag beschäftige ,vor_ den

Ohren meiner Radio-KolLeg-Hörer. und Hörerinnen beschworen

dürfen. Hoffentlich ist mir das einigermaßen gelungen.

Mit besten Grüßen auch für Herrn Dr. Petersen,bin ich

zu

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)
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DEUTSCH LAND FUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch
o/o International Institute

of Social History

Amsterdam- C.

Keizersgracht 264
Holland

IHR ZEICHEN

KÖLN, DEN 25. 3. 1964
Red. : Erziehung und Bildung
Dr. Pr./Eu.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Ich wollte Ihnen schon seit langer Zeit geschrieben haben,
aber immer kam etwas dazwischen. Nun kann ich mich für ein
neues Manuskript bedanken - ]B^erdinand Lassalle -, das mir
sehr gut gefallen hat.

Das Ausarbeitungshonorar haben wir bereits an Sie anweisen
lassen.

Ich bin damit einverstanden, wenn Sie Monat für Monat je eine
weitere Gestalt behandeln, so daß wir im Herbst alle sechs
Manuskripte hier vorliegen haben. Danach kann ich erst aus
Dispositionsgründen die Sendetermine festlegen. Wann das
genau sein wird, vermag ich einstweilen noch nicht zu sagen;
aber das spielt ja auch keine so große Rolle.

Mit freundlichen Grüßen

bin ich Ihr sehr ergebener

A.L
( Dr. Manfired Franke )
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DEUTSCH LA N D F U N K
CEMEINNOTZICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

f

5 KÖLN-MARIENBURC, LINDENALLEE 7

Herrn
Professor Dr. H.Hirsch
c/o International Institute
of Social History

Amsterdam-C .

Keizersgracht 264
Holland

DIREKTOR KULTURELLES PROGRAMM

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KOLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KöLN.oE^ 27.2.1964

Dr.Pe/Be

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Verbindlichen Dank für Ihren Brief vom 23. Februar und

das Manuskript über Karl Marx. Ich freue mich^ daß

es nun die Form hat, die wir für unsere Zwecke ge-

brauchen können. Auch Herr Dr. Franke hat die Arbeit

gelesen und bestätigt dieses Urteil.

Es ist uns recht, wenn Sie jeden Monat eines der

vereinbarten Manuskripte schicken. Über die Sende-

termine wird Ihnen Herr Dr. Franke noch ein V/ort

schreiben, sobald er sie überblickt.

In den nächsten Tagen wird das Ausarbeitungshonorar ,

also 5o^ des Gesamthonorars, an Sie überwiesen.

Mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

\t>4^Lj\
(Dr. Jürgen Petersen)

Wir bitten, Zusdiriften ausschlieftlich an den Deutsdilandfunk, Köln, und nldtt an Einzelpersonen zu ridifen.
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DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Kerrn

Professor Dr. Helmut Hirsch
c/o Internationales Institut

für Gozialgeschichte

Amsterdam /Holland

Keizersgracht 264

IHR ZEICHEN

KÖLN, DEN 26. 11. 1963
Red.: Erziehung und Bildung
Dr. Fr./j?u.

ehr verehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihren Brief vom 16. November I963.

Mit Ihrem Vorschlag, uns Anfang Januar I964 zu treffen,

bin ich einverstanden. Dann können v/ir in aller Ruhe die

Sendungen und die anzustrebende Form noch einmal durch-

sprechen.

Ich bitte Jie höflichst, mich doch, wenn Gie im Januar

in Köln sind, zu verständigen, damit v/ir uns so bald als

möglich unterhalten können.

Mit verbindlichen Empfehlungen und

freundlichen Grüßen

Ihr ergebener

(Dr . Manfi-jcu /ranke)
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Htrrn Dr. Manfrti Frankt
B«4. sErsidltttns nnd BllciiAng
PeattaklaAdtfunk
(:^)Kölm-Marica¥arg
LiBianallaa 7

Sakr geakrtar Harr DaktarJ

(5) Kölji-FliranraU,ETarkard8tr.36
D%n 16.NaTamber 1963

Ick ianka Iknaa ielmala für Ikra fraun41ickaa Zailen faa 14.iai
MaAa^ta. E« freut nlak auQarariaÄtlick^ilaß ßia mir «labai kalfam
wallaa, 41a swiaakan «na varakradata Vtrtragaf alga Iä iia pick-
tiga Farm su briagam. Das kaan^wia Sia mit Rackt ackraikan^vlal
kaaaar mümiliak ala aakriftliak gaackakaa.

Lai4ar muß iok margea maok Aasteriafi^wa iak im lian mäakatam
iar Wackan im Imtarmatianalan laatitut für Stzialgeackiakta»
Kaiaaragrackt 264^dia aratam Spatanaticka für dia aa mir zu
kasargeMa Eiiermag iaa Bri«fwecksala swiaakaa Bduar«i Barnataim
ttai FriaÄriak Emgala tium waria. Dia Arbait ist auf ain Jakr am«
gaaatat wardan. Dia •^amtaoka Farsakumgagamaimeakaf t ,4ia aia fi-
maaaiart (aiar mitfiaanEiart) kat mir gaatattati^meiaa wiaaam*
aakaftlickan umd paklisiatiaokan Kaatakta ia iar Zait waitoar

Btt pflegaa. Dasa raokaa iek 4ia Fartigatallmag 4iaaar Varträga.

Viallaiakt wära aa am kaataa,ivir trafaa aaa Aafamg Jamuar.Iak
wardt: mir kia iakia für «Lia kiakar maak makaarkaitatam Tkamaa
•i^ifi«« Matarial aaaakda mad kaffa iaaa maali maaarar Uaterra-
imag €lia Saaka aügig bub Akacklad kriagan bu köaaaa.Wära Ikaam
daa vaakt?

Imswiaekan kia iak mit Tarkiaiiliakaa Grüßaa aad

an Ikraa Ckaf

Ikr aakr argakanar

aklaagaa

(Praf .Dr.Halmut Hirack)



DEUTSCH LAND FUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Professor Dr, Helmut Hirsch

5 Köln- Ehrenfeld

Everhardstrasse 56

IHR ZEICHEN

KÖLN, DEN 14#1 1 • 1963

Red,: Erziehung und Bildung
Dr. Pr, / Scheu,

Sehr verehrter Herr Professor!

Am 11.9.1963 hat Herr Dr. Petersen ja ausführlich zu Ihren

Manuskripten "Gestalten der deutschen Sozialgeschichte" Stellung

genommen. Damit ^ie diese Vortragsfolge ausarbeiten können,

wäre es gut, wenn wir uns einmal ausführlich über die Form

unterhalten könnten.

Da ich nicht weiß, ob Sie telefonisch zu erreichen sind, möchte

ich Sie höflichst bitten, dalS Sie mich Anfang nächster Woche

doch einmal anrufen. Dann können wir am besten einen Treffpunkt

und einen Termin für das G-espräch vereinbahren. Ich meine, daß

wir in einer Unterhaltung die ausstehenden Prägen besser behan-

deln können, als wenn ich jetzt lange schriftliche Erklärungen

abgebe. Ich hoffe, das ist auch in Ihrem Sinne.

Mit verbindlichen Grüßen bin ich

Ihr sehr ergebener

(Dr.ManfrIed Pranke)

5 KÖLN. MARIENBURG • LINDENALLEE/ • T E l E F O N 38 01 61 / 62



DEUTSCH LANDFUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 KÖLN-MARIENBURC, LINDENALLEE 7

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstrasse 56

^ ;c ^^-- ^ ^^ (Z^'-^MZ^ ^

DIREKTOR KULTURELLES PROGRAMM

TELEfON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 11. September 1963

Dr.Pe/Be

Sehr verehrter Herr Professor !

Es ist ausserordentlich betrüblich, aber wir können die

Manuskripte in dieser Form nicht senden. B itte erschrecken

Sie nicht, die Gründe liegen vielleicht weniger bei Ihnen

als in der Tatsache, daß wir hier in unserem Programm ganz

schlicht, enzyklopädisch, pragmatisch vorgehen müssen. Ich

hätte Ihnen das vielleicht deutlicher sagen sollen. Ich

v/ill versuchen, Ihnen im Einzelnen zu beschreiben, was wir

ändern müssen.

Ich tue es an einem Beispiel: Wilhelm V/eitling und Karl Marx.

Dieses Paar ist so unterschiedlich schon im äußeren Umfang

behandelt worden, daß man zwar von V/eitling sehr viel, von

Marx aber fast gar nichts erfährt, jedenfalls nicht das,

was ein, sagen wir Zwanzigjähriger, von Karl Marx v/issen

möchte und müßte, wenn er einmal unbefangen hinter das

V/ort "Marxismus" blicken will. Auch sind die Figuren zu

sehr von ihrer privaten Situation her gezeichnet, das

Philosophische, das Sozialgeschichtliche kommt zu v/enig

heraus.

In der zv/eiten Sendung behandeln Sie Schulze-Delitzsch und

Lassalle. Die Figur von Schulze-Delitzsch erscheint klar

und plastisch. Aber die Bezüge auf V/eitling irritieren

nun wieder die Hörer, die die vorige Sendung nicht gehört

haben. Und damit muß man immer rechnen. Die Figur von

Lassalle erscheint zu indirekt und didaktisch nicht über-

zeugend eingeführt. Man erfährt nichts Rechtes von den

Wir biffen, Zuschriften ausschlie6lich an den Deufschlandfuni«, Köln, und nich.t an Einzelpersonen zu richten. -2-



- 2 -

historischen Verdiensten Lassalles. Auch von seinem Leben
erfährt man v/enig.

Die Sendung Ketteier und Kolping. Hier ist das Verhältnis
ähnlich: Sieben Seiten v^idmen Sie Ketteier, drei Seiten
Kolping.

Liebknecht und Bebel. Die Einleitung erscheint hier zu aus-

führlich. Auch hier vermißt man als Leser oder Hörer die

objektive Unterrichtung über das Thema. V/as hier, wie auch bei

anderen Beiträgen, etwas zu ausführlich behandelt wird,

das sollte eigentlich sehr am Rande behandelt werden, nämlich
Fragen der Ehe, der Prostitution usw.

Im ganzen wäre zu sagen, daß den Manuskripten die schlichte,

unterrichtende Substanz fehlt, dafür sind Subjektivismen
vorherrschend. Sie sehen an dem Versuch von Herrn Dr. Franke,

die ersten Manuskripte zu redigieren, wie schwer es ist, bei

solchen Arbeiten von aussen heranzugehen. Sie zeigen die ganze

Souveränität eines V/issenschaftlers, aber Sie berücksichtigen
zu wenig Menschen, die ganz ohne Voraussetzung an den Stoff

herangehen.

Nun ist es Ihnen vielleicht nicht zuzumuten, jedes einzelne

Manuskript im angedeuteten Sinne umzuarbeiten. Wir möchten

Ihnen daher den V orschlag machen, einen Mitarbeiter zu beauf-

tragen, die Manuskripte im erforderlichen Sinne umzuarbeiten.

Das Honorar ginge dann je zur Hälfte an den Autor und an den

Bearbeiter.

Ich bitte Sie sehr herzlich, diese etwas lapidare Kritik so

zu nehmen, wie sie gemeint und erforderlich ist. V/ir müssen

eine Basis finden, damit das Unternehmen glückt. Es wird gewiß
auch in Ihrem Interesse sein, daß Ihre Gedanken in der best-

möglichen Form an den Hörer gelangen. Sie dürfen uns vertrauen,

daß wir hier unsere Erfahrungen haben und daß alles, was ich

Ihnen sagen mußte, lediglich auf diesen Überlegungen beruht.

Da wir zeitlich nicht an einen Termin gebunden sind, stellen

wir anheim, daß Sie uns einen neuen Termin nennen. Sie sollten

jetzt erst in aller Ruhe Ihren Urlaub genießen und dann so

disponieren, wie es für Sie notwendig ist.

Mit verbindlichen Grüssen bin ich

Ihr SjQhr ergebener

(Dr. Jürgen Petersen)



Per ElBfSchrelben,

DUrpUßciilas: Herrn Dr •, Um^tx^.d Pfön)s€

( 5 )äÖ In-^i^hz-ejöi"^ Id. , r verhard 8 1r •

56, den 31. August 1965

Herrn Br, Jörgen Petc^röin

^e^tschlahdfdnk

C5iÄöa.n**Mari^nburg

Lindehaillee ?

Betr. "Gestalten der deutschen Sozialgosci3uiahte" ^

Bezug;Ihr Schreiben Dr.Pe/be vom a^^,.i,iöi 1965 und Telephonat
mit ^terrn .Dr» Frsnlk«

Sehr geehrter Herr Doktor 1

"Kv/ie telephonisch verabredet ^überrcicae ich f.l;

bchlo.*:^en die ereti^n vier i!J^rmK>:ripte dSr'v^^uiwiec
lc:-i hoffe,daß sie \ Ihren Beifall finden und ^ei'hc Ihren soori/tli
chen oder miindlic :en Äußerungen dazu mit Interö&ßo entge.^oa.

e 1^e B

Die beiden rePt
angegeben ,bis kitte
sie en liebeten bifi

1^.- üVt^ißber fiof.iifhw
sprechen •Anfechließe
stitut aulnenmen. D?
2u arbeiten .Ich komrr

voraus^^^-. c 2t2t ^döß ü±

liehen Vortrage können »wie in meinem Vorschlag
ijjovembcr vorfielee^t veräen. Genauer , ich wurde
Zö.m 13 .ITovember in I' brin;-:er^ und am
n.Am: l&.,l^()V9mb^jt? muß ich närilich in Krefeld
Lu will ich meine Arbeit au ..m.. terdamer In«
rt plane ich vom la.NoVriaber bis 13. Dezember
e jedoch gern zu einer Auln'^hme noch Köia^
€ die i'ahrtkoateu dann äbernehaen konrteii.

vier ersten Vorträge können im Oktober auf f2:enommen
ich bi.shcr nur folgende Termine habe: 4,Ohtoc>er ,14,

?) ,1C. Oktober ,24. Oktober. Ich Mb*3? baldi :a-ichrioh-
treffs d^r Ihnen genehmen Aufnahmetermine ^demit ich über
t: verfug .. ----.. Selbstredend bleibt es Innen überlassen,
iWO Ich iiL i^anuakript v^rr-.^hiedene ''fitlmTr.ea" anhebe,die«
einen oder mehrere £iprecher leren lassen. ütotärlich wurde
sehr freuen,wenn meine dießbazuglichen Anregun^^en zu
en wärcjn.

Die Entscheidung über das Ams^terdamer Projekt,die Herausgabe
der Korrespondenz »wischen Bernstein und Fngelc ,soll am ly.Beptem«
ber von der Deutschen Forschungsgemeinschaft getroffen werden«
Nach den bisherigen Auskonften beisteht o^de Aussicht,daß sie
po itiv ausfällt. In diesem Fall könnte ich bia Mtto November
1964 nur kleinere Aufträge übernehmen,um die KontakteJ4^ pflegen,
die ich mir nach meiner Rückwanderung verschafien kormte *und die

Die
worde-: ,wo
Oktober (

tigung be
jr.eine Zei
ob Cj.e da
se dux^ch
ich mich
realit:ier



rer

d«« l-5'.i»oV6aber 1964!" '^^^ Gleiche gilt fär die Zeit nach

Otmc
gebieten
Betonune; des deutle h-froX;«*;"^^^'*-'^'"'!..^^^®«^«*^«» *»it

terrichts.zeitgeJöBslfcX'?ki?pt^ ^fJaS^'^" '^??^ ^e«' Fc^iin.
Amerika zurückgeheA.Ich Lbe zwa^wi^ R^t^r^"**- '"•^'=^« '^-^^^ nacli ^

-ro.es.ur au.gfgeb?n,beko.s: z?*ri^e?^:i:i:r;^?L:^^^^^

außerorJewJlicÄibar.^'^ "'^ ^'''' ?^««^«- t^«ben,bi^ icj. ian;en

B^rf^iels auto chlu?,- nofch au^eben -»-'> •

AuenPhme des 7. Septemh..- — -,..<*« ich im S«»ptember—mit

oöchte. f.orreeT.ondp°^'J^^^^i"p"<'-3 sprechen will^- IFcricn aa--
80da£ ich 2u erreiche n^^i^

"^^ Jedoch-' 7ön27eltfca Zei% aschß

•floch h«}b>=n y'er>''- q'^JJ^^®^.
^^^ selbst an**:enp; hme Perleh ha'tten oder

mit verbind lio ht-^n
' GriiSön

Ihr ^?nr ^r •,Kiüe^:;eit'

eben
^«chickt

,

o
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DEUTSCH LAND FUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

KÖLN-MARIENBURG, LINDENALLEE 7

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstrasse 56

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 29. Mai 1963

Dr.Pe/Be

Sehr verehrter Herr Professor !

Ich danke Ihnen verbindlichst für Ihr Schreiben und die

präzisen Angaben für die Themen Ihrer sahs Beiträge. Sie

gehen nun an die Hedaktion "Erziehung und Bildung", die

die sechs Termine für Sie einsetzen wird. Da wir im

Augenblick noch beim Rohentwurf des am I.Oktober begin-

nenden Programms sind, kann ich Ihnen jetzt genaue Daten

noch nicht nennen. Ich denke, daß es meinen Mitarbeitern

recht ist, wenn Sie Ende August die sechs Beiträge bei

uns aufnehmen. Ich möchte Ihnen aber anheimstellen, die

Beiträge erst im November oder Dezember aufzunehmen, wenn

die Termine festgelegen. Sie sollten hier nichts über-

stürzen, falls andere Arbeiten von Ihnen vorher abge-

schlossen werden müssen. Es wird am besten sein, wenn

Sie über die Frage des Termins mit Herrn Dr. Manfred Franke

in Verbindung bleiben, sein Hausapparat ist 89. Er bekommt

eine Kopie dieses Briefes, ist also informiert.

Zunächst aber jedenfalls vielen Dank für das Programm !

Mit verbindlichen Grüssen

Ihr sfshr ergebener

(Dr. Jürgen Petersen)

Wir bitten, Zuschriften ausschließlich an den Deutschlondfunk, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu richten.



(5)Köln-p:hreafeld,Everhard8tr.56
Den 27. Mai L963

Herrn Dr. Jürgen Petersen
Deutschlandfunk
(5)Köln-Marienburg
Lindenallee 7

m

Sehr geehrter Herr Doktor!

Von Heiner Vvochenendreise zurückkehrend, finde ich Ihren
freundlichen Brief von 2^f. Mai vor, für den ich Ihnen viel«
male danke.

Seit aeineiü Besuch am 16. Mai hatte ich über Ihre Anregung
nachgedacht und meine Überlegungen in devk beigecchloesenen
Vorschlag zusammengefaßt. *Vie Sie sehm, ergibt sich eine
DiBkrepanz bineichtlich des Termins. Ich hatte vor, meine An-
weeenheit im Amsterdamer Internationalen Institut für Sozial-
geschichte ,für die der Monat Oktober angesetz;. wi^rden ist,
zur Bereicherung und Ausarbeitung der geplanten Vorträge
zu benutzen.

Da mir nicht weniger als Ihnen an einer gedeihlichen Zueam«
menarbeit gelegen ist und diese immer ein Eingehen auf die
Bedürfnisse des Partners erfordert ,bin ich gern bereit, eine
weniger termingebundene Aufgabe zurückzustellen und,weil
ich im September Ferien mache, bis Mitte August die Beiträge
für Sie geschlossen zur Verfügung «teilen. Diese könnten
dann in der letzten Augustwoche von mir gesprochen werden.
Ich glaube |daß die Hörer sich doch eher in eine Funkakademie
versetzt fühlen,wenn sie die '/ortragsweise eines ausgespro»
chenen Hochschuldozenten vernehmen. Statt eines anderen
S]rechers für Zitate würde ich vorschlagen, zwei zur Verfügung
zu stellen Wir bringen nämlich Jedesmal zwei Fi,7,uren,und
es wirde für das Vorstellungsvermögen de« Hörens meiner
Meinun: nich eine weitere Hilfe bedeuten,wenr^o verschiedene
Persönlichkeiten wie Weitling und Marx oder dfie Luxemburg
und JiJaumann nickt ein und dieselbe Stimme benutzt würde.

Für eine kurze Bestätigung oder entsprechende Gegenvorschläge
danke ich Ihnen im voraus und bin mit verbindlichen Grüßen

Ifctr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCHLAND FUNK
CEMEINNOTZICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

KÖLN-MARIENBURC. LINDENALLEE 7

Herrn
Professor Dr. H.Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstrasse 56

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 24. Mai 1963

Dr.Pe/Be

Sehr verehrter Herr Professor !

Ich darf noch einmal in einem Brief zusammenfassen,
was wir bei Ihrem Besuch am l6.Mai vereinbarten.
Sie erklärten sich bereit, eine Reihe von Gestalten der
deutschen Arbeiterbewegung und Sozialgeschichte des I9.

und 2o. Jahrhunderts für unsere Redaktion "Erziehung und
Bildung" zu schreiben. Wir möchten diese Reihe auf sechs
Beiträge ä 2o Minuten fixieren. 2o Minuten entsprechen
zehn Schreibmaschinenseiten, die Seite a 30 Zeilen.

Ich bin einverstanden, wenn diese Manuskripte die Form
eines normalen Essays haben. Ausgenommen sollten längere
Zitate sein, die durch einen zweiten Sprecher gesprochen
werden müßten.

Wir möchten diese Beiträge nach Möglichkeit geschlossen
im Oktober vorliegen haben, damit sie nacheinander. Je-
weils an einem bestimmten Wochentag, im Programm der

Redaktion "Erziehung und Bildung" erscheinen können.

Das Honorar für den Beitrag beträgt 5oo,-DM. Da die

Sendungen jeweils am darauffolgenden Tage um lo.lo Uhr

wiederholt werden, ergibt sich noch einmal ein Wieder-
holungshonorar von 50 % dieser Summe.

Bitte teilen Sie uns mit, ob Sie daran interessiert sind,

Ihre Beiträge selbst zu sprechen, oder ob die Sendungen

hier produziert werden sollen.

-2-
Wir bitten, Zuschriften ausschließlich an den Oeutschlandfunk, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu richten.
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Für eine kurze Bestätigung wäre ich Ihnen dankbar.

Ich danke Ihnen noch einmal für unser Gespräch und

hoffe sehr auf eine gedeihliche Zusammenarbeit.

Mit verbindlichen Grüssen

Ihr sehr ergebener

(Dr. Jürgen Petersen)

f



DEUTSCH LAND FUNK
GEMEINNÜTZIGE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

KÖLN-MARIENBURG, LINDENALLEE 7

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstrasse 56

TELEFON 3 80161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 4. April 1963

Dr . Pe/Bs

Sehr geehrter Herr Profeasor Hirsch !

Seit längerer Zeit befinden sich auf meinem Schreib-

tisch Manuskripte von Ihnen, dazu ein Buch. Ich war

bereits im Winter entschlossen Ihnen recht bald zu

schreiben oder Sie zu einem Gespräch zu bitten.

Dann mußte ich für ein paar Wochen ins Krankenhaus,

dabei blieb die Sache liegen. Ich bitte Sie um Ver-

ständnis, daß ich auch im April kaum in der Lage sein

werde, mit Ihnen ein Gespräch zu führen, weil ich

nun noch einen Erholungsurlaub antrete. Am 29. April bin

ich wieder im Büro und verspreche Ihnen, mich dann so

bald wie möglich mit Ihnen zu einem Gesprächstermin

zu verabreden.

Auch Herr von Seil wird einige Zeit von Köln abwesend

sein, so daß es vielleicht am sinnvollsten wäre, bis

zu seiner Rückkehr zu warten. Ich höre, daß er ab 6. Mai

wieder hier ist.

Mit verbindlichen Grüssen

Ihr s^hr ergebener

(Dr. Jürgen Petersen)

Wir bitten, Zuschriften aussdiließlidi an den Deutschlandfunic, Köln, und nicht an Einzelpersonen zu richten.



(5)i^öln-Ekireareld ,Everki'irdstr*56
Ende März 1965

Freiberrn von Seil
Deutschlandfunk
Kö In-iÄarienburg
Lindenallee 7

Sehr geehrter Herr von Seil!

Ich lioffe,8ie werden es nicht als ein Anzeichen von Ungeduld
auslegen,wenn ich fast ein Vierteljahr nach meiner Zusendung
einiger für mich nicht unwichtigen Materialien aus meinem per-
sonlichen Archiv über den Verbleib dieser Stück etwas bange,

Natürlich hätte ich es sehr begrüßt , venn die Fragen,die ich
bereits in meinem Schreiben vom 8. November 1962 und dann in
unserer sehr angenehmen Unterredung ventiliert habe,wie Tie es
bei der Gelegenheit freundlichst in Aussicht stellten, zu einer
ausführlicheren und intimeren Besprechung in Anwesenheit des
Leiters Ihrer kulturellen Abteilung geführt hätten.

Inzwischen ist meine kleine Studie
in dem Sammelband Politics of postwar
Praeger,New York erschienen, und meine
im April in der Sammlung Dieterich be
erscheinen. Am ?2.Mai werde ich im Zus
der Gründung des Allgemeinen Deutsche
hiesigen "Brücke" einen Vortrag über
das ich kurz auch in der Sondernummer
sehen Heimatboten'* zur Jahrhundertfei
bewegung behandeln werde.

"How Germans view America"
Germany bei Fredsrick
Lassalle-Anthologie wird

i Carl Sc hünemann, Bremen,
ammenhang mit dem Jubiläum
n Arbeitervereins in der
Lassalle halten, ein Thema,
des "Ost- und Mtteldeut«
er der deutschen Arbeiter«

Es fehlt mir also nicht gerade an Beschäftigung. Trotzdem
hat mein Gefühl der Unsicherheit sich nicht wesentlich geändert.
Ich weiß nicht recht, ob ich wünschen soll,daß gewisse Notizen
über Vakanzen in amerikanischen Lehranstalten, die eine treue
Agentur mir immer wieder zugehen läßt, zu einer Aufgabe meiner
Rückwanderung werden. Es wäre von einem bestimmten Standpunkt
aus das Ende mit Schrecken,das dem Schrecken ohne Ende vorzu-
ziehen sein soll. Ist es das aber?

Mit besten Empfehlun^:en

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Kö la-Fhxenf e Id , B v er h.ard s tr • 56
Den 3. Januar 1962

Freiherrn von
Deuts chlandfunk
Köln-Marienburg
Lindenallee 7

F.ell

Sehr geehrter Herr von F^lll

Ihrer freundlichen Anregung, entsprechend, habt ich einige
Beispiele m-iner publizistischen Tätigkeit aus meiner ziem-
lich umfangreichen l.^ammlunp-; herausgesucht , die ^ ie mir bei
Gelegenheit retournieran wollea.Die beiden Buchkritiken be«
handeln ^e eine Einzelpublikation und ein Famir.elwerk.'Ulrer

die rkepsiß'* sollte eine denkbar behutsame Au: einand
.
rset«

zung mit dem Alltag; in der Bundesrepublik sein, ährend "Das

Eigene und das Ganze :Politische Aspekte der Kulturpolitik"
—die einzige Arbeit ,die ich mir erlaube , Ihnen selbst ^^Is

Lektüre zu empfehlen— das Ergebnis von Beob-^.chtungen i^t,

welche ich als Leiter d . s Ausiandsinstituts der Stadt Dort«
mung gemacht zu haoen glaube. Mein Essay "Anne Henecka^Bild«
hauerin" (dam ich einen Aufsatz aber den tole:. Gert .V:)llheim

beigesellen könnte) soll zeigen,daß ich mich für diese Muse
ebenfalls sehr interessiere.

Der geplanten Begegnung: mit deir Leitar Ihrer kulturellen
Abteilun ,

sehe ich mit Freude entge,.^en. rrst wenn wir uns

einen gemeinsamen Überblick darüber ver^chaf.l't haben w^^rden,

was eventuell an Arbeit für mich anfallen könnte,will ich
wegen einer ähnlichen Sondierung an Herrn von Jord:An£ heran«
treten.

Mit b::sten Empfehlungen

(Prof .Dr. Helmut Hinch)



Köln-rbrenf^.lci, verhardetr.SG
I^en d. NDv.ember 1962

Freiherrn von Seil

Beutschrändfunk

ILöln-Marienbarg

Lindenallee 7

XÄP^.?..jß^^*^J^ter Herr 'tön' 'Sei' ri
.».)..' '^

Herr ?echKanva?t''M?^fr'''""" ^^^^'^ ^'^ hören , nachdem
hat Ich hJV }t

^^*=^^? P^ neulich von Ihnen erzählt
^!^-J^V^f*^*r^^" vor Jahren als ftudenten am Roosevelt

es rair gelungen.?hi t®^
l^ennenRelernt, und später ist _ .._ ^..ux...-rjihm bei meiner alma mate^^der Ghikagoer tJniv4sität "einStipendium zu verscharren. Wir kamen dadurch in Vervfhr

da' 'ieil äer^'f%f'^'°;'^'^^ befreundet Lierwfh;^«aao, weil Herr Hecht san.valt Mittas auf die^e /VpIr- r«

e'fnefind'wL'r'r'"^^'^'*^^^^^^-«^^-^"^^^^
iir.STnd™?;J ger§rde?rha?r'

""^^ verschieaene" Art

Deu?sch?3nd'fQj''' ^'i°
leichtes ftoblem.Aer wie ichDeutschland 19$5 verlassen hat, nachdem das Studiumso gut wie abgeschlossen war, hatte Zuviel Deutsches In

kaSi^cSe'sL'nS" '"' '" "'^h '^^^ ^^'^ ia dle'amer?=Kanische bzenene zu passen. Ich verde nie ver^^e-senwie,befremaet meine Freunde in Frankreich! wo i?b aShtJahre lebte
,

^gewesen sind, wenn ich ihnen 'erklärte

•

Je SUIS profondement allemandl'In JSA . wo ich 9^i f
*

TQzn

Just another boche." And rerseits veränderten die fran-zösische und die amerikanische Kultur mich viel zu sehr
^nhi?v^ ^?-^ ohne weiteres i,. Alltagsleben der BuSesr^f'publik aulgehen könnte. Meine deutschen Fre'unde verlt^Ihen das um so eher, Je mehr sie selbst in der innirenEmigration gewesen sind, während die an lern bei^ SestenWillen oft vor einem Rätsel stehen.

Dosten

Ich glaube,daß eine Kitt
Setzungen am ehsstsn ver
folg zu werden. Deshalb
weise für ein in Amerika
trag "How the Germans vi
übersetze weiter für den
Hemingwa.v von Carlos Bak
auch als Herausgeber dab
um eine Übersetzung, geht
Hilfe eines mir gewährte
das vVerden eines europäi
schreiben haben. Ich beri
für die Sammlung Dieteri
den Iressedienst von Int

lertatigkeit nnch diesen Voraus«
spric-h-t, kein eklatanter J»Iißer=
habe ich in diesem Jahr beispie Is
erscfieinendes Buch einen i^ei«=

ew America" geschrieben. Ich
Verlag Rowohlt ein .^erk aber

er (Princeton) und verde wohl
ei fungieren,da es nicht nur
.Im kDmir:enden Jahr werde ich mit
n Stipendiums eine Arbeit über
sehen Geschichtsbewu3tseins zu
näe soeben ein Lassalle-Antholo;?ie
ch,und ich liefere Beiträge für"
er Nationes.

(bitte wenien)



Sie werden sicher nVf'^f- ^

loh könnte mir denken rtnR li.

Äulf!if^"'"^=ll= ="öh das Ip^^Lf"'«' Bearbeitung

nicht bekannt, Ob ein 1oic"eJ fST-f"'"""» i^' ^r
Sc' S.f.°Se1 klSSt?!"- "^ --"--fd'5nt5.Se'^^nd

'

schon iet7f auf» /j,-
jusiu xcn habe Ihnen anc: h^ -^^^^^^cn

Jlr können aber JedeJzfi'ric^"'^'^« ^^^^P^äcBe zu'fS^,^^'^ '

das angenehm ist.
'^^^^^^^

^^^^-^^PO^^dieren^falis iE*
also in."ez?mber^elSen^^°-^°''^"''*^°-'^ '^«.^'äe ich mich

i''ii besten Empfehlungen #
(Prof. Dr. He laut Hirsch)



DEUTSCH LANDFUNK
CEMEINNOTZICE ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

KÖLN-MARIENBURC, LINDENALLEE 7

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstraße 56

TELEFON 380161
FERNSCHREIBER 0888-1262

DEUTSCHE BANK KÖLN 107 900

POSTSCHECK-KONTO KÖLN 1833

KÖLN. DEN 5- 11 • 1962
v.S./Sy

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Herr Kollege Mittas hat mich davon unterrichtet, daß Sie eventuell
interessiert daran wären, an der Gestaltung unserer für das nächste
Jahr in Aussicht genommenen Fremdsprachensendungen, und zwar hier-
bei insbesondere an Sendungen englischer und französischer Sprache
mitzuwirken.

Zwar sind unsere Planungen in dieser Richtung noch weitgehend
unbestimmt, dennoch wäre es vielleicht auch schon jetzt von Inter-
esse, einen Kontakt herzustellen. Ich würde mich freuen, wenn Sie
gelegentlich Zeit zu einer Unterhaltung mit mir fänden und darf
Sie in diesem Falle bitten., sich zwecks Vereinbarung eines geeigne-
ten Termins in der zweiten Hälfte des Monats November mit meinem
Büro in Verbindung zu setzen.

Mit besten Empfehlungen

(Frkr. von Seil)



f

Heimat Hirsch^Ph.D.
Köln-Elirenf eld ,Everhardstr.56
Febraary 12,1962

MPt^iarion Baldwin
U.S. Travel Service
Frankfurt am i«Iain

Dear Iwr. Baldwin» ^

I wonaer whe her .r. Voit Gilmore to whora I wrote
the other day has informed i^^» about my wish to do
somethin§ for the intensifrcation of Furopean tr^vel
to the U.B.

I was born and rp.ised in Germany , lived in France
as a refagee from 1933 to 19^1, and frorn then on to
1957 made my home in the IJ.£. Interpretin^- European
culture to Americans and American culture to Furopeans
has been my bisiness for many years.

Right now I am doing a section on "How Germans
vie.v America" for a book to be publiihhd by the
Atlantik-Brücke where I shall mention the fact that
laec year 350 ;'0 Visit ors from the Fedsrsl Rerubli-
toured our country. I just completed an article on
America n-German cultural relations for an official
German press Service published in 19 languages.

Travel ling is part of my life ever since I wss a
boy. Last Summer I crossed the Atlantic for the t-'entieth
time. It is my opinion that many m/jre Furopeans would
Visit the United States if they aid not try to seil
what is belter elsewhere. '\merlcau wondcrs , America * s
grandeur^adventure ,and democr- cy should be mad visible
and available to the tourist .Perhaps I»ir. Gilmore thought
that I am a crackpot when I sugr^i^sted to offer '^ walk
through some slum area " at your own risk'\but mach
of the attraction of Paris for nglo-Saxon consumption
is phony adventurs while Nev; iork,Ghicap;o,ßan Francisco
are genuine laboratories of interracial harmony . One
Summer I lived in Albuquerque. Not far rom our place
one Gould see rattle snakos. I am sure that lots of
he-men would love to get a pair of boots and a horse
and a guide for some trip into the mount^ins that i?
not mere sigltseeing .vlth a 20 cants European breakfast.
Bubstantial people^thosc who have read Hemin:';way and
went to Africa and today read von Borch and would go
to the States if properly gui.ied are what we should be
looking for. For those who have to count thsir penrjiee
the costs of the crossing are prohibitive .If we wish to
get them we will have to subsidize fche German Ijbor
unions so that wages will increase until the price
level ic: the same.

Well^all this may not interest you.In this case /

forgive my talkine: to you without being asked .Otherwise /
drxbp me a liae^will you?I*ll lecture (on US minorities) /
at Darmstadt on February 21 and we mdght have a chAt /

on the 22nd if you like. -^

Sincerely i'ours^ /

/



Köln-Ehrenfeld , verhardstr.56

Ur. Voit Gilmore^Head
United *":. tatee Travel i-ervice
Departn^ent of Commerce
vVashJ pp;tdo »B.J.

Dear 1. r. uilinort,

1 was much intereßted in che rejorc , "Amerika wirbt ui. Touristen"
by Labina Lletzmana publisbea in y-:sterday's icr ae of the Frank«
fuiLer All^|;er!:cine Zei'unp". Adl^n Ftevenson's Bloominfftoa spee h
inderlines the importance of what you are doin.;, It sfioald not be
too difficult to seil America to uropeans jrovided one does not
try to compete in tbe wrong thin^s. 'Vhat we have to or'fer is
grandeur ( even the ugliest parts of ^e.j xork h^ve ^.reataesL);
adventare ( see this rlum s::ction at your oati ris^k);' and '^emocracy
( just for fan dresr phabi ily and see what Service yo'i get).

Let me
touriet
country
period
ref ugee
Between
instruc
however
samirer
tau^>;ht

s c nd £: a
Europe..
travel.

teil you that I mir:ht likc to help yoa. J h^ve hein b
ever since I was a boy. There is hardly a Tr^r )pean
,including Bu.^.ia,to which I did not go for a protracted
of time. From 1953 to 19^1 I livrd in 'France as a Geraan
so that I speak ana write French as fluentl;^' as Gerraan.
19^1 and 19ol I worked in the United Statee', iiostly as an

tor in European Hittory and French 3ulture. Pince 19^7,
, I have spent eeveral years in postwar Furore. Last
I crossed the Atlantic for the t/venieth time^aftar haviag
for a year at Lake Erie College which , as yoa may kno-',
II its girls for one term to one oI its 12 c nters in
I also did some lecturing for the Council on * tudent

What eise would be of interest to you? I am '^^ aad in ^ood health.
I am an American Citizen. I am free to travel. J prefer a European
residence but I am also prepared to move back to the U.^ . Ri ht
now I write a parer "Ho.v Germans vie^v America" to be published by
the Atlantik Bracke ana Just coc^pleted one hov^' they saw us way
back in 13A-4 for a larisian Journal. I also give l'ectures on U^
History fro.-. Washington to Lennedy in the adult education program
of th'^ City of Colo^,ne.( 1953-59 I headed the Aurlandsiastitut of
the City of Dortmund.! left because I discovered that I have
become too American to fit into a rome.vhat provincial ^enran
municipal administra tion.

)

I am lookinr for a nev; position some vhat corararable to what I
was privile^ed to share wh?n in 19^? I became one oT the founders
of Roosevelt College (now University) . I had T^ermanent tenure there
befor.: returning to Gr:rm3a.y in 1957. Dr. Otto ^irth^Dean, Roosevelt
Universj ty ,will teil you all about my virtuos and vicss;so will
Dr. Barton Bean,heaa of the Department of Social Sciences^ and Dr.
v.'eaver^Pr sident^both Lake Erie College ,Iainesville , Ohio.

(turn over)



To sum up, I thmt I could be of ascist^-nce to you andIn this wa.7,t3 my adoptMccountry . I think thi« wDuld aSosatiEfy my om ambibions. Needlees to sav that I an .Isoconrodering other opportunities and that the best I a^hopxn| for at this time would be an interview wfthyoa or

part of Lurore at my own. expense and to the U.i:. at yoars.

Would you be kind enough to wire your ansver?

Sincerely lours,

(Helmuc Hirsch ,ifl.D.

)
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Hirsch-Sammlang ^4 Radio Bremen und Besucli deutscher

Rundfunkspezialisten in Cliica{?:o

Liste German r^^dio leaders Sept .-Dec . 1950
Glark Foreman IB. 9.

27.9.

9.10.

Jam Brede I. 10.63

1. 1.69

to Eorman Pierce 23. .

'• AmMorey 28.9.
" W^illiam Kusack28.9.
from Soptiie JN]ack 5.10.

'* Frank McKa 1 lis ter und
" W.F.Kusack 3.X.
" Frank McGivern 9.10.
"]\^athan Smitti for HH.

''AI Morey
4 notes
Tel. Ohio State U 20.10.
Chicago Schedule

from Gerhard pvraemer 27.
" Rolf Unkel 30.10.
" Irmgard Bach-Hansen 2

HH 19.9.50
28.9.

4.10.

12.10.

30.10.

10.

.II.

•• Horst Gierpka 10.4.5
" Gambke etc. Ib. 4.

" Radio Bremen 2.6.

mit Interview-Fragen

25. XII. an Huenec
25. le. " Gambke
25.12. " Bach
20.4.51 "Wachler
19.3. " Rias
3.4. "Gierpka
10.4. •Wachler
29.4. "Gierpka
7.5. '

' Rias
24.3. '

* Br e men
5.6. '

» tt

5 .6. ' SPD "

15.10.68
7. II. '

' Radio "

3.1. 69
2.2.



Helmut Hirsch collection Supplement to No ^i^^-.visit of German

specialists in Chicago and subse uent relations: Irmgard Hec/er,
fr-

C^^^'^J ^*^^^*^^f" ^/^/-^^/j-fi^ '
/ ^

a teacher at the Alte Realgyranasihm D^rmstadr;p"nr52-1953 ( on her

US tour,incluaing an encounter with Dr. Barschak,Professor of

Psychology at Miami University, Oxford, Ohio)^ ^<^fl o^» lict /a U >< Pa/c.,

+ author of an autobiography

I H to HH
/

Jan. 3,52*/

May 26,53"^

i/^ej.c.^-J^/'
..%;^..M.K^^'e// U4H ^C/. f,'^^



Helmut Hirsch collection Supplement to No hh :visit of German
radio specialists in Chicago and subsequent rolations I95I-I966
(among others on a "Voice of Labor" recording lost in the mails;
arrangements made for the US Department of Labor ,Women's Bureau;

HH*s View of Jesus in an appraisal of a play by Horst Cierpka;

his Suggestion to Sponsor American-German pen pals;a Baden-Baden
radio script "Gelebte Verständigung" which originated in Chicago
- Elisabeth Borghese-Mann, Saint Clair Drake -;HH»s description
of his own character and his critique of the new Germany ;refugees
from the East in West Berlin;plans of his friend, Gerda Beelitz,

Berlin, to emigrate to the US; ms for broadcasting about US
topics,and the like)«

Dr. Günter Hünecke to HH Feb. 19,51
Ugolf Wachler June 6,

AFt^HF-MttiieFi.ÖF»-HJ-feaHge iO

,

Florence M, Worrell Oct.l7,
Nov. 3, §3
same

Horst Cierpka 11
Walb 16
Worrell 21

HH

L^re Walb

reply Oct.20,51

WorrellNov, 12

,

Cierpka

Walb
Cierpka
Walb
Artur Müller, H.J. Lange

note on Irmgard Uecker
Dec,12, reply Jan. 10, 52

Feb.10,52
12,

March 12,
Jan. 30, 53
March^

,

June 10,5^

Lore WalbFeb.l2,

reply Apr.

Dr. Lange, Dr. Lauterbach
" " , Friederich

Cierpka Nov. 9,53
reply July 8,5^

Aug. k,

tt Oct. 1,

Aug. 9 ,

Sep.30,
Lauterbach, Joachim KaiserOct . 26,

John Williams forlül to WalbDec.l,
June 16,55
July 27,
Oct. 7,

Eberleinyerner
Otto Herr,Mösinger

tt

Chefredak. Werner Titze Feb. 19,58

reply Sep. l6,55
Progr.-Dir.
Hartmann Feb. l6,58

Dr. Dagmar Fambach Sep. 12,66

Joachim E.BehrendtNov. 27,
Intendant Sender
Freies BerlinJ„ly 10,66

Sep. 11,



(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Järgens-Str.5
Tel.:432618
Feb. 2^ »69

Herrn Jam Brede

(213) Rotenbarg (Han.)

Soltauer Str. 51

Lieber Herr Brede,

da ich mein Belegexemplar von Ihrer Lassa lle-Sendung ans
New Yorker Leo Baeck Institut geschickt habe,wo ich alle
meine wichtigen Fublikati Dnen und Briefe deponiere ,wäre
ich Ihnen zu Dank verbunden, .venn Fie veranlassen wollten,
daß mir ein weiteres Exemplar zugeht , möglichst mit dem
Text der Statement? von Schmid und Abendroth.
Ich hoffe,da3 Sie meine kleinen Korrekturen vom J.Jan,
pünktlich erhalten haben. Wie war das Endprodukt , und wel«
che Reaktionen hatten Sie?

Bezüglich einer Rosa-Luxemburg-Sendung möchte ich noch prä=
zisieren,daß ich allerhand Fotomaterial besitze, das in
meiner Monographie nicht erscheinen wird, aber sehr brauch«
bar ist. Sie müßten mich nur rechtzeitig verständigen, auch
wegen eines Termins,denn die Landesredaktion des V/DR will
auch etw3^ mit mir machen, und ich muß im voraus disponieren.
Gesundheitlich geht es mir glücklicherweis wieder besser,
und fünf Vorträge habe ich hinter mir, auch ^/3 des "^gels.
Im Februar werde ich zwei Vorträge nebenbei halten mürsen,
im Mrz vielleicht einen. Jemhdem. wie ich mit dem Buch vor«
ankomme,könnte ich in der zweiten Hfärzhälfte , lieber aber
Anfan- April etwas Neues unternehmen.

Obwohl Sie freier Mitarbeiter sind,würde es mich interes«
sieren'^SS etj§hren,was aus Frau Bnch-Hansen und Herrn Rudolf
«Ä/achler geworden ist,die ich, als sie 31 bzw. 38 Jahre alt
waren, 1950 in Chikago während ihres Amerikabesuchs betreut
habe. Als ich 1951 einen Gegenbesuch machen wollte,wurde
ich recht enttäu: cht ,denn man hatte wohl meine Hilfe genom-
men, zeigte sich aber wenig geneigt, sie zu erA/iiCrn.Um so
angenehmer ist mir unsere jetzige Verbindung , die jene Ent-
täuschungen reichlich aufwiegt.

Ihr

(Helmut Hirsch)



(4)Düsseiaorf-!Tord
Franz-jLirgeni^^:-Str • 5
TeL*:4526I3
Jan*3/69

Herrn Jam Brede
(215 Rotenbarö:(H'm)
SoLtf3aer Str.^'l

Lieber Herr Breda,

die Freundlichkeit Ihrer Z-eilen vom Land die Vorzüglichkeit

Ihrer Arbeit ,aie bei 'jveitem das iibertrif f t ,was ich als Histo

rik IS und Schuilmeister hätte leisten können, müßten die letz

ines Zorns beseir-igt haben,wsre er nicht sofort
ten Peste me

leder verflogen. Man sa^t^was man zu sar.en sollen glaubt, und

damit hat es sich.

Finipe kleine Ko^-rskturanregungen habe ich in dem. beiliegend

zurückgereichten Exemplar vermerKt.

Selbstverständlich stehen Ihnen meine Fosa Luzcenburg-I^teria.

lien z ur Verf der un^^,doch kann ich vor deir 1. April nichts Neues

übernehnen. Ich habe soeben -nach Absendiin- der I/axemburg-Mono

graphie an Fowohlt - mit einer Fngels-AnthDlofie für den Hammer-

VerlaL-^ bep;onnen und außerdem in den nach- ten seht Wochen fünf,

nein, sechs Vorträge zu halten. Zu eT. laboriere ich an einer

hte. Aber vielleicht könren Sie dis nächste Froduk«

etwas hinausziehen? Posa Luxerrbur^-r wurde am 15. Juni beer,

wäre ein idealem Datum, ut. cie in einem Interview

u lassen. Als zeit^^.enör.r.ische Fachleute für kurze

Darmgerchj c

tion

difit,uni da!

auferstehen z

<;t3tements würr^e ich Irin«; Fe t sc her und ,
^rerzeihuns,O.K.Flecht.

heim und Rosi Frölich vorschla^.en ,eine Schülerin Rosa Luxerr.burgs

und Frau des versto

furt,Rohi?bochstr.40F)

rbonen Luxemburg-Fiogr^.phen Frölich (Frank

Ihre guten Wünsch als freundliches Fcho zurück

Il:ir

(Helmut Hii seh



JAM BREDE Roten"burg, icn 1.1 «69

Herrn

Prof. Dr. J-I. Hirsch

4 T)üs'-Gllorf ^^T

Franz Jürgenstr. 5

Lieber, sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

zunächst noch einmal: ich hitto um Sntschul .li;gung,vreil lie Gel lühc rrfeisung

nicht geklappt hat unl hei Ihnen außer.lern der ^Cinlruck entstanlen sein muß,

ich hätte mich weder um den liJingang Ihres Manuskriptes noch um len weiteren

Port gang der Arbeiten an ler Lassalle- Sendung gekümmert« '^^hinn ich die

In inande-oschachtelung unglücklicher Zufälle, lie zu der damaligen Situation

geführt hahen, alle schillern T-rollte, müßte ich ein paar S.-iten füllen«

Nur soviel: ich bin seihst freier Mitarbeiter, zwar in Bezug auf diese

Sendereihe mit einigen Befugnissen ausgesta,ttet, aber loch nicht genug

Befugnissen, die otrul<:tur einer Anstalt öffentlichen P^od^ts an lern ~ oder auch

nur wie ein Pestbestallter voll benutzen zu können» "Dazu kamen eine

kurze Krankheit und eine längere Reise (für eine andere Anstalt), so laß

meine für Sie nachgelassenen Anweisungen eben wie die Anweisungen eines

freien Mitarbeiters behandelt irurien. Ich hoffe, daß ""de mir nicht gram

sind, daß mittlerweile auch Ihr Honorar eingetroffen ist - und laß

Sie auch weiterhin ein bißchen mitmachen wollen.

Anbei nun las Tlanuskript, wie wir es vom ?• bis 17« Januar proluzieren

möchten« Bitte, lesen Sie es -'^och einmal unl gnh.-n mir a,uf lem zweiten

.Exemplar Ihre etwaigen Korrekturen oder Be lenken an.

Als nächste Sendung haben wir - wie bereits ango leutet - Posa Luxemburg

anvisiert. Pie Seniung soll bereits im April pro 'uiir et wer len. "^^ätten

Sie - trotz der kleinen Tlißhelligkeiten - noch einmal Lust mitzumachen?

Mit Ion besten Wünschen für das neue Jahr

Ihr

, ^*^V\
213 ROTENBURG CHAN;) • SOLTAUER STRASSE 51 • TELEFON 3282

BANKKONTO: K R E I S S PA R K A S S E ROTENBURG NR. 20192



(4)Düsse Id Drf-Nord
Franz-Jurgens-Str .

5

Tel. :432618
November 7, »68

Radio Bremen
(28) Bremen 17
Postfqch

Sehr geekirte Herren,

ich bin etwas erstaunt, daß auf meine am 15. Oktober 1968
an Sie abgegangene Materials ndung bisher noch nicht ein.
mal eine Empfangsbestätigung bei mir eingegangen ist und
daa meine beiden telefonischen Bitten um sofortige Über-
mittlung des Ausarbeitungshonorar vergeblich waren. Ich
wollte vermeiden, eine mir aus der Wiedergutmnchung zuge-
kommene Schulverschreibung mit Schaden zu verkaufen, um
meinen Verpflichtungen am l.Nobember nachzukommen, da die
Vorschüsse meines Verlags immer erst ein paar Tage nach
dem ersten eintreffen und ich im Gegensatz zu der Mehr-
zahl der Buniesdeutschen in recht bedrängten Verhältnis-
sen lebe. Der Mangel an Menschlichkeit.der mir hieraus
zu sprechen scheint - das Mindeste wäre für mein Empfin-
den eine Zeile der Verständigung gewesen - und der auch
in der harten Formulierung des anscheinend nur auf die
Interessen der Anstalt abgestellten Vertrags ersichtlich
wird, ist mir zwar leider nichts Neues,betrübt mich aber
als Rückwanderer doch sehr.

Beigeschlossen reiche ich Ihnen den Schein ausgefüllt
zurück, ebenso die Erklärung für das Steueramt, und bitte
nun um reguläre Übersendung des Betrags auf das angegebe-
ne Konto.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.T).)

\



(4)Dii8seldorf'-Nord
Franz-Jürgens-Str*5
0ct,L5»'68

Herrn Jam Bredc
Redaktion "Interview mit der Gescliich.te"
Radio Bremen
Abteilung FS-Spie 1 /Unter halt ung
(28)Bremen 1?
Postfach

Sehr geehrter Herr Brede,

beigeschlossen finden Sie auf separaten Blättern die von
mir vorgeschlagenen Antworten auf Ihre - ausgezeichneten-
Pragen zum Thema "Ferdinand Lassalle'Mch habe es nicht
für richtig gehalten, Ihren Gedankengang durch andere Fra-
gen zu zerreißen, und alles getan, um anhand von Original-
texten (in Anführungszeichen) aus Lassalles Ged ^nken und
Taten und meinen eigenen Überlegungen zwei weitere Kreise
zu zeichnen,die sich mit Ihrem Kreis zu einer künstlerisch
und historisch vertretbaren Figur zusammenfügten lassen. Das
ist Ihre Aufg-^be und keine geringe, da Ja noch Dokumente
und Statements hinzukommen. Ich hoffe sie erleichtert zu
haben, indem ich zwar eine Sequenz, doch keine geschlossene
Arbeit vorlege.Natürlich gibt es anderes Material,das sich
geeignet hätte, und völlig andere Deutungsmöglichkeiten. Was
ich gebe, dürfte indessen quantitativ ausreichend^ uuid quali-
tativ im Rahmen eines solchen Unternehmens liegen. Die von
mir aufgewandte Zeit entspricht dem, was mir im Augenblick
möglich ist, und dem Honorar. Was dieses anbetrifft, so wä-
re es mir lieb,wenigstens die Hälfte als Ausarbeitungsho-
norar sofort zu bekommen, d. h. nicht mit den bei öffentli-
chen Anstalten üblichen Verzögerungen von einigen ochen.
Ob das ausnahms.veise möglich ist? Fs würde meine Freude
an dieser Sache erhöhen. Mein Konto bei der Dresdner Bank (D'dorf^
hat die Nummer 52-425291.

Und besuchen Sie m^ch b.ldj

Ihr

(Prof .Lr. Helmut Hirsch)



RADIO BREMEN Anstalt des öffentlichen Rechts

Abtlg. FS-Spiel/Unterhaltung
lefon Durchwahl 4588

J.
. . .

/ / Lf^eil

Herrn
Professor Helmut Hirsch
4000 Düsseldorf N
Franz Jürgen Str. 5

Rotenburg, den 1.10.1968

#

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

anbei dreißig Fragen an Lassalle. Ich glaube kaum, daß SieIhnen große Schwierigkeiten machen werden; aber vielleicht
so hoffe ich, finden ^ie noch ein paar vertracktere Fragen!
Die Sendung "Interview mit der Geschichte" ist mittlerweileganz gut eingeführt, wir haben einen festen "Kundenstamm".
Sie hat sich als eine Bemühung des Fernsehens um das lite-rarisch ja schon immer legitime "erdachte Gespräch" ein^e-
pegelt; wir haben bereits einige Übung - einige Erfolge -
und, wie könnte es anders sein, einige Reinfälle erlebt.
In letzter Zeit werden sie seltener. Die Übung - oder wennman so will: die Routine macht sich bemerkbar.
Mit den Fragen - also den Antworten - eilt es sehr. Ich
mußte sie noch im Oktober, also in den letzten Oktobertagen
haben. Aber da Sie Ihren Lassalle ja sicher auswenig kennen?
Zur Honorarfrage: Wären 800, -j)M in Ordnung? Soviel könnte
ich zahlen, ohne (auch bei späteren Gelegenheiten zur Zusam-
menarbeit) "nachfragen" zu müssen.
Zur Zeitfrage, also zur Länge des überhaupt erforderlichen
Manuskriptes. Die Sendung dauert dreißig Minuten. Mit Doku-
mentation, kleinen Statements (Prof. Schmid, Prof. Abendroth
u.a.) gehen etwa 10 Minuten hin. Alles in allem blieben also
(bei 30 Zeilen auf der Seite) 10 Schreibmaschinenseiten. Esgenügt also, wenn Sie zu den Fragen nur kurze, prägnante
stellen angeben. Zumal ich ja auch von mir aus, zur Abrundune;
und damit das Publikum die Zusammenhänge versteht, einie-es
dazugeben muß.

Ich freue mich, daß Sie mitmachen, hoffe, Sie bald persönlich
aufsuchen zu könr:en - und grüße Sie

Ihr

(Jam Brede)

Redaktion 'Interview mit der Geschichte'

^ 45881 • Fernschreiber: Funkhaus 02451813, Fernsehen 02451815

28 Bremen 17. Postfach, Helnrich-Hertz-Straße 13 • Telefon: « 00 4 1 PBiiisU ii B lUm 24476 1 • Telegrammadresse: Radio • Banken: Bremer Landesbank Nr. 71310
Die Sparkasse in Bremen Konto-Nr. 19600 • Deutsche Bank Konto-Nr. 257000 • Bank für Gemeinwirtschaft Konto-Nr.-»»«- • Postscheckkonto: Hamburg 77946

Alle Zuschriften sind a u s s c h I i e B I i c h an Radio Bremen und nicht an Einzelpersonen zu richten
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fragen an Lassalle in Stichwö rter!

:

!•) Haben "^ie darunter gelitten, Jude zu sein?

(Unter (Gebildeten machte es nichts mehr •.."

Manuskriptbrief,

)

2.) '"aren Sie gläubiger Jude? (Manuskriptbrief '^)

3.) Wie erklären Sie sich, daß Heine Sie zuerst als den'Messias

des Jahrhunderts angekündigt - und Sie schließlich als einen

der 'furchtbarsten Bösewichter' geschmäht hat?

Am) Wollten ^ie in Gresellschaf t damit glänzen, berühmte Freunde

wie Heine zu haben? Sie waren auf Heines Empfehlungsschreiben

in die Gesellschaft Berlins aufgenommen worden?

5.) Warum haben Sie sich 10 Jahre lang nicht Ihren wissenschaft-

lichen Arbeiten - sondern der Pamilienstreitigkeit der Gräfin

Hatzfeldt gewidmet?

6.) Haben Sie diesen Prozeß vielleicht auch geführt, weil er Ihnen

Gelegenheit gab, öffentlich aufzutreten, dazu noch für eine

Gräfin?

?•) Schmeichelte Ihnen dieser Prozeß?

8.) Waren ^ie eitel?

9«) ^»aren "^ie ruhmsüchtig?

lO.Wäre Ihr "^hrgeiz nicht eher durch wissenschaftlichen Erfolg,

als durch diesen Prozeß befriedigt worden?

ll.)Waren Sie Marxist?

12,)Wollten "^ie die Weltrevolution des Proletariats?

13,)Wollten "^ie die ^»Wiederholung der Hevolution von 1848?

-2-
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14») Was hielten Sie vom Kommunistischen Manifest?

15.) Wollten ^ie das Weltproletariat hefreien, oder wollten Sie

einen I^eutschen Staats-Sozialismus? Einen Nationalsozialismus?

16#) Sie ^aben einmal gesagt, das Streben eines Staates nach der

Weltherrschaft, also nach Unterdrückung anderer Völker, sei

dennoch - wenn die Ausbreitung des Staates gelänge - Inter-

nationalismus. Bezog sich das auch auf das Streben der

deutschen nach Weltgeltung und vielleicht Vorherrschaft,

zumindest in Europa? Billigten "^ie eine solche Politik?

17.) Wieviel von Ihren Bemühungen um den Arbeiter entsprach

sozialistischem Engagement - wieviel entsprang vielleicht

Ihrem Empfinden, es sei "schick", ein Revolutionär zu sein?

18.) Wie vertrug sich der Revolutionär Lassalle mit Ihrer Lebens-

führung? Sie lebten als eleganter Herr von Welt?

19.) Sie haben den Staat des vierten Standes gefordert. Befürch-

teten Sie nicht, ein einem solchen Staat würden auch jene

Privilegien schwinden, die Ihnen Ihr luxuriöses Leben er-

möglichten?

20.) Sie haben gesagt, auch der Arbeiter würde niemals vergessen,

alles einmal erworbene gesetzliche Eigentum sei unantastbar.

Wegen solcher Äußerungen wurden Sie bereits von Marx gescholten.

Auch heutige Marxisten nennen Sie wegen solcher Äußerungen

einen kleinbürgerlichen Möchte-gern-Revolutionär. Besteht nicht

ein Widerspruch zwischen Ihrer Forderung nach Revolution und

solchen Sätzen?

21.) ^as hielten Sie von Bismaick?

22.) Wie erklären ^±e Ihre bespräche mit Bismarck?

23.) Hielten Sie es für eine gute Idee, mit Bismarck gegen die

"Portschrittler" zu paktieren?
-3--
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24.) Waren Sie überzeugter Demokrat?

25#) Warum haben Sie dann den "Arbeiterverein" - wie man schon
zu Ihrer Zeit sagte - "diktatorisch" geführt?

260 "'ar Ihrer Meinung nach der Arbeiter zu Ihrer Zeit noch nicht
politisch mündig?

27.) Glaubten Sie, ihn - den Arbeiter - aufgrund Ihres überlegenen
Verstandes und Ihrer Bildung führen - oder krass gesagt:
gängeln zu müssen?

28* ) Sie haben bereits als Kaabe versucht, einen Mitschüler zum
Duell zu fordern. Dann haben Sie mit Marx korrespondiert, ob

Sie ein Duell austragen dürften, ob es noch zeitgemäß sei,

sich zu duellieren. Schließlich sind Sie an den Verletzungen,
die Sie durch ein Duell erlitten haben, verschieden. Wie ver-
trägt sich der Revolutionät mit dem Duellanten?

29«) Wie war Ihr Verhältnis zu Frauen?

30.) Fand dieses letzte -^uell aus gekränkter Eitelkeit - aus ver-

letzter Ehre - oder etwa aus Lebensüberdruß statt?





^en 5. Juni 1Ü5I

An aen Vorstand v.er Sozial :-.€)jiiokratlachen Partei
Land Bröti^n
(Gerioaiiy^ü" Zone)

Sehr goehrto wnnoo.;.en!

Kur;. Vov meinei* Abreit<ö nach DeutschIc.nO, wo ich
laütur andöiöÄi ü-ci' uic oaarfr^b« ^n <A<^t i^p^/ver .Dlpio-
ni&tonsehule unü. t.a der UnlversitÄt Tübingi^n ßcv,ie über
Frugöii det» /lüierijiauiciohöij £rüiahuag3v.e:sen an ^^n Uaiv^u

-

i>lt"ten Bonn xui.: Fi ankfurt spr^^chen soll, erh Ite ich
ciiJiea etv^as; b0frt»iadlich^xii briui: von aeu Intendanten des
JJrocicir Radios, an uem ich vei schledenc, kleinere Sachen
briUb^^n •.tulitci,um auf uls;^« Vel;>(i aitinen .lUft^nch it in
Dt?utbcliland mltfln^xnziex en tu k^nnt.ru Im Ceg^nöat «u i::u

aen Aussichten, ui© mir von ^-eutochön i^adiofachleuten—darunter iswoi aub Breu^en— , weiche ich hiei Idj .uftr^^e
uai»eres Ausi^entaütöi^ betii^ut h-^toe, geschildert uoraen
waren, scheint ei. nun so gut wie ausgeschioi. jen^da^s ich
dort lrii<inu 4t»«a;^ im i.unuiunk« unter.^rlnge. Vieileic/.t
hängt das db.mit i:us. ...u.en,uc.Sü ci^* "Stimmt Aoerik:.^?" ,Y^le

der Intendant anaeutct^v^äin Sen^^er bereite zuviel auf-
zwingt—und ich velsi au.^- elisent?r irrchrurig, ^ie reicht
un:iere rrcpagariüw; .^oln kv.nn, Zwei von icir a'jLSt^c.-irbeitete

Vv>rtrKge —über Güi.u*hichtj=unttrricht in den USA und ilcev

unser allen nt-Li ün^A-eliftione.. una politischen Iicntun:.'.n
offene I»chule —v^ui'uen V^n der »'Stim.-e" sjo verAiJ« ert,dao.s
£ie wirj^lich aicul;^ latilu boten. 'U.6 hci^^^r.t :;.bt)r nicht, C.a^.c

man lalch nun —rfie der Kurv^ifurJc es r:.;,cht — als "LIi'.^ rn-
rüuet un^- alt /.aerikf r^tr behanoelt,ni.chuen; ich 19c^5 tue
Deut^.chluid alü Sozia-llst htjrausmusite und 19^:39 in Prank-
reich al:^ i-t^uttchcr iiitornitrrt .vutuu. Ich kom.we i It; ein
sozialisti «her Freunv,. und i^ilrvi-» es sehr schmerzlich
Ouipfinu>jn,v/bn;i lioine öi^t>cc ^ürtdirung ml'C der t^lten iiCiLir.t

so froi?tig ausfiele wie jenes TJchrell en aus Bremen. In
i/Orlin plaiit? ich ciir^n Vürtiw,^ üLcr uic uacxikanl;>che
sozialistische Bevegung vor den marxiitischon Arbeit.skrcise
uor SPD ^u öv.i>en. Gäoe ci, in Ureii:en irgenu*iine klößllcl ktit,
darüber zu referieren? Auch dio Sa^- r rjollte ja nicht g«,nz
utiinteres^-aut ;>eln. Ich schlieis.vo meine nuu:;te Pub. ihati^m
bei,mit der es inir nach füif zehnj^^lhrigisr Arbeit gelun(r-n
ist,üine rrloöen:..choftlich haltb^ae Tas-uni; d.u- ^:ix<ur^üi!.tlm,.\jg

von 1955 in eins dor wicrtlg'^ten Nach -ehl^^j ./..erke zu brln^jen.
Ich 5cih3rt« alu-jals *.u a^r antifaächistlsci'iun .Vochouüclirif

t

^i^ostland und habe mich ^:eit> er ^ehr für aie Ge;jchlcht 3 d-^r

. aur Intei'es.^ie^ t. Ein w.jito e^ vorbereitetem Thema i'>t

^/iinorika,dai: neue Abendland?" worüber ich irlcichf:;;il3 in
Tübingen rea^n öoll. Ich achlu^ö darin einen 'chUü}an-o<.;.t'r

Schuhraacherplan füi* ^jnerlka vor, d.h. eine aktive lellnt liiae



Kuropas an Amerikas f'robie.i.on im .iand der Jritten Kra t
Jifc üortigH nßgiaru:)^ wird alr für uieay Vcrtrü,je etwas '

uezähiea. Gibt e^ im Lanae Bre,;ien einte solche Verdi-^nst-una .Uricuncsoöglichxeltpßibt ea ^.^iUchrlrt^^n.aiö etwa''bringen kfinnen? Mein ai^banjc'tnrltjer Jungo iat .ob.<chi ;'r

trfu A^^^ If .g-n« m ueut.cher üpr.ch« aufgezogen, .einetrau ist ein 'rouukt -ae. ireiöa cchule Köin,eine rheinische
x.au.sfivu t.u3 uem Volke-,.ile hier an ein^a YMCA NegerlnnanunaJapanische .Ua«. ikanor i.-i üvuuuu^tik us v. unterriciifcet
.'.oilo.jn v/ir tx.e in trcüsn nichts anfangen können ? Cut.

t,lc'l^.n n..cn »i_h«iCish»veß veitercampf-i-n.v.ü y/ir Uefcp Ver-
«?°sfV'*' ?^'i^" ''?'^' "^"^ "''*=^ Berlin. Nur wollen-i^ii «ns
^»^Ll^^" ''**"4''" i.btcr.ub:,t.n l*-i6en,ait denen Ilu- vielleicht
*h^i?i-r«*f?''^''^f**""!" :'^^^' ^^i'ie^-'» fällt air noch ein
w^ i V T ''•'*" «i-'»^le ich voxgfcschlcxgen hatte) t ••!£, n^tunä Kjtseh In aen USA mit b^üc-naerer Burück -ichtigung von

f^iLS. ? i^f
^'^i'i^*-^ v^r uea .>e6ideut;»cMft Kunsthanuv.erktrrsprecnen.Xch h-rue ..uch ön .^«rxiana geQfccht>i-..B. au rint-nneuen franiosischen -arxfor^ci.ör («.»xiaillca /cu el),eln ^tolf.a.-r Birtin S¥?eltöa Hauptgebiet uart teilt. '

v,«i.rf f «*
^'» sp/!t,iiia tir/ei' all üa;, ^u korre-pondit^ren. Ichhatte xttich ietiven i.ezcaber zu«i!>t iß Ut^„.^a eeae c.i.t.öU.rvld^ieacht b^l :ar rai^eh.in Stelle. Eituf.- noiiickt nlr ein

^^K^ 4" '^^'^ Hauptpost^poutlujiernu) i:Te»«rhu:ven öder ans3Chitt,uA3 .im «;ö, Juni ankoQ.Mc.a t- oll. (s/r ».Veptunla«) i'ltbesten Wünschen unU ürü...eu
' i''"««-^'* v ,^-at

r

P?. D& Ihr mich nlu^hl ken. :t uoa irl«ILeicht v;isc«n wclli-,ifer

ich bln/ßo rui't ^i^ Geaos^cxi ^ohuhtü.^ehir oder '.Vtne nn.Vi:.;

hab«n Ihnan tic Eoosevelt College, als sie hlar waren, eln^
gror.Ge Vörsd;fiu.iU2'i|j ariaagiört,'.vabai ?rciu v3va al^^ vlasals noch
nicht «"leclöi eingeführte sch^irarrrot&all e Fq.hne gehabt h?t
(verkohl trura,ab«tr das hbt aoI.voI geniorkt.)

on)



Qitn o. Juni 1:51

i.tjrrn 'alter Ge«^rdes,Intenvi.ajit

Bremen

Heliir,-Ki^rt2f-otv,

Sehr geehrter Herr Int^inuantl

Yleicü Dunk air Ihr ^chreiü^n vo^a l. Juni. ;.a ^ar ae-r
freui'iüixch von Ilinea^ uie Ton lüii bfe&n»t..aaetö Anp^r^lBk^enlaXt
pvoiTiot ^u untersuö. en, litjiae VernutiLi,., C...,^ uie v^n mir Im
v^r^aniicnea Laztifller äu li-ir^r begu^achtuus einfedäÄndteu \/or^Ijcnidge Hic/ii. an.ä*i»kanüen :.inu,sciu iatui i^ici; 4$. zu r»ü^t»ai^'en
Meine öpÄture yacmicüü an Fr<.u B«c/i i^ezog sicii c.ut ri^ein frül
i)erf.s bchi^ei».en una Uci«^ uec>iiA4b uuiverbültnulici: uau uabuaat-wertet göbliaLea aeia. Von h^rra Dr. Waeiil^r haU ich eot;a-rai^ kein^ roivt ^^rhalten. Es trli\t v<5.iig ru, d si^ beiao
kitaroeiuer keine AurdUeu ait mir getiofiön iiaben. '*ie f.lp
oei>jerKea, Dennoch mnchu, ich nicr.c/^Shl^^n, ausdrücklich d;.r.' uf
hinüuwt.*i3ea. In welclie^ Siiuie &lch Ihr^ ^UtarUeitcr hier g^^^
^.U3.ert hjLea. Vn.xx B,.oh w^r ;io UvVon üi>eri^t.ut:;r.,o.a^.- ich L'uh-rere i^ig« la Bremea üubrinfeöa ißüoofs^ao^^ü c^ie aii scheinend
ariarohto.ic/; dürie üocrhaupt, uioüL küm.^exi, i\,iis ich einer
ktirzereö Auffeath^^it pi^a«. ueii Dr. Wcciiiei spr- er. «in4,%?ht=i»ci

y'*M!fJ
-utö£w;hrcea,ai8 ich^ a<>rt ..i. ih.. ai^xi.en ÄÖn.te. aiein Chikc^go von axr D#tr«utea xv&uiorciCrat=ute gh..ea Uer Ot«r-

teugun» Aufdruck, i^'h köaa - ö*it Lelchti^r.eit ivubev Aufnehmen
unttrbrjji^öa uuU auf üiese Wei.fe lüeiac i^mitschlcincitourne«
fini^a2:.ieren; U'i.i al.e wocid^utsciien 8;-n er, .ie vcj trtaen
warea^htti^n Ihre uaiuali^en Au.vbei-un^cia ini:wl:5Cnen durch kcn-kete verhunulua^öD una Hbt;crlü>.ve hc^stvti.t - son.-i h^t ,e

S^i! t"*^üv*^*^
''''^^' öigeae Kwsten r.;i:>encer Akacöoiikcr meine ^aaze^uhrt Uber/i upc nivxit unt ern..thi..ea koa ;.jn, dnn Icn ndr oine

soicne i^exaui^ i^^staücea u..r., so w%»ruaa biis gowif:: verst^--
iien,a^i;,ö es .lir li^^oer üev^.^n wire, cu«^ Br<:4t<^n sof ->rt zu
errarirt^n, ucii»i./äort, v.xe öie wjl^ üiitteilöa, s^dixT «ch<;.'iei.ig
S'tfia Aii^il,:/ct<iit iäl ujitcifr^ubrlag^r., .?.ui tiic' von ler LaifL^e
Aiiittrik4»s eine Unntfu^« bekumuien una tlberh^upt erf .^hrunf:r8g6-
iu^j^. üraiiiati- oha üaiiuunr;en Vux-^xt^uea. Ich h.*'tie Ihr*-^ L<>e
um so eher ver^tanuea, uIb suiv aie Stii«i.e i^abrikas zv^ei/üca
in enit an^teh-nutir %tji e boKcinntg-wor. en is>:. ,..f*5i luriaer
Vo. trM^e --über OebChicht«unttirricht in .Aiaeri^c. unu uns^-r,^
^etm\ »nrerr -..;. enp-xitlk sii^vilioh :.lltXn3U:h^^n..efL Anstiat—
wui-aen soaenr alxes prob euiati&caeu Geh. Ites beraubt, :a&«
ich wir selont eine solche -ropagc^näa b r.stii.r:L üic} t aa^f ,•

höit hütte. icn aachte mir alierdin>;ß,ü;:.-,& öle als un^bh^'n-aU^ u-utGch-r Son,r?r vielleicht i;er .. :ie Ini:ere;;.:i i^Xc eint-
unabhlln<ilge aeutschafderik^nische Stlm e h^b'.-^n kön itun



Zu lüelner Genit.tuunt, schliessea Slf.f eine j -r:5drill.!he
iückspracha Über üventueliö üenuun«,cn nl.:ht ^^nz aus, ;vie
Cie denn tlLei*lK-upt ii, Ge;.'en»cj t^-e z\x Ihr-?n bdien Mitiir: .d ern,

Den* alierdiu ülch Di3 Äur Stiüi X* aicht b«! mii ^eiiieluet hc.^«...«..^,^
jeti^t,wü ^le vtxs'jen^aasi: ica nichi.^> '^rui<."lt^j.v>ch gj^vL-i -ein
Wort aer £rklilruni; Mc.en fiuuua uUrien^mir schaeil^ausrni.r-.
liCi- xuiiL ofien Gc;iCtirit:^L'eit haDvj.i^r»\i;i icn Inuia hoch ^.nreerrie.
ole werden aber gö«/iüs versut^iieu^aüSo es üilx nun nicht so
li^icbt f..l n ^icOfVdL Vorl^O;ill!i:;a^ ;:,u Kouuon. .ver wie .ix»
Deutsctaanu uie absoluta Ixeue göh^lt^n h .t , .«li wir ..is
ue'iiakrätiöche öoäx-xI : ot« v/ör.er ui© iicAnv.Iungcn oe:> Tli^i^jn
A«ichtis,noch uie gehÄöc^Xe^tin iiixin^c;a won tmtachea-Iias:>6in
o utncil3;5ea konnt^.ui un.i so voii Vicrxoli.unö^^-'i aus -...Qi ric^/wun
zu xeiaon iiatce, uöi n^^ht Leutscjilaau niciit mit eiijer Ot:;;Ce^
die «ucn nur i:a Int ferntenUen als tiin oich-our-.>r«nt 'i^^n iircer-
prticicrt :eruen köiiiäe» Es ist noch fe.aTiichl ^ l.:ngt. her,
ia.si: iv-n au» Boan virrTuuri^ ..xe uornat^licU .u. einüni ^eutsc en
K^enucu^ gt?m cht i^rurue^ sich über eine Lösuüfe uer F rfr *^e zu
ilussern. rxirrufhin jrg. nisierta ich <;n einvc dor fernst..en
amerikanj-ßchen Senv^er eine o araii^kUii^ion, li'^ kuri, aar...ur
voia iitutcgiirler Sender tlb.rnoMi.en t^r oi; kv>.nte, • eute [«aüen
Die zum Glück tuisixT i?*xeihe^t —- enn auch lüdiner An-iehi: n..ch
noch u.'.wli't ^t;nu6 — "uii •

^ ^nw i-ie r^t-in x^t^'. iutni^ üani-cii vei-
spüren, Von mir ^ai^r ür^inen An^eihöri^en etwf. t ^u brini,en,:?o
ge.^.ieiau us t;ich für uny^zu i^i in^n, bi selch ein un^ch ev^u
öurtritu^üeriAae ^'»eii »vir ue^okr^tLschea ^Jozl&litttn Im Crer^ ©n*
s'.tz« zu soiaar.ci:.n poiltir.ehea Gruppen ^u ?^i-.sen ^1. uren^aas;.
die ^ukuiii-t einer Aenigattrns In uen ü^^ri .^en unseic:!.. IdQ.le
enxspr^choacien Welt ^»t^hön-^ü^n^en '^'ir w rten,. uCix i'.en.. tin
Le-on ui^Lex hingeht ^^it? iu UiU>fcj.e.ü Fulle^

Glu.uü«n Sie nun bxti.ö nicht, u^^so Ich aie T nte bir.,ule
auf ^ew i'ophö sitzt uji. ubtiniü^.t. LriHtv;i.£ if.:.rt'.e „ci rLic;; an
andere Breuier ;L>ttJiitj;n wenutün uuj haraii£,2Ul'tnuen suc;.eii,oo uort
Interc&sii frlr xma vcrh^:\uen isc. 2/ eit(-;ns rlra es u\li ein Ver-
gnü^v^^u :exntiüich mxt Ilm«ii j&u unlerh iltv;n,50 Ite [-«in v?^g i. ich
sc li<?.s3iich u'ifc ULtr Br-t^i^en i'thu'<:n,v •r.^n.Loi.t nur U'-*tr x..cn

Brc;ifler Jöahnhof. VieliuiühL ^erue ich Ihiit^n schildöi n,v.io ee
JeLnr^nden su Mutt- ist^, .«r «e>no Pexu.t al.»^ Junj^^^r loKtor nu
veiluäsuiii musbte unu mlz ukhu er^oen Zugt^ n »c-: ihrer Be^rrt^^iung
^urU'tksjtujiua 1 wuxxtu uiiu nun ni» f;ri*uk6, fi,;er ii rir vi», ie tu*»
•ena Kiluttist^r zu icünen ii<at,um i^öin^ Abslc. t irgen«»^ ie t^usk:»*-»
führen.

In/ If- hen betrü- e icli ;:ie üdt besten Empfehlun. en

i^iir< t er
(Prof.x.;r.phil.iifelßJUl Hirsch)
.enti.lf teile für .au i^t.di; chi s

Bildung swei-en
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IG/hr per Luftpost

Sehr geehrter Mr. Hirsch!

Ihr Schreiben vom 24.5. hat mich veranlasst, die von Ihnen
beanstandete Angelegenheit zu untersuchen. Herr Dr.Wachler
versichert mit, daß er Ihnen vor einiger Zeit geschrieben
habe. Frau Bach sagt, sie habe von Ihnen einen Brief bekommen,
v/onach Sie am 25« kommen würden, jedoch ohne Monatsangabe

.

Im Übrigen sei es richtig, daß sie sich bereit erklärt habe,
Ihnen eine Couch zur Verfügung zu stellen. Allerdings sind
die Raumverhältnisse bei Frau Bach sehr beschränkt und sie
würde deshalb Ihre Frau und Ihr Kind nicht unterbringen
können.

Sowohl Herr Dr.V/achler als auch Frau Bach sagten mir, daß
sie Ihnen keinerlei Zusagen in bezug auf Vorträge in Bremen
gemacht haben; sie wären hierzu auch nicht in der Lage ge-
wesen, da sie nicht berechtigt sind, derartige Abreden zu
treffen.

rträgen Gebrauch machen können,
Ihrem Besuch vorbehalten bleiben.
sein, weil wir durch die Stimme

1 bekommen, welches wir bei unse-
einem kleinen Teil "unterbringen
daß man seitens der betreffenden
uns zur Sendung von mehr Material

Ob wir von den angebotenen Vo
müsste einer Rücksprache bei
his wird jedoch sehr schwierig
Amerikas eine Unmenge Materia
rer geringen Sendezeit nur zu
können. Sie werden verstehen,
Herren immer wieder versucht,
zu veranlassen.

Im Übrigen ist auch die Aufnahmemöglichkeit für Vorträge bei
uns ausserordentlich klein, da wir uns auf Grund unserer ^^r-

fahrungen bemühen, vorzugsweise dramatisierte Sendungen zu
bringen.

Wenn Ihr Y/eg Sie über Bremen führt, würde ich mich gern einmal
mit Ihnen unterhalten.

Mit be g%e y^/ü)mpfehlung

WALTER GiiERDüS
'



/

/

den 24» tlai 1951

An die Leituiie der Radiostation Bremen
Bsremen

(Oermany US Zone of Occupation)

Sehr ßeehrte öerreal

Ks l«t Huiaii Tiellsicht bekanntQBworden.daas ich l&tztes Jahr
«Ml Tergnüs^n hatte , rmi Ihrer Kr«fte, Frau 1. Bach-Hansen und

T h^'^i
»Vachler hier im Auftrage unaeres Ausaenantea zu betreuen,

ich darf «^«sd^daes ksiner der deutschen Hadiofachlaute, die unsere
JSinrichtungwy. studierten, auf mich einen besseren Sindruck machtenals iJire Vertretsr, und diese schienen ihrerseits so TPjfriedon oder
80 freundlich, das« sie mich einluden, bei n»iner beabsiditigten
i^eutschUndi^ise auch Bremen zu besuchen, Frau Bach-Iknsen bot mirlöÄ //ohnunß,Herr Wachler eeinan Wagen an, und es mrdi beechlosaan,
iOh müsae mindestens mehrere Tage dort aabrinf^en, Sie werden daher
raöine KnttÄuschuhß v»-rstehen,wei.n ich auf die hier als notwendig
t»aeichiiete rechtzeitige Ax»oldung,die ich im Dezember herausgehen
lle3s,keinerlei Antwort erhielt • Kino spätere Anfrage hatte ebenfalls
Keinen Ärfolg^ v«hrend mit allen anderen Sendern, derm Vertreter
hier waren,7erlsanaiungeii in die Jege geleitet sind oder bereits zum
^sclilusse ge/.tlhyt haben, steht Ton Bremen aUeln Jede Rflckaus erung
aus. Das ist um so peinlicher,als ich in Bremerhaven landen werde,^ ®^ ^^^ Deut\schlsndbe auch mit einer ungeregelten Marschroute
anffiiigt, iv/jnn inj Breraen kein Interesse für Radlororträge von mir
beste ht,rtlir(le icii sofort nach Wilhelmshaven fahren, -ao liebe Verwandte
auf mich warten, überall habe ich eigentlich mehr Einladungen,als
Ich nach'iconjnen' }^ann, Andererseits naiss ich natfllch mit einer Kette^ unßJ.ackllc'Aein ümatÄnden rechnen tind als möglich ansehen,dass
alle meine Ibet' hach Bremen Trerlorengegaugen ist» Lassen Sie mich
oaner xifl^himls angeben,dasa ich am 25, Juni mit der S/s ••l^eptimla"
«u lai>^€in hoffe und am S8, in rVilhelmshaven sein wollte. Von oBinen
damals angsbot'^nen Themen clnd inawischen Tlole Tsrepsben worden,aber es
gl^>t genug ,xic5\«(jbor ich «prochan könnte. •T)ie Laboratoriumsschule der
v/oikagoer üxv'ivarsitÄt* wÄre solch ein TheinitMein hier geboreaesgabar
•föllig in l>4r|t3Ch Qufgozogsnes Kind könnte auch zu diesem Thena et.vas
Äa^uori.da er /([lese Experlmentalschuls besucht •Vielleicht Hess© man auch
/sn besten d^ie Uama daröber reden, «as maln eigantllches Ibro^diiin^ge*
Wet anbötr.lfft,so könnte ich wohl etwas Aber "Frankreichs neuen
Mar-Xforschei '" mitteilen. Ich 109^ die Liste noch einmal bei.

.Xa der Heföiung,nun doch roji Ihrien hflfon zu werden,Terbleibe
loh als' Ife. ^sebp •ra9bej:yer

/



Uen 1. Mal lilol

RIAS^ Berlin
Börlin-.r:chönoberg
Xufsteiner Strasse 65
(Gextßan>%Western ^''octor of Bürlln)

Sehr geelra^te Ficuaa^!

Es Wer mix eine Freuae, von Ihnen zu hören, oUvohl .lie
Tatsache, aass :Ua über drt^l &<cxn.-.i.« nl^:JilvS vca bIc}^ hdren
liess^n, mich vorher nicht v/enlg baunruhi^jt h-ote. Ich v/ar
rair n^^mlich dartt; er kliir, a..:»c^ für Ihre Semlunfien besondere
Vorher ei tvmgen erforderlich wKren. Nun- ich habe mich trvotz
3tÄrkr:t.ar Bischofti^ung hingö-.etüt una scl.icice Ih/ien iJiDei
•^,*ln Drittel der von Ihiien aufböfühi ttn The en vollständig
ausgöarbelt't ^u• Der groi>.sen Eil« we^'^m sendd loh diese,
ungeachtet Ihrer Anlcünul^unc,dä.. ß Sie sich nicht verpflich-
tet ftihlcn,por Luftpost äu in der Hof .nung,d;iS'i :Ue ralr nun
ihrerseits prcopte unc fcrte Zusi:^en ^ehan. tlventuelle /in-
d^^rungavcrschl^^ifc^a .orue ich uö türlich mit Qor gr65>/>ten
Bereitwilligkeit prüfen, ciöchtu t.Ler (cia ich Ihron ilencer
löiaer nicht k^.nne) uer Hoft'nuni: Auadruck röoen, rioiis aie
ünparttjilichkelt und VollstÄndi^,Kt it —d.h. Vv'ls; en?. ch*.lt-
lichkclt — ouin r Ausfüh.^^nt*rn nicht fj^fähniet v'lrd. Ich
äjuss da^ lt:;iaer erwüh-icn^weil alo "Stimi.ie ADiorlki^iij",i;ie
z\7eliral Sachen von alr br^^hte,meine Entwürfe so verflachte,
dof^n keiner meiner deutschen Kollegen d^ran ac.s gering te
Intero^-je haben konate. Durch e rxi^n Vergleich rwischen doa
deutschsprachigen kantial^ ch«jn Hadlo und der "r»tlÄr.e /jnerl-
k£.3'* —die unvoretanallchörwcrii e zur i^lui. hen ^liclt senden
hac sich mir gezeigt.dascJ man durchaus fUr ein aerartiges
^rogrrinri auch ein h^^feres N1v<juu "hlen kann. V'^il eine
meiner beluen von der "l'tlmije" gt^brchten ^^nauji^in »'Ge-
schichteuntorricht In A:i.erika^» .v .r,h tte ich daran ge : cht,
das Thema noch einmal In aer Form zu befcin^ eln,wle Ich es
ursprünglich ajf grun.i oln^s sorgfKlligen Stu aums auf,ge-
setzt hatte,una wie es dann in cer Deut chen ünlversitÄts-
Zeitung erschion. Wai> heute daran interes? leren vürd^,i3t
das Entstehen einer Oeschichtscchreibung, de weittin Krei-
sen zu^uot, fus c;t:m vorhurteher^ öO ^usaÄ^ett:; tosse dar wlaep
streltundan Meinungen, Ich v^elts als beirrt ütr /'entrcl-
stelle fOr ou:sl«ndii>chos BilaungSÄ::;. en un i durch m ine aiv-
deren deutschen Verbliaaungen,v/le -ehr das Proble« der Ge-
schieht :;schr ei bung fdj* ganz Europa heute Ähnliche ZÜt.e auf^
weist. Vorl«uflfc> hate ich uic iies Theuc « er, wie ^'4^ Scren,
fortgelassen. I^v» hnba at'or v*.i-n \,Tr->-T.ig,,mlch in eL^eto kom-
raenuea Jahrbuch e dazu zu flu sem.



las/ ich lim&n Ii» uta schicke l^t elno lioe'arl-eha ^rh^it

.i«t»!? ir^'^i^d
'^^'^«l<illeicht aa besten von einea amgebil-ü«ton opreeher t rgolo2tin,cior dafür otwa«! üb^r zw..n-<7^M:„,,tÖnbrauchen dürft«, Ein Inuerria.. über aia ilafioirra don-'n die"""

ausrun.ien Ich las« natdriich auch gern Eelbat,Senn -^e g^ta^ht
äuzS; rfnT'J'^

^' vielleicht schnell unu aocA T.?a{«nIüS SttiiUi«hn kxnute.1 ^,acnun. 'Ein I..^; in Chlk.go" und ".'JoerikaMl

Das trii.t aluht auf aie bel-sn lotet -n ;-uchcn zu. "Was äonkt
> fK^^r*"^*-" i^^rx" bottütt au3 z,vel Teilen, le 'u^aau^en «Ir«halbe £tunue in .mspruch aehuon,.ber wohl be.L; ioJranu? r1.brecht *eraen,well die «atexie tas erst trac= en ist ^s geht^ber hxer «eri^de ua. eine recht geuc.u ,f a>t bUllogr^phl'chrDarstellung des3en,wa3 Amerika leistet.

"^-^^-«^"»^hl-che

-n !'^f^'^^^2•'*" "'^t'^f
Prohaa get^llm und 31e nc^on mehr wünsci en.

diSi. £*ei Arbeiten auch .vlchtlg .varen: "Der intl'-t- £e-lin^r '
Freuna Marxens- »^ st ar^anu von kUr .ilLSe.^tori;! n

'
üäsa uie russische Fors.hua, selbst :-uf ,.ea CeLl-t- des JtL**mu. h^^runtergekoü^i^en ist. -Karx und Napoleon" b^woi^-t-^ rf^"*den lOhren en nlstoriKer,T..rle. 3U flni«n mein''°t;ri"l"'li en
habe leider kein Exempl.:r ttbrig,könote iLen aber event^eit ir.aeut.,-.ch* Übersetzung Von ciaoa berliner Kr^SnJebrto^tJ.^i

'^

(Doch sollte er sie ei< ntllch nicht aus aer h»n.^ ÄL sc-^erAnui- atlgen.Kuli «b alch u« ein uruckrortlges - nu4rl^'h^n >^
Die Sendung wttrae auf diese Publik. tlonc^^EinreJ!';^ aber kLi^'^
sönlich mit imaginären KoL.gen un. an .er beschichte Se? rf^ltcraena.t Intet «aertea Arbeitern bei. er Zcnm spn ch^n un^

^Jrirr-^-
^l®st- beiaen Sendungen sollten t.i-er eist nach er

v«I^?^^f
u«*r aa,erikunlschen Wl .eniich,.rt koi.i...n. ^ti;;* tterkeine oerie sein, obwohl m^n aL& machfen kdn t-. :.on-t bleibtleiuer nichts von uelner Li te ü.rlfi. eil ndf,r,r-; fi,„I„ t-

Vv^rlsuflg ixii, tu i.ohwierig f.rt. * » « 4.^,u

r-ehr gutes, noch- untekanntes iiateri.tl hbb<? ich ttc ,^r <i.^n Auf-stieg cor .^.fger in den USA. ,Ve .a .3 nocn fr.>i a iin wir ..snrp-h^n



den i..v; •April X^öl

'/iaiön Dc^nk, lieber Fx^euaa^füi' den i>chönön Brief vom lo.

iÖ

dieses Monats uau die wirklich geivingjne »'laergabe Ihras
gafnicht so UA'igenui. liehen Ateateuerii. Vii>.lltilc:ht b-..kom'.,
ich im nächsten Jahre eine a.uemae Verbinaung mit einer
aüiciriiöini.^ch^n Stution ( an uer VesLklJ. ti^*', uuiw a..na k an
man auch an eine etwaige Übermut *.uag unu Aufführuiig IhPöru^hea in Amerika af:iii^,K:n. Voxlöuii^ . oili^n A'ir a..er an uon
"^to" denken^uen Sie Jut^t Tor öicj^* haLen^unu den ich sehr
gern lest^n möchte. Nur vxli loh Innen «las tiChon Jci^t gc.nz
offen sagen: ich erwarte von Ihnen^u^iSi^ 6ie aer »elt einen
neuen lichLor gütea^uau keinen n:/Uon o^er aiLen •Propagan-
disten. 00 Sie eine pa^ifii^ti che oaer kriegerische Ten-
den- haLea,i:;i gan^ Äebens che -o er vi öii.ichi',ej ist Ihre
Sache. Aber Sie rnüi^eea als Ktlnstier ßcha-ciuen,una atii^ heis^,t,
dl-; i'^iatur^aaa Gan^e,den Menachen is^^iinneAi. Sie h..i.en in
IhreiB mr spiele die Bx^üc^ Igkeit vier ösLlicnen V/elL gut ge*
kenuzelchnet;aber vaa hc>rt:n wii von ^er westlichen Welt?
Doch nur,das3 sis nicht so aussieht,wie uit.- östlichu • ro-
pag^riUc^ si ) Gchil-^cjrt. Schdn, v*lr hatcn Ih^ita un ere i,uLo
Seite ge3elgtjdas freut iüich. Abjr glauben Sie denn, dci^y
die Füul*i arjr ^' leutscnen" .V:au, uir* ::i;j in Ihre.^j bricfe so
treftllch gelsGeln,nicnt auch ;le F£iule aejB gan^^-n Kultur
xst^aio huut'i hi.itar W'.tsueutscnlana sieht? Ge^^'i.s. sinu
hier ala Menschen für Frieden, w^ihx sehe! nlion öog<ir cüe xa i-
3vea i^Itiuschen. Aber ^mis h^^Li t aas, für len Frleaen beln.M«;.'
Kcai:.unlsten sina auch für en Frieden: für ^in^n sehr ein-
d o itiiien F4lt:Uen,«vo ^.Ic? alles Nieaerm chen beaoi b€*n. Li e
NichtkoüiDunisten haben viele Schat tlerunrien der Friedens-
liebe: einige ziehen uie Kn^ htscn ft ec* Kriege Vor, andere
den Krieg awr Kriech. ':;Ch^it;<fr'lü aer anaere k^ajuea garnlchws
ouor tun garnicht^^; ua aohlies .lieh gibt ea auch direkte
Draufgänger. Sohle >Ken Sie mir Ihren Bericht unbedingt. Icn
hofie stark,uasö pro ua.. contr^ cUirineteht. Vor alle.i aiv.^r
•rhofte ich dns von einem Tniaterstücke^wenn e* nicht das
li>t,ras Sie Jetr>t unt^r uer Fe. er iia^en,a».na das Äüchste.
Mc.chea Sie " uen Graben»; 1..83ün i;ie aus aer ersten .uritli.!-
g n i:'egifiunt; eine ganze Geschieh e er^en ,un uerei. En^e
viellai ht die hetzer la aeii Gr^L>e:i geschmi^isen eraen oaer
die Jevüuillgen vert.^ter einer Ornuag ins anaer e Lujer ent-
fliehen oier Selbstmord b :^ef^en oaer einaiiuer u&b. Ingen. iL^s
bina auch Ihre LOuunten. Was aber nlcia Ihrer Freiheit ül-er-
lassen ist -^as mus ich wleaerholen—^lüt ule //ahrheit aes
Tocaleinuruckes.Verstöi.en v.ir un.> da? I>c.s v/llre *un.ei .^art

Nun noch einmal ;.u inelneia B tiuciie. Ihru- KiciS-Leuti.* beun-
ruhigen mich. Bis heute ist auch nicht uaö kleinste Wörter.en
itoBv.d4)Cb bettmlpre4ht?Btirefiey,AU£. uwalüjruantnetiötnakl^n it<^.



pein.icn. r;rstens mui-- lch,oa Ich moine röi;>e —unsere
Reise— allein fimn»iere,wissen^welche Klnnahjn^n ich

habe. Ohi\e Runafunkein^^-Vüijen in b^irlin itann ich eintv ch

nicht äorthinkoDi» ea,Qbvvohl icii bei einem Gros Ina ustrieilen
eingeladen bin. l;ie Fcihr t allein —ich raus fle. n, ;a ich

nach meinem neuen i^^iseplane für berlin überhaupt nur vom
,7Ü.Juni bis 5. Juli h:.Le — kostet, ^/ie Sic ^±^:son, eine
ßLangö ^eld. DAa August i^ebel Institut un^^ aer Marxistif^che

Arbeitskreis .er üPD^vor aenen ich auch spr. chen soil^^veruen

nicnts bezahlen* ivlso ist eine wlrklic^ie Abmachung Üier
dicken Punkt xioL^/eaviig. Zweitens aber bereitti ich Jeden
Vortrr^g vor, auch wenn er nur 15 Minuten dauern s 11,um
€i en Taux pas .:u vetu-i . .«:• .l^icln^v Ti.uuvin bina im;.er kitzlich,

una ich bin nun einmal ein Mensch, aer 5^ ein Herz auf v.em

rech' n o^ier linken Fleck m ha. en gl.übt. Da heis^.t e?,

ohne faule Kompromi se i^u seniles eri,vorbereiten und noch-
mals vorbereiten. Aul* uer ütil-e un.. b^/sonu/rs in Berlin ist

es dafür ein wenig spat. iSa^en Si das aoch Ihren Freun .en,Ja?

Habe ich Ihnen ychon ges^hi iei en, h^>^^ ich ehr Inter jS mtus
Material ü«jer öen AUi* aieg der ^^e^er In den Sta.\ten haue?
Ai.erui g« vtÄre ruiS BTier et^as Tür einen reeelrt^chten Vor-
trag als für ein- kur/-e PlcUut?rei-soviei gibt es da zu be-

richten.

So-i:iiriit h^tte Icn genug g#: chulmels tt.rt una ge chiiipft.

Sie dürfen es einem Pauker nicnt übelneiixaen. Eg ist Sfcin

'etior. Um Ihnen aoer auch ex/»*' s Ä^jttes :^.u :vat<im Süi^^n Sie

versichert, dass Ihre Hf»n ischrii't gut ist,und dats auch Ihre
ilaychinenschrift t-^d/ellos ,uissi^^iit. 2 -s::- sie nicht tiüpen
gelernt haben,.vill ich hofien.Welcher europäische Intellek-
tuelle wolito eine Maschine zu beaio-.en gelernt hui;en,::ei

es eine Schreibmaschine .der ein Auto. Ich venigstuns koket-
tiere mii neiiier üribaholf enht^it um .;müSü.eru rnicr. d.^miü,'.adö

ich heute lüeinen Rasier^ipparat ins "Klo»* fallen 1 sre und
morgen —^j^ er viol >^hi' i^t mir oas gsraae gest'^rn wie -fr

pas iert-- &cht Tag-j üu früh zu einer Geyejastnai't erscheine.
Gott erhalte mir meine Ve .rüakoheit;Nornjc*lo gibt 3S vi'3l z\x

viel bei uns.

Von zerschossenen Autobus fen unu rropubk hatte ich nichts
gehört un X freu':- mich über ai^^i-e i^erelcherung meiner politi-
schen Kenntnis und meine. Vokabel^chat es. Mit oder ohne

Ll^m werde ich mich b» stimi^t nicht an die Qrvnz'i stexlen,
aucli wenii ich eiaen Irü . erkolier btikoiiüi.e.

Noch elns.^/lr wohi^en bei herrn Friedrich Peltzer,lmiaber
der Wiking-ri!odel^baU,Beriin--.iohterft.aue. fii kdnicn doch
sicher aus dem Adressbuche ermitteln, wo er privut wohnt;,

nicht?Mlr geUo ob d.ruu,uü... Jungen ^inüri pielgef^hrten :u

verschaffen und ihm überh..upt Berlin ;:u zeigen. Vlellel ht

helfen S^ue mir d/oel etr7cis,Ja?

Und nun von
für aen "Otto"

uni a len horsli he Grü e una beste Wünsc: e

Ihr
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Sehr geehrter Herr Professor !

Entschuldigen S
Brief eingehen, ab
den Abteilun.^-en fe
Ihr« r Vorschläge f
nennen Ihnen heute
gen Interesse hätt
baldigst Manuskrio
zuzusenden, damit
Blick darauf zu we
chen.

ie, 'wenn wir erst heute au
er es war notwendig, in al
stzustellen, was dort even
ür Vorträge und Interviev;s
die Themen, für die die b

en und würden Sie sehr bit
te oder Entvürfe der vorge
die Abteilungen schon in d

rfen und eventuelle Änderu

f Ihren freundlichen
len in Frage korr.men-
tuell von der Liste
interessiert . Wir

etreffendei: Abteilun-
ten, uns -wenn möglich-
schlagenen Vorträge
er Lage sind, einen
nOSvorschlage zu ma-

Sie werden verstehen, dass wir uns zunächst in keiner V^eise
veroflichten können, Ihnen eine feste Zusage zu geben. Es ist
selbstverständlich, dass v/ir uns bemühen werden, so viel wie mög-
lich für unser Sendeprogramm von Ihnen zu übernehmen, da wir als
Hundfunkstation ja inmier daran interessiert sind, gutes Material
für unsere Sendungen zu bekommen.

In der Hoffnung, bald von Ihnen zu hören

Anlage

:

1 Aufstellung.

mit herzlichen Grüssen
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)

Bitte Zuschriften nur an

RIAS-Berlin zu richten

(nicht an Einzelpersonen)



Lieber Herr i)oktor. Berlin, 10. 4.51.

uKeil ich mioh über den ürief von Ihnen, den ich gestern
bekam, so irre gefreut habe, will ich nun auch gleich
antworten. Haben *^ie aber erstmal bitte meinen herzlich-
sten i^ank.
^ie wollen so unbedingt und gern wissen, waa es bei uns
Meues gibt. Waja, schön - nicht allzu viel. Die Spannun-
gen vom und zum Ostsektor wachsen stundig, um sich dann
irgendwann mal wieder für kurze Zeit zu lockern. Das geht
nun schon jahrelang so und ermüdet etwas, i^esoer vielleicht;
es stumpft ab.
Lie haben vielleicht von dem neuen iiwiscbs nfall am Potsdamer
Platz gelesen. Das mag jetzt 14 Tage her sein, als amerika-
nische Zivil-Omnibubse von der Sowjet-deutschen Volkspoli-
zei angeöchosben wurden. Hiigentlich vollkommen grundlos, denn
sie fuhren mit Propusk (Propusk - das ist eine sowjetische
i^ahrlizenz - aber vielleicht wissen .^ie das) Nun ja, die j^usae
wurden angeschossen, die »i/estpresse reagierte ganz wild, die
westlichen h-ominanaanten legten " scharfaten i rötest" ein und
der sowjetische i^^mmandant schwieg, o^as ist immer so. ton hat
sich schon daran gewöhnt. Glücklicherweise sind bei diesem
Zwischenfall keine ^^enöchen angeschossen v/orden. x^ben nur die
Omnibusse hatten ^inschusslöcher.
l^ieulich ist mir mal was ganz iJLödes passiert, i^s war ein wunder-
schöner i; ruhJahrs- Sonntag. Ich hatte grosse Lust, etwas hfcnaus-
zufahren. Ich weiss nicht, ob *.ie das verstehen können; i-estberlin
ist doch schliesslich sehr klein, lind ausser dem Grunewald und
'i'egel haben wir keine «»aldgebiete in den .«est Sektoren. Imr noch
ein bisschen in u-ichtenrade. uns ist am ^drand der ^tadt. wir
müösen also immer nach .«estdeutschland, um etwas frische Luft
zu schnappen. i>as geht aber nicht immer, weil der i: lug hinüber -
und mit dem üuto oder mit der ii^isenbahn können wir auch wieder
nicht fai^ren, weil wir dann aurch die bowjetzone müssten - weil
der i?lug nach »« Ostdeutschland doch sehr teuer ist. (Immerhin
17ii kark hin und zurück) Ja, wenn man also das ganze Jahr fast
in der *^tadt ist, bekommt man allzu luicht einer »t<^jn- und
Trümmerkoller. - loh äätte also Lust , hinauszufahren, traf einen
i: reund von mir, der glücklicherv^eiee einen »«agen hat, wir fuhren
nach Lichtenrade, stellten den i<agen ab und gingen ein bisschen
spazieren. ( ^was würde man ja wohl in -ämerika nicht tun, aber wir
machen* B nun ial sehr gern und haben auch nicht überall Cooa-Cola
Shops.) Die »^renze ist - ich meine die urenze zur öowjet-Zone-ist
in i-ichtenrade leider nicht markiert - das hab^n wir aber nicht ge-
wuöst, und 80 kamen wir - ohne es eigentlich richtig zu merken,
in sowjetisch besetztes ^ebiet. Lnd sputer in eine Volkspolizei-
Streifen-Kont rolle, i^as hatte sehr gefährlich werden können.
Aber wir hatten grosses Gluck. Die beiden i'oiizisten waren aus-
nahmsweise nette Kerle. Im andern iialle hutte ich Ihnen heute keinen
ürief mehr schreiben können. (Lind das -Menschen an der Zonengrenze
verhaftet werden, koniL.t doch leider sehr häufig vor.) V^as soll ich
Ihnen die ganze ^i^che erzuhlen? Ich habe darüber ein i»^nuskript
geschrieben und das -beste ist doch, ich schicke Ihnen das mit. (iie
liegt also in der ünlage» /



loh weiöB nicht, ob ee für ^ie intereJSöant sein wird, weil ^ie
die ganzen ^erhaltnisöe hier nioht so genau kennen. Aber vielleicht.
lind probieren kann man' s Ja mal.
Ausserdem haben ^ie ja in sehr kurzer ^eit Gelegenheit , die Verhält-
niüse hier persönlich zu studieren. Ich freue mich auf Ihren
Besuch schon ordentlich.
\mQ nun meine beruflichen Plane anbelangt - tja - das ist schwierig
zu sagen. Kun schön, im Augenblick arbeite ich am Funk. Das macht
mir auch sehr grossen ^pass. (Mit Ausnahme der t^edaktionsarbeit -

die gefallt mir numlich gar nicht. Ich sitze nicht gern hinterm
^hreibtisch. Viel lieber laufe ich in der ^egend herum und kuck
mich um. - Kucken - das schreibt man eigentlich "Gucken", aber in
der letzten ^eit hat sich durchgesetzt, dieses Nort zu schreiben,
wie man es spricht, und weil wir in l^orddeutschland das "c" sehr
hart sprechen, schreiben wir jetzt "gucken" auch mit "k". ;

Immer will ich natc^rlich nicht beim Radio bleiben. Oder besser ge-
sagt - ich will nicht immer Jugendfunk machen, schliesslich werd'
ich ja auch mal älter. Irgendwann will ich mal wieder zum Film
zurück, woher ich komme. Aber die Arbeitsmöglichkeiten sind in
dieser -Beziehung doch sehr schlecht in Deutschland. I^ian hat mir
zwar mal schöne ^ertrage angeboten» aber die Verträge gelten immer
nur für die -ürehdauer eines Films. Und jia jp^r in jJeutüchland im
Augenblick nicht mehr als etwa öO Filmd'^t wir haben ungefähr 250
Filmgesellschaften) drehen, können ^ie sich vorstellen, dass sich
das nichi ganz lohnt und arbei tsmasüig sehr unbefriedigend ist.
Jnrad' jetzt schreib ich an einen l'heat erstuck. i>.h. ich bin schon
fertig. I^ur ich möchte es doch noch mal ein bisschen überpolieren.
Könnte sein, dass ich Grlück habe. Ist zwar sehr pazifistisch, aber
ich habe eigentlich mehrere i'heater, die es machen wollen. ( bnd
wenn die re-militaristische 'Tendenz in ^Deutschland nicht stc^rker
wird und die Intendanten ihren l^iut behalten, könnte es sogar was
werden. ) Aber in dieser i^ziehung soll man nie zu früh anfangen
zu kalkulieren. i>as hat kiinen ^weck. bnd wenn man die "^echimgg
vorher macht, muss man sie zweimal machen. Irgendwann werde ich
Ihnen mal den ganzen"Otto" - wir nennen alle ^Manuskripte "Otto" -

schicken und ^ie können mir ja sagen, was ^ie davon halten.

Das traurigste Kapitel ist Ihre ü rage nach meinen i^merika-ii'in-

drucken. Das ist so ein Kapitel für sich. Seit ich aus Amerika
zuruok bin, gefallt es mir nämlich in Deutschland nicht mehr,
lind ich habe läeimweh nach drüben. SSie finden das vfcelleichi komisch.
Ich weiss nioht. c^ie denken ielleicht, das wäre ungerecht Deutsch-
land gegenüber» und jeder i^^-ensch müsste doch an seiner Heimat
hangen. Das tu ich eigentlich auch. Siahen :Sie, ich hange an dem
Deutschland von Uo»the, »^hiller ,-tfe.ch und -öeethoven, an dem
jjeutschland von Tucholsky, i^ert iireoht und «edekind. Ich hänge an
meinen -^ reunden hier und liebe auch unsere otadt, weil ich hier
jede Strasse und jede J^aterne lEenne und eben zu hause bin. Aber
eigentlich -finde ich - ist das ganze nur eine grosse Illusion.
i/yeil%ie8e8 -Deutschland eben nicht existiert. Oder aber von dem
militaristischen i'eil und von den übertriebenen I^ationalisten
überspielt wird. Das -Deutschland von heute klebt für meine i3egriffe
in Ausserliohkeiten. bnd der horizont der meisten i>^en«chen geht über
die Bequemlichkeiten des üjLltags nicht hinaus. Hinter den Kulissen
unserer i^reiheit steht Korruption und sehr oft Unanständigkeit. Das
kann mich manchmal verrückt machen, üerm Leute z.B. Ueute schon
wieder einen i^rieg wollen, bUtss um aus der Auseinandersetzung



zwisohen Ost und »-est "groesdeutbßhes i^apital" zu schlagen«
üeber den Osten •^^eutsolilands zu sprechen, ist eigentlich
indiskutabel. Dort sind die Zustande ohnehin wie in der Hitler-
^eit oder noch öchlimmer* Vor kurzem wurden zwei -^ reunde von
mir,die in ^hwerin wohnten, zum Tode verurteilt, weil^ie
gegen die FDJ - die ^taatsjugend in der iX)wjetzone waren. ;Sie
haben keinem Menschen was zu leide getan. Wur eben : i»ie waren gegen
das *^stem. ^ioh vom Q*ten also irgendetwas zu versprechen ist
sinnlüs. i^aturlioh sind die JVienoohen zum grössten leil auch nur
gezwungen, so zu handeln. Aber das ist ja schliesslich nicht
primär, »»enn die Mehrzahl des Volkes einfach/^ nicht mitmachen
Wurde, würde es keine Diktatur geben können. Wir leben aber
offenbar im Zeitalter der "Mitläufer".
Das -bedenkliche in der i^^ntwicklung im "esten aber ist für meine
-öe griffe, dass sich aus der Oppositionsstellung gegen den Oeten
die gleichen Zustande als Reaktion bilden. Das ist heute erst im
Einsatz,aber meiner ^einugg nach gefahrlich genug.
Vor ö Jahren wäre es noch unmöglich gewesen, von einer 'Remilita-
risierung zu sprechen. Heute ist es schon wieder so weit, das der-
jenige diskriminiert wird, der da-gegen ist. Und mit dieser
"^emilitarisierungs-^elle" sind natürlich die alten Offiziere und
Watianalisten - um nicht zu sagen Nationalsozialisten - an die
überflache geschwemmt»

Peter von iiahn - ein Kommentator des l^Iord-Vest-^eutschen -Rundfunks -
sagte vor kurzer "eit etwas, was der Regierung nicht passte. Der
iiirfolg war, dass die Aindesregierung den IWDH zwingen wollteip Peter
von ^ahn zu entlassen. (In diesem iJalle war die Hadio-^tation aber
starker)
Man kommt heute sehr leicht dazu, wenn man irgendetwas kritisiert.
als "KomniUnist" verschrien zu werden.
Ich denke, dass wir in ^eutsciJ.and vielleicht vor der gleichen
ü-nt Scheidung stehen, wiö vielleicht 193S. Mit dem einzigen unter-
schied, dass die i^enachen, die «egen ^wang und Gewalt sind, heute
noch die i»^ehrzahl darstellen. (JÖedauerlich erweise halten die
streng tiechtoadikalen aber immer stärker zusammen. )
i^unja - ich möchte nicht noch mehr Pessimismus verstreuen. Sie werden
ja bald selbst sehen, wie es ist und mich wurde sehr interessieren
dann zu erfahren, ob Sie von -Deutschland enttäuscht sind. Ob sich*
Ihr Bild von diesem i-and in Amerika sehr "idealisiert" hat.

hm auf -'Hnerika zurückzukommen; ^en grössten iiinaruck hat auf mich
eigentlich die Art, wie die ^enschen leben. gemacht . Dass sie
das -^eben leichter nehmen und streng genommen, doch eigentlich
sehr individualistisch sind, die Möglichkeit einer -«Privatinitiative
und das unbedingte Treiheitsgefuhl, was in jedem i^inzelnen steckt. .

Aber da denke ich - sollte ich Ihnen auch mal ausführlicher schreiben.!
i^aturlioh hab ich einen ""^^ericht "geschrieben, bnd auch "Heaen"

gehalten. Ich kann mir zwar über -omerika ^ein Ujrteil bilden, aber
vielleicht doch immerhin schon einen ii-indruck wiyidergeben von dem
was ich gesehen habe. liA das war ja doch schon^eine ganze ^enge.
Das ^este ist aber auch hier - ich schicke Ihnen mal den -Bericht -
dann haben i>ie das alles zusammen, was ich darüber denke. Mit
wenigen «orten entsteht doch immer zu leicht^ "eine falsche ^einunc
von der Meinung des anderen."

•^en ^BWioht aber das nächste Mal. Sonst wird der -*^rief zu «chwer.
i)ie Itesten Grüsse von allen "RIAS-Leuten" und herzliche ^rüsse
an Sie, Ihre ^rau ^emahlin und SohnimatZ|

von Ihrem,

h^^, \Jt l^^ (fjl*9- aZm - pi^^(^ i Ih^t^r-



den 2o. ApriX 1951

HBrrii lüßolf Wachler
Hadio Braciaa

Land Breiaea

(Germany)

Sehr geehrter Harr Wacoler!

Da moine Bremör Kundfunkforimde die Eiiir.igQii sind,

die bisher mit kein«» Worte auf maiiie beabsichtigte

Deutochlandreise eingegangen sind und ich, wie Sie ver«

steh» werden, PlSne nachen rauos, erlaube ich mir, Sie

noch einraal höflichst zu fragen, ob das Interesse, das s

Sie mir bei Ihrer Durchreise durch Chicago z\x bezeugen

schienen, noch iwmer besteht oder etwa noue VerhÄltnisse

eingetreten sind.

Ich füge ras» inen inwisciien etwas vc linderten Reise-

plan bei, aus d« Slo ersehsnjwolche Themen bisher

angefordert %^rdan sind. Ala neues Gebiet, an dam ich

noimitan arbeite .möchte ich "Fort schri to in der Gl^ich-

stellunc der i^eger in dün Vereinigten Staaten • nonuen^

ein Tnema, das sich allerdings wogen der Rille inoines

Materials eher für einen aboudfOllenden Vortrag eignen

würdo.

In der Hof fnung, bald von Ihuon zu hören,Tarbleibe

ich mit den herzlichsten Grüssen fttr Frau Bach-Hansen

und Sie selbst

als Ihr

\'

I



den 10* April 1951

Herrn Emat Johaxm
Abtölltmg Kulturell, i^ort

Südwestfunk
MDltkestraase 5

Badan^Badon
(Oennaüy)

Sehr geehrter und lieber Herr Johann^

vielen herzlichen Dank «r Ihr freundliches Schreiben,

mit dem ich aioh sehr g»freut babe«

tim zunächst die noch nicht gelöste Fräße des fi-Äxenfunks

anzuachneiden, schieße ich vor, dasa mn von dort aus mit

einer ioiießung an Frau Era Blmtcnbroich-Hirsch herantritt«

Es wird für Ihre KoUesen vielleicht leichter sein, zu bestimmen,

«aa niont mehr arigineil ist, und woran es mangölt. Da nBine

Frtu an einem YICA lehrt, das vor allem NegDr und Nisei jAmeri-

kaner japanischer Herkunft) betreut, könnte sie sicher «her

das Theaia •• eine Deutachaaierikanerin unt^ Iteeem und iiieeis*

aprechoi. Es ersöbdn sich in aolch einer Gemeinschaft recht

interessante Piobleme, Gewiss gibt es aber eu(^ noch aanchoa

indire»

Mit dem politischen Interviev; bin ich sehr einverstanden«

Ebenso gefÄllt mir Ihr Eingehen auf die Vortrage •• laa der

deut9Ch€c Sprachp in Aroerika passiert« —wo ich Beiapiele von

der Durchdrincung des Deutschen mit Ameriicanianan wie auch

Benflhungen Um Erhaltung, der deutschen Sprache en^ähiien will—

und «AnBrikaniache Etiquette" —wobei ich auf die puritaniacho

Wurzel an» rikani acher Bei^hraansforrnan za sprechen kommen «rde.

Harr '»'^rofessor Äiema wird leider in Italien sein,wHnn

ich koionD, und so wird Ihr liobons-.-rüri i^r Vorschlag in Bezug

auf ila leider nicht zu vorwirklichen aein. Mit Herrn ^rofeaaor

Hirth atehe ich aeit langem in Verbindung • Ich werde ihn wohl

bei möiner Heise von Speyer nach JCöln kurz beauchen«

Waa den Zeitpunkt angeht,s>kann ich boatÄtigen, daaa ich

am 17. Juli z\«eimal in Tübingen spreche i nachmittaga Tor den

Studenten und ebenda in einem öffentlichen Vortrac« Ich bleibe

die hacht über in TQbingen und komme dann am 13« in Badon^aden

an« Sie würden mir einen grossen Gefallen tun, wenn Sie mir

in einem A)rtig«i Gasthofe ein Dinner mit Doppelbett und Extra-

bett für den dann 7 1/2 Jthrigen Jungm bestell« wollte; . Bad

oder Brause wären natürlich erwünscht. Sie mögen unsere drei

I^e dann so für uns einteilen, daaa wir die AUfnahei^ri bequem



Diachen kOuneai , mit Ihnen und anderen intereai^änten Itfenach^n genug
zuBa^unensein und auch etvns Zelt zum Ausruhen haben werden, da das
Fiahren,Sahen und Sprechen uns wohl doch radit anetreneen wird und
Ich In Speyer am 21, wieder einen anderthalbatöncilgen Vortrag haitrax
musa» BeeondfCPS wflarde es mich ft^uen, wenn der Junge wÄhrend wir
beschäftigt sind, einen netten Spielgefährten hatte |damit er sich
nie auageatosaen und galangweilt fählt* loh hoffe auch, dasa eine
kleine Wanderung oder Fahrt in die Umgegend nicht zu den üimiöglichkeiten
gehört, doch darf, wie angedeutet, auf keinen Fall zuviel unternonmen
werden»

Herrn Behrendt wollen Sie bitte von mir grüssto und ihm bestellen,
dasö ich von der Bosprochun^f^ seines Buches nocl^ nichts I^ieuea zu be-
richten habe» loh werde aber dahintersein und ihm sofor^t Bescheid
gebeii,sobald es et\«i3 Positives gibt»

Der Ordnung halber,' werde ich midi bei Ihnen sofort nach uteiner
Landung mit der S/S "l^ptunia in Bremerhaven am 25. Juni schriftlich
melden und Sie ebenfalls gleich nach meiner Ankunft in Baden-Baden
talephoniöch bona chricht i^en» Vielleicht goberi Sie mir den i^amm
diB Oasthofes bis zum 15» Juli in eläem Briofe zu ifilnden von Herrn
Dr» Fritz Eberhard vom Stuttgarter Sender an«

Ich hoffla^damlt auf alls von Ihnen arwahnton oder jetzt vdchtigen
^\inkte einflegangen zu sein unU verbleibe mit angs legentHohen
üÄpfehlungen und boston wünschen für Ihre ei^^ne, so wertvolle iirböit

Ihr

/



» •

Herrn ilbrat Ciarpka
, ;38 Humayplan

Te.npQlho f••Bcrl iß
(Gormaiiy)

, .

'

, . . .

Lieber Fr,»\md Ciorpkal

üa, war des eine Freude, als Ihre Postkarte bei

mir aukaml Und heute laorpen kriege ich irjui Ilire beiden Illuatrierten mit der

"EinlaßB''» Vielen herzliche© l^ank fÄr beides, yifir —ich spreche nicat im Plural

majestatls, sondern nOiXBQ erwöhnon^aacs Sie auf Trau ülva elucn besonderen Eindruck

gemacht haben ~ haben manchmal an Sic» g^cacUt und uns insgeheim etvac göstrgert,

dass wir ron den Rias-^uten in Gog;' naatao su anderen Hadiofreunden gamichts
hörten« Ihre ao freundliche Karte wurde da>i3r um 30 höher gaL?cnätztt Inztsi3ch?n

mflsaen Ihre KollaQsn einen zweiten Brief von ioir in 'Anden haben, ir welchem ich

nochmals um giBwisaa Abmachungen bitte» Es ist doch sc: man «uas eine Sendung,

wenn sie was teueren soll, vorher eornälthi vurbereiten. Ich ox-eoho aus al^em,

was von drüben komint, wie versöhnt aic ^eutfichcn —Qottsoiäaxik— sind, und xxxi..

schon gar die ^erlinr.rl Ich kcn.ne/ sie ja auü ddia Jahre 1917,wo ich in 'Berlin

wohnte, una von meinc;Ln kurzen StualonÄUfenthtilte dort*Jetzt sind sie noch hart-

gesottener, zynlacher undjsol ich aafj3n,exiötientiol-Ur gsworden» Mir könnt Ihr

dainit aber nioht bange machen» Dan hoijüPt, ganz tief sitzt bei mir eine provin-

zielle Bangigkeit» .^as ist ßchlloealich aohoi» Chikago? (Von ^Vupportal, moiuem

ersten Vaterlande, goiz zu schweiton). über Bxt ist die ^berwindunfV; der A&gM,
und Marx oder WichtMarx,ich werde Kuch etwas hinlegen« Ihr »flest aber erst ein»

mal aageaiwas« Boctal Hiervon wird nioht inöht- gsspi^ochen«

inzK/i^cmn roifon rr^lnft^^iseplfine ininer weiter*

Vielleicht ist das nicht der richtige tiXX9üi'jc.% iiuoi'st AT^llten .vir nftnlich mit

einem unerikan lachen Baapler ftihrcn» Inzwischen c;ind wir aber aus finanziellen

Gründen auf einen po.veligec griochiach'^ I^aiapfer Übergesiedelt,der nur locoo

Tonneii hat und für die i'ahrt zwei »»och an dauert. Sohr schön, v.ann wir nicht seo*

krank wordon» ^ei^er sin^ v;ir aber alle cinfölllf;« Ich bin ausserdom ö&genwSrtlg

zienlich kaputt, über arbeit,Aufrrung, nttBuschur^ und ;J.ter» Der Arzt hat mir

zwar wrsproclten,mich bis zur ^ise zu "fixen", aber vor der ^chauKelei graut mir.

Andere rseita könn«a wir von dem i^oopart«. ^elde in licirlin,« •ach,FröCLnd Cierpka,

was ich allBs unternehmen will! I'ankt nur nidit,da3a Ihr laich lang» zu sehen

bokonmtl loh laufe Euch allen weg und renne ''von elnor Solinapsbudi}» in die

andere Sohnapsbudike**. Das heiost,tpinkon tue ich nic^t. Aber ich will Ofcöater,

iltisik,Versemralun^n,Vortrags mid vor allem Manschen fr-^r.sen.Jawohl fresse .»Wenn

rifl^ zehn Jahre gehungert hat,gibt es nichts Andere s.Ob es mir bekommen wird, ist

eine andere Froce.,. Leider zwin/rfc tms der dllmllche Da pfor,xuiseren Aufenthalt

in Berlin um zwei Tage zrx verkürzen»Also vom 30» bis 5, Wenig,was? l^iamentlioh

wenn Sie beden en,dasß ich an den verschiedensten Stellen sprechen sollt Marxi-

stischer ürbeitski'ois der SPD,August dabei Inst itut,U3 »usw. Kiö(ier,KinJep«^in

Wunder,dass msin Korpus bereits Jetzt streikt«

»'

A
«f.



Waa machon Sie noch? Sahreiben Sie einmal von sich | Ja? Alles,
\waa Ihr drüben tut und aussteht, iöt für un« von gröester Bedeutung«
Haben Sie Über Ihre ^elae etwas gaochriabön odör gei^aet? Wie ist
der Geaamteindruck? (Oder Gibt es Iceinen?) Wann konraen Sie wieder?
Was fftp berufliche Perspektiven haben Sie? Also imI los, ja? Sagen
Sie niclit^aaes Sie zu baacli&ftigt sindl Das macht Ilir ja bloss una
nach«« ft

Und nun alles Gutel tochmals ?ie Ion, vielen Dank für Ihre Orfic e«
Und nehmen Sie unsei-e in Kmi^fang zuglaich mit den besten Orüssen an
die anderen Hiasianem

Ihr ;

15*



den IQ.mrz 1951

Lltbe Hlas^Freuncel

Ihre Anktlm Igungen dtr Funk-üniversltät
und die Beschreibung dieser herrlichen Slarletacung In aer
Zeltschrift habe ich alt ri^^siiöo Interea^e i^ela^en.Dle
beides Ton Mir fenawtes^ Marxthemeii dürften Ja ganz ^ut in
das i'rograiiaLi hlntilnpiiöaan^und Äenn Frau £vu oder uer Jimge
etwa noch eln^ Aifnahae aachen Yerdan^ao haoen wir Ji wohl
unser Soll erfilllt» Es wMre mir aber doch lieb, wenn Sie »ich
hierzu üas ern wollten, aoit Ich alle» vorbereiten kann und
Bit der lielt diaponlere^LülJer fahren wir nflmlich des lÄilfc;en
Zasters weisen »It eine» kleinen Daapfer und istlsfien daher die
Daten etwas verÄncern.Für Berlin bleibt uns Jet^t nui noch
die Zelt woa 30, bis suo 5,, also swei Tctge v/enlger als ur-
sprtogl oh geplant. Dlo August Beel -Freunde haben mir an-
geboten,rerschiedene Vorträge zu halten, doch wlra dafür
nichts gezahlt »Des Gleiche gilt wohl für den Poli-Kreis (yor
dem die Rechts sozlaldomokraten alcdti ge vamt haben, den Ich mir
.er anschauen wl 1. Von einer Stelle habe Ich bisher nichts

gehört-garnichts. Die üni! Idi bin Dowifats Schüler, habe ihm
?swel:Dal geschrieben,aber keine Silbe Antwort erhalten.Da
staunste Beiuklötze! N^? türlich w^re es alr sehx* lieb gewesen,

mit der Freien Universität FÜhlur.g ^v nehmian ..nd auch dort
eventuell jsu sprechen.

Nun noch elnß.Ich habt? schon de;.von ^e-
schrleben.Wlr koamen von Wilhelaix.haven nach Jberlln,nicht^
von Kiel. Kann man von de nach Berlin fliegen? Gibt es,wie
mir von Ihnen eincd arigedeutet wurde, eine llögllchkeit,ait
aaerikanlsch« Flugzeugen gratis elnsuflle^eii? V/as kostet
es regulär? Wir rechnen hier deti ganzen Tag, da Ich dui ch
die Reise t 1000.- iSommerverdientet verliere und die gleiche
Stffliiae auf die Dampferfahrt geht.

Ihren Oberbürgerm ödster habe ich hier
nicht sprechen können,weil rieh allzuviele um ihn örüngten
und er n^ch aera Vortruge noch eine FKcn^ehaufnahüe hutce.
Es war ein Ereignis, als die ganze Versammlung vor dea Kopfe
der Stadt Berlin auf tand. Seine Ansprache war eindrucksvoll
und alr besonders wegen seines positiven Interesse am Osten
wertvoll. Wir denken 7.\i sehr an uie —sicher wichtige —
Zerstdrung des Stall/nIsmus, aber noch nicht genug an die
Bew hrung des russischen Volkes und aer so mühsam geschafie-
nen K^lturwerte. Ich aftohte er reichen, das s vor Jeder alll«
tärlBChen Entscheidung ein Zivilist darüb^ir gehört wlrd,wn8
nicht zarst0rt werden darf,una dast es zur baldigen Schaffung
einer freien rusf.i^chen Hefilerung kommt. die nicht aus Wlt-
gliedern des Hochadels bestehen auss (odw hl wir den nicht
auszuschalten brauchen). Reuter hat Perspektiven.



Mein Briaf wird Sl« Ja Ostern nicht Bi#hr «r reichen« Aber
lo GöistQ sohe Ich Sie vor alr und w1ln:$ehe Ihnen ein paar
frohe Tage und vielen Erfolg ftlr Ihre Ploniorarbelt. Man
schttmt sich Ja richtig hier hinter der Front,während ßle
In der Feuerlinle sltien«.*

Frau EV& und Kleln-üelmut lasseo Tlol^^als grüs^en»

Herzlichst

Ihr

1



Chlk üo, uen fcö.XH.l.>öü

Liebe Freunuin!

Ob,/ohl sich üie Intern-tioi le u- ge

o?i^Tn^PT?ir"^"'^r" «ntwicult unu Linepxiv..ten Planchen sehr wohl zei stören k- nr*.schicKe icn Ihnen anbei uocli ule vers roci en*-n

ich Ihnen sci on Jet^t herslich u> nke.

»„V Tw^*^"^.
®®^®'^ -'^6 ''«^ «ut, ein Projekt

t»ai'^7^f'''\i®'"'!°
Kollee en zu unterbreitun.zugleich mit mehu^u herUichsten ürttsst-nich nofie, das« wir ein für alle Beteiligt nerfreulicuea rrogra.« zu. ..m. anstellen k^nHen?

Was sind li.re stärksten Einurücke? H ten 8ieviele Senuvmben üuer Amerika gem-iCht?

Mit bebten Wünschen für Si- .,lle—rür
d"?^*'*^''

möchte ich im hlnblick ..uf uie
f^K CT '^^^'^? "' ^" '^*-'" Ge. tflnunis.uass ichmich kindischerweise chon Jt.t auf den

^«J!«®""^!"
Soffl ,er freue (wflhrcnu drcusben udrichnee bergehoch liegt)

Ihr



Crilk go^aen ;^6»XII.öO

Sehr gov^hrto unu liobe Freunde!

Wie versprociien^erhuitten Sie reclitk:eitlg
meine Som^ erpl**ne,in aer Hof rnuug|aass .lie e

Ihnen von irgena elchei^ Nutzen soiü ;Lr.en,
una aas5 Murs kt;lnen ntoustrlch d^^rch uie
riechnung zi J-en wiru.

An sich wflren natürlicti ..1' drv:i ivL rx-
timmen für Ihren Sen<^er am bji:;ten. Sie sind
streng wisüemchaftlich {:<enn auch allgeiüein-
verstancilich) gea ;Cht, set. ön siel, kriti ch
mit aen russisci an ^^elehrton auscin.^^aer^
erkennen a er ttberaii a^. llire Lei. tun^je i an,
wo das angebraucht ist. Kurz, es handelt sich
nicht um billige ^r pagc.nda,aocii wiru kl.r
gezeigt, weiche NcCl: teile uie DiKt tur für
für die fr^ie For Ci.ung hat.

Wir geaenken eino ganze Voche in i^erlin
zu sein,v/ie Sie seaen, und hoffen, auch auf
dem ^etiete ues The .ters zu unserem ^^echte
zu komuen.Selt 12ok> hiiten wir kein Ti.eauer-
stück eehr gesehenl

Würe es mö. lieh, durch eine Finl» aung
von Ihnen freie Flugf-nrt von einer west-
deutschen Stadt nach Berlin zu erlangen?L!ir
schwebt so etwu.s vor •

Wie sieht Ihre ;jnerik..reise Jetzt aus?
Wc.s haben Sie beruflich uaraus geioacht? Bitte
schreiben Sie uns doch bcild und so ausführ-
lich, wie es Ihre starke be ch^lftidun^; erlaubt

mr heute allc;S|alles Gute für Sie lle:
ein neu 1. J hr,aas nicht zu böse ist (wir
müssen bescheiaei.« sein)!

Ihr



Chik go,aen ^ob.XII 50

Liei^er Freunal

in-

b -

ine

Sie sina uer Erste, dem ich die Pl**ne

für lü jine Deutschlanarüi-e zu^^n e. Dus ist
kein Zuf<;ll» Unter all aen lieoen und inter-
essanten Besuchb'rn aus Deut chland hciLt;.-n Sie
wegen Ihier freien Art mit aen stiirküCen
druck auf mich gwiaaCi.t. oie w^^ren aer r.in

uer hi ,;r eine Aufn iime mit lair inacj te un
SeiS en sogar die Li bens üruigkeit, uf m
Verse hin:^uweisen. Auen Iiire fr im liehen Te-
iefonanrufvj <..na feinsin^ib ausg jsuciaen Korten-
grü. e üina nicht ^spurlos un mir vo:übergegcincep
so sehr das auch wegen lac-inesi bisherigen
Schweigens aic en t iridruCi. maci.vn konate.Tcit-
cächlicii War ich elnfuch zu be.ci.J!ftigc,Lie
kentien Ja mein sogena^intes L^-i>en,ni^ xit ?

Von Irene Martin, Nesenstras^e 5, uie
uns auch besuchte« Mrte ich heute, uasi> ui .

ritimme Amerikas kürzlich etv/as von mi- ge-
bruCht h..be. '. ie w. r ei^ mit u. serer Senkung?
Es ist in Jeuec: solcher F"lle nect^we.n mir
oder noch bes. er aer Schule —i r. Schert iU,

Secret..ry to Presiuent S, .rling,Roosevelt
College—eine otfi..ielle ..nktln .ioU^g zuginge.
Sie wi. i>en, wie schwer ich mit meiner Qua.rat-
schnauze ^u ktopfen hcue.Die hetze ge^en luich

hat zu einer Krise ersten nang.;s gef»'/ rt,mit
deren Einzelheiten ich Sie über nicht langwei-
len möciitvi.

I

Fells Sie mir et.v.^s zu über zeigen h.^en
sollten —ich erin ere mici ,aas^ Sio d.*von
sprachen — schicken Sie es bitte t^n Pt.ä.C.
Kupferberg ,Kupfert>erg Ver 1 ^g ^L^aini^-Gons ei eim

•

Di© Leute cruen mir ...iei heineb^HnvAe schic/.^m
una aen ^vest aes Geldes bei meiner inirchfc hrt
auszai.len«

Artikel zwei Zirkulare, für deren gütige
Bcoichtung ich Ihiien schon Jetzt d nke.

Mit besten HILischeü für ein neues Jahr^
das einen Besuci.,wie uen von mir geplanten^
nicht , er se unmö lieh muCht,

Ihr
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I;"Lr OT VISITS ?0 C-riCAGO. ILLI^^OIS

Joachirn E. Behrendt

Heinz Eopp
Ruth Gambke
Ernst Johann
Werner Oelalschlaerrer

October 16-IB

October 16-22
ti 11

it II

ti n

Rolf Unkel

Gerhard ICraemer

Fritz Eberhard
LlTG. Imgard Bach-Hansen
Horst Cierpka
Guenter Huenecke
r.!rG. Valentine I.Üller

Hans Ulrich Reichert
Ingolf üachler

Roland r.'JuGllerbiirg

Peter Schultze

October 17-25

October 20-23

October 23-2
II

S

n

n

n

11

n

October 30-NovcTnber 5nun n



October 30,1950

DTfClark ForerBiijDlreotor

Tl?alnifls ?rogran
Bxireau of Applied 'x>oial <esearch
Colmnbla Unlvorslty
427 .^0t 117th Streot
^w York 279IUY«

Dsflor Dr«For«na]i0

Tfas Visit of onr Qemea radio leadeirs ia
now ap roaehing its exxl aiid it is perhaps ap ropriate
to make a few remarka ooucornixi^ thelr trip to Chicaco*
Lvt im firat toll you that all of them saom to hati» gaiued
a very favorable Inipreaaion about your peraon and tha woik
leu did for th)xiu T^ only aorious orltiein «liioh nas xnade

applied to a basio prineipla aad x> a teolmicality* Tha
latter ia Ihat it muat be dift'icult to oaah the oheoka Tor
whieh a€S*Tioo in oae oase a ohar^ of 60 eentr was nade«
Perhapa you oould maka arirm/^eneoita with a Chica(p bank
to ixoiprova Ulis oonr.ition« Aa to the foBnar it ia feit
tbal a nore detailad planniiie ^^ ^^ instituticms to ba
iaited is deaireable« TühIb may ai^lnc: fror, a OemoEi
tradition to orßEUxizo evarytliine.To meot thia peqiieat

«ould,oertaliily|iuvolve eoixaidaxable work«
I hopa that bqt own plaxining mid workiu^ för

thia e^roup haa bean ac aptabla (aaide fron the foot that
tho houaingyCbTioualy^wQa not olways aQtlsfaotoryj^An
unfortunata incldaut «aa t: at rr^HBnaoke on ono occaaioa
lost the thirty dollara «hich ha had borrowo d beoauaa
hia check had not aiTited«I think that he ia too proud
to ask you to replaoo this sum but aasune tüat he will
aacapt it ahould you send it to hin«

I haT» xoyaolf loaiiod twenty fi'vo dollars
to hin and also had a nnn^ar of expenacs eomiOCte<' with
tha Tiait in addition to thoae wliioh our CoHaßo oovered«
It would aeam to im Itiat the japartnant of State wotild be
well adviaad %o take oara of auch inci dental expenaos if it
wiahaa that a toaoher whoae inccno is probably below that
of a Janitor span^ls enou^ tino with such ylsitors to discuaa
thair problaus with them and to airanoB fbr thcir aotiTitioa«
More imi^ xtant,howe^r,i8 Ihat oiir State Doi}art ciit knowa
that I have aoriously tried to be of sorvioe to thoir i^rojoot
and that they cem count on n^ futuro halp ahould th^ wiah to do so«

Sinoorely Youra»

Haljnit Hirsdh
Aaaooiate .^fliasor

/



MU5T WAIT
IJ^^^L UNION

W. P. MARSHALL, President

SYMBOLS

DL=Day Letter

NL=Night Letter

LT=Int'l Letter Tclesram

VLT=Int'l Victory Ltr.

day letters is STANDARD TIME at point of origin. Time of receipt is STANDARD TIME at point of destinatiou

:TD207~J

CT;*CZB218 PD«COLUMBUS OHIO 20 1137A-*

<DR HELMUT HIRSCH«

ROOSEVELT COLLEGE CHGO«

1^50 0, 20 m W 00

•DOCTOR EBERHARD ARRIVING NEW YORK CENTRAL 550 SUNDAY

NIGHT PLEASE WIRE NAME HOTEL«

•I/KEITH TYLER OHIO STATE UNIVERSITY«

^
/^A~_/ /»'ujZ,

THE COMPANY WILL APPRECIATE ßUGGESTIONS FROM ITS PATRONS CONCERNING ITS SERVICE

Name- A^lir. h/t^-s

Pate 0^^. ^7, / fS^

WHILE YOU WERK OUT
N- '^^4^^ yi..^^
Calied to*ee , _^
Tdephoned YOU Et ^ o'clock. Wtl Icphone iraiii at. .e*clock

Wants you to phone:

—

Tficpliuiic Nuiiibui itw-

Form No. 16 Kttreka

Signed ;/€^/fe^.^f^;

TJmii^!^'^^!^^'

i^ej^öf^'^^ ol^



L
/

^O't'ii.'C*,.^ ^4--c

<^(U^A>^AU

^W^/^^
7

/^-^ ä'^<^ ^C-c-*

'/V^^ /^/4^ ^«A,>C

/-;-.

/^ ^^ ^^^v^/-

/T

.a.

»^ '«il^ ^i^Atfi/,^

cn. rCt^x^i^ /tl», /y«

f '̂/



/^̂̂ ^nju^ . /u^ J^ ^1.^

y^ ^-< ^Ct-/\..j /

'UIU^.^^-A/ .^^
^ ^-^





WBBM
Columbia Broadcasting System, Inc.

410 No. Michigan Avenue, Chicago U, III.

WHITEHALL A-6000

October 12, 1950

^'

Itr. Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago

Ü30 South Jvtlchigcin Avenue

Chicago ^, Illinoij.s

Dear !^. Hirsch:

In reply to your letter of September 28, may I first

say I am sorry to be late, Things have been difficult

again hero«

I Said that I would be glad to offer these gentlemen

cur facilities here. But I don't quibe know what we

could Show them. V/e're doing no shows of great im-

portance from Chicago right now. If you're interested

in some of our local small shows or cur mechanical

facilities or just to see the studio, we should be

glad to help out, We do have a big musical show

Monday, Tuesday and //ednesday of each week at h:00»

It«s just straight music and sin.ing but they may

enjoy it»

Sincercly yours.

AI Morey,
Program Director

m:h

Kcprcscnted by Radio Sales NEW YORK CHICAGO LOS ANGELES DETROIT SAN FRANCISCO MEMPHIS



Octübor 12,1950

^

Dr^Clork Forenarit^irsctor
Training r^Oßram
Bureau of Applied 3ooial oaoarch
Colunbia University
427 oest 117th Stroot
i^w York 27,iM,Y,

Dear Dr«Foroi!Bnl

Thank you for ^our lettor of October 9m»^e

hamre noted the ohangea in tba sobedulee of

the two QezTnan vlsitora«

Dr^Iilraoh oaii be roaohed by telephone at tho

ColloGe Tuosdays and Thuradays fron 4; 00-5:50
and 6:00->G:15 P«M«»On 3aturd%y,0ctobor 14the
will be at a Scionoe Coiiforonco at the Colloge
all day«For lata aftornoon or Sunday oalls it

would bo best to try his horae phone number
which is Midway 3-7906#ror mominß calls
I.tondqy through Friday Dr.IIiroch con be
oontacted at the College«

Sineorely Yours,

i«athan Gtnith

Aaaietant to Dr*H«Hirsch



UNiversity 4-3200

BUREAU OF APPLIED SOCIAL RESEARCH
COLUMBIA UNIVERSITY

427 West 117th Street New York 27, N. Y.

October 9, 1950

\^

Dr. Helmut Hirsch
Associate Professor
Roosevelt College
430 South Michigan Avenue
Chicago 5, Hl*

Dear Dr. Hirsch:

Thank you very much for your letter of October 4, It
is good to know that ne have a friend like you in
Chicago to take care of the German radio leaders« We
sent the check for $2,25 to the Hotel BfcConnick and
suggested that Mss Sanders of Room Registry get in
touch with you in case she has any questions« We gave
her your telephone number«

In a previous letter I sent you schedules of the German
visitors» I wish to make two changes in those schedules:
Joachim £• Behrendt will stay from October 16 to October
22. Gerhard Kraemer will stay from October 20 until
October 22 instead of the 23rd.

We are pleasd that you have received favorable re-
sponses from some television and radio stations, and also
that a tea will be given for the group October 26,
We deeply appreciate the favor of the College in taking
care of incidental expenses#

.IS

\ I think that most of the visitors will arrive in the

j
morning as they are making overnight trips, but in case

1 they arrive late in the afternoon or evening, is it
I possible to call you at WAbash 2-3580? Are you at that

I

nuinbe3:^n Satiarday and Sunday, too?

I With good wishes to you, I am

V^
cf:mpc A \

Sincerely yours,

Clark Foreman, Director
Training Program





THE V O I € O F LABOR
278

666 LAKE SHORE DRIVE. CHICAGO 11. ILL.. TELEPHONE MOhawk 4-2400

Oc tober 9, 1950

Mr» Helmut Hirsch, Associate Professor
Roosevelt College of Chicago
430 S • Mlhhigan Ave •

Chicago, 111

•

Dear Mr» Hirsch;

Your letter addressed to Mr» Pierce has been given to
me for attention«

Regarding the groups of German radio leaders whom you
expect the latter part of this month, we will be happy to
take them on atour of the Station at whatever time is con-
VQlent for them« If you will let us know what day you would
llke to bring them to WCPL we will be glad to a rrange matters •

FM:s

Sincerely you^s,

Frank McGivern
^O';



Octobör 4,1, öO

Dr, ClLxrk For#Ä«a,Llrec&or
Training Prograia
BuTüau of Appll-d Soclril Kesearch
Columbia Universiiy
4-^7 West 1.7th Streut
New Yoric k,7,Na\

Doar Dr. For-uiu.n^

I hc.ve bei^n able to la ke
reservaticns for JJls: G^müke ax. the Y VGA
Hotel MoCormick, loci N. Deamborn Street.
Ciiic go,Ill» Jluwever, to iii ke tMs
res rration efi'ective yo. will have to
senu ^ <;,^5 tc thÄf ou re^s, c,o. k.rQ.
Sanders, :s I have no funus for suoh a
purpo&e. Cur College will tuke care ef
the expenscs for conespondence und
üclephcnö as lon^ as they ao not afiiount
to fflore than a few dol.ars. We also :ji £ll
i.eivir tesvto tr.G group that will be here
on the ;^6*.

The YMCA, whlcb I notifi d
abcut thu changt^s, has not asked for any
deposit. As to the oth(ir two ladijs ,t:»ey
will not bfe able to üh^y et the above-
mentioned Y^Ck because they will h e a
cönrertion ac tl;at tiü^e. I fihail try lo
aake Arxanße:..eat« at soae hotel in che
lilghöorhood.

^e hc.ve favorable respoiiseß
froiD soae televisioa -inu, raüio sLfitions
ana.thU3, eviueuce that the Geru:an vi;;iwor5
Hill bc tacken cart of,

Sincerely Yours,

HelMut Hirsch
Aasociate Professor



RAndoXph 6

MßKß
Balaban & Katz

elevuion Theatre

iV^tr:jL c.%,/^ s^i^Uuo

190 North State Street Chicago 1, Illinois

October 3, 1950

Mr. Helmut Hirsch
Associate Professor
Roosevelt College
A30 S. Michigan Ave.
Chicago 5, Illinois

Dear Professor Hirsch:

In regard to your letter of September 28, we can make arrangements
to conduct some of the visiting German radio leaders through our
Station. However, to assure the presence of myself or one of my
assistants, I vill appreciate your notifying me before they come
here. That vay, we can make sure they will be taken cere of.

We are happy to be able to assist you in this matter.

:vs

Very truly yours, ^

V. P. Kusack
Chief Engineer
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ROOSEVELT COLLEGE
MEMO

TO Eelm-it Hl r^r.h

FRQM Sophie N.':^o>

DATE

RE:

Octo>>er 6. 1.950

Thank you for vq^ot note of October k a'bout

the Visit of Grerman radio leaders to Eoosev^lt

Colle^^e,

I sho'ild "be gl ad to hnve an op-nortiinity to

talk with you a'bout story possi ;:ili ties during

their Visit.



Sop^28^1950

Mr^Williasi Küsaok

190 Ito*3tet#
ChioaGOfUl«

Dmuc* llr»Ku8aok:

Ttiis is to oonfim xay tolephone convoraation
wit2i lSr«i:^edland«AB I tx>ld hin Iß (Jerrmn,

radio leaders will Visit Chicago betwaen Oct«
16 and KoY»5« Oae vlaltor will stay ftrom Oct«
16 to 13,fOUT froüi 0ot#16 to 25,0119 from Oct^
17 to 25,oxi6 from 0ct»20 to 23|eigtit fror. Oct«
23 to 29f'diA two from Oct.SO to i4oy,5« I hope
that It will ba poaeibli Ibr at loa st aone of
tliMe peoplo to Visit yaur studio« I ap reoiate
ßpoatly your cooporation wlth tha projoct that
tte Departomt of S^te Is carryIng out«

Slixoeraly Yours,

Hallet Hirsch,A3Goc lata Profemor



'/

S0pt»239l95O

WSBM
410 i\iO«Ilic}iigau

Chicago plll«

Doar ltr«Mor^i

Thl8 is to oonfixm our telephone oonTeraation«

As I told you 16 Gexnm radlo leadars will

Tiait Chicago botireen Ootober 16 md KoTember 5<

Oae visitor will otfy from 0ct«16tol3|four from

Oct,16 to 25,one from Oot*20 to 23,eißht frora

Oot«23 to 29faQd two from Oot«50 to Uoy.5. I

hope it will be poaßiblo ibr at L^ast aome of

'tl»88 peopla to irisit your studio. I appreciate

greatly your oooperation with the project that

the Department of State ia eairying Gut«

Slneeroly Youra^

HelziKit Hirsoh^Assooiate ?rofl»fl8or



Septaüibor k;e,ia50

\

Mr. Norman Plerce
WCPL
666 N Lake Shore
Chicago, 111.

Oear Mr. i leroe,

I hav« been asked to arrange a tentatlve
schedule for aeveral groups of Genaan racio
leaaers who will Tlsit Chicago between
Oe|)ob6r 16 and NoTembor 5 im;er the auspicea
of the Department of State.

Flve of these visitors will arrlve on
thu sixtee ith and four of these will ataj
until October 2k. whlle one will le^ve on the
eighteenth. Thegr are Mr. Behrant,«;^8^Radio
Baden-^Baden (llghc »usle^epecial Intereats
mu8lc)|llr. Bopp,48, Radio Frankfturt/Main, (
draBaturgi:>t^8pecial interesttradlo cultural
prograios,arts.the.itre,adult education,life
of the people;,Mi8s Cambke, 49, Rias, Berlin^
deputy ohief .profraa dlrector--special interest:
politi08,ausic, public affair 3, social questions),
Mr. Johann,40, Radio Bad6n-Bacienj[editor and
Journalist with Sfidwc^stfunk-speo al interestss
A«erican radio productlon, public opinion,
fa3hion),Mr. 0ehlschlä^er,46,Hias Berlin,

(

director of entertainment-special interes^tsi
theatre,filBS, radio, TV.

Ma/ I hope that you will be kind enough
to receive thls gr up on the 17th or Idth
and to gire them whatever inforaation siight
be of interest to all of thea? Ilavin^ been one
of yottr listeners for a long tiae I know that
you have auch to of Ter to these people and
that yoxur whole Station will be a source of
Inspiration for them.

I shall be grateful for any suggestions
you aight have and am looking forward to
eeting you in person.

Eincerely Yours,

Helaut Hirsch, Assoeiate Professor



Sap«28,1950

Dr^Clark Foromn^Birectop

Bureau of Applied oooial Hoaoarch
Goluinbla Univoroily
427 iVeat 117th Street
Ijew York 27^K.Y.

Daar Dr^FGreaeat

Ikuxy thauks fbr your letter of Septeribor 27 oüd
its InterestiiiG exicloaure«

I laive aoted {^e olUmges of viiioh you inform üb

aud will znoka üie ueoeasary arran^neuta
includiiic the taak of flndiiiß accorriodationa for

ttm thraa woman in tho G3X>up«

JKUwaxttly Tours

9

Hslinut Hirsoh^Aaaoolate ."rofeasor



UNivcrsIty 4-3200

BUREAU OF APPLIED SOCIAL RESEARCH
COLUMBIA UNIVERS ITY

427 West 117th Street New York 27, N. Y.

Septenber 27, 1950

Dr. Helmut Hirsch, Associatc Professor
Roosevelt Coller^e

Chicago, Illinois

Dear Lr. Hirsch:

Thank 7011 very much for your very cordial letter of
September 19« 'Ve are .^rateful to you for your offer
to help US v/ith our program v;ith the German radio
leaders,

Since my letter to ycu, there have been a fcv; chan^xs in
the schediiles, I enclose tv/o items: one is a list of
the Germans, their agec, titles, hörne stations, and
their special interests, and the seccnd is a schedule
of their days in Chicago, As you will notice, Dr.
Eberhard vdll not ärrive in Cliicago iintil October 23.

The group will be happy to stay in the Y:.GA hoteis.
\7ill it be possible for you to ain-ange acccmmodaticns
for the tliree women in the group?

As soon as v;e find out the hours of ai^rival o:^ tho
menbers of the group, ue shall inforn you.

Again let me say hov/ deeply ue appreciate your help,

Slnccrely yovTü^,

Clai^lc Forc:]:ian, Director
cf:mpc Training Frogram



/

ChiCji^,o^^öi.töiaber ijpl...

u:\ Clark For«Wua|Dlrector
Training Prog. am
?,\^'&ciu of Ad licd SocIclI K«»ö*.i Cii

ColUttbih Unlv«. S4.ty
4..7 ;7«i,t liVth Stre t
New York iiV^r^.Y.

I>«ar Ar, Foroaan^

thank you for yvUi le . tjr of e^ lo: ) er 18» I am
glacl to he.'^r Viut Dr, Bt)erlwrd htis bc m Invilec to coinc to ti.s
country unü th a aloaij .Ith hl» IC oth^r Gtirii^on lead^rs of r^üio
will h.ve ihe op;ortuaity of atu^iyine, c ition.; ovo: here*

Y-^ ^ili proLäbly Knou ., w . w>,/elt College is
frequently eatrusteu by our St te Dep.jrtwent wlth the t.sk of
!j.Jtijig :d.Titng(ments for foraign visitor^^ '4hilG they r^re In
ChiCi^go» I shall glav ly avail Äysulf oi the experl nee which my
c^lie gußs oC th ^ b - "'^uc*.tl:n Dlvibian *n.»va gathi^rad in this
re^pect ^nu al^u contdct oui o'u r dio Workshop as weil ae the
v-^rlou? Station« witi. which I .js* roaint...iniii^ i].:. vi ral.ttiona, On
the other hanil^ It would proba. ly be helpful ii Dr. Luerha.d ana
hi» frlen wäre to Indic te in ich aspects of Chlc^^, o^s life
tbey siii^ht b^ moat interested« I siuai then submit tentatlTe
; lans to th3ßi upon th^-ir arx-lval :±na togathiT with o-.c)i poraon
er (roup^ work out a definite schadul«»«

Aö to the reservat ions 1 «u: t reßiet tn^t we
hiive no cna Uu r;ornifeory* The YMCA hoteis, ho-^iverj h ve proved
to be quite satisf&ctory to slmilar QB^äu.n visitois^ e^pecially
(m% tl.at hap ena to b* i* th« vicinity o: Uu* r-aio »tations.I
flhall at onoe take the neoessary stepa,

I sh.'xll be delichted to see Dr. Eberhard here
HB ei^rly üb October 1^ ana for jus lone ä stay as he wiahös.It
so haprens thi^t on October '^1 1 shcai chair a conferenee o eting
«rt which Frr>feÄi:i>r Kowuru Becl ey of the ünivc? aity of rircon^in
will epeak» (Tour colleague, Profe >or ^[lebastian Llt^au.r, 111
bt^ the speUier on Octüber X; i.)Thi8 wili. be a nie in ro act ion
to our Wlsooasln frianaa for Dr. iXbarh rd os nobo y knov.8 and
und rstunis Gemiiny better than ^roi t.>r ^oc-er,

Plea::^e do not beeit te t.- u.i.i uy ßvrvioes for
your highly laportant progr^on wheaever you think that I caa be
of any hölp»

Yours Jincerfcly,

HelJBUt Hlrsch^As ocl te Fror,

CO tMr «Eberhard
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BUREAU OF APPLIED SOCIAL RESEARCH

COLUMBIA UNIVERSITY
427 West 117th Street New York 27, N. Y.

Septeraber IS, 1950

Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
430 South r.Üchigan Avenue
Chicago 5, Illinois

Dear r,!r. Hirsch:

Ivtr, Fritz Eberhard of Stuttgart has come to this country
at the invitation of the State Denartment. Alonr: with
16 other German leaders of radio, he will stay for a
three months' study of the country»

I understand that you liave invited r!r. Eberhard to get
in touch v;ith you, and I am v/riting at his request to
give you his address« At the prescnt time !!r. ^Eberhard
is in Washington, at the Hotel Emery, 1^12 G S-freet, !TiV.

He will return to New York on September 29 and can be
reached at the above address.

Almost the entire group plans to be in Chicago for at
least part of the week of October 23, and I!r. Eberhard
may come during the previous week. I woncler if you are
in a Position to help us with the arrangements for the
group wliile they are in Cliicago. They are interested,
of course, in seoing something of the radio and television
stations there, but almost more intcresteH" in gcttT^ng an
idea of the life of the people and their institations,

If it is not too biirdensome for you, rir. Eberhard will
arrive October 16 and stay t^iroughout that week in
Chicago before going on to V/isconsin and Ilinnesota. The
rest of the group, or nost of them, will probably arrive
in Chicago on October 23 and stay three or four days, I

hope very much that you can help us with the arrangements
for the group as I would like for them to get as much as
possible out of their visit to Chicago. Ono v;ord of caution-
they do not care to have re^ervations at an expensive hotel
as their per diem allowance is not large. Accommodations
in the College domitory, rCA, or other inexpensive places
would be best.

incerely

cf :mpc
Cl&r'/i Foreman, Director
Trainin,^ Pro.-vTara
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«aatfuak* apaoial intaraatat Amarican radio produotiozu
imblio opinioni faahioiu

^kWKmt yp^'TM: * 4^» "^M^o Stuttgart^ atiadio ao^naar«» anooial intarastat
radio engtnaatrijif, thaatra, walo, filaa.

f Kll * 3^ Radio StuttiHrt, aporta eomriastator«» apacial
inUffoatai aporta aa an aducational I11 it naMinli^ iüaarioan
«orldLiut cooditiona, hiataric&l develop?'w?t of nationa, ate^

(, nadio stu^tfurty Sueddautaahar Rundfuzd^ foroign
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ittUwiatai labop and indiiatrjr, fartaing, cattla,

4^ gtMj?^^MT»y> ^«^'Wr * 4i6f RJUa, Barlin, dircctor of antariaizn^nt*
apaol«! iBtaraatai thoatra^ filwt radio, TT*

• 29# Radio Stuttgart, rrportar* Spaaial intereatat
. aoonoBiicaf aooiolog^, philoaophQTi Aiaar, Ufa«
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Mr. Helmut Hirsch
c/o RooGevelt College of Chicago
430 South i^ichigan Avenue
.Chicao:Q 3, Illinois

Lieber Herr Hirsch,

P^L??.^^
inichjMrklich sehr gefreut, von Ihnen eine Nachricht zuernalten, insbesondere deswegen, weil Sie mir die Pr^Je fü? Ihr^Deutschlandreise mitteilen.

^^ane lur ihre

üj'/d?fSenschn?he\^r!: f ' ''"^^^^f^
««1^^"^ habe und mich sehr

F,-v;L ,

"''^"schliche Aufnahme gelreut habe, die ich in Ihrem Hnn<?

^l?h??ieSenVr;.:n-""r"'^T^""'
"^^^"^ ^^^^^ einfachruSer dfeVffen-^ichtlichen Unzulanglxcnkeiten in der Ore-anisatioA unsere., T-rit^lhinwegzukommen, aber Ihre Gattin hat es iHlinfühli^er Wei^e verstanden, sehr schnell die Atmosphäre eines .^reundesk^^Les zu Itllf.

Ob
vermtu ui"lllt7n\T>,'''i7"°^

ein Gespräch „It Ihnen geeenaet hat,

nach zu erkundigen, woran es wohl gelegen haben mag.
^''^^'''''' ^^-

Ich kann daher auch nicht das vereinbarte Honorar an die von Th^Pngenannte Adresse überweisen. Das ist aber weite? ri?ht°7oohfH'm^denn wir können das Gespräch bei Ihremlesuch in Frankfurt Sac^hSipr
selfwIreSaf ''' "''^ """''^ "" ^'"^^^" ^^^^^^^ Themen' (nter^ssJe^?-

Wss denkt Amerika über Marx?
Lagerarbeiter in einem amerikanischen Warenhaus.Wie wohnt der kleine Mann in Amerika?
Wie ist es, orme Auto in Amerika zu leben.
Begegnung mit amerikanischen Sozialisten.

Mit Herrn Heinz Alexander Bopp habe ich ebenfalls gesorochen Erlasst Ihnen für die Grünre denken und erwidert sie auf das -;rzTi ohste Sicherlich wird auch Herr Bopp ebenfalls das efne od?r*tJdereThema m seinem Programm unterbringen können.
-naere

Und dann noch eins; Machen Sie sich bitte kein Eopf zerbr-cher dsrfiher-yo ^^e :in der Zeit Ihres frankfurter Aufenthaltes wohnenioSenSpfn^Haus Stent Ihnen selbstverständlich zur Verfügung.
sollen. Mein

Zum Schluss - wip sollte es anders sein - ein klpiner Vorschlsir ^nreiten bie sich in Gottes JTamen nicht so ernsthaft auf das Med^rsehenmit Ihrer Heimat vor! Lassen Sie sich lieber überrt^eSen denn
tnZ.^'l''^^

'^^^ r^ Enttäuschungen geringer. Kommen Sie unvJ^e^nJe-nommen hierher, und zwar weder als Amerikaner noch als "KmiSraJt"Make a trip and be happy to meet friends.
^^migrant .

That's all for today. My best regards to your wife and son.

Sincerely yours

t-<

1



W N D UNK N D R

RADIO BREMEN
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Kerrn
Dr. Ilel.iat T^ircch
Hoocevelt Gollt^je
4oC ociitli r^iGhi-;an Aveuue
Chicago 5, Illinois
U3A

TELEFON: SAMMELNUMMER 44041

BANKEN:BREMER LANDESBANK NR. 7310

DIE SPARKASSE IN BREMEN NR. 19600

946/t) U POSTSCHECKKONTO: HAMBWRQ 77

\^^. ^*^ ^ BREMEN-HORN
KURFÜRSTENALLEE/VAHRER STRASSE

ABTLQ.: "acriler
BITTE IN DER ANTWORT ANQEBEN

IHRE NACHRICHT VOM
'^ C /l "^ 1 UNSER ZEICHEN '''^' G :iX Öl* TAG O»Ü»0l

//-'

LI er Ilir laeaia:
der jchule.

Lieber ITerr Dcktor Kirsch,

es waren Reisen und rbei toj.eberla.^ tun^*, die .ich daraa
hinderten, Ihnen irueher zu scnreioen,.
Feste :^usaei;en l:r tia ich ^hnen nicht machen, ich ..leme da^iiit,
dasa vvir keine ••Aaftrae^e" vergeben kcenüen. ".her all die
Dinge lai^sen eich ja hier leicht bescrecaen.
Es besteht vom Kinderfunk Interesse

^ iJin aincrikcnisches Kind plaudert aus
Unsere Abteilung '»Wort'» interessiert sica luer icljende

X Geschichtsunterricht in A^ierika
uüin Ta^ in Ghicc. ^o
Lagerarbeiter in emera amerika niscaen »arenhaus
'.^ie V7chnt der kleine '"ann in A:aerika
V/ie ist es, ohne utc in .....aerika zu leben
•Deutschland in at ler ikanischen Lehrbuecuern»

/ie schon gesagt, die Din-^e .juessten hier :. i t "^'rl. .j]rlecke
(Kinderfunk) und Dr. -Veasel bzw. Dr. Besen (./ort) oes.jrochen
werden, bevor sich d-r us definitive Auftraege erjeben kcen-
nen.
Leider -'eiss ich aoch nicht genau, ob ich zv;ischen d.rin .:5*.

und <7. Juni m "^'reiaen sein kann. Ich v;erde es jedenfalls
versuCiien, Ich bin nun einiaal sozusagen "Rei;iender in ^adio»*
und davon lebe ich.
Ich hoffe, es gent Ihnen ..'llen gut und ich wuensche Innen
eine gute und ruhige acuiiaerliche Ueberfalu^t»

Bitte eui\;fehlen oie rnicri Ihrer .-'rau /eaiahlin und .;rues.iea
oie Ihren 3ohn,

it freundlichen Iru essen

Ihr

Alle Zuschriften bitte ausschließlich an RADIO BREMEN adressieren, nicht an Einzelpersonen



U. S. DEPARTMENT OF LABOR
WOMEN*S BUREAU

WASHINGTON 25

October 17, 1951

#
Professor Helumith Hirsch

5427 Uhiversity Avenue, Apt. 3

Chicago, Illinois

Dear Dr. Hirsch:

Miss V/alb teils me that she feels you would be willing to

arränge a program for her in Chicago the week of October 23. As

I was out of the city and did not see Miss Wfalb again before she

left Washington for Hamilton, Ohio, I do not recall whether she

said that you would be able to arrange housing for her or whether

I should make a hotel reservation for her.

If your schedule will not nermit you to Sponsor Fise Walb

at this tirae, will you please let me know so that I can secure

a meiaber of one of the national women's organizations to as.«3ist

Miss Walb in her program. Doubtlessly, Miss V^alb will notify

you about her time of arrival in Chicago. I su-gested to her

that she take a day train from Hamilton to Chicago on October 22

or 23.

Sincerely yours.

Florence M. Worrell

P. S. Since dictating the above I have discovered that Miss liValb

will go to Newark, Ohio for the week end and will be coming

to Chicago from there.



Chi oago,Oot ober 20^1951

Ml 88 Florenoe M. Worrell
U.S. Department of Labor
Women' 8 Bureau
Washington 25^D. C.

Dear Mies Worell,

than>c you for your inquiry of October 17. I shall,
indeed, bc delighted to Sponsor Miss Walb's program in
Chicago as I have taken oare of other ^erman visitore
Coming to thiß country under thf auspices of cur 3tate
Department. This includes arrangemcnts for houslng Miss
Walb. They have been made in auch a way that ehe will
convince herseif of the progresß we are making In our
fight againet diecrimination.It is a real blessing --as
I found out only yeaterday by talking to a French guest
of our country— that significant chang'^s in thi?;? fMLd
are reoogni2Äble, which will help us greatly to combat
hostile Propaganda.

Pleaße do not heeitate whenever you think that I

oan be of any asöistance.Aeide from my general intereet
In such projects I am very eager to serve because I waß
80 well received by Cermany during my recent lecture trip
to Europe.

Sincerely Yours,

Associate Professor

/

A

i
\

:\



U/V-k A/
U. S. DEPARTMENT OF LABOR

WOMEN'S BUREAU
WASHINGTON 25

Nov. 3,1951

Prof. Helmut Hirsche
54.27 University Ave. Apt. 3
Chicago, 111.

Dear Dr. Hirsch:

When you offered to assit with the program of some of our
German women leaders, I did not know I would be calling on you so soon
for assistance. But an emergency Situation has developed. I had arranged
a Joint program for two of our Ger lan women leaders in Chicago beginning
Nov. 5. ^ince then I have discovered that they do not want to be together.

The one, Miss Hecker,vhose biography is enclosed is a very
brilliant vornan but is unattractive and less ^mltured than some of the
other women with whom we aro working at the present time. But I can not let
her down as she is very pleasant and eager to leam all she can of life
in the United States. Will it be possible for you to make some contacts
for her at the university and through the schools. Again her Englisn is
not as fluent as the other women which presents another problem.

A rese27vation has been made for her at the Allerton Hotel
and she will arrive in Chicago Monday moming Nov. 5th. Since I ßave no
Sponsor for her, I told her she could rest on Monday and I would try to
find a Sponsor for her beginning Tuesday. She has had a busy week here
in Washington so she can afford to take the next few days rather leisurely.

Before I knew about the unwillingness of Mrs. Koehler to
travel with Miss Hecker, I had vrritten Miss Hazel Willaims, Executive Secretary
of AltrusaClub for help. But xinder the circumstances, -^ feel it would be
better if she concentrate on Mrs. Koehler, and if you are willing to be
of great assistance to the exchange of persons prograjn to have you assist
Miss Hecker.

Miss Walb enjoyed every minute she spent in Chicago, and
regretted she could not remain longer.

Thank you for all your help.

Sincerely ypurs,

l^lorence

^ )l iL
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Horst Cierpka Berlin -Tempelhof
Rumeypian 38

7.11.51

Fernruf 66 31 87

Liob^r Herr L/oktor ''irsch,

"iicherlich bin ich ein 3c;hr Gcl-iluchtjr i ensch. Den Eindruck habe ich jeden-

falls üchon einige "^eit von .mir. '..ie eine Tomate, von der man sagt, dass

sie treulos sei. L'ag sein - sie ist es auclu

Tja - vvarurn habe ich eirontlich nicht geschrieben, uas hat viele Cruende -

Ich hatte den g..-heiinen '^tolz, in den ^-^ecliüben Brief das I anuskript - genannt

Otto - zu legen. Oooch - da -hte ich jeden Tag - das ist morgen fertig - aber

am naechsten Tag fielen mir dann doch noch so vi -;1 Dinge ein, die mir wicaer

nicht gefielen oder andere, von denen ich dachte, sie rr.uessten unbedingt noch

hinein - na - und vvie das dann so ist - ich hockte wochen- und monatelang

an der Schreibmaschine - ueberarbuitete eimnal - zv;eimial - dre'mal - um. dann

festzust'jllen, dass es nun erst recht schlecht gev;orden war. Tnd dann fing

ich eben vdeder von vorn an. Ich stellte mir Termine und erfuellte sie so v;enig

wie die meisten L. ansehen in der lovietzone ihren "llan" und ihr " 'oll" erfuellen.

Ich bin eben leioer - ocer '"ott sei Dank - doch noch kein Roboter, sondern ein

Vensch, der bediiuerlich^r^A-eise sehr von "etter, rfefuchl, "tiriamung und sonstigen

lyrischen rteusserlichK eit^n abh.aengig ist.

Der zwdite Grund meiner "Funkstille" war, dass ich mich wochenlang geoundpeitlich

'rum :uaelte und imiuer, \^^nn ich grad m.al wieder auf dem Jamrr. war, lag oann

besonders viel offizielle .irbeit auf mieinem 3clireibtisch, weil die sich in der

Vieile angesammelt hatte. Ich musste also"erhoe}-:te Leistungen" ( 'in .^usiSruck aus

der oestliclien iropaganoa) vollbringen - das hatte wieaer zur Folge, daas ich

wied<r;r koerperlich zu klappern begann. '.Vas soll ichi .^ie laenger mit diesem.

Unsinn lang^^eilen - das alles jedenfalls una eine unglueckliche Liebe oazu

Waren die Oru ende meiner Briefpause.

Der Ctto ist uebrigens jetzt doch fertig und ich schicke ihn in den naechsten

Tagen ab. Ich bin ziemlich sicherrji dass 3ie ihn zerreijsen werden (rein geist ^r



natuerlich) aber iimerhin zorruissdn. Hi^^r sin d diu ^«inuni:on jüdunfalls

sehr ^'goruischt"

.

T/enn ich richtic caru/^ber nachdonl>.o, bin ich furchtbar traurig, daas Jic

nicht ihohr in Berlin sind. Das ist vielleicht konisch, dass ich Ihnen c-s

schreibe - aber ich bin wirklich traurig darueber. Lanchirial fahre ich an der

Pension vorbei - wo Sie gewohnt haben - und Cz.nn v;eiss ich inx^er sehr sicher,

dass ich tra'irig bin. ^o - vde cas ' etter draussen. Die Volken - die haengen

ganz tief iinc die Baeume haben ihre Blaetter abgescriuottelt. ag geht auf ^^n

"inter zu. Der hinter v.ird kalt v/erden, v^^il nie hohlcnversorgung fuer Berlin

nicht ganz klapi:en v.lll. Frueher hatten vdr die n;eicte ] ohle - die Braunkohle

aus dem 3ovietisch besetzten Gebiet bekoninien - ab^^r die wollen mal vdeder

nicht. Das ist sehr bloeoe - da viiro. süvi.-l ueber die .inheit - ueber Vereintes

Suropa unci so geredet - aber g^tan - getun \;irc fast nichts. : anchr.al \\^t

man C2n lindruck - das [:e^'^n eine ordentliche Bezahlung jeuus Thema zerredet

werden kann, .ibgesehen davon bin ich sehr skeptisch, ob die Vorschlaege ueber

oiie :::inheit i^eiitschlands - vor;. Osten her auch nur einen Funken ernst gemeint

sind. Bs nacht doch den nnsckoin, es sei die uebliche Verzcegerungspolitik,

die auch bei den " .äff ^nstillstandsverh.andlun,:en" in iorea fortwaehrend ange-

wandt wird^ft. Auf Deutsciiland bezogen haette die Verzoeperungspolitik ii..:. :.rhin

don 'Ann, den r^nschluss hestdeutschlands an den '.Vestblock zu verhindern - oder

wenigstens hi/nauszuschieben. Ich moechte i.al wissen, wie das ganze enoet -

denn ein "neutraljs i^eut.chland" - ich weiss nicht - bji ^ller: Pazifisn.us -

ganz gluecklich bin ich b.i dem Cedanlien nicht. Ich fuerchte, uns koennt

dann gehen, v;ie Forea.

Nun ."^a - unsjrc Sorpen hier.

"'ie geht es Ihnen - une Ihrer Frau '-^emaklin - und dem kleinen ^'el;.ut,hm.

Voriges t'ahr - ungefael r um diese ""eit - da i/ar ic! in Jr.icago - (i.iran

denl-t^ ich auch sehr g'jrn. I'Är eine schoene '''•eit. Ich hab '
mir ^m vorgenonu.ien:

Irgendwann will ich es doch v.iedersehen - wann - aas ist n-^tuerlich eine Frage.

Ichoen waer's schon, wenn '^ie mir mal schreiben .uerden - was da so vorgeht -

und - nj de v.is. en schon. Jarueb'^r wutjroe ich ;..ick. sühr freuen. Bestir.uT.t.

Bis dann - recht herzliche Cruess'-ff - -in 3ie -Ihre Fra^iJ^eir.ahlin und ^'elnut -
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Liebei^ Herr Doktor Hirsch.,

Vorgestern bekam ich Ihi"'en i3rief • Schönen Dank, Und gestern Abend

bin ich dciiin gleich mal zu Fräulein Beelitz gefahren. Möglicherweise

wissen Sie aber alles schon. Denn Fräulein Beelitz sagte mir, sie hätte

sofort nacl. meinem Anruf ein -^rleftelegramm aufgej:-eben.

Schön - also alle drei i^riefe sind bei ihi^ angekomüien. Sie sagte mii^,

sie plante, im nächsten Jahr *ruberzugehen. Das Schreiben mit der

Bargschaft hat sie nach ihrer Rdckkehr aus V^estdeutschland ebenfalls

gekriegt - also alles in bester Ordnung. Es schien mir nicht so, als

warden ihr von irgendeiner Se te her Schwierirvi:eite2"L mit der Ausreise

gemacht» hur sie selbst - denke ich - kann sich ati den Gedanken - für

immer aus Deutschland he rauszugehen, nicht recht gewölinen.

So. das wäre also das Ergebnis meiner -i^^^ achfrage. Falls Sie von Fräulein/

Beelitz noch keine hachricht haben, sciircibej Sie mir doch biüte sofort.

Dann muss nämlich doch etwas unklar sein.

Den Otto - dazu habe ich ^dch jetzt durchgerungen - schicke ich Urnen

ebenfalls heute ab' - obgleich ich wirklich noch nicht 'Weiss, ob ich

iiin in allem vertreLen kann. Ich habe wirkliche keinen Abstand davon

und eigentlich sollte man einen *'Otto" vi. lleicht nitiht herausgeben, v

bevor man sc^lbst dazu ein volles "Ja" sagen kann. Aber - ich denke mir -

Ihr Urteil wird mir auch bei der jetzigen FoÄii sellr^viel weiter helfend

Und - Herr Gott nociimal - ich fahle mich niclit zu fein, mich eben noch

ein zweites - ein drittes oder ein viertes Mal heran zusetzen. Arbeiteüy^^

muss man schon. Das ist vielleicrt ein t;>3)isch deutscher">Standpunkt.
'"^

Übrigens ist mir gerade in den letzten Tagqn ein Stoff eingefallen, -der -

glaube ich - erst richtig stark ist. Vom f^toff her. 01? ich's schaffen

v/erde - das ist immer eine Frage far sich -"meine besten Bilder sind die

ungemalten -" ich glaube - das lässt Lessing den klal^r in Enilia ,Galotti

sagen. "Auf dem Wege vom Auge Ms zum Pinsel geht soviel verloren" -

Das war Lessing. Sicherlich starlv vergewaltigt - c\b'er ich habe .eine

Lust, extra nachzuschlagen und ganz rieht .ig" weiss ich solche sj'tate nie v

Das ist ein 'fa wcwxiia? an Allgeüieinbildimg. Ich v.ünschte, ich wä4^e vor 50

fahren zur Schule gegangen - dann würde ich heu"bc mehr kömien - vor

allem - s' stematisc aer ujid intensiver arbeiten. Aber das ist nicht zu

ändern. Je l.zt nicht mehr.

Far heute - recht herzliche Grusse - weil ich sehr 'in i^^^lo ^ in ^-^ muss

ich nämlich Jetzt Schluss machen, i.icht böse sein.\;v/it i^^JL' r





Miss Flortmoö .... »»orrell
U.S. i>epartnent of Labor
sVomeu^s Bureau
vashiiit-tou 25,111.

ISy dear ^liss V/orrell:

„ , ,,
^ J^st conü back fron tho tralü vdth whloh Mlso

Ilecker --well piovided wlth a recorrendatlon for r.iy l.llwaukee frlouds—has le.t und it seema ouly fair to glve you a brief rex^rt about theChlca,^ sta^' or the lady that you have so cniciouslv eatrustod to mycare. Let me first toll you that It was a pleasure to do sonethin^for.as3 Hecker. ,;e fouad out that we hau q^ite a bit iix corriMoii: a.. alna
niator, a fielJ of speciallzation, o^J an ai.ti-.,azi recoru. ;,booover.
l was Euch inpresse.^ wlth the nethodical aixd natura way ii. ;.hich sheorgauized her Visit ~I am almost tenpted to say her worl' — and -iththe fcjood ji^ifueüt ehe diaplayed at every coasion.

^ . ^. ^, ^
^^39 Hecker»8 progran inclu; -d ( in Chronologieal

Ztl l \^ o"""? f^'*^^
""^ Hoosevelt, a motö^ra neetiu,; at the Laboratory

<Jt .* l
^^^"^ Science Tr>a at tne ünlvereit^' cf Chica-o. an interviewith xrofesBor i;:arl Johnsoni an education spocialist), a wornen's clubtea l to waich Miss Hacker was takon by ono of th« lead^-rs li. our o^m

.ornen^s Bureau), aa well as scattei^d Visits to the .irt Institute, theMeld tJuseuin. and the Lake Fronte i^eedlea.. to say that :Jrs. Hirsch and
1 also invited Miss Hocker for anacks and that ahe soend ono evenlnr inour hone wnere we served a typical German din-.er*

A lütter fron Alisa „alb and one from ny frlend.Howard Becker, the well-known eocioloßist and ex:)ert In aen:ian afrairsInTorm me that thia other intelli.j:aiit and conaciontloua vlsitor haa '

apparantly, proflte fron her ahort trip to Jtediaon. The shortnesa ofthat trip was, of courae, a reault of Mlas ..alb»a error in ßlvlng herChicago address. It Is surprizii^i that not raore mistakes of thla a rtare made by our Geraan guc.ata, ia It not? I thlnk that they are veiy
oa^^er to leam and that in both th^ae oases .dlffei^nt though they wei^.the use of ade^tuate Kneliii waa renarkable.

. , ,
^ ^<^Pö that I shall again have the orivilüfie of

helplnr. cur ßoveinnei.t In Ita excell^t exohaxige proßram and that youwill always feel freo to call on rae.

Slncerely Youra^

Holmit HiTJch
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U. S. DEPARTMENT OF LABOR
WOMEN*S BUREAU

WASHINGTON 25

November 21, 1951

Dr. Helmut Hirsch
5427 University Avenue, ADt. 3

Chicap;o 15, Illinois

Dear Dr. Hirsch:

The last Darap;rar)h of •'/our letter certainly left you wide
open for an Invasion of exchan^ees but I assure you that I will
not ir.iDOse unon you. The Drogram vou arranged for Miss Heclrer

was an excellent one and I do not believe could have been any
better Dlanned had vou had months to plan for it rather than
just a few hours.

Thank you for your thoughtful cooneration.

Sincerely -vours.

Florence M. Worrell

)\k i(JMr4

.



Gorrnan Women Leadars U. S, Dopartment of Labor
"VYomon^s Bureau

Project: GDPIIAN WOPO^TJ'S ORGAIÜZATIONS

Sub-project: Leadership Training

Timo in the United States - 90 davs

I'Iiss Irmgard Pleckcr

Dietonackor 8

Rschwege, Werra
Hesso

I'Iiss Hocker is a teacher in a socondary schocl for girls and a
loador of several womon^s Organization^; in her cdty. In the United States
she is r)articularly intorested in the public affairs asnects of wonen's
organizations , and, at the same timo, would like to observe new methods of
teaching social studies to high school students.

Although civics is of primary concem to hör, liiss Hecker also
toaohes history, Latin, and roligion. Sho studied at tho Univorsities of

Tubingen, Berlin and Königsberg from 19^3 to 1950.

Tho Drogram for Iliss Hecker in tho United States is being adninistored
by the ViTomerJs Bureau of the U. S, Deoartment of Labor, in Cooperation with
non- governmental orgfinizations and the U, S. Department of Strte.

0^\P. 52-353)
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Theater auch nicht so ankoaoiuön. Geben Sie sich lieber Mühe,imuier neue
Variationen auszudenken^die die üösichtspunkte der Höwer-Hnglfinder,
Ju Jien-Bramahnen veranschaulicht. Der Zuschauer ouss nie denken: wie
döialich ist dieser und Jener, sondern wie recht höben sie doch alle!

In geringerem Mas:.e leiJet auch das Lokalkolorit aller anderen
SEenen unter solcher unerlaubten Ver^^iofachtiog. Die ist mit Verolchtung
keinesfalls loentirrch. (Ihre Arieit benfttie^i etw^s mohr Verdichtung, abe r
das [Streichen kann Jea<ir --ouer glaubt jed«^r /ü kdn.icn-- um d^ai) koaiiit

sowieso.) ^as ich 2cine,ist ,aie ver.chleuenen Krv^ttte hinter d<-^n jev/ei-
ligen Konflikten zu zeig'^a. Sie geien viele von d nen,die rein iaenach-
lieh sind,uni uie 6io ofTeahMr aexi st erlebt haben. Das ist gö"»?i£iü Ihr
Forte. Voffl Theater erwurten wir auch nicht, das es historisch absolut
genau ist. Aber vlas

'

^e^sentliehe muss da sein,und das ün ert -ich in
Jeder Epoch<i,A'a.s ein ' fliiicA f Cix* aen Aufsi^ieg neuer iV'lente ist» Lesen
Sie daher für jede Periouc wüni^^tens ein oder z??ei zusäti^liche Bücher
der besten Art. Sie wetwien seirineii raerKtia,daij5^ aer ureis. igjiihrige Krieg
zwr^r als *Hjlit,ionsl:rieg enustanu,ai:er i^ls Intervfintloaskri<jg weicer-
ging. Sie dtii*fen als Dranü.tiker alle Interv^ntioiven —diu uünische,
üch^'edische unc frrjiEÖsische— zu einer i;ui;äflkuen2iei^en,.füllten aber
»eigen, dass nichtdeutschtc Mchte ule Fort^>eti;unö des Konfliktes fin^in-
aierten (das kttholische Frankreich, d^..^^ dafeeiai aic- Prot-^&tancen be-
drückte, half den ueut5?ciien Protestanten, dacit uer Krieg v.vcitei ging) und
Friedensverhandlungen hintertrieben. Wenn Sie aas ricnti^ uiaanen, schaut
Korea durch Ihre nevue hinou* ch und Cie sind uie.;er surrealioti^-ch,
stritt an einem einfachen Schema (Krieg zu Liebe oet denerül^ unu y/egen
der Abenteurarlust) kioten zu bleiben. So wiro ^h Ihnen auc/i :ait • ero

Alten Frit^- gehen. Ohie britlschor^ üeli hStt« er nicht käxjptea können,
aber die Englltnder kämpften get^en ihre französischen Rivaion blä um
letzten Preu^rven. Ausserdetjj hatte der Alte Finita aber auch liebenswür-
dige J^'eiten — Volt .ires Bucher erschienen in Berlin uaa .»uruen in
Paris verbrannt— una eci ist nicht ein/.u.Siij:en,warLu:i oie ihn (ala gelbe

•s eine antlpreu33ischo Konjunktur) w/ie ein umgekehrter Alter «Gebühr
vorstellen. Beim Ausbruch des Kriege- von 1314 sollte ebenfalls zMm
Ausdrucke kom-irJU,driSs einer':ieits die h'art sehen lOn Kla3t;en vor der Acht
der ''rvjletariar AnS^t hatten, anuerersüitj* aieae ^roletti^riei* einen Ver-
teidigungi'krieg zu führ^m glaubten. E^ ist nichu *5o,aasB aux schöne
Worte und Orcanication (die T^ofiHael) dt^n Krieg herbei führen; es gibt
echte Interos5:ongogcnsfit2.e unu Täuschungsmanöver, und beide Üs^.ön
klar herausgearbeitet werden. V^'ie echt ai« L'**rstollung C%h Dutten
^^eiches ist,wiiij;en 2±c bei>ser als ich. Fragen tUe sich aber uer Vorsicht
halber, ob liie als Dichter auftreten, uer kein Politiker i^ein darf. Keine
Frage ist,das5: Sie cie Bolschewisten verzeichnen, Oic br chtc-n Ja 1917
wirklich Frieden,wie Ihnen jeue ^escnlchte zeii^en wira. Diese tolt den
Stallnisten von Ibtk: in oinea Tvpf zu werfen,ist nicht angängig. Auch
di« Erfinder (und Benutzer) '^er .^toiab^mbe so einfach zu übertenen, ist
eine sch-ere rünue. Erinnern Sie sich an aas, was ich Ihnen i<chjn frü: er
gesagt habe. Sie brauchen garkein Neutralist xu sein (ich bin es nicht),
aber uahr müs: en Sie bleiben.Sonst schreiben Sie bestenfalls ein^n
Kassenerfolgt,aber kein i*eister\f/erK, Schw ich i.^t die bOreei^iiche Szene,
wo neue ofiethouen bcspro<Äien «eraen.Kleiuen Sie uas in eine nis -ori^che
Form mit konkrete« Inhalt. £s fÄlit air in Uoraent nichtc ein, aber bei
einigeiU Nachde kon,wird Ihnen schon etw-3 komi.en.

So: setzen Sie sich noch drei Monate auf die Kosen, lernend und
schreibend. Fangen Sie oiesual mit uem Schluss hn und verj^-en Sie die
ganze Zeit an den Anfang, aer überwältigend r.ein ii?uss.(Die DrehbOheic>en«
Idee ist gut una muss blei4^en.)Küri:.en Sie alles UndraiDatische,äodaas
nur wenige Monolge oaer lange Dialoge bloi. en (die Besten.) i^rzflhlungen
on deai,was Jem<±ndeiB pa;i dert ist,gehören überhaupt nicht hinein:weg
damit.Und dann schicken Sie viele Exemplare in die ^'elt :.inaus,an
Bühnonleute in allen Theater^it^'aten DeutscMoni^ s, Frankreichs, ^«riwn«

^ j



den Ivj. Januar 1951^

Lieber Hoistl

Soeben habe ich Ihr Stuck z\x Enue gelesen,
nachdem ich gestern aböna spat aie *^ektüri bogomit:;n hatte, r^^igentlich

mit einige flüchtig hingeworfenen ^effleikuntün beiinügon in aer Hoff-
nung^dasR :-uch diose **eru für L'xe bi^^it^en v/aruc-i..

Laßson Sie ©ich Ihnen zunolchsw ^'^üea ich
gl übe, die Klauo des Lö'ven in uiei>ör Arbeit zu erkenn :n.a.h. , ich halte
sie für gut. Die Qrunaiaüe ibt »ine ^i^^^kliehe Abwandlung «Jas Thomas
vora Ewigen Juaen ( a^u} miin Freum-^oiegfrieu i-^ehn einen bei^erken^werten
Roman gewidttuet hat*) üb oi> überh*».upt 8chon eine theaLerra^ls::^iee ^^ohand-
lung die 'es Stof .t?s glut^w^sis^ ioh nicht. I^or urcxmutiiCirohe ufOcU des
Themas und die Verteilung unter b^stlroMte Personen scheirion mir so ge-
l\ingen,d..ss keine wesentliche Änderuni; noov/enuig ist. v,'t'.j aie Ausfuhr-
ruhg inj EinzelHvin t'mc;'^ht,so sina aie lyrischen Stellen moistcrhaft.Kier
in den kloinen Szeaei liegt Ihre Stärke. Die 3pra Jie iiit lo ullgeaelnen
gut, einige der Ge lebte sina senr gut. An der tdchnischon ::urcharbeltung
erkennt man den geübten Rc*diofachuiann. Alle diese 'Joi'züii,e zusiis^^anj^enom"

en bedeuten wt^h:•^•c^:einlich,a-.3s Ihre nevue auf^^efuiut weruon v;ird und
Ihnen RuhB einbringen dürfte. Soviel übr die tauten ^öit^in—yo .;?ciit ich
sie erkennen und g^nz kurz skia ieren Kann.

Ifun zu den Fehlem, die ich sehe. Der Anf :*ng ist
am schwflchst'in. Vielleicht haben Sie uen Irituü* b6foaa6en,iiin Luei lit

zu schreiben, ßttttt ihn sich für den vrchluss ;^ufk*us puren. Dui-ch aiesen
Mangel entsteht uie ^ef&hr,uuös ein oberilüehlici.er Leiter uie •>>ache

ffarnioht n^eiteri r en wirä;und würde üie beschichte nicht geönuert^so
bliebe kein **oasch im Theater. En beginnt ginieh mit übo Cprec. er/ er
spricht ungeschickt und sagt Picitthoiten. 1 1^4^ lic hört. eise könn-n sie
seine Holle überhaupt nicht schreiben, weil IhiitÄi die nötige Keife noch
fehlt, chauon oie «ich ei hcilbes Dutaena fronaüsischer Cuiealisten an
und versuchen Sie es dann noch einmal. <Venn e« nicht geht, bitten Cle
einen ausgekochten Kollegen vom Kabaret, Ihnen einen Entmirf zu machen,
den Sie dann dichterisch schielten. Massig ist auch die üürifee Kreuzi-
gungsgaschichta ,una Z'^-^ von Anf ng bis ünüe. 3ia lie^t sich ?/ie ein
Pa»sionsspiel,d.h.,gibt :^^ine ganz falsch« otiffl:*^unti. LQiioa jIq Klausners
Buch über Jesus, um z\nächst einmal zu ^lsjLen,wie aie heutige Forschung
über Jesus aenkt. Er wurae vermutlich gchüngt, nicht geRreu:igt. 3ie
können bei mociernen Hörern jcein Stim-.:ungsklischee ü^cr Jesus voraus-
8eti:en,es sei denn üas,da8s ihn das Gan^e nicht interessiert. !{£ttglich,

dass gewi se neureligiö.e Strömungen oie uarÜLer täuschen, s^ber die
stellen gevrles nicht Ihr Aauptpubliüum dar. Selbst vfenn .Sie ater beim
Lauten de» alten bebim^^ols den hunu ^ur Absonaerunt; von Speichel ver-
anlassen könnten, wÄre das aoch unkünstieiLdi. Cie mtl>ccn von Ihrem,
d.h., vom modernen Stündpunate sprechen, i-i.ben das ist Gurreali inus,

wahrend Ihre Darstellung durchaus altreulistisch ist und—mit Verlaub
gesagt— iium Hircuel stinkt. Alsot studieren Sie den echt^in Jesus, schaffen
Sie eine Szene, in der er .Is Ovanai auftritt, uer gegen aie Röiüer-Eng-
liinder kÄmpft und von L euten bekÄm^^it wiru,diö keinen radikalen ^Vandel

der Verholtniae wollen, uabel soll von Ghanui und England natürlich
keine ^ede sein. Aber das ist uer lebenswahre lT)h«lt,den ein heuwi^er
Men ch begreifen wird. Verslmppln 8le auch die Teilnehmer in aiej.em

Drama nicht so. Wiederholung ein s öeuankens hat zw .r ein. gowl se
rythmische ''/irkung,aber aarauf sollte es Ihnen (im Gegensat ^ zum alten



Theater auch nicht so ankoaujon. Geben Sie sich lieber Mühe^imuer neue
Variationen auszudenken, die die Gesichtspunkte der Röraer^SnglÄnder,
Ju :en-Bramahnen veranschaulicht. Der Zuschauer ouss nie denken: wie
dümlich ist die5)er und Jener, sondern wie recht haLen sie doch alle!

In geringerem Masse leiüet auch oss Lokalkolorit aller anderen
S«enen unter solcher unerlaubten Veroimfachuag* Die ist mit Veraichtung
keinesfalls identisch* (Ihre Arbeit benftti^t etwits muhr Ve:dichtxaig,abe r
das streichen kann jea^r --euer glaubt Jed^r j^u kdn^en-- unc u.j.d kociijt
sowieso.) -Vas ich acine,ist ,aie ver..chieaenon Krftfte hinter d<:^n jev/ei-
llgen Konflikten zu zeigen. Sie geben viele von d nen,diö rein mensch-
lich slnu,und die öle ofi'eabar selbst erlebt haben, Dus iet gö.?i&i> Ihr
Forte. Vom Theater erwarten wir auch nichtsda» es historii^ch absolut
genau isL, Aber das fafientliche muss da sein, und üüs to ert >lch in
Jeder Epoch<i,v;as ein GIück füi' aen Aufstieg neuer iVlente Ist. Lesen
Sie daher für Jede Perioa-c; wüni^^tens ein oder Z7?ei zusÄtiiliche Bücher
der besten Art. Sie v;erjen schnell raeriCt}a,u:;i>^ uer drels^igj^ihrige Krieg
zwr^r als *Hjlifc,ion3krieg encstanu^acer i^ls Intorventioaskrlug weiter-
ging. Sie dtofen als Draniatiker alle Interv«ntioiien —alü uilnische,
sch-edische un^ fr^jizösische— zu einer i:usaflkL'en2iehen,»'?«ullten aber
»eigen, dass nlchtdeutscht Mchte ule Fort^.et;;un<i> des iConliiktöö fin^-^n-
aierten (das katholische Frcinkreich,df*s dafceiai cic- Prot ,,s tanken be-
drückte, half den ueutsciien Prcte.stu*nten,däicit uer Krieg v.v.iterging) und
P>iedensverhandlunfcen hintertrieben. Wenn Sie das ricüti^ i^acüea, schaut
Korea durch Ihre nevue hindu. ch und Tie aind v;i . . surreaii:.tl^ch,
statt an einem einfachen Schema (Krieg lu Liebe c-^i ^^euar^lia; und v^e^^en
der Abenteureriust) klaben äu bleiben, "c v;ira ^- Ihnen auci'i alt ueo)
Alten Frite. gehen. Ohne britischer Geld hUtte er nicht käiapfun können,
aber die Engländer kHiapften geiien ihre fransöslsiChm Hivaian bl^ ..um
letzten Preui-ven, Ausserdem hatte aer Alte Krlta aber auch liebenswür-
dige Seiten — Volt ires Bticher erschienen in Berlin x^na wuruen in
Paris verbrv^nnt— uxvi a^ ist nicht eiriws . ön,warai:i :iie ihn (ala gübe
es eine antlpreu32ischo Konjunktur) wie ein umgekehrter Alter •^'ebühr
vorstellen, öeiia Ausbruch des Kriege - von 1314 sollte ebonfalla zum
Ausdrucke komi]ou,dAS3 einer'rieits diu h'3ri ;:^ahönaQn Klc-u;en vor der «iacht
der ^r jletciriar Angst hatten, anüerer:>üitt> aie.se f'roletarier einen Ver-
teidigungskrieg zu führ<:;n gi^uoton. E^ ist nichi. *5o,clasR aui schöne
Worte und Orcanicatlün (die T^ocü^el) den Krieg herbeirührtin;es gibt
echte Interooj:c*ngGecnsStie unu Täuschungsmanöver, und b^iüo «Üsi^en
klar herausgearbeitet werden, 'f'ie echt uie Lürstcuiung Ue& L^tuen
Reiches ist,wii:f;en Sic bei r^er als ich. Fragen c'le i^ich aber uer Vorsicht
halber, ob liie als Dichter auftreten, uer kein Politiker i;;ein uarf. Äeine
Frage ist,dass: Sie cie Bolsche^tisten verv^eiehnan. Die br chtc-n Ja 1917
wirklich Friecien,v/ie Ihnen Jeue Geschiciite zeigen v;lrü. Dieee iolt üen
Stalinisten von Ibt'^ in einen lopf zu vi»erfen,ist nicht angöngig. Auch
die Erfinder (und Benut^^er) '^er .^toab mbe so einfach z\x tlberterien,ist
eine schwere rünae.Erinnei^n Sie sich an aas, was ich Ihnen i^chon frU: er
gesagt habe. Sie brauchen garkeln Neutralist zu sein (ich bin es nicht),
aber wahr aus: en Sie bleiben. Sonst schreiben Sie be^tenfcills einen
K&s3enerfolgt,aber keiii i^eisterv/erk. Sehn» jch i^t die bOreexücae Sisene,
wo neue ifiethouen bcispr<>chen weraen.Kleluen Sie aas in eine nisuori che
Form mit konkretem Inh^^lt.Es f«lit air in Efoiaent nichts ein, aber bei
eini^eiu Nachde ken,wird Ihnen schon etw.^s komi.en.

So: set*:en Sie sich noch
schreibend. Fangen Sie ciiesmal
ganze itleit an den Anfang, aer ü
Ide«? ist gut una muss bleii^en.
nur wenige Monulge oaer lange
von dea),v«'as Jem«indem pa:* dert
damit.Und dann schicken Sie vi
Bühnenleute in allen Theater^^t

arel Mon.'ite auf a
mit aem Schluss
berwflltigend :;ein
)Küröen Sie alles
Oiotloge bloi. en (

ie Kcijeu, lernend und
hti unu uenken Sie die
iimss.(Dle Irehi^oheiben-
Undraioa ti sehe , aodaa s

die Bebten.) r^r^ähluntjen
aupt nicht hin ein: wegist,gehören überh

ele Exemplare in die 'Veit :inaue,an
^'aten Deutschlands, Fr nkreichs.^ffinn 'i



Frl. Lore '^«Ib
Radio Badeb^Bcdon
C7ermany,French Zone

Chicago, üen ih Febr. 195;:;

Liebe Lore WalbJ

Ich haltte so garn gow=; rtat, bl ^ ich we-
nigsten« oiiicn «^eil Ihittüi Buchü.s feclt^sen hab^n ^ ., uia Ihnba
für Ihr lioben;3^Aitraigo:j Geschenk zu dm'.^n, Lüiclf . us.ste ich
abor büflirchton^oimn auf lange ^eit hin als una.ru.-i' ;i.u gel-
ton. Ich ffiusv^ nicht nr,r zv^el Vorle.-ung'^n vorbereiten, oon'em
auch drei Btichar besprechen uno Wirten Vurtrexg auft^t::Gn. r.inzu
kommt, daos ich soit oinigor Z^it ..lie 14 Tc,ge .

' 'rbrttoker
hadio auf Flc.ttön ..u t^i^rech^-n ha^}^, (Vielleicht -viiu d. s <aich
Herrn Tiet^e ^u h^ren intt3re.:»siaren. Uebsön Urb:.riit!lt uuf mich
einen ^Ic^rkitn rii-riciruek gi^mucht hat.)

Meiner SüarcÄrb-fit, uie Ih;ien Ju .

gegangen ist, soiiöint an der S^^ar wio im Reich« ein f.
liehes ücho ausgelöit 2iu h -bö»n.

Werde ich oitj in ui»i em J-.hre wi^uürsehenv
Meinar üiniadung an clio r orbunne ist bii>h^ir noch ni'htv • r^res
gefolgt. r.s ist möglich, ^\ass un^er Ausüenurat mich herti^i^r
schickor förae, füruerte mich irgünc-ein^ Stelle durch unser
Konsulat c;.n.

Wie haben .^c sich tjiugciebt? ^Vas lüachen
Slm aus Ihren heiscorinnerungeniirSLu haben ü:*ch unhc?ii2lich viel
gesehen. Wir wollen iai August ^^iue Kleine Fcthrt durch /ixoerika
machen •Viellr>ioLt r^iton Sic unr ein;B.il, ^^oi> \mi\ wohl :ra beraten
gefallon v.iru. Allerdings ker i -ie ja da£> o Oiierwetter nicht.

Bitte grt» isen Sie all^i Baden-3adener von
uns d.h. auch I-Ierrn Bclircnat (tar oc;>.r^a Buch i^ich noch kein
Krltilrer gefi n hat), Hor;n Bot,:ncr (c?-er noch Arbeiten von
wir UL. hi.t), UiiG >Krrn Johann, den nur ^O'^urz gesehen ^u ha-
ben wir noch iai:er bedauern, bteht er itit Herrn Frise in Ver-
bindung? Der gehörte auch i-u unirtriB Kielse wie Gust.:tV Hocke.
Nun sind alle etwas in Doutschlunä gcrforden; nur ich rausa mich
als Chicagoer Berühü:tht;it uuich^ lieben cchlt*' A •

Mit besten »/Unschön unu Orüssen füi' oits i,felLi,V Vu.^ Uis allen

Ihr



Horst Cierpka Berlin -Tempelhof lo - 2 - 52
Rumeypian 38

Fernruf 66 31 87

Lieber Herr Doktor Hirsch,

dieser Brief brennt mir nun schou verteufelt lange auf' der
Seele, Aber manchmal ist es eben wie verhext* Und - verteufelt
nochmal - verhext war die letzte Zeit bestimmt. Ich schätze
Arbeit bestimmt sehr - aber wenn das zu einer Dauerbeschäftigung
von morgens bis abends ausartet, sodass man überhaupt keine Zeit
mehr hat, an irgendetwas anderes als an laufende Termine zu
denKen, wenn man überhaupt keine Zeit mehr hat, über irgendetwas
ng.chzudenken und zu lesen und Briefe zu schreiben - nun - dann
wird mir das bei Gott etwas zu viel, ! War eine veteui'elt lange
Vorrede: zvm Thema: Muss ich Ihnen noch sagen, dass ich mich über
Ihren Brief und Ihre Kritik ganz toll gefreut habe. Wenn Sie mich
nun fragen, was ich von der Kritik halte - ja - leider muss ich
Ihnen zustimmen. Ich sage: Leider, Nachaem ich diesen Otto nämlich
eine gewisse ^eit liegen gelassen hatte und dann im Abstand las,
kamen mir irgendwie Bedenken - d,h, ich war bereit - ihn sofort
umzuschreiben. Aber das ist immer so eine Sache, Weil man doch
sehr subjektiv ist und durch eine Fülle von Möglichkeiten die
Übersicht sehr leicht verliert. Ich muss sagen - dass mir Ihre
Kritik da sehr viel weitergeholfen hat. Wissen Sie - dadurch sind
unbestimmte Gefühle oei mir - ich meine Änderungsmöglichkeiten
und das unbestiimmte uefahl für schv/ache Stellen konkretisiert
worden. Es ist doch so: Man schreibt etwas - denkt sich - eh - das
ist nichts - das ist nicht so -wie man es v/ollte, das ist nicht
gut - also - m.an hat schon das Gefühl der Unzulänglichkeit - aber
es ist eben nichts weiter als ein Gefühl. Was fehlt - jedenfalls
solange man noch nicht genug Abstand hat, - ist einfach die ganz
klare Bestimmung, v/arum dies und jenes nicht gut ist. Wenn man das
erst weiss - wenn man es auch vom Verstand her eingesehen hat -
dann ergibt sich auch die i:^asis einer konstruktiven Änderung.
Ick bin Ihnen also richtig dankoar, dass Sie mir das alles aufge-
zeigt haben.
Nun v/erden Sie natürlich wissen wollen, was ich deim zu tun

gedenke. Tja - zunächst mal nichts, ^eien Sie nicht gleich böse.
Ich glaube, das ist besser. Im Augenblick hocke ich da gerade so
über einer Berliner Geschichte - ich meine einer Berliner Story -
und ich möchte das erst mal fertighaben - das v/ird onnehin nicht
mehr allzu lange dauern. Bloss - ich möchte mich jetzt nicht ab-
lenken und nicht mehrere Dinge auf einmal tun. Dann v/ird nämlich
bei mir alles schlecht. Ausserdem bin ich in diesem Fall sehr
sicner, dass ich zu dem "Trommel-Otto" so leicht nicht die innere
Beziehung verliere - also - es kann - glaube ich jedenfalls, nur
gut sein, eine kurze Sammelpause einzulegen. Und danach dann -
naja - dann werde ich mich auf den Hosenboden setzen, einschlägige
Literatur über die verscniedenen leiten lesen ~ imd - und weiter-
machen. Da bleibt mir gar nichts anderes übrig. Wenn man eine
Sache angefangen hat, dann muss man sie auch zu ii^nde führen.
Wenn man bereit ist, aufzugeben, dann sollte man erst gar nicht
anfangen imd dann sollte man 's überhaupt lassen. Und das könnte
ich doch nicht. Ich weiss nicht warum. Aber - da kann man nichts
machen. Ich könnte mir mit meinem "schönen, guten bürgerlichen
Gehalt" ein bequemeres Leben machen. Aber dazu bin ich eben zu
dumm - und ich bin noch viel dünmier, dass ich mich darüber freue,
dass ich dafür zu dumm bin.



mich sehr gefreatÜber Ihre Broschüre liber die Saar habe ich
- vor allem v/ar

Die Saar - das ist im Augenblick so ein Kapitel für sich.
Manchmal scheint es, als ob wep;en dieses Landes die ^ntwick-

Ihre Abhaaidlung für mich sehr interessant.

o
lung einer besseren Eezieiiiing zu Fr^Bkreich zum Teufel geht.
Und nicht nur der Anfang einer guten bezienung zu Frankreich -
vielleicht sogar die i^ntwict.d\mg zu einer europäischen Völker-
gemeinschaft. Kann sein - dass ich das ganze zu schwarz sehe.
Das wäre verstäüdlich, weil Beteiligte nicht ganz objektiv
sein können und leicht überzeichnen.
Was die Entv^'icklimg - die pol:, tische Ent'\/vicklung in den

letzten Monaten anbelangt - so sehe ich üuerhaupt schwarz.
Es ist - glaube ich - sehr verständlich, dass unsere Generation
aus dem Gefühl der Opposition dem vergangenen gegenüber - aus
dem Gefühl, betrogen und enttäuscht worden zu sein, bereit war,
zu allem heuen "ja" sagen zu wollen. Ich weiss nicht, oü sie
sich unser Gefühl v rstellen können: Der Krieg war aus, der
Zwang, der Drill, alles, worunter unsere Generation mehr oder
minder - bewusst oder unterbewusst gelitten hatte, war zu ii.nde.
Wir v/aren bereit und geneigt, viel mehr zu entschuldigen - was
die "^esatzungspolitik" anbelangt, - als vielleicht begründet
war. Ich glaube, dass man den "guten willen" im Ausland skhr
unterschätzt hat. Und für einen Menschen, der guten willens ist,
wirkt es doppelt verletzend, fortlauf^end "kollektiv" als I^azi,
Nationalist und Militarist angesprochen zu werden. Mag sein,
dass wir das auch noch - aus einem inneren Gefühl der Mitschuld
heraus - verstanden haben, denn wenn auch die wenigstens " Verbrechen"|
begangen hatten, so hatten sie doch auch alle nichts getan, sie
zu verhindern. 'Vas nun die neuti,;;e Entwicklung betrifft, so be-
drückt es michii doch sehr, v/enn man uns heute vor die Alternalri^e
stellt: Entweder macht ihr Verteidigungsbeitrag oder ihr bekommt
keinen Generalvertrag. Es mag zwar für die Gesaantpolitik sehr
opportun sein, wenn Deutschland wieder eine ürmee hat, aber für
meine -^egriffe übersehen die meisten die ungeheuerliche innerpoli-
tische Gefifihr,. die solch eine "Wiederbev/affnimg" Deutsc. lands
mit sich bringt. Jedenfalls im augenolicklicnen ota. d der Entwick-
lung. Sie wissen, dass ich bei Gott kein -»-^eutralist bin, aoer wenn
man heute in Deutscnland ge en/ die Wi e derbe vaffnung ist, kommt
majx sehr leicht in Verruf, ein Kommimist zu sein. Oder zumindest
ein politischer Trottel. Und das geht dann doch etwas zu v/eit.
Wir sind leider nicht menr sehr weit von einer "westlichen Linien-
treue" entfernt und die neue Linientreue bringt einen sehr kurz-
sichtigen Fanatismus mit sich. Die Leute sind aus dem Gefühl der
Linientreue bereit, kritiklos negative ü^reignisse hinzunehmen.
Wenn man vor vier Jahren die "nie v/iad.er ^rieg"-These vertrat, v/ar
es gut - tut man heute das gleiche, gilt man als sowjetischer
Propagandist. Mir ist vor ein;^ paar Wochen passiert, dass ein
Artikel nicht gebracht wurde, (d.h. es war eine story - die Geschieh-]
te eines jungen ^^^enschen. j , bä-dss, weil ich darin das heroische
Gefühl bezweifelt habe, das ein Soldat an der f'ront kurz vor dem
Heldentod angeblich haben soll, bloss, weil dieser junge Mensch
am Krieg kaputtgegangen ist. Und sowas - das sagte man mir wört-
lich - könnte man doch heute nicht mehr bringen, weil doch die
Politik bemüht sei, die psychische Verteidiigungsoerei tschaft im
Volk zu entwickeln und solch eine story, die in der i^endenz ge^ en
den ^^rieg ist, dir politischen iiintwic.^wlunp- in den Rücken fallen
würde. Sehn Sie - und da hört es bei mir auf. Ich kann nun mal
nicht ge^en cesseres vVissen behaupten, dass Grün igentlich Gelb
ist und ich .lann nun mal nicht schreiben, dass Krieg für den
einzelnen Soldaten e.ne heroische Angelegenheit ist. Ich negiere
ja nicht die persönliche Aufopferungsbereitscnaf t des einzelnen
Soldaten - aber ich möchte mal den sehen, der im '^raben lie^5i:t und
dabei das grossartige ^efühl hat, ein Held zu sein.

Bei dieser Unwahrheit - pardon - kann icn nunmaDO jaicht mifcbiachen. ^
Naja - die Seite ist zu Ende. Herzliche ^^rüs^ß^^^^r^^le -J /^ V^
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Lieber Herr Dolitor Hirsch,

Mir fällt da gerade etwas ein, was ich vergessen hatte

zu schreiben. Vielleicht können Sie mir - oder können 3±e

was dabei helfen: Es gibt in i^erlin eine grosse Menge

Jimgen iind Mädchen, die gern mit jungen Menschen aus andern

Ländern korrespondieren wollen. Täglich erreichen uns

über fünf Briefe und alle bitten um Vermittlung von Brief-

freunden. Das ist manchmal leichter geschrieben als getan.

V7ir hauen zwar schon Tausende von Adressen in alle Welt

vermittelt - das ist noch nicht einmal übertrieben - aber

nun sind uns die englischen Adressen - ich meine, die Adressen

englischsprachiger Länder ausgegangen, i^ach -hjngland und Amerika

gehen nämlich die meisten Korrespondenzwünsche» Das ist

begrej flieh, weil die meisten Englisch in der ochule lernen

und nun durch leinen Briefwechsel ihre Sprachkenntnisse und

ihr Wissen von diesen Ländern vervollständigen Vi/ollen.

Wir haben bisjetzt ganz gute Erfahrungen mit so einer

"pen-f I iends'*- Vermittlung gemacht. Jedenfalls schreiben uns

unsere Hörer oft noch nach Monaten und Jahren, was wir ihnen

mit der Vermittlimg einer Adresse für eine Freude gemacht hauen.

Aber v/ie gesagt - nun sind ims die Anschriften von schreib-

lustigen Amerikanern ausgegangen. Und da dachte ich mir -

vielleicht sind Sie, lieber Herr Doktor Hirsch, eine neue

Quelle. Ich könnte mir vorstellen, dass es auf aem Roosevelt-

Collgge ein paar junge Leute giot, die vielleicht aucn ganz

gern mit jungen Deutschen korrespondieren wollen. Und da

setzt meine Bitte ein: Könnten Sie vielleicht mal nach ein

paar Adressen in dieser hichtung forscnen? Das ..äre senr

nett und Sie würden uns aus einer grossen Patsche helfen.

Tja - das wäre meine Bitte. Und die wollt, ich Ihnen gleich

schreiben. Schönen Dank zunächst. Ich werde Ihnen bald wieder

einen viel längeren Brief schreiben - bis dahin

recht herzliche Griisse an Ihre i^rau Gemahlin,

an Helmut jun. und natürlich ai>,Sie selbst -
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Lieber Helmut Hirsch,

im Auftrag von Herrn Professor Bischoff darf ich Ihnen herzlich -danken
für die liebenswürdige Übersendung Ihrer Denkschrift zur Saarfrage, Wie
man sieht, verlieren Sie auch drüben die deutschen Angelegenheiten kei-
neswegs aus den Augen,

Grleichzeitig kann ich Ihnen meinen Dank für Ihr reizendes Schreiben vom
12 •2» aussprechen« Ich freue mich sehr, dass das Buch Sie erreicht hat,
und bin gespannt, wie Sie es finden werden« Haben 3jß übrigens die
Durchschrift meines in Washington gegebenen Berichts bekommen ? Es hätte
mich sehr interessiert zu erfahren, ob Sie glauben, dass ich, soweit es
in der kurzen Zeit möglich war, die Dinge richtig gesehen habe,

Grerade eben bin ich dabei, in der Form von Interviews über meine Reise-
eindrücke und Erfahrungen zu berichten, allerdings werden die Sendungen
erst im Sommerprogramm, also Anfang Mai, anlaufen. Eine einzelne Sen-
dung über das Thema "Gelebte Verständigung" habe ich gerade jetzt ge-
schrieben, Sie wird in .dieser Woche der Brüderlichkeit gebracht werden,
Dass ich dieses Manuskript schreiben konnte und vor allem, dass mir die-
ses Erlebnis gewährt war, habe ich allein Ihnen zu verdanken» Die Sen_
düng berichtet über die activity im Hause von Professor Drake, Er ist""

ebenso unvergessen wie Mrs, Mann ! Ich werde Ihnen das Manuskript gele-
gentlich einmal zuschicken,

Herrn Behrendt grüsste ich gerne, desgleichen Herrn Dr. Johann, Herr
Betzner ist nicht mehr beim SWP*

Sehen wir Sie in diesem Jahr vielleicht in Deutschland wieder ? Was wird
aus der Einladung an die Sorbonne ? Ich freue mich herzlich, wieder
einmal von Ihnen zu hören, und denke mit grossem Vergnügen an die Woche
in Chicago zurück, die mir nach wie vor als die fruchtbarste Zeit des
Amerikaaufenthaltes in Erinnerung ist.

Ihnen und Ihrer Gattin sehr herzliche Grütise.

PS.
Bit ue empfehlen Sie mich auch vor allen
Bingen Prof. Drake und Pamilie sowie
Mrs. Mann,

Ihre

xC^htdh-,

Alle Zuschriften sind dusschließlidi an den ,,Siidwcstfunk" und nicht an Einzelpersonen zu richten.
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Fräulein Lore ..alb

Abteilung PrauenAiiik
3üöwestfim<
Bgioxi-^adon C Oenrnüy

)

iiooltköstras e 5

Liebe Lore .^albl

^ute nachmittag be^^inncai ireiiie FeriengUnd damit könnt eiifllich
der ^Leitpunkt«—es ist wirklich nur ein l^fln'ctcl.on voü eL.or .;oche— wo
ich zim Losen eines iteians und zu!3i ö ai^t^'iorten nrivator Briefe zu kor: en
hoffe. I'Teilich fanr,t es schon schlecht aii^donn ich fahre gleich i-ach
der letzten Vorlesung':; na-Th Jladison (das r>ia ja als Amerikaraisenie
seilen koniion) »um dort 'ferm Becker zu besuchou und bei dieser ^eler.on-
heit auch ineinen beiden Kindern et-vas zu bioten,d.h. Eva und Helrnit.
Übri(:en8 ist es noir^o erste j^össere Autofahrt: ich habe mir nämlich
einen alten Choyrolet zut'::eleitt»AuöG0r9ch:4Gt muss es re^en und fast
schneien bei dio^c^n Voronter3paziersaii.c«

Zun Glück habe ich schon ein bischen an Ihrem Bucho ßencischt,
und so kann ich Ihnen wonicstens einiße erste SlndHicke wi'i^derct^hoik.
Ich hoffe, :>le betrachten es als ein Zeichen der -.ertachStzune,wexji ich
Ihnen vorrata^daas dieser iianmi mich physisch und psychisch kranknacht.
Ich bin ,wle 3io sich d onken könnon.V-ein sehr f ster Kandidat, sox.dom
im ^Sßiiteil so labil, dass oft ein kleiner Stoss fZ;ei.äßt,um nich ui'izu-

werfen und in neurotische und körperliche Sclrviori.^koiton zu brinr/jü«
»ier in Gründe CQiionnon eiii Idealist ist und eigentlich imer traunvor-
loren horunl''uft und herunliobt, dem muss dieses höchst realistische
..erk eben »asctae is sen. Das eb«i beweist seine oialitj^'t* TatsSchlich
habe ich das starke Gefühl,hier vor einer jjenialen -^iGtunt: zu stehen,
wie ale uns ^outachon lei'er kaum 0Dliii^;t. »*ir sl..a viel zu pedantisch,
hÄnt;en riel zu sehr. an der i*achahxtranofUm schöpferisch handeln zu kon^ien.
Ich muss dabei an npliion au 3^5 zeichneten i'reund Gustav 1locke dec.ken,der,
wie Sie wie..en,zu den i^eiso ßehort,in deti Dr. Johann ( und PrisS und
ich und Terschiedene andere) ancohörten« liockes Bor tanzende Gotf^das
Sie direkt einmal daraufhin leson sollt^^ii. ist—unter uns ßosa.t-- bei
allem Haien t so hanöv^orklich und damit so leblos »I^ao cUt besonders von
dei. Liobesszenen. Ich könnte aber ebeiisoc^it über die Bauten deB ^^ch-
krie;'adoutschland,aein Kunsthand v;ork oder seine "amerikanischen" Schla :or
aprechen. Alles ist st »ta aehr beachtenswort,Gediefren und erJiebt aich
hoch über manches, das man andorswo zu sehen kri gt; aber,ura dos i\idels
Kern zu nennen »das <^Ußende fehlt daran« Violloicht hat di f3or ^-^qi^^toI

mit dor unclückl chen Göschichta uijseroö -^ant^es zu tui.« Ich hcffo von
Hc3rzon,dao9 wir darüber hin vefjcom^icn. ..le s<Vnr ich Ih:r: Gube wo'^/jn des
von mir derart empfundenen achöpforLschcii Gehtltea zu schützon ^.iss,
wissen Sie nun« Al.Toshe^zlichOix Bank.



^^in, von '«ashircton habe ich aichto erhalten ausser einen ce-
druckten »eihnacht Strasse« Vielleicht "vercu.lassen Sie ßele.-entlich,

dasa mir Ihr ^oricht zugeschickt wird» £r interessiert mich aus Violen
üründen« AUch die iioanuakripte über "CJelßbte Yerstfindigunß** sollten Sie
uns wirklich zusei.den. Ich werde Sie Herrn D^ake und Fjcu ^iann zei/ien»

aAich die ürusse werden bo stellt»

Also ßetzner ist weg? I^as heisot ;vohl,dass meine ihm seinerzeit
für Verv/endunc in diesem «^ahre überQebenen ^-anuslcri^^te auch fort si;id»

Angesichts der ^atsaclx) ,das3 Sie offenbar zuviel SondestofT haben, ist
das ja nur gut« Sollte ich wieder herübe rkonnon, so w«rde ich a leriincs
wieder versuchen,einige Saclien bei Ihiiöi unterzubrin.cen»

.«ie 63 mit d«i ^oisoaussichten steht? Ein Gesuch un ein Fulbri.;ht-
stipendi\im—das vierte-- wurde mir abß^leh. t,aber ein v;eiteres besuch
lauft noch* ..eitare Einladungen sind eingecanr:en,besonders von der Saar,
und mit elnemalo bemühen zwei ^<egieruncen sich anscheinend un eine Vor-
öffentlichune meiner Saararbeit.iiian laiss aber abwarten, ob nicht illss

wieder im Saude verlSuft« So. geht es doch nanclrial« l>ass der Verband
deutscher Historiker oder richti^^er der Historiker ^'outschl^nds mich
(als einzt:^en ÄrrJ.) neben drei anderen (darunter einen Saarlander) zum
a«o» Itlitgliede gemacht hat, ist aller -ings eine bloibonle Fr§ude für mich«
Können Sie sich vorstrlleu^was es für mich bedeutete, das gJ^^JJ-ä"^'

^'^^

einem Jahresberichte zu ersehen? Die offizielle Llitteilini,; steit noch
sonderbarerwei.« aus» Vielleicht ist sie verlorengut'anj i*i«

^ine Fortschritte sind in meinen Bemühunßen um eii.e eventuelle
Rückkehr in diö alte -i-ieinat zu verzeichnen. Über freundliche .^orto bin
ich damit nicht hinausGekomrien» Ich verkenne natürlich die Schwierigkeiten
nicht, die sich ÄÄner KÜckivander\inß.d»h» einer .msto 1 Im.g, enti:a^:en8tellen«

L»a Gibt zu viele, die versorgt ^^rden müssen» ^A^or ich Qebe auch hier
die iioffauüß nicht auf»

Bitte grossen Sie die drei von Ihnen genannten Herren von mir und
Herrn Behrendt und Dr* Johann auch von raeinei^ Frau» Ihnen selbst allos
Gute und Schöne v/ie viel .rfol^: mit Ihrer beruflichem iirbeit,3oiuiiG2s

Frühl ingswetter und gute ^•achrichten von Ihre i Bruder»

Ihr



Horst Cierpka Berlin - Friedenau, 50*1 •53
Schmargendorf er Strasse 20

ji^
Lieber Herr Dr.Hirsch,

eigentlich bin ich t3?aurig darüber, dass ich nun
schon monatelang nichts von Ihnen gehört habe«
Natürlich - Sie haben auch nichts von mir gehört«
Und ich kann mir schon vorstellen, wie das ist:
Arbeit - Arbeit und nochmal Arbeit - genau so -
wie hier in Berlin. Also - Sie würden mir eine
wirkliche Freude machen, wenn Sie - sobald es Ihre
Zeit erlaubt - ein paar teilen an mich richteten»
Ich wüsste nämlich sehr gern, wie es Ihnen, Ihrer
Frau Gemahlin und Helmut jun« in der langen Zeit
ergangen ist.
Über Berlin und mich gibt es viel oder gar nichts
zu sagen* Im letzten ist doch alles dasselbe. Ich
habe gut zu tun, setze gix)sse Erwartungen in dieses
Jahr und stehe überhaupt vor der Konkretisierung
mancher Pläne* Eine eigene V/ohnung habe ich nun
auch und eigentlich fehlt mir gar nicht so sehr
viel am grossen Glück - bloss eben - und das ist
für mich sehr bedrückend - bloss eben: die politi-
sche Situation* West-Berlin ist jetzt fast heimetisch
abgeschlossen. Einzigund allein der Weg iBjkf den Ost-
sektor der Stadt ist für unbelastete Gemüter noch
frei - und natürlich die Autobahn nach Westdeutschland.
Man rechnet'aber dsLmit, dass noch im Laufe dieses
Monats auch der Ostsektor abgeriegelt wird. Dann
sind wir völlig Insel. Und der eiserne Vorhang ist
lückenlos heriintergelassen. Dahinter - das zeichnet
sich schon jetzt sehr deutlich ab - wird gerüstet
und nochmal gerüstet. Der Terror wächst von Tag zu
Tag. In der Ostzone hat gerade jetzt - v/ie in der
Tschechosiowaikei und in Polen - eine neue Judenver-
folgixng begonnen. Jeder Einwohner der Sowjetzone
hat sich bei seinem Haiisobmann abzumelden^ wenn er
länger als drei Tage seine Heimatstadt verlassen
will. Die Jungen werden zur Volksarmee oder in
den '^Dienst für Deutschland" gezwungen - das ist
ein neuer Arbeitsdienst. Es ist iHisagbar, was in
der Sowjetzone geschieht - und wir hier in Berlin
spüren ja den Terror nur in dem blassen Niederschlag
des ständig wachsenden Flüchtlingsstroms. So sind
gestern z.B. 2 3oo ^enschen nach .Vestberlin geflüch-a
tet. Sie können Sich vorstellen, dass unsere V/irtschafts«
und Raumkapazitä* solch einem Ansturm nicht gemach-
ßen ist. Und so ist auch das Flüchtlingselend in
Westberlin unbeschreibbar.
Was im Osten nun verstärkter kommunistischer Terror,
ist im Westen wachsender Hechtsradikalismus - um
nicht gleich zu sagen: wachsender Neofaschismus.
Es ist so schwierig, einen Aiosweg zu sehen. Ich weiss
bloss, dass ich ^c nicht mehr sehr lange in einem
Land zwischen Rechts- und Linksradikalismus leben
kann. Der Kanpf um die Freiheit ist doch weniger
heldenhaft als nervenaufreibend. Durch einen Ziifall



dass der östliche SSD bei
it

meinenerfuhr ich nun.,

Veiwandten in der Zone war, um sie "zu bitten",
ihnen beim Arrangieren "einer Aussprache" mit mir
behilflich zu sein* Es drehte sich um einige
Manuskripte, die RIAS gesendet habe. Und wie
solch eine "Unterredung"aussieht - das wissen
wir alle.
Ich muss also vorsichtig sein, zumal ich durch einen
weiteren Zufall erfahren habe, dass man "drüben"
schon sehr genau über meine "Lebensgewohnheiten" -

so nennt man das - informiert ist# Mir kommt
das alles vor wie ein billiger 50 Pfennig Roman.
Mit dem einzuigen Unterschied, dass man sich hier
nicht nach gehabter Aufregung wohlig in sicheren
Kissen räkeln kann.
Wenn das so weiter geht, krieg ich noch einen
Vert'olgungskoller, denn ich wittere ohnehin schon
hinter jedem Baum in der Nacht dunkle Figuren und
in jeder schwarzen Nische eine Gestalt.
Vielle.iCht halten Sie mich auch für exaltiert.
Aber ich bin nicht der einzige, der langsam aber
sicher einen "Tick" kriegt.
Im Übrigen geht es jedoch recht gut - \md wenn
diese Nervenbelastxong nicht wäre, könnte ich
mich sici er auch völlig glücklich nermen.
Tja - jetzt hab ich Ihnen wieder Dinge erzählt, die
Sie möglicherweise gar nicht interessieren - aber
- bitte versteht! Sie das doch - das sind eben unsere
Alltagssorgen hier in Berlin. Wenn wir uns auch
tausendmal am Tag schwören, nicht imiaer an die Gren-
zen - an die Insellage und an die damit verbundenen
Gefahren zu denken - es bricht ddch immer wieder
durch - weil eine gesimde Umgebung wohl doch ein
ganz entscheidender Faktor zum eigenen Glücks-
gefühl ist.
Ich wünsche Ihnen imd Ihrer ganzen Familie alles
alles Gute - und - ich würde mich wie gesagt -
wirklich freuen, recht bald wieder etwas von Ihnen/
zu hören.

Mit herzlichen Grüssen,
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Lieber Herr Hirsch,

unsere Honorarabteilung sandte uns Ihr Schreiben vom 27.2«
zu. «Vir sind sehr erstaunt, daß Sie das Honorar für das
Manuskript "Mutabor" nicht erhalten haben sollten. Wahr-
scheinlich haben Sie es übersehen, daß wir es zusammen mit
dem Honorar für Ihr Gespräch über die Vorweihnachtszeit
in USA überwiesen halben und zwar unter dem Titel Amerika
mit den Augen einer Einwanderin gesehen". Unsere Honorar-
anweisung ist vom 11.11.52 datiert, 'ilerm wir uns recht erin-
nern, konnten Sie das Geld wegen Ihrer plötzlichen Abreise
nicht persönlich abholen, und wir haben es Ihren Angaben
gemäss nach Köln überwiesen. Das Original-Manuskript dieses
Beitrages müssen wir bei unseren Akten behalten. '.Vir können
Ihnen jedoch gern eine Abschrift des redigierten Beitrags
zuschicken und fügen sie in der jVnlage bei. Sov/eit das Dienst'
liehe.

Mit grossem Erstaunen habe ich aus Ihrem Schreiben ent-
nommen, daß Sie sich noch in Deutschland befinden. Ich dach-
te Sie seien längst wieder drüben. Wie sind denn Ihre wei-
teren Aussichten hier und was tun Sie jetzt? Lassen Sie doch
einmal wieder von sich hören.

Mit freundlichen Grüssen

bin ich

Ihre . ^ /

1 Anl.

Alle Zuschriften sind ausschließlich an den ,,$üdv/estfunk" und nidit dn Einzelpersonen zu riditcn



\

den 9,Kov.l953

Sind Sie mir böae,liäbor Hörst?

•ich warte imd warte duf ein Lebenszeichoi. von Ihi^n.

Mm bin ich schon laoge wieder in nBiner neuen ^imat,

immer bis zum Halse in der Arbeit, darunter manches für

drttben,wo ich diesmal m^cha schönen Boziehun^n anlcnöpfen

konnte iRundfunk, Presse,wissenschaftliche Stellen, usw.

Ja, ich möchte von Ihnen etwas hören, auch von Ihrer

Stadt,die Jetzt ohne H^uter aiskoimiBn raiiss. Berlin ist

damit wirklich um einen Kopf kürzer göxnacht worden.

Und dann hatte ich Ihnen ja in meixjem letzten Schrei-

ben einen Auftrag erteilt, lieber Horst. Haben Sie den

erfüllt? Kines Tages, als wir in der herrlichen Villa

wohnten, die uns von den i-nglündern zur Verfügung gestellt

woraen war,besuchte uns der Kttnstler,der bei Frl.Beelitz

zu whnen pflegte,^bar es schien mir unpassend zu sein,

bei dieser ^elegeiJieit nach ihr zu fref^en. Er versprach,

bald wiederzukormenjtat es aber leider nicht. Wie Sie

nicht verkenx.en können,liegt mir sehr viel an dem Schicksal

von >rl.Beelitz. Ich hatte ihr ein Affidavit @öf^ben,dann

jedoch einfach nichts mehr von ihr gehört. Zivar habe ich

meine öarantie nie zurüdc^a zogen,um ihr nicht etwa zu

schadenjaber es wÄre doch nett,eih:nal zu wissen,wo sie

steckt,und waa sie machsn will. üIso?

Ich gi-üsoe Sie sehr herzlich. Mit besten «Vönsch sdl

Ihr
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Sehr geehrter Herr Hirsch,

Ihr an Herrn Intendant Beckmann gerichtetes Schreiben, das am
28.5. bei uns einging, wurde mir als dera Hrjuptabteilungsleiter
des Kulturellen Y/ortes zur Erledigung übergeben.

Es freut uns, daß der beim Hessischen Rundfunk gestiftete
Schleussner-Schüller-Preis sogar schon bei Ihnen in Chicago be-
kannt geworden ist, und v-ir über sei; den Ihnen gern :in Exemplar
der bis jetzt schiriftlich fixierten liedingungen.

Sie unterbreiten un:' nun einige Vorschläge für Sendungen, die Sie
anläßlich Ihres Besuchs im kommenden Herbst in Deutschland an unse-
rem Sender machen könnten. Sie dürfen bei den vorgeschlagenen Themen
nicht vergessen, dalB wir in unserem deutschen Programm mch v/ie vor
die "Stimme Amerikas" haben, in der täglich über amerika.iische
Lebensfragen un^i Lebensvorgänge ausführlich berichtet wird und wo
es darüber hinaus jedem Deutschen möglich ist, Fragen an das aiueri-
kanische Volk zu stellen, die dann aiich mit hervorragender Präzision
beantwortet werden. Wir glauben deshalb, da.? Referate über die kul-
turelle Vorbereitung amerikanischer Goldaten und ähnliche für uns
nicht in Frage kommen kennen. D'^s müssen wir der "Stimme Amerikas"
vorbehalten. Interessanter wäre ohne Zweifel irgendeine Stellung-
nahme zu den 3ui rproblemen. Sie schreiben, daß ein zweiter Band
zu einer Geschichte der Saar von Ihnen soeben herauskoi.iint . Vielleicht
könnte man eine kurze Unterhaltung mit Ihnen führen unter dem Stich-
wort "Die Saar - von Amerika aus gesehen", i^s ist dies natürlich nur
eine bescheidene ^"^ndeutung, da wir leider Ihre Arbeit nicht Izennen.
Vielleicht wollen Sie sich nochmials schriitlich da.^u äußern? Ande-
rerseits werden Sie ja sicher für längere Zeit im Herbst in Deutsch-
land sein, so daß man sich auch noch zu diesem Zeitpunkt darüber
verständigen kennte.

Wir v/ürden uns auf jeden Fall freuen, Sie anläßlich Ihres Besuchs
begrüßen zu können und zeichnen für heute idt vorzüglicher Hochach-
tung

HESSISCHER RUNDFLLiK
Anstalt d. öffentl. Rechts

Bearbeiter:

Hausapparat:

UKW

Form. 10 B I0S3 Graphis
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j (? m-Band) Fcldberg 88,5 MHz (Vertuchssender)
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July ß,1954

V^-»l,^n Dank f'ilr I>^r fr^un^llchaj^ 'schreiben von
lO.VI. , von '^-^sü-^n In^al^ ^c- m^ *-. grossen Inter-sse
Kenntnis Q'i-\(yf^^9r\ hab^. Ich verfi^.eh« r!u^.-*haus, das-s
31f% Ä>5-z-^it nit mrf^z'r^nch anf^r Ikan' •^cb-n 'iVew-n sa-
turiert s'n^ und w 11 g-rn w? t Ihnen aolf)n e iHh^r
andere IHrigllchkeiten dislaitie -en, bis wir be:d-. '^as
'>efnhl haben, das Be^te g^^ty^offm zu habrn.

I^a Ich plane, Mit r.e September in Fr.qnkfur- zn
«e1n,n?»! der Hhropi'i »chen Verlag.ngesellnc' ^ft , die
TiJeine gesamrr,elf;/:n Aufsätze zur vieschlcht^. der .^rb^'i-
terbewerunii «it ciina:-. eiheblic en i 'ruc^ckost-.nzuachuaa

^?!? n'^^'.t^'^''^'^^®^ ^'^„^^^^^^r\R-ir^errr^lnschRrt unter dem
iä>tel Jenk^r und Kdr^r^fer^ herauabrin ^en wird^daa
end^^llt.l^e ^anu^ikrlpt vo-zul-^gen, no m'lrde -^ch es
sehr b^i;2-Us3f?n,wenn wir f^Jr diesen ^eitfunk-: —14,
oder 15. IX. -- ein^»- i>-r»3in ver>abre -^^ konnt'^;.

Als 'IJheraa f^nde icA 'Die .$aRr—von Amerika aus
g.^se} en ebenfalls nehr r>assend.uas zv-e'te Ban IcVcnneiner ':>fiiri5earMchte, "Di<^ Sq^r von ^^f^nV'' di'Jrf te

'

unmittelbar vor dt-n ^ilrschelnen stehn,we51 Ich die«weiten Krrr^f^kt^xrho.-fin ^r - on retou»-nie-t habe. Ich
KÖrvTit^. ve -suchen ,nir aun »/as> ln-*:on dl^se und jeneInformation z-i b'^sc^ef r-»r,^.^j ^ v1-llf-1-h^ für IhreHhrer n-cht ohm^ Interesse wnVf^. Vj 4 le 1 'vt: w«re auchiisr- Huen^^cke von Gew*-ksrv^ff»funk be — '»-../iber dosobrng^n-nnt- 3uc> etwa- nit «1 r zu nic^on,das ^Ir^*bei aller .V^.snan^c}.artllrvkr'- an ^^ Arb-* terscf a^^t

l^'^'^^^^'J^-^^n S;s Ihn elnml frr en,^a«i»: ein i^e:«;« n

Mit nochmligew Dank f/Jr Ihre Ausftlhrun-en und
oe'^^^en -^ru^-^en

Ihr seh>" enge' ener

Pror.i^r.iielraut ilirsch



den -^.August 1UÖ4

Herrn i^rtur i..Älier imd

Hessischer hiinufimk

Bertramstr^ 8

Setir geehite lierrenl

rintschului^en Si-s:^ bltle^da^s Ich we^en eines
Ferienauienti altes in Neu ..eiclÄO «ist ^etzt auf Ihr
liebenewUralgös Scx reiben voii lo» (> einiiehe^

Ich hi-ue nM5h iceii.c vorläufigen iieiseplun vor,
vom lu^ bis l^«^n FicTikrurt b^.v^ Ob^ruisel zu sein
(wo ich Über aie Wieueremanzli^ierurig der aß»erJ italischen
*Änn»ir sprechen kiöcntt,)» Es ^ävit iLlr sehi li^:;ü,tlbcrf.'

«Di© Sac»r^-von Amerika au3 gese. en^* zu reuen, aoch wäre
es wolJL i^ul,weni. ole unterhcLltun^ nich^ ali^u kur2
ausfiele, da ich das ftlr ein wlcntl^es Theaa h=ltc und
mich ent«^r^chcaa vorbc. eitun irtlr-.t;,Ich füöchte t.t-
stcalicii versuchen,die Ste-lun^ uer fiiscir^o.-er-ldjjiini-.
strcii'iou 2U uic^oem probleii* tti Ot-hdn >eln,ein ünternc-uflen^
d<ia nütHriicn nicht improvisiert ^er .an ka-n^Allerdings
würe dcS wehrsch^^ialicn ni-hts ftlr Inre Sparte^Oucr
Irre ich mich? Klappt et mit aljsöAi- Ty.^küix nicht. &o
könnte aicja —unter ucr gleichen Boaeichnuiifc^— einen
Blick auf aie neuere Literdtu* zur S^arfr .«« verCea^
Was Jtofc^st in aer Bunwiesr^publlk tt-er ai^ Sa.r gogchrle^
üen woruen ist, scheint mir teils sehr beachtlich, t^^il»
axeiulich bctrüblicn zu seinju:id ici. will e^ern ii; b^.i^en
Fällen Saiden, Aie ein Ainerikarier duraur rt:agierttl!ürigens
gehörte auch Aine Broschüre ^er Sci^rOiiiveioit^t ^\x c^en
zu erwfihiienaen Publikatioi.jn. 2ein BüGhlöin "Die Si^ar
von Gent« dürfte Im üj^scheL^en begriffen seln^lch tirsbe

llin4»8t die swexten Korrekturen toly^en^ Ein hiczu
pai^senaes Ihtsmot märe "Hat uiu erste Internationali^ierung
der Saar sich bewfiiirt?" (Dlo Ant.;ort| teils, teils») ILs

wäre des ein ueiir liistorlscnua Geu^et mit leichte^; An-
klängen an die Gegunwart«Eiben ich liui^n jueinerieit i^lt^
i, eteilt • da .SS ole iüuropillsche VerlatsanSoalt in Frcjmcftrt/
M« dabei ist^meine gesam elten Aufs^tLe mit einer Druck«»
kos r.enbeihilft der Deutsc-.en Forscnun^sgetocinscxiai^ t heraus«
au bringen« Das ist laelnc liaupttütlgKuit in FrcxiJcfurt,a.h^
die Ablieterunu des druckfert-i^en ^anuüKripts. Der Banu
neieat "Denker unu Kflmpfer« und enthält allerhcna iü^terial
zur Geschichte aer ArbelterbeweoUng Im * eitesten Slnüe*



iüato.y H02 ,uiz l-all 1054 (H.Hiraclij

Htudent's iiuno:

l'Ä^tB!Äfeil^A«^!*f::^i^^

feuncta B«cn<..n,sonuärd *a« Wl»s«nsciiaf oler auftreten. cl^r alt

nlsttus auftraten wie Mobes He^s.Friarlch Sn^^-ls u-iu andere,

/nkuPfV^^^f^TK
^^^ sehen, vorlMxbe.zYei Wochen nach «aiaerivnKUi.tt bei iJanen zu seia.wa^ue «s sich wohl loiüi-a sehr rt

^^^'^fi,'''"'^'^'
«"^ S-öee» Seuiester ia uer Bunaesrepubiüt bleiben--dank eines Kleir.en Stipendiums voa; bmideaianS.iminisLe S

nicht g.*iss,ob Ion wiader auch Fr<.fJcfw t ko^ .0,

Mit angelegeiitlicnen Empferiluc^en

Ihr gsaxz er^e^exier

(Dr.iieluiut Hiiich)
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Sehr geehrter Herr Hirsch
die Vorschläge in Ihren Briefen vom 8.7« und 4.8. sind leider
für den Bereich 'Kulturelles V/ort ' nicht ver^.vertbar. Das, was in
Ihrem Brief vom 8.7. nur Anhängsel war, v^nirae inzv/ischen zur
Hauptsache , und hier sind wir nicht .nehr zuständig. V/ir bedauern
das sehr, müssen Ihnen aber sagen, daß Sie über diese Prägen
ein eigenes G-espräch mit der Abteilung 'Politisches V/ort', deren
Leiter Otto Herr ist, beginnen müssen. Ss ist ja immer schlecht,!
wenn über Dritte versucht wird, eine Angelegenheit zu klären.
Sie werden als Fachmann diese Regelung sehr wohl verstehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

HESSISCHER RUNDFUNK
Anstalt des öffentlichen Rechts
i.V. i.V.

L\M vyV^

( Dr . Lange ) ( Dr . Lauterbach

)

Bearbeiter:

Hausapparat

:

fo"»i 10 8 654 Grophio

FERNSPRECHl-n SAMMEL-NR. 50301 - FERNSCHREIBER 041/112:
POSTSCHECKKONTO: FFM. 145? 66 - BANKKONTO: SllDDf- 1 TSCHE-BANK 6ünr:

Wir billen alle Zusdi rillen aussdilleniich an die Adreaae des Hessisdien Rundfunks und nidil an Einzelpersonen lu ridilen.
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HESSISCHER RÜ^DFUMK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FRANKFURT AM MAIN ^^ RERTRAMSTRASSE 8

..^-^'
,^^

"<^tt^^.
;'»»0i7..;'*»«*j>ii«»t-^

ABTEILUNG: Kulturelles Wort

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch,
Institut für europäische
G-eschichte an der
Universität Mainz,
Mainz .

Ihre Zeichen Ihre Nadiridit vom Untere Zeichen

23/Be ./206

Franlffurt am Main

30.9.54

Sehr geehrter Herr Professor !

Wir erlauben uns, Ihnen mitzuteilen, dass wir Ihr Manuskript

"ü - 505 wird aufgestellt"

für Freitag, den 19 • November, 23 »oo - 23.15 Uhr zur Sendung

vorgesehen haben. Wir müssen Sie leider bitten, uns Ihre Privat-

anschrift mitzuteilen, da wir sonst die Honoraranweisung nicht

ausschreiben können.

Mit vorzüglicher Hochachtung
HESSISCHER RUNDPUNK

Anstalt des öffentlichen Rechts

i.V.
(Dr. Lange)

i.V. "T^'COtOi'eA^

Bearbeiter:

Hausapparat

:

FERNSPRECHER SAMMEL-NR. 503ni . FERNSCHREIBER 041/1137

POSTSCHECKKONTO: FFM. 1457 66 - BANKKONTO: StJDDEL'TSCHE-BANK SOOZZ

Wir bitten alle Zusdiriflen auisdilieniich an die Adreue dei Heuiidien Rundiunics und nidit an Einzeiperionen lu ridilen.

Form. 10 8 854 Graph>a
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Institut ftlr Europäische
Geschichte, Doiüus Univer sitatis
Alte Univer sitÄtsstr,
Mainz, aen l.Okt. »54

Hessischer r.un^funk
Frankfurt/M* /*

Bertramstr.^'^'
Kulturelle' 'Aort

Sehr geehrte Herrenl

Vielen Danic für
freut mich ungeüiein^d
2U benuzeii ist. Da es
also noch nicht sofor
ich meinen Jungen bit
des heutigen Zustanae
liefern» kax besten ge
nähmetermin für Enae
iüit Vortragen herumre

Ihren Brief vom 30. Septemoer. ^s
ass meine Arbeit üüer aas Ü-Boot
erst im Noveuoer kouiiuen wira una

t aufgenorai:ien weruen muss, ..erüe
ten, uns noch eine Beschreibung
s aer Ausstellung aos Bootes zu
oen Sie mir vielleicht einen /uf-
Oktooer^weil ich im November viel
isen muso.

Was aas Honorar betrifft, so können wir es bis üa-nin anstehen lassen. Ich haue übrigens keinerlei Schw^e^rigiceiten gehaüt,vom Hessischen i^Xinafunk Abt. Politik^einen Betrag hierher ins Institut zu beko...eA,uas aller-üings Kein Bestanateil üer üniversicät ist,soAaern obiLAaresse hat. Doch gebe ich Ihnen, wenn es sSi^mSsstauchgern meine Adresse,selbst wenn keine Aufsicht bestintaass mir einer von Ihnen einmal in meiner walueinsai^klitin Gonseheim GeLellschaft leistet. Leiaer.
^-^"^-^^eiL

Mit besten Grtisi^en

Ihr sehr ergebener

/

(



HESSISCHER RUMHFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FRANKF URT AM M AI N B E R T R A M S T R A S S E 8

FERNSPRECHER SAMMEL-NR. 50J01 - FERNSCHREIBER 04/1127

POSTSCHECKKONTO; FFM. I4jr 55 • BANKKONTO: SÜDDEUTSCHE BANK 50077

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
Institut füii.«.Äurogsy.ische

G-eschichte an der
Universität Mainz

M a i n z

ABTEILUNG
Kulturelles Wort

Ihre Zeichen Ihre Nachridit vom Unsere Zeidien

23/JE/H/3O
Frankfurt am Main

26*10. 1954

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Ihr amüsantes Manuskript über "U - 5o5" hat leider einen kleinen Feh-

ler. Es ist zu kurz. Im Zusammenhang freilich mit Ihrem Brief vom

I.I0.54 ist dieser Nachteil sogar ein C-ewinn. Auf diese V/eise wird

es möglich sein, die von Ihnen in Aussicht gestellten Ergänzungen Ih-

res Sohnes noch mühelos in das Manuskript hineinzuarbeiten. Aber auch

wenn das aus irgendwelchen Gründen im Augenblick nicht durchführbar

sein sollte, möchten wir Sie recht herzlich bitten, Ihre Arbeit um

die gewünschten 25 Zeilen zu erweitern.

Wir hoffen, daß Sie noch im Besitz einer Kopie sind.

Hit freundlichen Grrüßen

HESSISCHER RÜNDPITITK
Anstalt des öffentlichen Rechts
i.V. i.V.

( Dr.Lauterbach/ (Joachim Kaiser)

Bearbeiter

:

Htuiapparat

:

K.rxwcllci 6190 kHz. 49 m-Band
Mittelwellen: Fnakfart 593 kHx = 505.1 m • MciSaei 593 kHi = 505.1 m

U KW : (3 in-B«id) Feldbeig 88.5 MHi (Ver.uchmnder) • Feldberg 92,1 MHz • MelBner 89.7 MHz • Hedeakopf 87.6 MHz • Wfirxberg 91.8 MHz • Hardberg 89.7 MHz

Femaehtendei Feldberg: Bild 196.25 MHz. Ton 201,7 MHz. Kanal 8

Wir bitten.. lle Zufchriften austchlieBlidi an die Adres« dei HesiiiAcn Rundfunks und nicht an ßnzelpenonen zu riditen

Form 10 8 12S3 Graph««



Dooember I, 19 b4

Miss Lora ^Ib
^raueufuiik, Suedwestfimk
Budon-Budeju

Dear Miss >ialb,

Dr. liirach hus requeated that I aejul you the eacloaed oopy of

the itooaavelt Toroh, üa poga four you will find aeveral lottara

ragardln^ the paekagaa our atudenta havo aent to the Israeli a^.d

tha Araba.

Dr« lilraoh aands hls wärmest graatlüga«

Sliioerly

,

Jom^ C. lOLLlAlG
Aaalataat to Dr« Hirach



HESSISCHER RUIVDFUM
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FRANKFURT AM MAIN • BERTRAMSTRASSE 8

FERNSPRECHER SAMMEL-NR. S0301 - FERNSCHREIBER 0^/ll27
PostsAedi-KoHto: Ffm. 145755 • Bank-Konto: Süddtuudie Bank 50077

h
Herrn
Helmut Hirse
c/o Institut f.
Europäische Geschichte

Mainz

ABTEILUNG;
Eonorar- ur-d Lizenz

Ihre Zeichen Ihre Nachricht vom Unsere Zeidien

301/571/ßl
Frankfurt am Main

16. 6.55
Sehr geehrter Herr Hirsch !

Betr.: ^endung am 21.9.54 - 22' 15 Akt. vom Tage
"Die Bedeutung d. Saarproblems f.d. europäi-
sche Politik"

Unserem Verpflichtungsschein für Ihre Mitwirkung
bei der oben angeführten Rundfunkveranstaltung
fügten wir eine Einverständniserklärung bei, um
deren postwendende Rücksendung wir nach vollzo-
gener Unterschrift baten.

Diese Einverständniserklärung liegt uns bis heute
noch nicht vor. Wir bitten Sie deshalb - der guten
Ordnung halber - dieselbe umgehend einsenden zu
wollen.

^v>

Mit vorzüglicher Hochachtung!

HESSISCHER RUNDPUNK
Anstalt^ des öffentlichen Rechts

I.V.

(Eberlein) (Werner)
Mittelwellen: Frankhirt 593 kHz = 505,8 m • Meifiner 593 kHz = 505.8 m • Rnriwelle: 6190 kHz. -19 m-BandUKW: (3 m-Band) Feldberg 81,5 MHz (Versudissender) • Feldberg 92.1 MHz • Meißner 89.7 MHz - Biedenkopf 87.6 MHz

Würzberg 91.8 MHz • Hardberg 89.7 MHz
Femfehtender Feldberg: Bild 196,25MHz. Ton 201.75 MHz. Kanal 8

Wir bitten, alle Zuschriften au»chlie6lidi an die Adresse des Hessischen Rundfunks und nicht an Einzelpersonen zu richten.

Form. II 10 8S3 Cropk.«



HESSISCHER HUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FRANKFURT AM MAIN RERTRAMSTRASSE 8

ABTEILUNG: i olitis che Cheiredaktion

iierrn

Prof. Helmut üirsch

Haus bchleiiiin

Ihre Zei(t)en Ihre Nadirithl vom Unsere Zeichen

21/He/Br./272

Frankfurt am Main

27. Juli 1955.

behr reehrter nerr ±rofessor Tiirsch,

wir bestätigen den "j^lrißanß Ihres Sch_eibens vorn 21. Juli,

in dem ->ie uns einen Beitrag über den Council on .;tuuent

Travel anbieten. .7ir wären mit einem derartigen Irursen

-.eitrag einverc:tanden und schlagen Ihnen vor, dass oie

uns ein entsprechendes l..anuskript zusenden.

Iv.it vorzüglicher ^-ochachtung!

Hessischer Rundfr.nk
Anstalt des öffentlichen kechis

I.V. I.V.

/^^-^^-Vvw-t^-^/^^'

(Otto Herr)

hv: 1
<

39/.^^

Bearbeiter:

Hausapparal

:

('I

'ERNSPRECHEH SAMMBL-NrI 50301

'OSTSCHECKKONTO: FFM. 1 4 6 Z 5 fiSr-MlCl

NR 503OIJ- FERNSCnn

11 r-ew'^ 0^

FERNSPRECHER S AM M E L -NRl 5 3 I J- FE H N S ü li H E I B E H 041/112?

POSTSCHECKKONTO: FFM. 1 4 6 Z 5 fiSr-^^KKONTO: SÜDDEUTSCHE-BANK BOOrZ

Wir bitten alle Zuidirlflen auMthlieniidi an die Adresse des Hessisilien Rundfunks und nidil an Einzelpersonen zu ridilen.

form. 10 8 «54 Gfop»>io



/

den 16 «September 1955

Politische Chafredaktion
Hessischer Rumclfunk
]rtftM;^furt /M, ( Germany

)

Bertraxnstr.8

Sehr geehrte Herren,

;
ich hoffe, dass Sie meinen Bericht ueber den Council on Student

Travel richtig erhalten haben,uiKi dass Ihnen dieser auch zu09 3agt
hat« Es tut mir leid, dass die ueb liehe Prozedur—Vorlagesn eines
Manuslol pte s ,Annahms ,Aufnähme— die sesmal wegen der Kue rze me ine s

Aufenthaltes nicht ein^halten worden ist,wodurch der Eindruck ent-
stehen koennte,cils wollte ich Ihnen etwas axrfdraengen. I^ichts waere
mir weniger liebl

Ich habe vergessen, ob dieser Beitrag schon honoriert worden
ist oder nicht.V/ahrscheinlich gab ich Ihiien meine Bankverbindung^ an:
Rhein-Huhr-Bank,V/upp9rtal-Elberfeld,und werde zu gQgebener Zeit von
dort hoeren»

\ /
Mitjvarzueglicher Hochachtung!

'I ».

>„^^^,^ PS. Darf ich diese Gelegenheit wahrnehmen,um anzufragen, ob
meine gesamnelten Beitraege zur Geschichte der ikrbeiterbev«gung,die
in diesem Jahr bei der Europaeischen Verltesanstalt , Frankfurt,unter
dem Titel "Denker und Kaempfer" herausgekommen sind,vom Hssüisehen
Rundfunk besprochen werden?

H.



ABTEILUNG:

HESSISCHER RUNDFUNK
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

FRANKFURT AM MAIN • RERTRAMSTRASSE 8

Politische Ghefreclaktion

Herrn

Prof. ilelmut Hirsch

43o oan ...ichigan /we

C h i c a r- 5 III /USA

Ihre Zeichen Ihre Nadiricht vom Unsere Zeichen

21/He/Br./452

Frankfurt am Main

7. Oktober 195^.

3ehr geehrter aerr j rcier. sor,

v/ir bestati'en den i^ingang Ihres ochv-eibens von 16. ocptember,!

das v;ir erst vor einigen Ta-^en erhalten haben. Oas Honorar

Tür Ihren .ertrag über ö.en "Council on ..tudent .ravel"

haben v/ir an 25. August auf Ihr rvonto bei der .ihein-..:uhr-

Bank .Lilberfeld überwiesen.

Zu ihrer Anfrage möchten v/ir benerken, dar>s v/ir ein

Besprechungsexom-'-^lar Ihres Taiches erhalten haben unci

dass wir eine Besprechung in unserem j rogranm v/ohl auch

nicht unterbrin, -en könnten.

I.lit vorzi^^licher locliachtun-^

!

Hass^üchcr Rundfunk
Anstalt des odef.iiichdn Rechts

i«. U I.V.

(ütto

Bearbeiter:

Hausapparat

:

FERNSPRECHER SAMMEL-NR. 503(11 - FERNSCHREIBER 041/112:
POSTSCHECKKONTO: FFM. 145:55 - BANKKONTO: STODEIITSCHE-BANK 3 1031

Wir bitten alle Zu^diriiien aussiliiieniiih an die Adreue des Hesslsdien Rundiunks und nidit an Einzelpersonen zu ridilen.

foim tC 8 855 3fophic



Wuppertal l-iBariicn
Oberdörnen 10:^'

Den 16.i^ebrunr 1958

Herx^n -t'rogramüidirektor Ilartmann
Südv/estfunk
Baden-Baden

Sehr verehrter und lieber Herr Hartmannl

Ich fanß-e koniTiendcn Diensta.T, eine kleine umidroine

durch S Liddeutschland an, um in eixier AuG^pr ^che mit meinen

•^ekano-ten nach Möglichkeit fes tzastellen^ob nicht eine

Eäckv;anderung endlich zu verwirklichen ist. oeit Anfan^^

September sitze ich v/iedcr in der Bundesrepublik, leider

ohne an ir;^end einer iJnivercit'^lt den ludckhalt zu finden,

den ich mir erhofft hatte.Aber violleicht gibt es sonst

etwas?

Wären Bie bereit und in ler Lof^e, am 22. des Lonats

einmal mit mir zu Gprechen?Oder blltte viellGicht Herr

Tietze dazu Lust und ^eit? Am 21. wollte ich in Stuttgart

sein,aber v/enn es bester passt ,könnte man die Reihenfolge

auch unkehren.Sie erreichen mich ab Dienstag hauptpost«

lagernd in Franlil'urtAU
Ich hoffo,dass es Ihnen ,^eit wir uns dar letzte

ivial gesehen h.'n)en,gut ergengen ir:t,und bin mit verbind«

lieben Lrijjfehlangen

stets Ihr ergebener



Dir •<!•Auslandsinstitut8
der Stadt Dortmund

Wuppertal-^Barraen
Schafbrücke 31

H/D

27 •November 58

Rerrn
Joachim E. Behrendt
Südwest Fant
Baden-Baden

Sehr geehrter Herr Behrendt^

ich habe mit großem Interesse Ihre Erwiderung im Rheinischen
cterkur gelesen •— ein grober Keil auf einen groben Klotz!
Ich selböt hatte an den Herausgeber zu liu'er Verteidigung geschr
ben und daran erinnert, daß der Prin« Heinrich von Preußen Mozar
als Revolutionär empfand«
Natürlich gibt es eine Auflösung, der traditionellen Formen, in de
auch der von Ihnen zu Hecnt verteidigte Jazz seinen Platz ein-
nimmt •

Aber daß er nun für eine v/eitere Stufe der Proletarisierung ver-
antwortlich sein soll| ist gewiß eine l-bertreibung»

Beigeschlossen eine -Einladung zur Subskription, für die Sie
vielleicht einen Ihrer Kollegen interessieren können«
Ich habe Herrn Tietze schon ein Exemplar i^eschickt.«* aber doppelt
genäht hält besser

1

Da Dortmund offenbar auch eine Jazzentrale ist, werden Sie doch
aicher einmal zu uns kx)mmen»
Ich könnte mir sogar denken, einen ausgesprochen wissenschaftlichen
Vortrag - ohne Illustrationen* über die Geschichte des ^ä«i ame-
rikanischen Jazz anzusetzen, vorausgesetzt, daß unser Jazzklub
an seiner Durchf^ihrung mitbeteiligt wurde •

Mit besten Grüßen auch an Präulcin Walb
und die anderen Kollegen, die mich kennen,
Ihr

Prof .Dr.Hirsch
i.A. ,-

/



WERNER TITZE
CHEFHEDAKTEUR

SÜDWESTFUNK BADEN-BADEN
Hans^BrecIow^Straße

Telefon 38 81

19. Februar 1958 /Nt.

Herrn
Prof. Helmut KIRSCH Ph.D.

Frankfurt /Main

Hauptpostla2:ernd

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

von Herrn Prograi.ui.direktor Hartmann wurde mir
Ihr Brief vom 16. Februar übergeben. Herr Hartmann
bedauert sehr, daß er selbst durch äußerst wichtige
und schwierige Etatberatungen nicht in der Lage ist,
sich für eine Besprechung mit Ihnen frei zu machen.

Ich werde Ihnen aber gerne am 22. Februar zur
Verfügung stehen und darf Sie nur bitten mich
wissen zu lassen, wann Sie hier einti^effen v/erden,
damit ich zeitlich disponieren kann

, f

Mit verbinijlichen GrL



(4)Diisseidorf-Nord
Franz-J iirge as-f tr • 5
TeL.:432618
July 10/66

Intendanz
Sender Freies Berlin
(1) Berlin 19
Haus des Rundfunks
Ma s ure na 1 le e 8- 14

Sehr geehrte Herren,

die deutsche Bibliothei« war so freund lieh, mir mitzuteilen,daß

Fie vom 4.9, bis 2,10. im Funkhtms Ihres Senders eine Ausstel«

long von deutscher "^migrationslitf^ratur beherl^S^werden^daß

unter den ausgestellten Büchern auch meine Verssammlune; Amerika ,

Du Morgenröte ,die 1939-1942 entstand ,enthalten sei;und daß ich

mich an Sie /«'enden möge,wenn ich an einer Finladung interessiert
sei.

Ganz abgesehen von meinem bescheidenen Beitrag^wurden meine Frau,
die Bildhauerin Anne Henecka,und ich eine solche Ausstellung sehr
gern einmal sehen, und von allen deutschen Städten steht Berlin
uns aus manchen Gründen mit Abstand am nächsten. Allerdings ließe

ein solcher Besuch sich wohl nur verwirk liehen,wenn ich aurch
ein Manuskript für eine Ihrer Sendungen die Reise- und Aufent«

haltskosten verdienen könnte.

Ich lege deshalb einen Manus^riptvorschlag mit der Bitte bei,

ihn FFerrn Polf Wiegenstein zu zeigen, von dem ich zu 'klauben

wt4444,daß er Ihr rrograa.rrdireVtor geworden ist. Bitte grüßen

Sie ihn von mir und auch Ihren Justitiar ,Herrn Rechtean alt

Wolfgang Mittas,den ich in Chicago kennenlernte und wie Herrn

Wiegenstein sehr schätze.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4)Diisseldorf-Nord
Franz-Järgens-Str.5
Tel.:432618
Sept. 11, »66

Intendanz
Spender Freies Berlin
Cl)Berlin 19
Haus des R ndfunks
Masurenallee 8-14

Sehr geehrte Herren,

ich bin ein wenig erstaunt, auf mein Schreiben vom lO.^uli

1966 und die auf Anraten der Deutschen Bibliothek an Sie ge«

richtete Bitte um Finladung zur Ausstellung deutscher Fmigra=

tionsliteratur,in der mein Büchlein Amerika ,Du Morgenröte ent«

halten sein soll, bisher noch keine Antwort erhalten zu haben.

Bitte haben Sie die Gute zu recherchieren,was daraus ge«

worden ist, und mir dann freundlichst Bescheid zu geben.

1114; verbindlicher Fmpfehlung

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

/i

/



FREIES
BERLIN

Anstalt des öffentlichen Rechts 1 Berlin 19 Haus des Rundfunks Masurenallee 8-14 Telefon 9 20 31

Fernschreiber 83 767 Berliner Bank AG, Depka 4, Konto -Nr. 8663 Postscheckkonto Berlin -West, Konto -Nr 766
PS/Kulturelles Feature

'^'»^•••""^edaktion Dr. Pambach
T. (In der Antwort bitte angeben) rch.
Herrn

/ / / / /

Professor Dr. Helmut H i r s c h xeiefon M^Pi / 3033 3037

4000 Düsseldorf-Nord °"*""' 12.9.1966

Franz-Jür gen s-Str, 5

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ihren Brief vom 10. Juli d.J. an die Intendanz imseres Hauses
habe ich zuständigkeitshalber erhalten. Infolge meines Urlaubs
komme ich leider erst heute dazu, Ihnen zu antworten.
Die Ausstellung "Exilliteratur 1933-1945", die von der Deutschen
Bibliothek, Prankfurt übernommen und ab 18. September im Haus des
Rundfunks in Berlin gezeigt wird, ist bis zum 15. Oktober 1966 hier
zugänglich; eine Einladung ist Ihnen inzwisc?ien zugegangen, Sie
werden Sie wahrscheinlich schon erhalten haben.
Wir müssen Sie um Ihr wohlwollendes Verständnis bitten, daß die uns
übersandten Proben Ihrer schriftstellerischen Tätigkeit innerhalb
meiner Redaktion nicht in unser Programm einbezogen werden können,
da sie sich dem Medium Fernsehen entziehen.
Ich darf sie Ihnen deshalb in der Anlage zurücksenden*

Mit verbindlichen Empfehlungen

SENDER FREIES BERLINFernsehen
^ ^ir^

^ Q*. Qjt«

(Dr^. Dagmir Fambach)

Anlage

wir bitten . alle Zuschriften ausschließlich mn den SENDER FREIES BERLIN und nicht an Einzelpersonen zu richten
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Sammlung Hirscti 45 Korrespondenz mit Deutscbie Velle

W.Gong II. 4. 63 hH 21.4,63

23.4.

M.Wliitburn 20.5.

6.6. 9.6.66
Schalte 4.8.66 14.8.

Ms American art in

Baden-Baden

Berenice Benckiser 8.7.66

mit 4 S.Liste

25.7.

Dr. W.Weise 16.8.

MS Art Swop 27.9.



(4)Dan£^eldorf-Nord
Pranz-Jü gens-,^tr.5
Tel.: 43^6 Iri
Co pi:.?/ S6

Herrn V^alter Gon:[
Leitar der ^Nordamerika Redaktion
Deutsche welle
(5)Köln
Brddcrstra?>e 1

Lieber Herr Goh:-^,

boi.3.?c^chlDSTefi da? Manijskript ''Art Swop" C Arbaitr^ tit '^l) ,d'^s

ich u/iserem f r raicb äußerst anregenden Ge.spräcb gemaf:^ za k.irzen
und zu er,^äazen s/^rsacht h-ibe. Tollte 'rs J-tiZt .?a kare (^er'jtcn

sein, so lie^ea sieb eini^^:':^. der zueamniengestrichsnen Pritze leicbt
abändern. Ich hoffe ,d33 Fie im ganzen mit der kleinen Arbeit z'i-

frieden sind.

Das Honorar erbitte ica aui" raf.in ?:onto bei der Preedner Bank
Düsseldorf 52-425291. FalU> Sie mir die Ki^-enbaanf aha.-t Düsseldorf-
Köln vertraten können, wäre ich dafür dankb -: --^doco ist o.as beileibe
keine Fo.deruriK. Mich selbst hat allein die K. iib-e nacn Badeti-f^aaen^

die ich aasschliei:)lich zum wiederholten Eeptich d.t:r ^ue?^ te lian^^ iin«

ternommen habe^r.lii ROO.- gekostet -ich hatte meine Frau :1s Fach=
mann mitgenoirmen .Die fcf'-^che ipt für mich also keine Ce-chäft.

Ihre-.i g<3rtrif?en Ausführungen und meiner Inanspruchnahme durch
Lehre und Forsohunp entsprechend ,er'.varte ich in absehbarer 7eit
nicht viel von Ihrer Feite. Um so r.eYir aber "ürde es mich freuen^
wenn Pie bei pa{:5-ender Gelepienheit an mich denken wollten. Tie
haben ja jetzt einen Find ruck von dem Kerl.

Mit freundlichen Grüi^en

Ihr

(Prof . Dr . He Imut Hi r sc h)



l.rprecher

2. Sprecher

Art Swop
Professor Heimat Hirsch wh.9 as a refugee frDin Hitlerite
Germany was able to ac'iaire two valuable thin

4^1'^;^

r^-v'

gs in^.t-ti«

o aad a sense

es a questiono.f harnor,in the following c^miLentary rais
which may shock some of our lictercpc. But the problem
- whether or not Nazi art should Gtili be displayed -

does seem to deserve dif^cascior. Here , ther^is Dr.Hirscb's
opinion.

hetrier earlier tbic year the Taaen- Baden policeT v/onaer w

epartment was ever called up by a nearsighted visitor
of that famoup spa in Southern Cerm'.'ny becaase he noticed
in the miiale of its park a girl whoce bathinp^, suit had

neithcr top nor bottoir.. lipon clocer inspection, thous^h.

che turned out to be a Ci 'GUS V'ocian madj of bronze.She
Whs part of the lare:,est exhibit oi American sculpture
ever shown in Furope . It had first been at the iVuse

Eodin in larir .I'ron: there it had moved to the Berlin
Academy of P'ine Arts and alter thst^beiore returning to

the Ul s i ent to the Baden-L?:;- en State GalLery and its
«5 ) '^ '1 •*%,^arroiino mg ^^r'* en k-' •

nihirty-thre- ^merican artists.re

presentin^ three s'jcccs: ive gen^^ra t ions ^ were thas en«

abled to displa^^ eoiue seventy 'vorks. They ranged from

euch well-kno'vn figurativc^ scalptors a^ Gr^ston Lacbaise

and Flio N?idelr33'i,bot h torn in 1832, to Jnson Seley^born

in 101'/. The lattcr, a te-zcher at the üniversity of

Hempstsad ,N. Y. ,f urnished hir 196^/ composition in steei

nar-ed Ivlar^nus y32i nter . Jt ^a3£ perhaps; ttie aof^t delicate

and the most jieanin.^'.f il of tb- entire snovv. Tae greatest

achievement -. p
^-L the older gen^r^jtion was probably AleXi

ander Cald r'r Sem.^phore of l':??9,th.6 b-^t hiun^in figure

Leonard Baskin's Seeted Eir^rr-n ol 19'"1. He,to)^be«

fittinf!;lv eat in tb'^ open air while at ni? - rnissing -

feet one could admlre the seasibive revivjl of age-old

Japanese planetary Symbols d le to Isauii Nogachi^born in

190^ Ol Japanese parents in Los Angeles.

- 1 -
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0£ Pop Art,wliich A-as well-rcpr Bented,! onLy mention the

Giant Hamburger of: 1962 and the Soft Telephone of 1963,

both b;>^ Clses Thare OlderVürg. Special meniionint> deserves

the vVonisR Faintirig her Finrernai If- of 1962. For :some reason,

this plaster cast by Georp;e Segal - f om a live personal

suppose - never mad-!' it to South Germany, This is all the

Eiore carioas as the ovners of the 'vomaa (of läie cast,th3t

is) are r sidentG oX the Rhinelmd.

Dr, Dietrich Mahlow, the director of the Stiatliohe Kunst«

h'^lle, not only ^ranted hoppitality to the exhibit which^on

the American £ide,was sponöored by the :J£- Tiirbasry and a host

of pi^'ivate donore ,galleries,ari i maseum^^^amoag /vhich the

Mf
i'':-U.

y 1

seani of ?/odern Art,playe':l a leaiinr role.Fie is also

•iii'. a recirrocal exhibit of Germnn r^Ocb Century'^ .-< t\

sculpture. It if: to be helü next sumrer in Berlin and.sub^

seqf'enlly, the Iz/üieuT of Ii^odern *rt •••ant in ^ it^could be

vie-'^ed by the Fe'.v Yorkers. The thr e genei-ationr of American

arti^'ts are to bo matched by ihr^ ^^n^v'^i\y\^vx. of German

SGulptora. Dr.^.^ahlov har^ alresdy dra.vn uj. a tt-ntative list

and grjcioui-ly lel mo ee <"X d dincurr^ it

n ae coiapot^inf; o such a li^o i-^,of cour? e, -a ;ioal-Sriarching

Operation. T.o t vo cri ticn ^pr-- bunjabl,
,

Vi « DT on3.v7ould liV-::- :d rai <"• ,a

/ould r.^*^!: ap;rce on all

tho (lu Gtion '/hether it

9dviS:i.'lo th^*: mcn like G'3or?j", Folb- ?ni Arno Breker who

were coat amina ted by KatiOiiU ..ociiLirt c onoe. tions of

colosGal "greatnesr" ^Ghould be onnitted < ^s ^r.' i'ilow

deciied to do).Ver6 they not ^neverthele^s , repräsentative

20t h Century Gerrr.an arti^'ts? Furthermore ,I/iefinitely

»

would (?J-ve rreference to Käthe KollAitz vho ir mis^^ing ()»er

Pen'e Sin*tsnin who U- not. The lor?'er,T t hink, was a serious

ßculptiesi-: and the lairer hb^e teverr^l artirtic Ghortcomings
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The last on the proposed list Wappens to be Friedricti
Werthmaan.There is^to my mind,hardly snj comparison
betv/een laic metal spheres ^pleaeirinr as .h,y ma^^ be , and
the ^//ork of his Düsseldorf compatriot , Thomas Haefner,
one of those who returned fpDni an excruciating exile and
express their saffering par-t and pr^-sent. J can^likewiseqi
think of one or two '*na taralicts" who voald nicely round
out the German picture,and who are absent like Haefner,
On the w ho le/SRe''M(F<*A- Balten initiative is highly

comT.endable.lt deserves wholehearted support on both
sides Ol the /.tlantic. Here is a rather complete sarvey
Of what the Third Reica suppreseed as alle?:edly "de»

generated art".FTere are men and '.vooien^among them refagees
fro'ji the Fast, who emerge .. after the i:econa vorld Var.And
here are the relatively youn^ -thoagh nobody sesms t o be

u.-^der thirty. .Vhs t thcy tend to derconstr^te ir. the de»
vclopment of an international style .The traditional

Gertuarj t^r-te in sculpture ,F..;Stern rather than J;edifeerra«

neen i'': its ori(;niiation,becoiii£s increabi'' -.iy le^ s tangible

•



DEUTSCHE WELLE
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens-Str . 5

^

5 KÖLN, BRDOERSTR. 1

POSTFACH 344

TELEFON 2 03 01

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Unser Zeichen KÖLN, den

16. 8. 1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

ich bedanke mich für Ihr Schreiben vom

14. 8. 1966, das ich in Abwesenheit von

Herrn Gong erhalten habe.

Herr Gong ist z.Zt. auf Urlaub und wird

erst am 5. 9. 66 wieder in der Redaktion

sein. Vielleicht läßt es sich einrichten,

daß Sie Ihren Besuch in der DEUTSCHEN WELLE

bis zu diesem Termin verschieben.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Dr. V/olfgang V/eise^)

Drahtanschrift I Deutschewelle Köln • Bankkonto: Deutsche Bank Köln Nr. 107880



7570 baden-baden

lichtentaler allee

telefon 3250

Sparkasse 510

n r f

Herrn

Professor Dr. H.Hirsch

t\ Düsseldorf - TTord

Franz-Jürgens-Str. 5

25. Juli 1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Herzlichen Dank für Ihren Brief v. 9. Juli und

verzeihen Sie bitte, daß ich ihn erst heute be-

antworte. Ich konnte erst jetzt mit Herrn Dr.Mahlow

über Ihre Fragen sprechen: Sie können von unserer

Information d'orchaus gebrauch machen, allerdings

unter gewissenhafter Berücksichtigung einiger

Punkte :bisher liegt keineswegs eine Zusage des

MUSEUTvl OF MODERN ART in New York vor, diese vor-

geschlagenen Ausstellung zu übernehmen. Man müßte

unbedingt sehr genau beachten, daß keine falsche

Formulierung die Möglichkeit der Übernahme der

Ausstellung etwa gefährdet, denn das MUSEUM OF

MODERN ART läßt sich nicht gerne etwas vorschreiben.

Mit freundlichen Grüßen

i.A.

C\
(Berenice Benckiser) \
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DaifTSOHS PLASTIK DÜS 20. JAHRtiüMDBRTi

istsaRssacas: isssasjssj [SB8B S^S

Ältere Genoratlont 1 Ernst Barlach geb. 1870 •
2 Otto Baus geb. 1900

3 Rudolf Belling geb. 1886

8 Max lernet geb. 1891

1 Hichard ilaisaann geb.lt^t^

1 Srnßt Ludwig Kircimer geb. 1880

1 Wilhelm Lehmbruck geb. 1881

8 Alfred Löroher geb. 1875

1 Gerhard Marcks t^e\). 1889

1 Swald Matare geb. 1887

1 George Minne geb. »*^^

1 Emj Boeder geb. 1890

1 Edwin Scharff geb. 1887

1 Karl öchraidt-Rottluff geb. 1884

5 Kurt bciiwittere geb. 1887

1 Ren&e Sintenis geb. itvt

Mittlere Generation:
3

2 Theo Bechteler geb. 1903

1 Hana Bluaenthal geb.

1 Paul Dierkee geb. 1907

1 Waldemar Grzimek geb. 1918

2 Bernhardiiajek geb. 1927

1 Karl Härtung geb. 1908

1 Bernhard iieiliger geb. 1915

1 Hane Kindemann geb. 1911

2 Horbert Kricke geb. 1930

2 Wilhelm Loth geb. 1920

1 Brigitte Meier-Denninghoff geb.

1 Karl-August Orth geb. 1902

2 *alter 3chelen» geb. 1903

2 Bernard 3cuultse geb. 1915

2 Gustav üeitz geb. 1906

S Hans Uhlaann geb. 1900



T

<Jün,i:ore Gengration;

'"

Fran« Buchor geb. 1928

limll Cldiottl geb. 1927

Karl ueinz Droete ^^eb. 1931

öerson Fehrenbaöh geb. 1932

Helga Poel geb.

Volkaar iiaaee geb. 1930

Günther daese geb. 1924

ji^rlch Häuser geb. 1930

:rn8t üerauuna ^eb. 1914

Jociiec ailtnann geb. 1935

Frlt2 Koenig geb. 1924

Harry Kraaer geb. 1925

Kaopar Tuoaas i^enck geb. 1933

Josepu ixQnry lionas geb. 1925

i.elnz aaok geb. 1931

Günter Ot^lwein geb. 1930

Pohl geb.

i^erbert i*rea8 geb. 1935

Paul He ich geb. 1925

Günther-rerdincind Hie geb. 1928

iolf apymanski geb. 1928

fdtinfred Tolage geb.

Günther Uecker ^^eb. 1930

.riedricl. /erthaann ^:eb. 1927

«



'570 baden-baden

lichtentaler allee

telefon 3250

#

DEUTSCHE PLASTIK DES 20. JAHRHUNDERTS
: = SS SS :

Anmerkung zur beiliegenden Aufstellung:
Die Liste ist in drei Gruppen eingeteilt:
Ältere Generation

Mittlere Generation

Jüngere Generation

Das Gebiirtsjahr des Künstlers ist Jeweils
hinter dem Namen vermerkt.

Die Stückzahl, mit der die einzelnen Künstler
teilnehmen sollen (vorschlagsweise) ist vor
den Namen gesetzt. Pur die Jüngere Generation
müßte man die Stückzahl der Arbeiten erst nach
gemeinsamer Absprache festlegen, deshalb fehlt
hier die Angabe.

Die Liste kann als Diskussionsgrundlage dienen.
Das Anschauungsmaterial wird in einer nächst-
jährigen Ausstellung in Berlin und Baden-Baden
gezeigt. Hier könnte dann die Auswahl und Ent-
scheidung getroffen werden.
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7570 baden-baden

lichtentaler allee

telefon 3250

Sparkasse 510

Herrn
Professor Dr. Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Franz-Jürgens-Str. 5

8. Juli 1966

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Wir schicken Ihnen hier in der Anlage eine

Vorschlagsliste für DEUTSCHE PLASTIK DES

20. JAHRHUNDERTS, die wir Jetzt dem MUSEUM

OF MODERN ART in New York vorgetragen haben.

Aus diesem Vorschlag läßt sich Jetzt Jedoch

noch nichts ableiten. Bis Jetzt hat das

MOMA Ja auch noch nicht seine grundsätzliche

Entscheidung gefällt, ob es diese Ausstellung

überhaupt übernheahmen wird.

Mit freundlichen Grüßen

i.A.

(Berenice Benckiser)
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American art in Baden-Baden

German art - perhaps - in New York

^ Helmut Hirsch,

I wonder whether eralier this year the Baden-Baden police

department was ever calLed up by a nearsighted visitor of that

famous spa in Southern Germany because in the middle of its

public ge*^'©» park one could notice a girl wkio wore a topless

and bottomless bathing suit. Upon closer inspection^though,

she turned out to be a Circus Woman made of bronze. She was

part of the largest exhibit of American sculpture ever shown

in Europe. It had first been on display at the Muse Rodin in

Paris. Fr om there it had moved to the Berlin Academy of Fine

Arts and then^before returning to the US,was sent to the Baden-

Baden State Gallery and its surrounding garden terrain»

Thirty-t iree American artists ,representing three successive

generations, were thus enabled to display some seventy works.

They ranged f om such figurative sculptors as Gaston Lachaise,

born 1882 in Paris, France , and Flie Nadelman,born 1882 in Varsovie,

Poland,to Jason Seleyipborn 1919 in Newark,N. J. ,a teacher at the

üniversity of Hempstead ,N.Y, and the creator of a composition

in Steel named Magnus Magister t^^ (1963) .It was perhaps the

most delicate and the most meaningful of the entire show.The

supreme achievement of the older generation was probably Alexander

Galder's Semaphore Cl9^9) t the best human figure Leonard Baskin's

Seated Birdman(1961) . He ,too,befittingly sat in the open air

while at his - missing - feet one could admire the sensitive

revival of age-old Japanese planetary Symbols due to Isamu

Nog,uchi,born 1904 of Japane,ee parents in Los Angeles.

*f American Pop Art . was. represented by-a^evera l origln^grl' pTeces.

I only mention the Giant Hamburger (1962) and the Soft Telephone

(1963),both by Claes Thure Oldenburg,born 1929. in StpckhoTm.

- 1 -
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Special mentioning i^Jiha-t category deserves tlie Woman Paintinp;
her FlngernaiIs Cl962), For soniB^asDn, this plaster of Paris
cast taken (from a live person?f by George Segal^born 1924 in
New York City, never made it to South Germany. This is all
the more curious as the owners of the Woman (of the cast,that
is) are residente of the Rhineland. To make up for the absence
I have secured for my re^ders a reproduction.

Dr. Dietrich Mahlow, the competent and amiable director of
the Staatliche Kunsthalle, not only granted hospitality to the
Ameri^can exhibit which^on the Americxan side^was sponsored by
the US Fmbassy in Germany and a host of private donors^galleries

,

and museums^among which the Museum of Modern Art. New York^played
a leading role.He is also planning f^j-^nextr-TTar ^n exhibit of
German 2oth Century sculpture. It is to be heJd^T^HBad^en-Bad^n
and Berlin and subsequently , the Museum of Modern Art wanting
it^could be viewed by the New Yorkers. The three generations
of American artists,f of ^tjiiir-^rpose , are to be matched by three
generations of German sculptors. Dr. Mahlow has already drawn up
a tentative list and was kind enough to let me see and discuss
it.

The composing of such an honor role is, of course, a soul-
searching Operation. No two critics^presumably, would ever agree
on all of it. I,for one,would W;^^^5Siise the question whether
it is advisable ( as Dr.MahlowfdJ^ded' tT"do) that artists like
Georg Kolbe and Arno Breker,who permit^ed, themselves to be con-
taminated by National Socialist i^feuSjic^^should be omitted.
Are they^ijiot^^^vertheless, repräsentative 20th Century German
artists? I^definitely, would give preference to Käthe Kollwitz
who is missing over Renee Sintenis who is not. The former,!
t hink,was a serious sculptress and the latter has!^a4t*istic

Bhortcomings. A compromise would be to admit both the Mo Urning

\
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for Barlach and the Berlin Bear (or some superlor work).The
last on the propose list happens to be Friedrich Werthmann.
His metal spheres decorate more than one public Square in
certain Rhenish cities. There is.to my mind , hardly any com-
parison between these constructions.interesting and pleasing
as they may be.and the less well-known sculptures of his
Düsseldorf compatriot .Thomas Haefner. He is one of the few
who returned to their homeland from an excruciating exile
and unmistakably express their suffering past and präsent.
I can likewise think of one or two "naturalists" who would
nicely round out the German picture^^

On the whole, however, the Baden-Baden initiative is
very commendable. It deserves our wholehearted Support. Here
we obtain.first of all, a rather complete survey of those
whose sculptured visions during the Third Reich were con-
fiscated.destroyed or specifically exhibited as "degenerated
art .They sometimes were forbidden to go on sculpturing .Some
of them secretly or unobtrusively continued to cre^^te. Others
lost their Jobs or had to move to another city or another
country. At least one of them, Rudolf Belling, a founder of
abstract art in Germany, had to go into a full-scale exile
(Istambul).

Next,we have here men and women,among them refugees from
the Fast, who emeefeed after the ßecond World *ar and in more
than one case gained international recognition,including that
of American art collectors.Lastly, there are the relatively
young - though nobody seems to be under thirty - and what they
most likely tend to demonstrate is the development of an inter.
national style. The traditional German taste in sculpture.
Fastern rather than Mediterranean in its orientation, becomes,
definitely,less tangible.

f

selectlon^WonTri'^
welcome suggestions for the principles ofselection. Would American art lovers want to include one or two

examples of "Nazi" sculpture (of the «IS** variety) in a eroun8ay,ninety other German contributions to modern art? ^ ^
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for Barlach and the Berlin Bear (or some superior work).The
last on the propose list happens to be Friedrich Verthmann.
His metal spheres decorate more than one public Square in
certain Phenish cities. There is,to my mind, hardly any com-
parison between these constructions.interesting and pleasing
as they may befand the less well-known sculptures of his
Düsseldorf compatriot ,Thomas Haefner. He is one of the few
who returned to their homeland from an excruciating exile
and unmistakably express their suffering past and present.
I can likewise think of one or two "naturalists" who would
nicely round out the German picture^\

On the whole, however, the Baden-Baden initiative is
very commendable. It deserves our wholehearted Support. Here
we obtain,first of all, a rather complete survey of those
whose eculptured visions durine^ the Third Reich were con-
fiscated.destroyed or specifically exhibited as "degenerated
art .They sometimes were forbidden to go on sculpturing.Some
of them secretly or unobtrusively continued to cremte. Others
lost their Jobs or had to move to another city or another
country. At least one of them, Rudolf Belling, a founder of
abstract art in Germany, had to go into a full-scale exile
(Istambul)

.

Next.we have here men and women,among them refugees from
the Fast, who emeegeä after the Second World War and in more
than one case gained international recognition,including that
of American art collectors .Last ly , there are the relatively
young - though nobody seems to be under thirty - and what they
most likely tend to demonstrate is the development of an inter.
national style. The traditional German taste in sculpture.
Fastern rather than Mediterranean in its orientation, becomes,
definitely,lesE tangible.

(

I)The author would welcome suggestions for the princiclea ofselection. Would American art lovers want to include one or two
examples of "Nazi" sculpture (of the fieÄT variety) in a «roun of8ay,ninety other German contributions to modern art? ^ *



Ihr Zeichen WGAe (4)T>üs8eldorf-KDrd
Fra n z-Jürgens-S tr .

5

Tel,j43P613
August 14/66

Herrn Walter Gong
Nordamerikaredaktion
(5)Köln
Brüderstr.l

Heber Herr Gonß,

?ie erinnern sich vielleicht , daß wir im April I96:J einige
•correspondenz hatten und da3 Mr. Merill Whitb'irn im Anschluß d.^ran
ein Intervi— über The Folitics of Fostwar Gerinany mit mir machte.
Leiier haben wir uns, soviel ich weiß^nie zu sehen bekomioen.Ich wur«
de vor allem durch größere Forr^chungcarbeiten in Anspruch genom-en.
Das ist auch Jotzt der Fall, aber nach wie voriwäre mir an einer ge-
legentlichen Zusammenarbeit mit Ihnen (oder anderen Abteilungen der
Deutschen velle) durchaus gelegen. Allerdings hat nie lerF-onalabtcil
long, der ich im Lauf der letzten Jahre zweimal schrieb und die ich
auch zweimal lersönlich auf suchte , mich mißverstanden,wenn sie von
einem Uanz^l an vakanten Planstellen schreibt. AIp amerikanischer
Staatrbürger habe ich nicht vor, ein Agent amtlicher buniesdeut? her
Anstalten zu rerden. Te kann sich im-ner nur um freie Ri^itarbeit han-
deln, una zw--r um honorierte,da ich von meiner Feder und von Vorle-
sungen und Vorträgen leben mu3.

Am beirten würden v.ir unt wohl einmal in Ruhe unterhalten, um
gemeinsam f€Stzurtellen,wae da überhaupt eventuell in Betracht käme.
Ich wer^ wahrscheinlich am 16. oder 17. in Köln sein und ^ie dann an-
zurufen versuchen, um einen Termin aufzumachen.Vielleicht darf ich
vorbereitend schon auf z.ei Themenmöglichkeiten hinj^ei-enjim kommen-
den Frühjahr will Rowohlt meine Oberi^etzunr von Carlos Baker (Frinceton),
Hemin^w-iy,The Writer as Artict ,veröffentlichen^ich besitze ferner recht
interessante Info mationen über eine eventuelle Au^nstellung deutscher
Skulptur im Museum of Modern Art.

Aufrichtig Ihr

(Helmut Hirse hijFh.D.)
cc :Herr Schulte



DEUTSCHE WELLE
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn

Prof .Dr. Helmut Kirsch

^V Düsseldorf-Nord

Eranz-Jürgens-KDtraße 5

5 KÖLN
B Rü DE RSTR. 1

POSTFACH 34-4-

TEL.: 2030/
ZENTRALE: 20301

Ihr Schreiben vom Ihr Zeicher Unser Zeichen

Be/btu
Datum

4. August 1966
Personalabteilung

^ehr geehrter Herr Prof .Dr. Kirsch,

Ihre Anfrage vom 9.6.1966 hat zv/ischenzeitlich mehreren Ab-
teilungen unseres Hauses vorgelegen. Mangels vakanter Plan-
stellen sind wir leider nicht in der Lage, Ihnen eine Hitarbeit
in einem festen Vertragsverhältnis anzubieten. Jedoch könnte
eine freie liitarbeit von Pall zu Pall erörtert werden, dollten
bie daran interessiert sein, dürfen wir bie bitten, sich un-
mittelbar mit der Nordamerikaredaktion, Herrn Gong, oder der Ab-
teilung Deutschlandberichte, Herrn Dr. Herkelbach, in Verbindung
zu setzen.

Mit freundlichen Grüßen

DEUTSCHE WiOÄjli:

ünstalt des öffentlichen Hechts

(bchulte)

Fernechreiber : 08/881342 Drehtanechrift : Deutecheweile Köln
Konten: Deutsche Bank Köln Nr. 333 1006 LandeezentralbanK Köln Nr. 3 / ©5 29 Postscheck Köln Nr. 10ei 57

Alle Zuschriften sind ausschließlich an die Deutsche Welle und nicht an Einzelpersonen zu richten



(4)Dü seldorf-Kord
Franz-Jiirge ns-S t r . 5
Tel.: 432618
June 9, '6-^

Personal Abteilang
Deutsche Welle
(5)Kcln
Brüderstraße 1

Sehr geehrte Herren,

wir h-i'-en vor Jahr und Tag darüber gesprochen, daß ich wieder
an Sie herantreten wurde, wenn eine größere Arbeit von mir ab=
geschlossen sein sollte. Ich sollte Ihnen dann einige ünterla=
gen geben,damit Sie die in Frage kommenden Abteilungen über
meine Verfügbarkeit informieren könnten. Der Zeitpunkt scheint
nun gekommen.

Das Wichtigste scheint mir: ich habe in München, Berlin, Bonn^
Köln und vor allem Leipzig studiert, und zwar Kulturgeschichte,
Kunstgeschichte , Zeitungswesen, war dann acht Jahre in Frankreich
und von 19^1 bis 1961 als Associate Professor für Europäische
Geschichte in USA. Mehrere Jahre davon habe ich allerdings bei

23 üb-^rquerungen des Atlantiks in der Bundesrepublik zugebracht,
wo ich Jetzt als Rückwanderer lebe.Ich habe einen Ph.D.von der
University of Chicago in Geschichte (Nebenfach deutsche Litera«
tur(:^eschichte,die ich auch schon an deutschen Universitäten im
Nebenfach studiert habe).

Was mich am meisten interessiert , ist Jede Form der Geschichte
und Zeitgeschichte,Kunst und Literntur.über meine kleine Studie
"How Germans view Amerioa"(in Politics of Postwar Germany,N.I.

,

196l)hat die Deutsche vVelle bereits ein Interview mit mir ge«=

bracht.

Es würde mich freuen,wenn es zu einer Zusammenarbeit käme.
Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
-fleh unterrichtete auch das Fach
Französische Kultur und interessiere

mich demgemäß auch für Sendungen in



Merrill Whitburn

i . Nordamerika-Redaktion

DEUTSCHE WELLE
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld
Everhardstraße 56

5 K Ö L N
BRÜ DE RSTR. 1

POSTFACH 344
TEL.: 20 30/ 397
ZENTRALE: 20301

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Unser Zeichen Datunn Juiie 6 , 1 96 3

Lear Professor Hirsch,

V/e have finished cutting your interview and it is ready
for you to hear. I would appreciate your Coming to
Deutsche Welle, Room 206, to hear the tape either on
Wednesday, June 12, or Thursday, June 13, at 5.15.

I would appreciate your cälling rae in order to set one
of these dates or if neither is convenient to set a new
one.

I am looking forward to hearing from you.

Sincerely yours,

(Merrill V/hitburn)

Fernschreiber: 08/881942 • Drahtanschrift: Deutschewello Köln
Konten: Deutsche Bank Köln Nr. 107 880 • Landeszentralbank Köln Nr. 3 /95 29 • Postscheck Köln Nr. 1061 57

Zuschriften bitten wir an die Deutsche Welle ohne Angabe von Einzelpersonen zu richten



DEUTSCHE W L L E

ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 K O L N
BRÜ D ERSTR. 1

POSTFACH 344
TEL.: 20 30/ 283
ZENTRALE: 20301

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstraße 56

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Unser Zeichen Datum 20-5-1963

u

Dear Professor Hirsch,

In introduction my name is Merrill Whitburn, head of
cultural affairs and the book department here at the
North American department of the Deutsche Welle. I am
writing this letter with regard to the interview about
'The Politics of PostWar Germany*

.

I am extremely sorry that there has been such a delay
in the proposed interview. Previously we were unable
to get any studio time and suddenly because of ill
health Herr Gong has been forced to take a leave of
absence for a month. In the interest of completing
this interview I propose that you and I get together
as soon as possible. Since studio time is still a problem
I am forced to ask you if there is any place that we
might get together at your disposal. I am more than
willing to come to your place of residence or any other
facility in Cologne.

I would prefer an interview on Tuesday or Wednesday of
next week. However, I would appreciate your calling me
here at the Deutsche Welle so that we can set a definite
time and day.

I have read and heard about the book and I am very interest'
ed in meeting you and conducting this interview.

^>
1

^^
Sincerely yours,.

Fernschreiber; 08/881942 • Drahtanschrift: Deutschewelle Köln
Konten: Deutsche Bank Köln Nr. 107 880 • Landeszentraibank Köln Nr. 3/95 39 • Postscheck Köln Nr. 1061 57

Zuschriften bitten wir an die Deutsche Welle ohne Angabe von Einzelpersonen zu richten



DEUTSCHE WELLE
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

5 KÖLN, BRÜDERSTR. 1

POSTFACH 344

TELEFON 20301

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhard Straße 56

Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Unser Zeichen W,G./0'S. KÖLN, den 23.4.1963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Ich habe meines V/issens an Sie bereits geschrieben, doch kann
es biegen verschiedener interner Wandlungen in unserem Betrieb
sehr wohl sein, daß mein erster Brief Sie nicht erreicht hat.
Umso mehr freue ich mich, daß Sie auf meinen Brief vom 11. April
dieses Jahres so freundlich und hilfsbereit reagiert haben.

Das von Ihnen angeregte Interviev/ mit Ihnen werden v/ir auf jeden
Fall machen. Das Thema ist ebenso interessant wie die Gesichts-
punkte, die Sie andeuten. Es wird wohl am zweckmäßigsten sein,
dieses Bandinterview nach vorheriger Absprache (denn wir müssen
die Studiozeiten ausmachen) im Hause der Deutschen Welle in Köln
zu machen - und bei dieser Gelegenheit werde ich die Freude haben,
Sie kennenzulernen. Bitte schlagen Sie mir doch einen Termin vor,
der nach Möglichkeit noch nicht zu nahe liegt, damit ich das
technisch schwierige Beschaffen der Produktionszeit bei uns im
vorhinein lösen kann.

Es hat mich sehr gefreut, daß Sie in Ihrem Entvairf zum Interview
Namen nennen, die mir sehr nahestehen. i:orbert Huhlen war I951
bei meinem ersten Besuch im Üverseas Press Club in New York dabei
wo ich einen kurzen Vortrag über die Entwicklungen der deutschen

'

Presse nach dem Kriege hielt. Er ergriff meine Partei, als ich -
ein ehemaliger Konzentrationshäftling aus politischen Gründen -
von einem amerikanischen Kollegen wegen der Morde an den Juden
angegriffen v/urde. Es war ein Augenblick, den ich nie verp-essen
werde.

Hermann Proebst
"Süddeuts

roebst war lange Jahre hindurch mein Kollege
chen Zeitung", die ich in V/ashington vertrat.

bei der

Herr Theo Sommer war mein Kollege bei der "Zeit", die ich nachmeiner Rückkehr aus Amerika anderthalb Jahre in Bonn vertreten
habe

.

- 2 -
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Herr Stahl hat, wie ich, an der V/iege der "Atlantik-Brücke" ge-
standen, deren V/erdung ich in V/ashington als Presseattache bei
der deutschen Botschaft erlebte.

Pritz Allenan ist mein Freund und Kollege, denn ich habe auch
für de3n "Monat" geschrieben und soll es v/eiterhin tun, sofern
es meine Zeit erlaubt, v/as leider seit meiner Anstellung bei
der Deutschen V/elle nicht der Fall ist.

Sie sehen also, sehr geehrter Herr Professor Hirsch, daß v/ir
viele Berührungspunkte haben, und ich freue mich sehr auf unser
Zusammentreffen, v/ozu ich Ihren Vorschlag herzlichst erbitte.

Mit freundlichen Grüssen

stets Ihr

(v/alter Gong) . <^ (^



Ihr Zeichen; V/G/Ne ( 5 ) Köln-lLtirenf e Id » Sverhardstr • 56
Den 21.April 1' 63

Herrn V/alter Gonf^
IJordamerika/USA
Deutsche Welle
(5)|Cöln
Bruderstr.l

#

Sehr geehrter Herr Gonnr,

ich danke Ihnen vielmals für Ihren freundlichen Brief vom
11. Anril 1965— meines '7is.:ens die erste Mitteilunpc.oie
ich von Ihnen erhalten habe. Dns bemerke ich nur, xveil der
erste Satz Ihres Schreibens darauf hinzu -euten scheint,
da'- iiie mir bereits einmal p^eschrieben haben. Oder haben
wir mit einander telephoniert,und ich habe das verp:essen?

Es freut mich sehr, daß 3±e an einem Interview über The
Politics of postwar Germany interessiert sind, und ich habe
das erste IVochende nach den üsterferien dazu benutzt, Ihnen
einen Entwurf dafür zu machen. Ich brauche wohl nicht zu be=
tonen, daß das Ganze v/ie ,jede Einzelheit einer Disku sion
unter-/orfen werden können. Ich bestehe immer nur darauf,
Arbeiten zu liefern, in denen das Element der iiritik nicht
fehlt.

Auf eine persönliche Bef^en;nunn: freue ich mich auch. Ich
werde mich also demnächst mit Frau Nelson in Verbindiinn:
setzen, um einen Termin auszumachen.Am besten würde dieser
vielleicht so p:elep:t,da' Sie die Bandaufnahme vorliegen
haben, für die ich,weil ich nur gelep:entlicher Kundfunkmit=
arbeiter und kein Fachmann bin,renÜF^end Zeit anzusetzen
bitte, damit die Sache eventuell zweimal (oder noch öfter)
aufr^enomnen werden kann. Wir wissen dann beide f^enufr von
einander, um ein fruchtbares Gesprr.ch führen zu können»

AnfanfT Mai soll auch eine Besprechung: mit verschiedenen
Herren des Deutschlandfunks durchr^eführt werden, für den
ich noch nichts (gemacht habe. Der Sinn dieser Kontakte (die
vom AÄ und vom Bundeskanzleramt anff:ere^t worden sind,und
für die sich auch Herr von Brentano einoresetzt hat) ist
es festzustellen,wo meine Kenntnisse verwendet werben
könnten; welche Arbeit mich am meisten interessieren würde;
und v/as materiell ertrartreich f?:enu^ wäre,um sich in meine
prrößeren Forschunp^saufn:aben einzufühlen. Diese p^estatten mir
immer nur einen bertr nzten Teil meiner Zeit für solche
DinP!:e abzuzweipren.Andererseits bin ich aus psychischen und
aus finanziellen Grün en sehr dafür,mich nicht nur auf das
Forschen zu beschränken.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCHE WELLE
ANSTALT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

Nordamerika/USA Walter Gong
5 KÖLN, BRÜDERSTR. 1

POSTFACH 344

TELEFON 20301

Herrn
Professor H. Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

¥
Ihr Schreiben vom Ihr Zeichen Unser Zeichen

WG/Ne

KÖLN, den 1 1 , Aprü 1 963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch;

ich muß mich wieder bei Ihnen entschuldigen, daß ich so schwer zu
erreichen hin, doch liegt es gewiß nicht an irgendeiner Unzugänglich-
keit meinerseits, sondern einfach daran, daß ich mit Arbeit zuge-
schüttet bin, und nun auch noch seit einigen Tagen die von der
Gesamtredaktion Nordamerika früheren Datums abgetrennte Redaktion
USA zu leiten habe. In den drei Monaten meiner Beschäftigung hier
fange ich jetzt praktisch zum dritten Male neu an.

Ich möchte Ihnen nur noch kurz sagen, daß ich an dem von Ihnen
angebotenen Interview sehr interessiert bin, und Sie bitten, es
mir direkt, an meinen Namen gerichtet, zuzuschicken, Länge nach
Möglichkeit nicht mehr als 2 1/2 Schreibmaschinenseiten; Bandlänge

:

5 bis 6 Minuten.

Ich würde mich auch sehr freuen, Sie nach Ostern kennenzulernen, und
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie gelegentlich Frau Nelson auf Apparat 283
anrufen wollten, um einen Termin mit mir auszumachen.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

•^W ZTVVJ.

Drahtanschrift: Deutschewelle Köln Bankkonto: Deutsche Bank Köln Nr. 107880
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GOETHE
INSTITUT
MÜNCHEN
ZENTRALVERWALTUNG
ABTEILUNG I

Personal und Verwaltung

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4000 Düsseldorf-Nord
Franz- Jürgens -Str . 5

ZUR PFLEGE DEUTSCHER SPRACHE UND KULTUR IM AUSLAND E.V.

n

8 München 2

Lenbachplatz 3

Haus Bernheimer

TELEFON
Vermittlung: 59991

Durchwahl: 5999...

den 26.11.1963

Az.:
1/2- Pö/pa

( bitte bei Antwort angeben )

Betr.

:

Mitarbeit beim Goethe-Institut

Bezuf^

;

Bisheriger Schriftwechsel

Sehr geehrter Herr Professor,

daß Sie mehrere Monate nichts von mir hörten, bedeutet keines-
wegs, daß Sie uns in der Zwischenzeit nicht beschäftigt hätten.
Ich habe immer wieder nach Möglichkeiten für konkrete Verhand-
lungen Ausschau gehalten und in der Personalabteilung Gespräche
geführt, schließlich auch Ihre Unterlagen dem Leiter dieser
Abteilung, der zugleich stellvertretender Geschäftsführer des
Goethe-Instituts ist, vorgelegt.

Sehr ungern teile ich Ihnen heute als Ergebnis unserer Überle-
gungen mit, daß wir kaum noch Aussichten für Ihre Bewerbung
sehen und daß mangels freier Stellen, die wir Ilinen anbieten
könnten, auch eine Vorstellung beim Personalgutachterausschuß,
die ich bekanntlich für Sie anstrebte, keinen Sinn hat. Dieses
Gremium wird -und darin spiegelt sich die Stagnation in un-
serem Personalscktor wieder- übrigens erst im Laufe des nächsten
Jahres wieder eiiamal zusammentreten.

Ich bin rückschauend sehr froh, sehr geehrter Herr Professor,
iiber unser eingehendes Gespräch in München und schöpfe aus der
Erinnerung daran die Zuversicht, daß Sie meinen heutigen Be-
scheid richtig verstehen. Ich brauche wohl auch nicht zu ver-
sichern, daß die Verlegenheit, in der sich das Goethe-Institut
Ihrer Bewerbung gegenüber befindet, aus einem ecliten Mangel
unsererseits, nämlich aus dem Fehlen von Positionen kommt, die
wir Ihnen anbieten könnten, keineswegs aber aus irgendwelchen
Bedenken gegenüber Ihrer Person oder Ihrer Eignung für kulturel-
le Aufgaben auf anspruchsvoller Ebene.

Wenn Sie erlauben, behalte ich Ihre Unterlagen noch bis in
das nächste Jahr hinein bei mir.

- 2 -

Landeszentralbank Münctien 6/9523

Bayerisctie Verernsbank München, Konto-Nr. 332326 Postscheckamt Muncnen, Konto-Nr. 50853

Telegramme: Goetheinstitut München Fernschreiber 0522940



„, ., , ^ ,- _. ,.,, 26.11.63 Herrn Prof . Dr .II. Ilirsca
Schreiben des Goethe-Instituts vom an Seite

2

l^lein heuti^e^ Bescheid, der, wie geschildert, im Auftrag der
Geschäftsführung erging, soll Ihnen vor allem weiteres Zux/ar
ten ersparen.

llit vielen guten V/iinschen und mit der 3itte, mich Ihrer selir

vere'.irten Gattin zu empfehlen, bleibe ich

Ihr selir ergebener

(Dr. Pölclier

)

h
\^

j



GOETHE
INSTITUT
MÜNCHEN
ZENTRALVERWALTUNG
ABTEILUNG I

Personal und Verwaltung

ZUR PFLEGE DEUTSCHER SPRACHE UND KULTUR IM AUSLÄND E.V.

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 00 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str • 5

8 München 2

Lenbachplatz 3

Haus Bernheimer

TELEFON
Vermittlung: 59991

Durchwahl: 5999.

<^en 9. Juli 1968
1/2 - stn

Az.:

(bitte bei Antwort angeben)

Betr. ; Fahrtkosten Düsseldorf -(Ylünchen und zurück
Bezug; Ihr Brief vom 5. Juli 1968

Sehr geehrter Herr Professor!

Vielen Dank für die Übersendung des Führungszeugnisses. Uiie

man mir in unserem Reisereferat sagte, u.urden Ihre Reisekosten
in Höhe von Ddfl 202.- am 3. Juli an Sie überiuiesen. Die Unterlagen
für die Vergütung müssen bei den Akten v/erbleiben.

lYlit den besten UJünschen für ein gutes Gelingen der geplanten
lYlonographie und

mit freundlichen Grüssen
Ihr ^ /

Dr. f^.Pölcher)'

Landeszentralbank München 6/9523

Bayerische Vereinsbank München. Konto-Nr. 332326 Postscheckamt München, Konto-Nr. 50853

Telegramme: Goetheinstitut München Fernschreiber 0522340



(4)Dtisseldorf-NDrd
Franz-Jiirgens-Str.5
Tel.: 4326 18
July 5t '63

Herrn Dr. Pole her
Goethe Institut
Zentralverwaltung
(8) München 2
Lenbachplatz 5

Sehr geehrter Herr Doktor,

beigeschlossen schicke ich Ihnen, zur Vervollständigung

meines Bewerbungsschreibens vom 7. Juni 1968,das gestern bei

mir eingetroffene Führungszeugnis vom 24. Juni 1968.

Hätten Sie wohl die Freundlichkeit , Ihre Mitarbeiterin zu

bitten, mir den Empfang der Unterlagen für die Vergütung der

Reisekosten zu bestätigen? Ich möchte sicher sein, daß der

American Fxpress,der mir öfters travel now pay later-Bedin«

gungen gewährt, sein Geld auch diesesmal richtig erhalt.

Rowohlt,der inzwischen meinen ENGtijS veröffentlicht hat,

in dem Sie auch eine Spur der von Ihnen studierten Berichte

über die Vorlesungen Schellings fin'len weraen,hat mir eine

weitere Monographie zu schreiben übertragen, mit der ich bis

Jahresende beschäftiget sein dürfte. Diese Arbeit würde Jedoch

einem eventuellen weiteren Besuch in München kaum im Wege

stehen.

Ich hoffe, daß Sie einen angenehmen Somrrer verbringen

und bin mit angelegentlichen Fmpfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



GOETHE
INSTITUT
MÜNCHEN
ZENTRALVERWALTUNG
ABTEILUNG I

Personal und Verwaltung

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf «-Nord

Franz-Jürgens-Str . 5

ZUR PFLEGE DEUTSCHER SPRACHE UND KULTUR IM AUSLAND E.V.

8 München 2

Lenbachplatz 3

Haus Bernheinner

TELEFON
Vermittlung: 59991

Durchwahl: 5999...

d^" 4. Juli 1968
1/2 - Pö/stn

Az.:

(bitte bei Antwort angeben)

Betr . ! Ihre Beujerbung
Bezug ; Ihr Brief v/om 7. Juni 1968

Sehr geehrter Herr Professor!

ErJtst nach Rückkehr v/on den Ausbildungsseminaren , die ich in Leoni
am Starnberger See zu leiten hatte, komme ich dazu, Ihnen für Ihren
Besuch in lYlünchen und für Ihre Zusendung \jon\ 7, Juni verbindlich
zu danken. Auch ich hoffe, dass sich lYlöglichkeiten für eine Zusammen
arbeit entuuickeln könnten. Allerdings glaube ich nicht, dass tuir

noch in diesem Jahr zu konkreten Verhandlungen kommen. Die Gründe
habe ich Ihnen geschildert.

Da der derzeitige und bis in den September andauernde Hochbetrieb
an Kursen^Vi.Tagungen und die Flut \jon Besuchern aus dem Ausland
die Arbeit unserer internen Gremien verständlicheriueise ziemlich
lähmt, uiill ich zunächst Ihre Unterlagen den lYlitgliedern der
Geschäftsführung und des Persnnalausschusses im Umlauf v/erfahren
zur Kenntnis geben. Sobald ich u/eiteres sagen kann, hören Sie luieder

\jon mir. Für Rückfragen stehe ich etu/a ab 6. August luieder in der
Zentralv/eriualtung zur Verfügung.

Bitte empfehlen Sie mich Ihrer sehr v/erehrten Gattin.

lYlit verbind 1/ichen Grüssen
Ihr sehr eo^ebener

(dr. ^H.Pölchdt)

l andeszentralbank Münctten 6/9523

Bayerische Vereinsbank i^ünchen. Konto-Nr. 332326 Postscheckamt München, Konto-Nr 50853

Telegramme: Goetheinstitut München Fernschreiber 0522940



(4)Dä68eldorf-Nord
Franz-Jtirgens-Btr • 5
TeI.:4326I8
June 7, '68

Herrn Dr» Pole her
Goethe Institut
Ze htra Iverwa It ung
(8) Manchen 2
Lenbochplatz 5

Sehr geehrter Herr Doktor,

es war mir ein Genuß, mit Ihnen zu sprechen und hierbei

den Eindruck zu gewinnen, daß trotz der zurzeit etwas weniger

günstigen Gesamt Lage Möglichkeiten für eine engere Zusammen-

arbeit bestehen oder sich entwickeln könnten.

Vielleicht sollte ich noch darauf aufmerksam machen, daß

gründliche Untersuchungen durch deutsche und amerikanische

Ärzte in den letzten Jahren meinen guten Gesundheitszustand

attestieren, Ich habe meine vor mehreren Jahren abgeschlossene

Krankenversicherung noch nicht in Anspruch nehmen müssen.

Allerdings esse, trinke, turne und ruhe ich auch entspre«

chend den Empfehlungen der Xrzte für mein Lebensalter und

entspanne mich durch die Pflege des Gesellschaftstanzes,

Schwimmen, Reiten,Wandern und dergl. Meine Junge Prau und

unser Kleiner (der im Hotel aufgewacht war und sich von den

Hotelleuten trösten ließ) tragen auch sehr dazu bei, daß ich

noch spannkräftig bin.

Beigeschlossen finden Sie hoffentlich alles Nötige,

Mit herzlichem Dank für Ihr Interesse und verbindlicher

Empfehlung

bin ich

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr, Helmut Hirsch)



GOETHE -INSTITUT
zur Pflege deutscher Sprache
und Kultur im Ausland e.V.
Zentralverv/altuag
Abt» I - Ausbildungsreferat

München 2, Lenbachplatz 3

(Haus Bernheimer) Tel. 59991

D c< s

MERKBLATT

für zukünftige Mitarbeiter des Goethe-Instituts

Goethe-Institut hat sich die Förderung der deutschen Sprache und
Kultur im Ausland zur Aufgabe gesetzt. Dazu dienen u.a. folgende
Einrichtungen

:

im Inlano

eigene Unterrichtsstätten mit intensiven Sprachkursen
Fortbildungskurse für ausländische Deutschlehrer und Germanisten
ein Seminar zur Ausbildung ausländischer Deutschlehrer
ein Tutorenprogramra zur wissenschaftlichen Betreuung von Studierend
der Germanistik aus Entx/icklungsländcrn
ein Reforcit für technische Unterrichtsmittel
ein Referat für Film und Fernsehen
eine wissenschaftliche Arbeitsstelle
eine zentrale Arbeitsbibliothek
ein umfangreicher Lehrmi ttolversand

im Ausland-

Zweigstellen (deutsche Kulturinstitute)
Dozenturen bei deutsch-ausländischen Kulturgesellschaften
Pädagogische Verb indung s stellen
Lehraufträgo bei verschiedenen Institutionen, die Deutsch-
kur sc für erwachsene Ausländer durchführen

Die Arbeitsgebiete sind:

Deutschkurse für erw^achsene Ausländer
Aufbau und Verwaltung der deutschen Kulturinstitute
Plaxiung und Durchführung von Kulturveranstaltungen im Ausland
Ausbildung und Förderung ausländischer Deutschlehrer und Germaniston
Förderung des Deutschunterrichts für Ausländer durch Veröffent-
lichung und Beratung
Vcrrnstaltung von Fachkongressen
Methodik des Deutschunterrichts für Ausländer und Entwicklung von
Unterrichtshilfsmitteln
Ausbildung der Mitarbeiter für ihre jeweiligen Aufgaben

Das Goethe-Institut bietet geeigneten Persönlichkeiten eine dauernde
oder vorübergehende Tätigkeit vor allem als

Dozenten an den inländischen Unterrichts statten
Mitarbeiter an deutschen Kulturinstitutcn im Auslr.nd

Zukünftige Lektoren an ausländischen Universitäten, Deutschlehrer in

den Erwachsenenkursen der deutschen Auslandsschulen und sonstige Deutsch-
lehrer im Ausland können durch eine Hospitation an ei. er Unterrichts-
stättc und durch Teilnahme an Ausbildungssominaren ihr zukünftiges
Arbeitsgebiet kennenlernen und praktische Erfahrung erwerbrn.



VORAUSSETZUNGEN FÜR DIE BEWERBUNG

Es

1.

werden vorausgesetzt:

abgeschlossenes geistesv/issenschaftliches Studium (Staats-examen oder Promotion oder Magisterexamen). Ein philologi-sches Assessor examen ist erwünscht, aber nicht Bedingung.Eine bestimmte Fächerverbindung wird nicht vorgeschrieben,jedoch sollte in der Rege? ein philologisches Studienfachvertreten sein.

2. gute Fremdsprachenkenntnisse; weniger geläufige Sprachen sindbesonders erwünscht.

^'
^^^^'^f

Allgemeinbildung, insbesondere Kenntnisse und Urteils-
fahig.<eit xn den wesentlichen kulturellen Fragen der Gegenwart.

Das Alter der Bewerber soll zwischen 25 und 33 Jahren liegen. WeitereVoraussetzungen sind Gesundheit, einwandfreie Aussprache und vollebeh- und Horfähigkeit. Verheiratete Frauen wie auch alleinstehende
t;rauen mit Kindern können wegen der unerläßlichen Verse tzbarkeit nurxn besonderen Ausnahmefällen eingestellt werden. Bei älteren Bewerbernwird einschlägige Berufserfahrung vorausgesetzt.
• •

Über die Auswahl der Bewerber entscheidet ein Ausschuß des Goethe-Instituts. Persönliche Vorsprache im Ausbildungsreferat nach Anmeldungist erwünscht. "^

Beamtete Lehrkräfte aus dem höheren Schuldienst können wie zum AuslandsSchuldienst auch zu einer mehrjährigen Verwendung im Arbeitsbereich desGoethe-Instituts unter Wahrung ihrer Beamtenrechte beurlaubt werden.

Wer eine Tätigkeit als Lektor an einer ausländischen Hochschule an-strebt, kann sich an den Deutschen Akademischen Austauschdionst

,

532 Bad Godesberg, Kennedyallee 50, wenden. -

Für den Auslandsschuldienst ist das Auswärtige Amt, Schulreferat,
53 Bonn, Adenauerallee 99-103, zuständig.

EINFUHRUNGSKURS

Das Goethe-Institut lädt mehrmals im Jahr eine begrenzte Anzahl von
Bewerbern zur Teilnahme an einem etwa einwöchigen Einführungskurs inder Nähe Münchens ein. Der Lehrgang unterrichtet über alle Fragen einerMitarbeit beim Goethe-Institut und ermöglicht es der Zentralverwaltung,
die Beworber näher kennenzulernen.

Die Teilnahme (einschließlich Unterkunft, Verpflegung und Programm) ist
kostenlos. Zu den Reisekosten werden nach Entfernung gestaffelte Fahrt-
kostenzuschüsse gewährt, jedoch nur für Strecken innerhalb der Bundes-
republik. Dabei werden auch bei Benützung des eigenen Kraftfahrzeugs
oder anderer Verkehrsmittel die Bahnfahrtkosten 2. Klasse zugrundegclegt

.

AUSBILDUNG

An den Einführungskurs kann sich sofort oder später eine Grundausbildung
von sechs bis zwölf Monaten Dauer anschließen. Sie beginnt mit einem ^



- 3 -

zweimonatigen Praktikantenseminar an einer Unterrichtsstätte, das in
die Probleme des Deutschunterrichts für erwachsene Ausländer einführt.
Danach werden die Anwärter als Lehrpraktikanten an eine andere Unter-
richtsstätte versetzt, wo sie mit allmählich steigender Stundenzahl
bereits verantwortlich, wenn auch unter Anleitung und Beratung durch
erfahrene Lehrkräfte, als Klassenlehrer unterrichten. Außerdem sollen
sie sich an der Gestaltung des Ra^^'menprogramms und an der Betreuung
der ausländischen Kursteilnehmer beteiligen. Sie können also in der
Praxis feststellen, ob sie sich für längere Zeit oder auf Dauer für
die vorgesehenen Aufgaben eignen. Während der Ausbildung werden ein
Unterhaltszuschuß in Anlehnung an die für Anwärter des höheren Staats-
dienstes geltende Regelung (UZV) sowie verschiedene Sachleistungen
gewährt. Es besteht noch kein Arbeitsverhältnis nach Angestelltenrecht,
jedoch sind die Anwärter vom Beginn der Ausbildung an voll sozialver-
sichert .

Nach erfolgreichem Abschluß der Grundausbildung kann der Anwärter in
das Angestelltenvorhältnis übernommen werden. Die ersten sechs Monate
des Angestelltenverhältnisses gelten als Probezeit . Sie geht, wenn sie
nicht von einem der beiden Vertragspartner vier Wochen vor Ablauf ge-
kündigt wird, in ein festes Angestelltonverhältnis über. Während der
Probezeit erwirbt sich der Mitarbeiter weitere Lehrpraxis, auch im
Unterricht der höheren Stufen und in der Beherrschung technischer Unter-
richtsmittel. Die im Praktikantenseminar erworbenen Kenntnisse werden
durch Fortbildungsseminare vertieft.

Durch Lehrproben, an die sich Besprechungen anschließen, wird der Erfolg
der einzelnen Ausbildungsabschnitte überprüft.

Das Goethe-Institut muß sich die Festsetzung des Dienstortes vorbe-
halten, wobei Wünsche der Mitarbeiter möglichst berücksichtigt werden.
Verheiratete Anwärter werden an Unterrichtsstätten in der Nähe ihres
Familienwohnsitzes einberufen. Nach der festen Anstellung, manchmal
auch früher, ist es sinnvoll und erwünscht, wenn die Familie an den
Dienstort umzieht. Am Goethe-Institut Berlin können Grundausbildung und
Probezeit nicht abgeleistet werden.

Die Lehrkräfte können aufgefordert werden, sich auf Kosten des Goethe-
Instituts einer genauen ärztlichen Untersuchung zu unterziehen, von
deren Ergebnis die endgültige Anstellung abhängt.

TÄTIGKEIT IM INLAND

Die Unterrichtsstätten liegen in kleineren Orten in Bayern (Bad Aibling,
Bad Reichenhall, Degerndorf-Brannenburg, Ebersberg, Grafing, Grafrath,
Kochel, Murnau, Passau, Prien, Rothenburg o.d.T.), Baden-Württemberg
(Blaubeuren, Radolfzell, Schwäbisch Hall, Staufen), Nordrhein-Westfalen
(Brilon, Iserlohn), Hessen (Arolsen) , Niedersachsen (Lüneburg) und
Rheinland-Pfalz (Boppard a.Rh.); außerdem besteht eine Unterrichts-
stätte in Berlin.

2k Wochenstunden Unterricht gelten als Norm, dazu tritt die Verpflich-
tung zur Vorbereitung der Unterrichtsstunden, zu den laufenden Korrek-
turarbeiten und zur Mitwirkung bei Prüfungen, bei der Gestaltung des
Rahmenprogramms und bei Betreuungsaufgaben.
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Vom Deginn des Probearbeitsverhältnisses an richten sich die Gehalts-bezuge (Grundvergütung, Ortszuschlag, gegebenenfalls Kinderzuschläo-e

)

nach den Sätzen des Bundesangestelltentarifs (BAT). Die neuen Mit-^
arbeiter werden je nach Vorbildung in die Vergütungsgruppen BAT IVa
bis IIb eingestuft. Die Höherstufungen (bis zur Gruppe IIa, die im
Durchschnitt nach 1 - 2 Jahren erreicht wird), setzen jeweils bestimmteBefahigungs- und Leistungsmerkmale voraus. Regelmäßige Beurteiluno-en
durch dxe zuständigen Vorgesetzten ermöglichen es der Zentralver^valtunP-,
den einzelnen Mitarbeiter seinen Fähigkeiten entsprechend zu fördern
und einzusetzen.

Auch nach der Festanstellung können Versetzungen an eine andere Unter--
rxchtsstatte aus dienstlichen Gründen nötig werden. Dies gilt vor allem
für jüngere und unverheiratete Mitarbeiter.

Hat sich der Dozent die nötige Erfahrung im Unterricht der Grundstufen
erworben, sollen Theorie und Praxis der höheren Stufen in seiner ArbeJ

t

den gebührenden Platz einnehmen. Darüber hinaus ist jede Mitarbeit
(Ausarbeitung von Unterrichts- und Prüfungsstoffen, Veröf fentlichunn-en,
Unterstützung der Wissenschaftlichen Arbeitsstelle, Erprobung neuer"
Lehrmittel) im weiten Rahmen der dem Goethe-Institut gesetzten Aufgaben
erwünscht. Im Unterricht und im Institutsbetrieb bewährte Dozenten
können zu Ausbildungslehrern, Mitgliedern des Fachausschusses für
Methodik und Unterrichtspraxis und zu stellvertretenden Institutsleitern
berufen werden. Auch werden sie bevorzugt zu befristeten Abordnungen an
befreundete Organisationen herangezogen und für Lehraufträge an aus-
ländischen Sprachenschulen und Universitäten vorübergehend beurlauV. c

.

TÄTIGKEIT IM AUSLAND

Mehrmals im Jahr werden neu zu besetzende Stellen an den Auslandszweig-
stellen vom Personalreferat durch Rundschreiben bekanntgegeben. Festan-
gestellte Mitarbeiter, die sich im Inland bewährt haben, können sich
auf dem Dienstwege für eine Entsendung bewerben. Vor der Entscheidung
wird ein Gutachterausschuß gehört. Ein Ausreiseseminar bereitet auf
die besonderen Anforderungen des Auslandsdienstes vor, Verträge für
einen bestimmten Dienstort werden zunächst auf drei Jahre abgeschlossen.
Verlängerung bis zu fünf Jahren ist möglich und üblich. Den Bezügen der
Mitarbeiter liegt der Bundcsangestelltentarif zugrunde. Zu den Grund-
gehältern treten Familien- und Auslandszulagcn (nach Klimazonen und
Dienststellung gestaffelt). Besondere Ausgleichszulagen berücksichtigen
die Kaufkraft der Landeswährung, Die Bruttobezüge (einschließlich Kauf-
kraftausgleich) bewegen sich zur Zeit je nach Alter, Familienstand,
Dienststellung und Einsatzort bzw.-land zwischen etwa 2000,- DM und
mehr als 5000^- DM monatlich.

Die Mitarbeiter des Goethe-Instituts sind an den deutschen Kultur-
Instituten oder an ausländisch-deutschen Kulturgesellschaften tätig.
Die Hauptaufgabengebiete jedes Kulturinstituts sind: deutscher Sprach-
unterricht, Veranstaltungsprogramme, Aufbau von Bibliotheken, Kontakte
mit Persönlichkeiten des kulturellen Lebens des Gastlandes, kultureller
Informationsdienst (z.B. Studienberatung). Mitarbeit auf all diesen
Gebieten, je nach den örtlichen Gegebenheiten, wird erwartet. Auch bei
Entsendung an bilaterale Gesellschaften sind die Mitarbeiter vertraglich
in erster Linie dem Goethe-Institut verantwortlich.
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i.orea, Libanon Libyen M?.dagc.ske.r , Malaysia, Marokko, Mexiko, Nieder-lande, iJigerxa, Norwegen, Pakistan, Peru, Philippinen, Portugal, Schv/edor.,Spanien, Sudan, Tansania, Thailand, Togo, Türkei, Tunesien, Urugu-y,Venezuela, Vereinigte Arabische Republik, Vereinigte St--t- von /unerik-Vietnam.

abteilung oder einer Pädagogischen Verbindungsstelle im Ausland. Fernerkönnen bewährte Mitarbeiter als Referenten in die Z ntralverwaltung oder
als Dozenten an das Seminar zur Ausbildung ausländischer Deutschlehrer
berufen werden. Ein Wechsel zv/i sehen verschiedenen Ländern sowie zwischen
In- und Ausland wird angestrebt.

Das Goethe-Institut wünscht keine ausschließliche Snezialisiorung auf
bestimmte Arbeitsgebiete, ist aber bemüht, seine Mitarbeiter an den
Orten und in den Sachgebieten arbeiten zu lassen, für die sie in erster
Linie Interesse und Eignung mitbringen.

SOZIALE SICHERUNG

Alle Mitarbeiter des Goethe-Instituts im In- und Ausland sind außer
in der gesetzlich vorgeschriebenen Angost :lltenreutenvcrsicherung
(bei der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte in Berlin) zusätz-
lich pflichtversichert bei der Versicherungsanstalt des Bundes und der
Länder (V3L) in Karlsruhe. Dadurch ist bei genügend langer Versicherungs
zeit eine Altersrente von -7^^ % des Durchschni ttsgohalts der letzten
Berufsjahre erreichbar. Der Arbeitgeber trägt den größeren Teil des
monatlichen Beitrags zur V3L, die Beiträge zur Angestelltenrentenver-
sicherung tragen Arbeitgeber und Arbeitnehmer j. zur Hälfte. Über die
Pflichtversicherung hinaus sind private Lebensversicherungen, besonders
für jüngere Mitrrbeiter mit Familie, zur Deckung der in den ersten
Berufsjahren unvermeidlichen Versorgungslücke empfehlenswert. Auskünfte
geben die zuständigen Referate der Zontralverv^altung.

In Krankheitsfällen können die Angestellten für sich und ihre Famili.^n-
angehörigen beim Goethe-Institut eine teilweise Kostenübernahme nach
den Beihilfevorschriften des Öffentlichen Dienstes ( BliV ) beantragen.
Die beihilfefähigen Aufwendungen worden je nach Familienstand und
Kinderzahl zu 50 - 70 % übernommen. Zur annähernden Deckung des übrigen
Kostenanteils ist jeder Mitarbeiter gehrlten, eine ausreichende privnte
Krankenversiciierung abzuschließen. Krankenversicherungspflicht bei der
Allgemeinen Ort skrankenkr.sse (AOK) oder einer Ersatzkasse besteht in
der Regel nur kürzere Zeit am Anfang der Berufslaufbahn, solange das
Gehalt unter der jeweils geltenden Versicherungspflichtgrenze liegt.

Der Jahresurlaub beträgt an den Unterrichtsstätten vier Wochen (dazu
12 Tage, die in den Kurspausen 5=\nfallen). Er muß mit Rücksicht auf die
jeweils am Monatsanfang beginnenden achtwöchigon Sprachkurse
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zusammenhängend innerhalb eines Kalendermonats genommen werden. Für
den Auslandsdienst gilt eine eigene Urlaubsordnung in Anlehnung an die
Bestimmungen des Bundesangestelltentarifs. Entsprechend der für Aus-
landsbeamte geltenden Regelung wird nach mehreren Dienstjahren in ent-
fernter gelegenen Ländern ein längerer Heimaturlaub mit Übernahme der
Reisekosten für den Dozenten und seine Familie gewährt. Ebenso werden
im Bereich der Auslandsarbeit die öffentlichen Bestimmungen für Miet-
zuschüsse, Ausbildungsbeihilfen, Reisekosten, Umzugskosten usw. sinn-
gemäß angewandt.

BEWERBUNG

Folgende Unterlagen sind notv/endig:

1. Personalbogen in dreifacher Ausfertigung (Formblätter bitte

2.

3.

beim Ausbildungsreferat anfordern)

kurzer handgeschriebener Lebenslauf

lückenlose Übersicht über den Bildungsgang und Berufsweg, gege-
benenfalls über Unterrichts- und Auslandserfahrung, mit Belegen
(Zeugniskopien, beginnend mit dem Reifezeugnis)

4. vier Lichtbilder (Paßbildformat), die nicht älter als ein Jahr
sein sollen (drei Bilder bitte in die Personalbogen einkleben)

5.

6.

amtliches Führungszeugnis (entfällt bei Beamten)

die genauen Anschriften von mindestens zwei Personen, die bereit
sind, über den Bewerber Auskunft zu geben (siehe Personalbogen),
Es soll sich um ältere, im öffentlichen Leben stehende Persön-
lichkeiten handeln, die mit dem Bewerber weder verwandt noch
befreundet sind.

Kann eine Bewerbung nicht berücksichtigt werden, so bleiben trotzdem
ein Personalbogen, zwei Lichtbilder und der Lebenslauf als Unterlagen
für spätere Rückfragen beim Goethe Institut. Alle anderen Papiere
werden zurückgegeben.

Ausgabe Februar I968



Anlage 1 zum Auslandsdienstvertrag
ziuischen dem Goethe-Institut und

vom

Vergütungsordnung

für die Dozenten des Goethe- Institut s im Ausland
ab 1. August 1962

! Vergütuno

Die Dozenten im Ausland erhalten eine Vergütung, die sich luie folgt
zusammensetzt:

a) aus der Grundvergütung in Anlehnung an die Regelung für die
Angestellten des Öffentlichen Dienstes
der Bundesrepublik Deutschland (BAT)

b) der Auslandszulage
c) der Familienzulage
d) der Auslands-Kinderzulage
e) dem Kauf kraf tsausgleich gemäß Festsetzung für jeden Dienstort

im Ausland durch die Bundesminister des
Innern und der Finanzen,

Zu a) Die Einstufung in eine Vergütungsgruppe wird in Anlehnung an das
geltende Tarifrscht für die Angestellten des Öffentlichen Dienstes
vorgenommen.

Zu b) Die Auslandszulage u;ird mit folgenden Sätzen nach § 25 Bundes-
besoldungsgesetz vom 27. Juli 1957 gezahlt (die Prozentsätze
beziehen sich nicht auf das Gehalt, sondern auf die Auslands-
zulage der Bundesbeamten):
für Institutsleiter 75 %
für Stellvertreter von Institutsleitern und solche Dozenten, die
im Rahmen groGer Institute Funktionen mit besonderer Verantu/or-
tung übertragen bekommen 60 %,
für Dozenten 50 %

Zu c) Der Familienzuschlag u/ird nach § 26 BBesG gezahlt. Die Bundes-
regierung hat die Geujährung des Familienzuschlages in den Fälle,-|
des § 26 (2) BBesG an bestimmte Voraussetzungen geknüpft, die bei
der Zentralveruialtung erfragt u/erden können.

Zu d) Der Auslands-Kinderzuschlag richtet sich nach den §§ 18, 19 und
20 in Verbindung mit § 27 des Bundesbesoldungsgesetzes.

2. Bis auf uieiteres ist die Gesamtvergütung nach einer Entscheidung der
für die obersten Lendesbehörden in der Bundesrepublik zuständigen
Finanzbehörden steuerfrei.

-2-
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II> Kosten der Entsendung und der Rückführung

1. Es ii'erden folgende Reisekos ten anläßlich des Dienstantritts und der
Beendigung der Vertragstäcigkeit übernommen;

a) Eisenbahn: 1. Klasse im In- und Ausland

b) Flugpassage: grundsatzlich Touristenklasse

c) Schiffspassage

d)

auf Überseeschiffen bekannter Schiffslinien in der
Regel Tourj. stenklasse, in anderen Fällen und bei
r/littelmeerpassagen II, Klasse oder Europäern zu-
mutbare v/ergleichbare Schiffsklassen

bei direkter Wersetzung von einem Auslandsdienstort zum anderen
muß die günstigste Reisemöglichkeit mit der Zentralverwaltung des
Goethe- I nstituts vyereinbart werden.

2 • Gepäckkosten

Festes Packmaterial, iiiie Kisten, Holzgestelle u.a. gehen zu Lasten
des Dozenten, Liftwans können vom Goethe- Institut bezahlt luerden, je-
doch mit der (Ylaßgabe, daß sie nach Beendigung des Transports verkauft
und der V/erkauf seriös dem Goethe- Institut rückerstattet wird. Die
Gepäckversicherung übernimmt das Goethe-Institut bis zur Höhe der im
folgenden bezeichneten zulässigen Höchstgeuiichtsmenge zu den Sätzen
der Europäischen Güter- und Reisegepäck-Versicherungs A.C., luobei

für je 100 kg Gepäckgewicht bis zu Dffl 1.000,-- Versicherungssumme
anerkannt werden.

Dlsnstort in

Europa
AuGer-€uropa

Dozent

:

200 kg
300 kg

Ehefrau u

über 18

- 200 kg
300 kg

Kinder
Jahre

:

Kinder unter
1 8 , Jahren:

100 kg
150 kg

Bei Flugreisen können. zu dem üblichen Freigepäck folgende Gepäck-
mengen als unbegleitete Luftfracht zusätzlich mitgeführt werden: für
jede zur Familie gehörige erwachsene Person 10 kg, für jedes Kind 5 kg,

Nebenkostenhilfe

Sie dient zur Begleichung von Ausgaben, die im Zusammenhang mit der
Aus- bzw. Rückreise stehen, wie: Kosten für Handgepäck, Taxen, Trink-
gelder, Zollgebühren für Gegenstände des täglichen Bedarfs, amts-
ärztliche Zeugnisse., Impfungen u.a.

Fi'ir die IMebenkostenhilf e gelten folgende 5ät-!e:

a) Europa
b) Naher Osten

(incl . Iran)
Nordafrika
( incl . Sudan)

c) lYlittlerer und Fer-
ner Osten, Amerika,
übriges Afrika,
Australien

Dozent: Ehefrau u. Kinder Kinder unter
über 18 Jahre: 18 Jahren:

250,-- Dfil 150. -- Or/l 75,-- Dfn

500,-- Diyi 300,-- Dfil 150,-- Dm

750,-- Dm 450,-- Dm 225,-- Dm

Bei Flugreisen werden 50 % dci vorgenannten Sätze gezahlt.

-3-
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^ • Up j^' Q r s c e 1 1 k o G t e n

(Für Hl ob Gl ausreisender Dozenten)
können vergütet iL.'erden in Fallen, luo kein Umzug geiuährt luird. Wenn
eine kostenlose Unterstellung an einem Ort in der Bundesrepublik mög-
lich ist, so übernimmt das Goethe- I nstitut die Kosten der preisgün-
stigsten Beförderungsart dorthin.

5 • Umzug s k c s t e n /l//
können für uyihftli jUale Dozenten ujirl fiir ledino - Dtjzui i Lyn ü l J ^50 Jühi'gn,
^ ^^ ^ i' -r^—'' u 1 u p ci 1 i:^ L I j-e

—

o d o r—ano m i tt c lmoor—gronr ende

—

Länder—ausrgi-s-en ,

übernommen u;erden. Der Dozent reicht zuuei voneinander getrennt erstellte
Voranschläge ein. Der Umzugsauftrag kann erst vom Dozenten vergeben
•jjerden, uierin das Goethe-Institut den preisgünstigsten Uoranschlag festge-
stellt und sich zur Übernahme dieser Kosten bereit erklärt hat. Voraus-
setzung für die Gewährung ist ein Vertrag von nicht unter 3 Jahren Dauer.

Bei direkter Versetzung von einem Auslandsdienstort zu einem anderen
muß jeweils mit der Zentralveriualtung des Goethe-Instituts die preis-
günstigste fYlöglichkeit des Gepäcktransports bzu;. des Umzugs verein-
bort u/erden.

6 • Einr i chtunqsbeihilfe
lüird dann gezahlt, ujenn keine Umzugskostei
den (s. § 13 des Vertrages) und der Dien^
drei Dahre erstreckt.

In Anspruch genommen uuer-

vertrao sich auf mindestens

Sie beträgt:

für Lcdige:
für Verheiratete

DIYI

DIKi

1 .500,--,
2.500,/-

plus Kauf kraf tsausgleich des
' Dienstortes im Ausland

für jedes mitausreisende KirrÖ, für das Kinderzulage gezahlt u/ird,DfYl 200,--
/

Diese Regelung gilt nur ,i:n Verbindung mit der Ers* ausreise •

Uiird d!?r Oienstveitrag aus Gründen, die das Goethe-Institut vertritt,
auf u/eniger als drei 3ahre, mindestens aber auf zuioi Jahre, abge-
schlossen, so kommen folgende Sätze zur Anwendung:

Ledige
Verheiratete
je Kind

/ D(Y1 1 • 000, --

DIYI 1 .500, --

m 100, —
ohne Kauf kraf tsausqleich

Bei Verträge ^i, die nur für
die Einrichtungsbeihilfe,

ein Jahr abgeschlossen uierden, entfällt

./

Dj/^ Einrichtungsbeihilfe braucht nicht abgerechnet luerden (s.a. § 14

efes Auslandsvertrages).

Autok o pten
Grundsätzlich muß die zuständige Auslandsvertretung bescheinigen, daß
der Dozent einen Kraftwagen zur Erfüllung seiner dienstlichen Oblie-
genheiten benötigt. Auf Grund einer solchen Bescheinigung kann das
Goethe-Institut folgende Kosten übernehmen:

s) Transp o rtkosten , wobei der preisgünstigste Transportweg vom Goethe-
Institut festgelegt wird.

- 4 -
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b) Auto^ZoUkosten. Die Bedingungen sind in einer Zusatzvereinbarung
zum uienstvertrag niedergelegt.

c) Beihilfe zur Anschaffung eines lüagens im Gastland in
denen ... _ ^ den Fällen, in

eine Lmfuhr auf Grund geltender Landesgesetze unmöglich ist.Auch diese Bedingungen sind in einer Zusatzvereinbarung geregelt.

"^^ ^'eqstreckenentschäüiqunq. Die Bedingungen sind der Anlage zum Rund-
erlaG des Ausu^ärtigen Amts vom 23. (Ylärz 1961 zu entnehmen. Dia vonden Auslandsvertretungen befürworteten Fahrtkostenauf Stellungen
Uierden der Zentralveruialtung des Goethe- Instituts vorgelegt, die sich
die Entscheidung vorbehält.

Ich erkenne die Bestimmungen der Uergütungsordnung an.

lYlünchen, den

(Unterschrift des Dozenten)



C4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jurgens-Str.5
Tel.:452618
March 14, '68

Zentralverwaltung des Goethe-Instituts
(8)Mänchen 2
Lenbac hplatz 3

»

%

Betr. Mitarbeit im Ausland

BezugiErief des Herrn Ministerialdirigent
Karl Kuno Overbeck an micli vom 12.3. '68

Sehr geehrte Herren 1

Ich habe mich seit meiner Pückwanderung im Jahre 1957 fürdie Arbeit der deutschen Kulturinstitute im Ausland inter«
essiert.ohne jedoch die Möglichkeiten einer Mitarbeit jemalsernsthaft zu erörtern. Nun wende ich mich auf wiederholtes
Anraten des Auswärtigen Amts an Sie mit der Bitte, mir Gele,
p.enheit zu geben, mich einmal gründlich zu informieren. Zudiesem Zweck eignete sich meiner Ansicht nach nur ein per«
sonliches Gespräch. Vielleicht ließe es sich führen,nachdemich - Mitte Mai - von einer Vortragsreise aus den USA zurück«sein werde. Pur den Fall,daß Sie es für sinnvoll halten, inAmerika eins Ihrer Institute zu besuchen -ich wäre sehr sernan der Westküste oder in New York täti^.gllerdings wohl nochlieber im Mittelmeerraum - könnten Sie/itti^April unter der An-schrift 14826 Skyline Boulevard ,Woodside ,Calif. 94061 oder
bis zu meiner Abreise am 23. März unter obiger Adres e verstän«
digen.

Vermutlich kennen Sie mich aus der Zeit, als ich in Dortmund
das Auslandsinstitut leitete und gelegentlich mit einigen Ih-rer Herren Berührung hatte. Ich bin Kultur- und Sozia Ihistori-
ker,also kein Philologe , und habe noch im vergangenen Jahr im
Rahmen der University of Maryland ,Furopean Division, German
Life and Culture gelehrt.

Es würde mich sehr freuen, von Ihnen zu hören. Falls Sie es
wünschen, lasFen Sie sich bitte von Herrn Overbeck die Kopie
eines Schreibens von 1958 zusenden, das er mir zurückzugeben
vergaß. Es wird Sie etwas näher über meine Interessen unterrich«
ten.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirsfh,Ph.D.2



AUSWÄRTIGES AMT
Ministerialdirigent Karl Kuno Overbeck

IV 7 - 83.03/4

53 BONN 1, den 12.MärZ 1968
Postfach j^deüaucrallce C3-103

KBlileiuei 9lljQe 99^ 103 (Eingang Wörthstraße 5)

Fernruf : Durchwahl ]£X. ....l,!7.=.3.1.9l

Vermittlung i$?5 -L ( -L

#

Herrn

Professor Dr.Helmut Hirscli

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgensstr. 5

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihre liebenswürdigen Zeilen und die

interessanten Hinweise vom 5. März d.J. Ich habe hier noch

einmal Ihren Antrag genau prüfen lassen, bin jedoch zu dem

Ergebnis gekommen, dass nur das Goethe-Institut weiterhelfen
kann.

Ich möchte Ihnen deshalb meine Empfehlungen vom 6. Dezember

wiederholen und Ihnen nahelegen, sich unmittelbar mit der

Zentralverwaltung des Goethe-Instituts, 8 München 2,

Lenbachplatz 3, in Verbindung zu setzen. Das Goethe-Institut

ist sehr bedacht darauf, seine Mitarbeiter selbst auszu-

suchen, wofür das Auswärtige Amt aus grundsätzlichen Erwä-

gungen grosses Verständnis aufbringt.

Mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

t y^iMw^A'C-^^

"'¥^9,,.



9

(4)Diisselclorf-xNord
Franz-Järgens-Str.5
TeL.:4526L8

IV 7 - 85.03A ^arch 5, '68

Herrn Ministerialdirigent Overbeck
Auswärtiges Amt
(55)Bonn I

Postfach

Sehr geehrter Herr Ministerialdirigent Overbeck I

Der Herr Außenminister hat für meine in Kürze bei Kiepenheuer
und Witsch erscheinende Bebel-Dokumentation ein bedeutsames Vor«
wort geschrieben, für das ich mich noch vor meiner für den 18. ds.
vorgesehenen Abreise nach Übersee bei ihm bed'^nken möchte. Es ist
vielleicht nicht unangebracht , ihn bei der Gelegenheit auf meine
langjährigen Beziehungen zum Auswärtigen Amt aufmerksam zu machen
und seinen Rat für deren zukünftige Gestaltung einzuholen. Hierbei
fällt den von Ihnen liebenswürdigerweise in Aussicht g^^stellten
Ermittlungen natürlich eine wichtige Rolle zu. Ich weiß nicht, ob
diese sich bis auf die Zeiten erstrecken JverdeD,wo mit dem Einver«
ständnis des damalip:en Bundeskanzlers zwischen Dr.Gustav Strohm und
mirTÄefischlich und wi senschaf tlich gleich erfreuliche Zusammenar«
beit möglich war. Ich erinnere nur daran,daß er meine Saargeschichte
ins Deutsche übersetzte , die nachher allerdings unter für mich weit
weniger erfreulichen Auspizien (Bundesministerium für Gesamtdeut«
sehe Fragen) im "Rheinischen Archiv" publiziert vurde.Wie es vor
einem Jahrzehnt aussah,würde Ihnen mein Schrif t A^ecnse 1 mit Herrn
Prof .Carstens und Herrn Dr. Johannes Schmidt vom Dezember 1958 zei«
gen, von dem ich ein "Muster" mit der Bitte um Rückgabe beifüge.
Den Briefwechsel mit Herrn Dr. Satt 1er haben Sie ja sicher vor sich
liegen. Ich wurde laut Schreiben vom 21. Juni i960 "für eine Verwen«
düng an einem deutschen Kulturinstitut vorgemerkt ", aber in acht Jah«
ren ist diese Zusage niemals durch einen Gedankenaustausch implemen«
tiert worden, und die wiederholten Hinweise auf eine Mitarbeit bei
der "Deutschen Welle" blieben, obwohl ich es nicht an Vorschlägen
fehlen ließ, ohne jedes Resultat , wenn ich von einem einzigen Beitrag
absehe, ein Bericht über eine geplante Ausste Ilunpr, deutscher Plastik
in USA.

Meiner Ansicht nach sollten wir uns freimütig über das Vergan«
gene vers tändij?:en und gemeinsam über legen, ob und, falls ja, in wel«
eher Richtung es hier eine Zukunft zu geben scheint .Falls Sie es

wünschen, bin ich gern bereit, zu einem Gespräch nach Bonn zu kommen,
sofern Ihnen das geeigneter als eine schriftliche o ier fernmündliche
Aussprache erscheint

•

Mit verbindlicher Empfehlung bin ich

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)



\

rles AuGw-irtigen Air.ts

C} 5) Bonn
Koblenzer Pf^r ße 99-103

(4 > D jr re Id orf-Nord
Fr^n'^'-Jür,';^ ns-Ftr.5
-'•el. : 4326 Iß
Febru^ry 12, »68

Sehr j^eebrte ^lerren I

Je!-' möchte Pi

bis 24, diese

dav on in Kenntnis setzen, da 3 i r^ h VDrn 1^-.

onats im InternaciDn-'^i^.n Institut f ar
^Dzi3 1^,:: £c hie ht e , Amr; t '-rdarn-r . r ^3 1.

1 .:in/J ) lle

264 ar der Fertigste 1

,lveiz^rsgr icht

un^ mc;2 ner fir da^^ Institut aa=
i-ern^minenen Fdi t i Dn der Eduard J!

K'^rr'eiypondenT; z

erns',ein-Fri<.dr.i.ch n .a-
u arbeiten gedenk

Da ich vDr einiq*en Jahrren zur Durcbf dhnm^^. d
von de-^^ -^eut

lic

^chen Fornchun£;f'£:emeinech."^ rt

ieses JrD.iekti

V 1 -y^ längertes For-chungsf
ein verrr hj ^H--^^' -f,

-

re i ,1 a hr be wi L l i p* t

auch jetzt wir}d
und zude m

er von der Force

h

^eisebeihiife geA'ahrt hek
Stirn; un^-'C- n verpflichtet ,S'if hi
und h'ibe au'itirdem di

ungL^p^emein: ch'if t eine
'^nnr-en habe, bin ich n-'^ch den v,^ =

ervon in Kerictnis lu setzen
e Anrep;unv^ erhalt r. r< mich anläßlich

Ui c^mcs Aufenthalts mit der deut-chen diilomalisc hen
tretun;- in Holland in '^^erbind

er =

unp zu setzen
Bitte lac.qen Cie mich - am besten durch direkte- I ercheid
nach APiSierdsn; - wi-.^en^ob Sie h
auf die Kont-ktnahmc .Vert le.v.en.Ich

J eine K' D k urzen Besuch

ich amerikanircner St^atsangeh
möchte hinzuf Liren.

d

o

tens bundesrepublikani eher Institutionen e

nip:er bin und die mir sei =

runT; meiner Fort chun,p:en sehr
rvviecene Förde =

zu wardi.^.en weiß

Mit verbindlicher Frarfehlun.o;

Ihr sehr ergel ener
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AUSWÄRTIGES AMT
Ministerialdirigent OverlDeck

lY 7 - B3.03/4

Herrn

Helmut Hirscli, Ph,D.

4 D ü G s e 1 d r f - Ford

Pranz-Jürgens-Str . 5

53 Bonn 1, den G. Dczember 1967
Postfach

Koblenzer Straße 99-103 (Eingang Wörthstraße 5)

Fernruf: Durchwahl 207

Vermittlung 20 71

m-
Cj/Jf-^o?/

Sehr geehrter Herr Dr. Hirsch!

Ich danke Ihnen für Ihr freundliches Schreiben von 17.11.1967?

das Sie an Herrn Ministerialdirektor Dr. Sattler richteten,

welcher inzv/ischen Deutscher Botschafter beim Heiligen Stuhl

vmrde

.

•

Hinsichtlich Ihrer Aussichten für eine Yerv/endung an einem Kul-

turinstitut kann ich Ihnen leider vorlaufig nur mitteilen, daß

die in den Sie interessierenden Ländern befindlichen Kultur-

institute für die nächste Zeit mit Leitern besetzt sind und

nicht beabsichtigt ist, v/eitere einzurichten. Es entzieht sich

meiner Kenntnis, ob Sie Ihr Interesse auch schon bereits der

Zentralverv/altung des Goethe-Instituts unterbreitet haben; ver-

neinendenfalls möchte ich Ihnen empfehlen, dies zu tun.

Mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

il.ti^hv'XL-



(4)D[is8eldorf-Nord
Fraaz-Jiirs^ens-Str • 5
Tel. 'Ai26lS
Den 17.NDvemler 196?

Herrn Ministeria Idir ktor

Dr.Dieter 8attLer

Leiter der Kulturabtei Lan^, im Auswärtigen Amt

(53) Bonn

Koblenzer Straße 99-103

•i

Sehr geehrter Herr Doktor Sattler i

Mein. Schiff lein - um an Ihre freundlichen orte v^rn 14.

Januar 1964 anzuknü Ten - ist zum Gluck flott geMieren. Viel-

leicht wiscen Sie, <iaß Rowohlt soeben raeiae 'Tb rtragung von

Carlos Bai er ^Hemingway : The 'A'riter as Artist veröffenc licht hat.

Fr will auch eine Paperbackmonographie von mir bringen, und

Kiepenheuer & Witsch wira 1963 ebenfalls eine Übersetzung; und

ein Buch von mir publizieren. Von diversen kleineren S-^-chen,

die Sie interessieren könnten, leeie ich zrei Varpion^^n eines

Berichts über das Lehmbruck-Museum bei.

wiein Interesse an einer Position hat aber nicht nacho:el ?• =

Ben. Ob Sie vohl so freundlich wären mir zu sap;en,wii Sie ;ie

Aussichten für aie Vervendung an einem Kulturinrtit at ,f *ir -ie

ich ja seit Jahren vorgemerkt bin, zurzeit beurtei len. Ich denke

an die Ui A^d^jt Britische Commonwealth und besonders ans Mttel»

meer einschließlich Marokko. Fin zweimonatiger Lehrauftrag aer

University of fi/iarylan. in Verona hat mir und meiner Frau,der

Bildhauerin Anne Hirfch-Henecka ,
gerade V7ieder gezeigt, wie sehr

wir uns dieier Kulturlandschnif t verbunden fühlen.

Wit freundlichen Grüben

Ihr

(Helmut Hirsch^Ph.D.)

.^



AUSWÄRTIGES AMT
IV 6 - 83-00/1 Bonn, den 1 1 • ^ebruap 1964

Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

Fernruf: 20121, Hausruf:

Herrn
Prof. Dr. Helmut Kirsch

5 Köln-Ehrenfeld
Everhardstr. 56

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

haben Sie besten Dank für Ihre Zeilen vom 23. Januar 1964. Ich freue
mich über das Interesse, das Sie für unsere Ausstellungsarbeit in
Paris zeigen. Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen sagen, daß die der
Kulturabteilung in diesem Jahr zur Verfügung stehenden Mittel so
knapp sind, daß keine Möglichkeit besteht reue Ausstellungspläne
aufzugreifen.

Vielleicht wird es Sie interessieren zu erfahren, daß wir für Paris
schon einige schöne Ausstellungspläne haben:

1) Beteiligung am "Salon comparaisons" Jan.- Febr. 1964
2) Ausstellung von "Aquarellen und Zeichnungen der

Gegenwart", Sammlung Haubrich, Paris und Nizza
Febr. und Herbst 1964

3) "Moderne deutsche Plastik" Ausstellung im Musee Rodin,
Paris , Juni-September

4) "Spitzenausstellung" in Nizza Ende 1964

Ihnen aufrichtig für Ihre Bemühungen dankend, bin ich

mit besten Empfehlungen

Ihr

(Dr. Gerold)



(5)K.öln-Ehrerifeld,Everh.ard8tr.56
Den 23. Januar 1<^64

Herrn Dr, Gerold
Referat "Ausstellungen"
Kulturabteilung des Außwärticcen Amts
(53)Bonn

Betr. Ausetellunsen

Be ZU - : Schreiben von Frau Dr. Helene Monscher vom 21, Januar 1964

Sehr geehrter Herr Doktorl

In dem oben angeführten Brief der Kulturreferentin an der
Osloer Botschaft der Bundesrepublik Deutschland ißt an^^^
regt worden,daß ich mich mit Ihnen in Verbindung setze^^ch
komme dieser Anregung mit Vergnügen nach.

Vor mehreren Jahren hatte
landsinstituts der Stadt
als Gast zu betreuen. Bei
die ;1unge Düsseldorfer Bl
über deren Wirken ich zu
Wuppertal-Elberfeld, einen
vor^diese bemerkenswerte
land bekanntzumachen, Fra
•s iert.

ich als damaliger Leiter deB Aus-
Dortmund die Freude, Frau Dr» MürxScher
der Gelegenheit machte icj» sij auf
Id hauerin Anne Henecka 3ai4er?<i3am,
der Zeit gerade im Verlag J.H.Bomi
Essay veröffentlichte , and schlug
Begabung gelegentlich auch dem Aus«
u Dr. Münscher zeigte aich inter«

InEwischen ist mein Vorschlag auf verschiedene Weise zur
Verwirklichung gelangt. Frau Henecka erhielt Einladungen,
sich an Ausstellungen für religiöse Kunst in Chikago,Florenz
und Paris zu beteiligen. über die zuletzt genannte Ausstellung
schrieb ich für Inter Nationes den beigesohlosrenen Bericht,
den Sie mir nach Einsicht gütigste retourüieren wollen. Was
nicht darin steht, für Sie aber vielleicht von Interesse ist,
betrifft eine Xußerang,die Monsieur Creuze damals zu mir tat.
Fr forderte mich auf , ihm geeignete Vorschläge für weitere
Ausstellungen zu unterbreiten.

/



/

Botschaft

der

Bundesrepublik Deutschland

Kulturreferat

Oslo,

Oscarsgate 45

Tel. 56 32 90

den 2^ . Januar 1964

Herrn

Irofessor Lr, Helmut Hirsch

5 Köln ~ Ehrenfeld

Lverhard Straße 56

Sehr geehrter Herr Irofessor!

Ihr bchreihen vom H» o^'anuar d. J. ist mir über das Auswärtige

Amt hierher nach^^esandt worden, wo ich bereits seit etwa zwei

Jahren als Kulturreferentin der Botschaft ti-tig bin. Insofern

kann ich also zu Ihrer an sich sehr interessanten I'/itteilung

leider keine Stellung mehr nehmen. Das Keferat "üusstellunffen"

innerhalb der Kulturabt eilunvCi^ des /auswärtigen Amts hat Herr

Lr. Gerold als mein Nachfolger übernommen. Vielleicht setzen

oie sich bei Gele^T.enheit einmal mit ihm in Verbindung.

In der Annahme, daß Ihre Besprechung der pariser Ausstellung

Ihnen selbst mehr nützt als mit in meiner augenblicklichen

btellun^% sende ich sie Ihnen nach I'urchsicht wieder zurück.

i\Iit den besten Empfehlungen und noch nachträglich allen guten

V^ünschen zum L'euen Jahr bin ich

Ihre

h m/^

(Dr. Helene Ivlünscher)

94
18



V.

(5)Köln-Ehrenfeld,Everliardstr.56
Den 14. Januar 1964

Frau Dr. Miinscher
Kulturabteilung
Auswärtiges Amt
(53) Bonn
Wörthstr.

cehr verehrte gnädige Fraul

Vielleiclit entsinnen ^-ie sich an unsere Begegnung und
Korrespondenz in der Zeit,wo ich Leiter des Auslands«
instituts in Dortmund war. Ich stieß heute auf letztere
und entdeckte bei der Gelee;enheit auch,daß eine Anre«
gung,die ich am 4, i>^ai 1959 machte,Ende 1962 verwirk«
licht vverden sollte. Ich erlaube mir, Ihnen den Bericht
beizulegen,den ich für Inter Nationes darüber schrieb.
Haben Sie die Güte, ihn mir bei Gelegenheit zurückzuge«
ben.Ich könnte mir denken,daß es Sie interessiert zu
wissen, was Monsieur Creuze mir damals anvertraut hat.
Er bat mich darum, ihn auf passende Ausstellungen,die
er in seine Räume aufnehmen könne , aufmerksam zu ma-
chen. Vielleicht könnt en'-feinmal Gebrauch davon machen.
Die Künstlerin, von der ich Ihnen berichtete ,wird sich
übrigens im nächsten Monat an der Ausstellung Ars Sacra
im Overstolzenhaus mit zwei ganz außerordentlichen El-
fenbeinarbeiten beteiligen.

Ich bin zurzeit — und auf wenigstens ein Jahr — mit
Editionsarbeiten für das Internationale Institut für
Sozialgeschichte in Amsterdam beschäftigt und wirke,
soweit mir das möglich ist, auch an verschiedenen Rund-
funkanstalten mit. Das sagt mir,wie Sie sich denken
können,weit mehr zu als die 7er valtungsaufgäbe in
Dortmund,der ich kaum gewachsen war.

Es würde mich sehr freuen,wieder von Ihnen zu hören.
Ich wünsche Ihnen für das soeben begonnene Jahr alles
Gute und bin mit besten Empfehlungen

Ibir sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

y/



AUSWÄRTIGES AMT

ivaniGterialdire^tor -^r. Sattler

Bonn, den 14. Januar 1964
Koblenzer Straße 99-103 (Eingang Wörthstraße 5)

Fernruf: 2 0121, Hausruf:

Herrn

-'rof. Ir. Helmut :iirsch

5 Köln-Ehronf cid

Everhardstr. 56

Sehr geehrter i-^rofessor nirsch!

luit grosuer Ireude habe ich durch Ihi Schieibeii vom

2':$ .Dezember vernommen, dasG Ihr .jchifj"lein jetzt doch etwas

flott ßeMoiden. iot. Ich darf Ihncm dazu meine besten V/ün-

Bche übermitteln und damit den Dank für Ihre interessanten

Ausf ührun^-en "Llarxiana Judaica" verbinden.

^.iit freundlichen C^rü^^sen

Ihr



(5)Köln-FIirenfeLd ,E7erliardstr.56
Den 23. Dezember 1963

Herrn Ministerialdirektor Dr. Dieter Sattler
Auswärtiges Amt
(53) Bonn
Koblenzer StraSe 99-103

iKehr geehrter Herr Doktor Sattlerl

^88 lange währt wird
heute mitteilen zu dürfen
teressante Zusammenarbeit
dem Kulturellen Wort des
Andererseits hat das Inte
schichte in Amsterdam mic
von Eduard Bernstein und
ungemein fesselnde Arbeit
ster Ä'eise von der Deutsc
Schließlich wird eine gro
WDR demnächst die Ergebni
das deutsche Schulgeschic
glaube ^daß man nach diese
meine Rückwanderung volla
wie Sie sehen, dank Ihrer

endlich gut. Ich freue mich, Ihnen
,da3 sich einerseits eine recht in«
mit dem Schulfunk des 'fiLB and mit

Deutschlandfunks anzubahnen scheint,
rnationale Institut für Sozialge«
h mit der Edierung des Briefwechsels
Friedrich Engels beauftragt, eine
, deren Mitfinanzierung in großzügig«
hen Forschungsarbeit übernommen wurde.
3e Sen^ung des Dritten FrogramniS am
sse meiner Jüngsten Untersuchung über
htsbuch auszuwerten versuchen. Ich
r Ent Jvicklunp' wohl sagen darf, daß
u:f gerechtfertigt wird— teilweise,
zeilbewußten Ratschläge.

Als kleines Zeichen meiner Dankbarkeit erlaube ich mir,
Ihnen beigescMossen eine soeben erschienene Studie von mir
zu überreichen.

Ich wünsche Ihnen alles Gute für da^ komrr.ende Jahr und
mir, daß ich 1964 wieder einmal das Vergnügen haben werde,
Ihnen meine Aufwartung zu machen.

Inzwischen bin ich mit besten Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



AUSWÄRTIGES AMT

iviiniöterialdirektor Tjt . Sattler

Bonn, den ^ -,. Juü ig 65
Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

Iieri-n

-^'rof. Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-EhrenfGld

Evo rhard n t r . 56

Sehr r-eehrter Proi'esGor Hirsch!

Ich bin Ihnen immer noch eine Antwort auf Ihr Schrei-
ben vom 5. April 1963 schuldig, -^eider ist die Sache so,

dass die Finanzierung- der deutschen V.'elle immer noch in

keiner "rV^ise sichergestellt ist und deswe,2:en der Intendant

.'/esemann allen lieueinstellun-en und ^ersonalverhandlun^'-en

ge,'"enüber blockiert ist. Ich wt:rde ihn r^ern bei ':;ele'^en-

heit nochmal an Ihren Wunsch erinnern, doch fürchte ich,

dass er tatsächlich im i^ioment v.enir machen kann,

Es tut mir sehr leid, Ihnen keinen besseren Beseneid
geben zu können.

Mit besten ^rUsc.en

Ihr



(5)Köln-Ehrenfcld i? veräardstr. 56
Den 5. April 1963

Herrn Minißterialdirektor Dr. Dieter Sattlei?

L«iter der Kuiturebteilung in Ausv/ärtigen Amt?

( 53^ Bonn

Wörthötra3e 5

ßehr geelarcer Herr Doktor Sattlerl

Ich freu? mich darauf ,al3erjiiorgen Ikire Begriißuiig8w'>rte

bei der Eröffnung der Aueetellung der Fulbright-Künstiler zu
hören

.

Wenn Sie wollen,kö»-ier wir anschließend ein paar Worte
wechf^eln.

Auf eine l:>age^nuiig mit dem Inteniant m der ^Deutschen
Welle" odv-r einem seiner Vertreter wart« ic»! leider nach
über einem Jah.r des an i!in Kmpf oblcnwerdenjst nocb immer.

Anläßlich der deutöchamerikanitchen Konferenz im Herist
unterlii«*lt ich mich längere Zeit sehr anregend mit Herrn von
Jord-.ns. .-r wollte, d*iß ich Tae Politics of po6tv;ar Geimany
(in welclr.er I'ublikation ic , ie i:ie sicb-ir wi^seu, einen
Aufsatz habe) in der üorm eines Interviews bespreche. Doch
höbe ich nach einem halben Dutzend Anrufen Richts »ehr davon
gehört.

lull bee^ten O&terwiinschen und Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Köln-Ehrenfeld »Everhardstr.^G
Den 25. J^niiar 1962

1[ Ministerialdirektor Dr. Tattler
Auswärtiges Amt
Bonn
Koblenzer Etrasse 99- 103

ehr geehrter Herr Doktor Sattlerl

Vielen Dank riir Ihre Zeilen vom 17. Januar. Ich hatte

mich wegen der losition in Rom nicht an iie, sondern an

Herrn von Brentano ge ^ondt , veil der Pressemeldung* nach

das Innenministerium dafür zuständig ist und ich mir

vorstellte , der Fraktionsf dhrer der O.D.U, habe vielleicht

eher, dazu eine Verbindung als J^ie. Diese ZuständigVeit

erklärte mir auch,warum meine Kandidatur für die Leitua;^

eines Inst-feitutt^ dort nicht berücksi^h .igt werde; konnte,

obwohl ich meinem ganzen erdegang nach dorthin vielleicht

«m besten gepasst hätte.

Selbstverständlich gehe ich Ihrer Anregung nach^ bei

der "Deutscher; ^^.lle'* um Beschäftigung nachzusuchen. Gleich

nachdem ich Herrn Dr. von Brentano geschrieben hatte— der

Brief war noch nicht weg— entdeckte ich in der Leitung,

dass dir: "Deutsche Aelle" schon seit Jahresanfang in Be«

trieb ißt. Ich rief daraufhin sofort bei dem Intendanten

an,QrfUhr ,dass Ihr Lmpfehlungsschreiben vorliege, und dass

man mir schreiben, werde. Das ist allerdings bisher noch

nicht geschehen« Imn fr^ge ich mich, ob es nicht auch da

schon wieder zu spät ist# Es soll sich Ja nicht etwa um

gelegentliche Mitarbeit ^sondern um eine Fxistenz h-'^ndeln.

Ich möchte es Ihrer grösseren Erfahrung überlassen, ob

^ie Herrn We^t-mann nochmals ansprechen wollen oder nicht,

Wir sollten durch Ungeduld nichts verderbea. Andererseits

werden in U.L.A. gewöhnlich bis zum I.April die Herbst«

kontrakte ausgestellt , und ich stehe damit unter einem

gewiesen ^eitdrack, obwohl ich bis zum Herbst durch Vor-

träge und Jr ort chuagsauf träge so ziemlich ausgelastet bin

und ausserdem auch ein kleines Stipendium erhalten habei

sodass ich einst ''eilen keine Not leiie.

Mit nochmaligem Dank und besten Grüssen
Ihr

(Irof. Dr. Helmut Hirsch)



AUSWÄRTIGES AMT
Ministerialdirektor Dr. Sattler

Bonn, den 17. Januar 1962
Koblenzer Straße 99-103 (Eingang Wörthstraße 5)

Fernruf: 20121, Hausruf:

Herrn

Prof. Lr. Helmut Hirsch

Koln-Ehrenf eld

Everhardstr. 56

Sehr c^eehrter Herr Professor Hirsch!ö

H,err Dr. vjyi Brentano schickte mir dieser Tage einen Aus-

zug aus Ihrem letzten Schreiben, in dem Sie über Ihre Ver-

wendungsmöglichkeiten in der EundesreDublik berichteten. Es

tut mir leid, daraus zu entnehmen, dass Sie bei der "Deutschen

'iVelle** zunächst doch nichts erreichen konnten, weil deren Sta-

tut noch nicht gesichert ist. Ich glaube nach \'.ie vor, dass

dort am ehesten eine Möglichkeit für Sie bestünde. Ich habe

nach unserer Unterredung im Dezember gleich an den Intendanten

Wesemann geschrieben, dann aber nichts mehr in der Sache ge-

hört.

Bezüglich des Deutschen Historischen Instituts in Rom

muss ich Ihnen leider mitteilen, dass dort schon der Ilach-

folger für den in Pension gegangenen Professor Holzmann in

Gestalt von Professor Gerd Teilenbach von der Universität

Preiburg vor einiger Zeit gewählt wurde, so dass dort keine

Chancen bestehen. Im übrigen bin ich gerne bereit, nochmals

mit Herrn Vesemann zu sprechen, da ich sonst im koment nichts

Günstigeres für Sie wüsste*

is.it besten Grüssen und Wünschen

Ihr



AUSWÄRTIGES AMT

Minis terialdirelctor ^r . Sattler

Herrn

Proieseor -^r. Helmut

Köln--::]hrenield

lverha.rdütr, 56

.1-1 -•' r^ o '"!

Bonn, den 4 . 1^ Ü VCITlber 19 61
Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

f^ l ^O/-?/

-^7^ XT Q^

Sehr reehrtcir Herr Ir. .{i.rrch!

7ielen Dank ..^^ Ihre f iv^uii :iic .c-n Zeilen voia 2o.

•Oktober unl die übersendun."; Ihrer Jtudie über die Berliner

elcker xZundgebung, Ich hoffe auch sehr, dass v.ir uns ge-

le^j:entlich einmal i.ieder Gpre3c".ien k'jnnj.i und verbluibe mit

besten ^rüssen und Wünschen

hr



TVr '^|fc-'r^««r?*''^^/'^'^-'3*?»'-
^'*^r P'^.^v ' .^ u>r 'S'^'.^:

p

(

'^'f^y^ryy ' 5 r»:^* »tr^r •
ft" d'rr-.V *ftr '^y^ *'5r>.rv. f:p^ + "]J,7.

^l>jcj»t«T>eT'f ^ '«*<» A*^*^

>nv>r ^^^or^^'p^v*^

»*-"' #shr p^<!> t?h Y• 1 1 >»
i ' ^T j- r ciV ' nr l

iih'lf^r) rpii-U frr^r ihrr 'p? top-M -ir -^ -ror- PI. Jiml <!. Jj..^ .^f. ir»h 'nlt

hür.i^^^^rt. Jii>rf»r V^tpht r;nö ?•. ^f>i '^.f««!rr---r «.r.( "•,- rf^tiQ^--?: ^r.-j" f^ir\

r« 4rv ^rv«.K*r i r r.-?^pr " + v-rfvlT pcrp tnot.l^T 'nr,it,t, m-.r 'd'-^r oln'^ ^-.nr».

f'if^ ">1^r^r^tf ferif»'^ rr^«»'' r^r» v^n•.r,^n.•''<^n '^o VIT«
e"?" '"<»'*• ie'^ ZU ^i'^.'i^r ^or.:^ 'or'^s-

T»5f^'Tr1pht hw^^n ^if? »5n« df or'rTi^io'yli'hA iflae'*

urr.r "«srr^Mr^ vor. 1^4 ^^r sp-'-zr.''' '^«VJ einer on.IVor.Kuwi ehrt j.:?t jn Inz-fi-

^^j ' ve-^>»1nf:"I1n.bpn ?y-.pf«h:am"nn,

hüChtoCi;*- ii^ü^'o] 1

CHelrü^jjt M4r::ch,^.:".,^ioltAn^ /iSüociaU Prof.)



Auswärtiges Amt

^«Ministerialdirektor
Dr.

600/88-3I6
Sattler Bonn, den 21.

j

•^ni i960

Herrn

Professor 1
c/o Roo

Chi c n

U.S.A.

i". Helmut Hirsch
sevelt Unlveroity

5, 111.
\

•
ehr geehrter Herr Professor!

Ich bedanke mich für Thr- c u
«•it Anlagen zu ^..

Scheiben vom 7. Kai d r^o':^^^, ZU dessen Rpon + T,,^ ^ »i-iai a.js,
komme. '" Beantwortung ich leider erst .l\cifat neute

'Vie bei Ihrem Besuch Im -. •

^^r eine Verwendung an ein m Te tT''^'^''
'^'^ '^^ ^^^

gemerkt. Etwas anderes lie"! 3"^ ^"^^"-Institut vor-
reichen. ''''- -^ch .ezder .ur.eit nicht er-

^*'^it den bp^-f-c^in 1»^..

Vereinigten Staaten, '"" '^-^'^ Aufenthalt in den

hochichtungsvoll

•

2^
(^-



Wuprertal-Barmen^den 7. Mai i960
Herrn Mnißfcerlaldirektor Dr.D. Sattler

Ausv/o.rtlges Amt

e

Bonn

Koblenzer Straßee 99-105

Betr. : Lebenslauf

Bezug itJnC'er Gcnpräch vom ^;. V^± 1950

I)urcadruck:Bund(^8Biinister Prof Dr.Balk

Sehr geehrter Herr Doktor Sattleri

baige'^c^ao'lereTnen'Censi:^? ^^9^^-^ ^''f^^^
Ich Ihnen

liehen Curriculä^'d.B icS! wJe ich^.Sf??iSf ^^^.^'^^'.l^^l^-^ift-

eine Position anzubieten bl««i^^Js"*^^^^^®"^'^' könnte,mir dort
der wir sesp?oS:nhaien:tie Leitet^fn^^'^T Stellung^von

elnetcllen. oonst mueste ich mich auf ein Jahr binden.
"«^^^*

»einrs\^i;a^c"'.irs!!L'il"";an1^J*?H"?;;^^L'lr'^^f^ *^^°^-«

ImJ^??Ü.^°^ ^^''^ noc mals für die Aussprache danke und *tw.i««
SplehiaSlIS

"'"" «-»-'Ses^naehe.bin ich «St angele^ntUch^i'''^'"

Ihr sehr ergebener

i

(Prof. i)r.He laut IL



Te 1.: 5q6^f^S^^-^«^">«^.L«ndheim 34 1..... i960

Herrn Ministerialdirektor Or.D. Sattler
Auswärtiges Amt

Bonn

Koblenzer Ftrasse 99-105

Sehr geehrter Herr Doktor Sattler».

Ich danke Ihnen vielmals für Ihr Schreiben vom 28. April.
Da ich schon seit langem den Wunsch habe. Sie kennenzulernen

«reife ich den Vorschlag, dass wir uns anlässlich meines Besuchs
bei Herrn Minister Balke auch einmal unterhalten,gern auf und
werde also am 4. Mai um 11 Uhr vormittags bei Ihnen sein.

\

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

7

/

y



xMinisterialdirektor Dr. D.Sattler

AUSWÄRTIGES AMT
Bonn, den 23. April i960
Koblenzer Straße 99-103 (Eingang Wörthstraße 5)

Fernruf: 20121, Hausruf:

Herrn

Professor Dr.rielmut Hirsch

Wuppertal-Barmen

Landheim 34

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Wie Sie bereits von Herrn Mnister Balke erfahren haben,
hat mich Herr i-inister von Brentano gebeten, mich einmal
mit Ihnen zu unterhalten. Ich höre, dai.: Sie ohnehin am
4. Mai in Bonn zu einem Besuch bei Herrn i-inister Balke
sein vv^erden uno möchte Ihnen vorschlagen, an diesem
Tage, um 11 Uhr vormittags, auch bei mir vorzusprechen.

Es freut mich, Sie bei dieser (Gelegenheit einmal per-
sönlich kennen zu lernen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener



/

Seminar für Virtschaf tsgescliichteAn der Universität Köln

Köln-Lindenthal 30. November 1959

Herrn Dr. Johannes Schmidt
Bchalreferat des Auswärtigen Amt
vVortherstr.3
hoan/Rh

#

Kehr ßeehrter Herr Doktor Schmidt:
V

Es ist he
auf Ihre fre
eines Goethe
habe jedoch
^Neubesetzung
in USA erst
eine entspre
lieh erst di
ins Auge fas

u^d^!c"fLre"unfLh%'c;ilf\L\' fr gestattet h.be,
H-:.)!« T..-; 4- 'i^

^' f solle mich doch um den Postpnnaus-Leiters bewerben in piior» t^^^-^ •

^Jbten

etwas bekanntgeworden iJt durch da^p.Sp ^? ^f^ Zwischenzeit
mühungen grundsätzlich unzweckmäs^Lp^t^r*^^^^,^'^? "'^^'^^^ ^«^
des halben Jahrs herum ist für das 61^1^^^^^"^!^^^^'^' ^^^ Drittel
Forschungsstipendium gewährt h.tf.,?!/*'^'^-^

Dortmund mir ein
Mnste lung Ar mich besonders J^Jhti'

"'^«li^^^^t realistische

Ich'L'^^^eS^ SJri'Jb'eTS:L'Snt:^^^«'T^'^^ ^^^^^^^ ^^-- -?
Arbeitsraum habe --I?ebenanschlS"s 71^ nnr,^^"' ^°? ^^'^«^^ hübschen
Bonn kom;:en,bzw. Sie in Sin em^langeä: ^^'' ^'^"^' '^'^^^'^

Mit Adventsgrüspen bin ich

Ihr stets ergebener

.y (
j'f



X
Wuppertal-Barmen
Zur Schafbrücke 31

14. Oktober 195

Herrn Ministerialdirektor Dr. D.Sattler
Auswärtiges Amt
Bonn

Sehr geehrter Herr Ministerialdirektor Dr. Sattler!

Es war schade, dass wir uns vor meinem Rundfunkvortrag
nicht mehr sprechen konnten. Da ich seine Grundgedanken
aber wiederholt mit Herrn Dr. Johannes Schmidt besprochen
hatte, darf ich annehmen,dass der Ihnen hoffentlich prompt
zugegangene Text nicht ganz verfehlt war.

Herr Dr. Schmidt hat Ihnen gewiss auch berichtet, wie
sehr ich ihm in unseren Gesprächen und in unserer Korres-
pondenz meine Bereitwilligkeit zum Ausdruck gebracht habe,
als Leiter eines Goethe-Instituts im Ausland zu fungieren.
Nachdem ich 1957 meine unkündbare Lebensstellung als Assoc.
Professor für europäische Geschichte (und französische Kul-
tur) an der Roosevelt University aufgegeben hatte, um in
die alte Heimat zurückzukehren, verfasste ich zunächst die
kleine Schrift "Anne Henecka ,Bildhauerin:Gedanken eines
Rückwanderers zum Neomanierismus" ,welche dieser Tage beim
Verlag J.H.Born in Wuppertal-Elberfeld erscheint . Ich war
dann ein Jahr lang Direktor des Auslandsinstituts der Stadt
Dortmund, die mir bei meinem Ausscheiden ein sechsmonatiges
Forschungsstipendium gewährte, mit dessen Hilfe ich zurzeit
den dritten Teil meiner Saargeschichte , "Amerika und die
Saarfrage" fertigstelle .Eine Verlängerung des Vertrags kam
nicht in Frage,weil diese städtische Dienststelle für irgend-
welche selbständigen Entscheidungen keinerlei Raum bot. In
ihr habe ich jedoch über k^ilturpolitische Probleme viel
Neues gelernt und die Bedeutung einer ungehinderten Initiative
auf höchstem Niveau für dieses Gebiet noch klarer erkannt
als vorher. Daher mein Interesse für eine Mitarbeit bei Ihnen.
Sollte dieses bei Ihnen auf Gegenliebe stossen, so wäre ich
Ihnen für eine gründliche Aussprache bei erster Gelegenheit
von Herzen dankbar.

Ich würde tatsächlich eine enge Zusammenarbeit mit meiner
europäischen Heimat sehr begrüssen, zumal wenn diese es mir
ermöglichen würde , meine amerikanische Staatsbürgerschaft bei-
zubehalten. Sollte sich allerdings in den nächsten Monaten
nichts Geeignetes ergeben,würde ich gezwungen sein,vom nächsten
Sommer ab wieder in den USA eine Professur anzunehmen.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung bin ich

Ihr sehr ergebener



Ministerialdirektor Dr.D.Sattler

AUSWÄRTIGES AMT
Bonn, den 9- Juli 1959

Herrn

Professor Dr. phil •Helmut Hirsch

Auslandsinstitut Dortmund

Dortmund

Pritz-Henßler-Haus

,

Bornstrasse 1

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch!

Ihren Brief vom 29. Juni habe ich erhalten. Er ist leider
erst am 3. Juli in meine Hände gelangt, zu spät also um Ihnen
das erbetene Material zu geben. Es tut mir auch ausserordent-
lich leid, dass ich Sie nicht empfangen konnte, aber Sie wer-
den verstehen, dass ich gerade jetzt nach meinem Dienstantritt!
mit Arbeit überlastet bin.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung bin ich

Ihr sehr ergebener



AUSWÄRTIGES AMT
6o5-88/2o695

Herrn

•Professor Dr.H. Hirsch

Wuppertal-Bärmen

Schafbrücke 51

Bonn, den 22. Mai 1959
Koblenzer Straße 99-103 (Eingang Wörthstraße 5)

Femruf: 20121, Hausruf:

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

Haben Sie vielen Dank für Ihr freundliches
Schreiben vom 4. Mai 1959!

Ich bin gerne bereit, den Namen der jungen Bild-
hauerin Anne Henecka ins Gespräch zu bringen, wenn sich
Gelegenheit dazu bietet. Sollte mich mein .Veg wieder einmal
nach Düsseldorf führen, werde ich auch an aen Atelierbesuch
denken.

Für das Angebot, gegebenenfalls ausländische Kunst-
wissenschaftler in Dortmund sprechen zu lassen, danke ich
Ihnen sehr. Im Augenblick ist mir allerdings - abgesehen von
den beiden aus Indien nach üJssen gekommenen Kunsthistorikern
Professor Charles Pabri und Professor H.Goetz, deren Programm
ich nicht kenne - keine Deutschlandreise eines ausländischen
Kunsthistorikers bekannt. Falls Sie für Ihr Institut an Vor-
trägen der genannten Herren interessiert sind, wäre Näheres
über den Kunstring 7oikwang (Prau Dr. Klein), Essen, Bismarck-
strasse 66, zu erfahren.

Mit den besten üimpfehlungen

bin ich Ihre



Prof. Dr. H.Hirsch
Sc^fbrücke 31 Wuppertal-Bannea, den 4.Mai 59

H/D

\

Frau Dt. Münschep
Kultiirabteilung
Auswärtiges Amt
Wörtherstr.
Bonn /EH

Selir verehrte gnädige Frau,

ich habe mich sehr gefreut, daß ich Gelegenheit hatte Sie kennen
zu lernen, um mit Ihnen durch die Ausstellung zu streifen - wenn
auch nicht ohnen Hindemisse.
Bb war dumm, daß ich dann auf die andere Seite des Tische» geriet,
sodaß unser Gespräch plötzlich abriß.

Wie ich Ihnen erzählte, bereite ich augenblicklich ein Büchlein
über die Bildhauerin ünne Henecka vor.
Ich wurde dringend empfehlen, bei einer zukünftigen Ausstellung
deutscher Kunst im Ausland diese ungewöhnliche Begabung mit zu be-
rücksichtigen und möchte vorschlagen, daß Sie gelegentlich einmal
im Atelier - Düsseldorf, Franz Jürgensstr.5 - nach vorheriger tele-
fonischer Anmeldung einen Besuch machen, um sich mit eigenen Augen
über dxe Qualität der Arbeiten zu überzeugen.

Umgekehrt bin ich stets gerne bereit, als Leiter des Auslandsinsti-
tuts für ausländische Kunstwissenschaftlir etwas zu tun, wenn die-
se an Sie herantreten sollten, vor einem deutschen Publikum über
ausländische Kunstrichtuiit,en zu sprechen.
Das kann durchaus auch in englischer oder französischer Sprache
geschehen.
Wir bezahlen einem solchen Dozenten nicht nur ordentliches Honorar,
sondern auch Reise innerhalb des Bundesgebiets und Unterbringung
in Dortmund»
Eventuell könnte ein solcher Vortrag auch im Zusammenhang mit dem
Museum am Ostwall veranstaltet werden.

Ich freue mich jedenfeills mit jeder Intensivierung der Zusammen-
arbeit mit dem Auswärtigen Amt und verbleibe mit besten Grüßen
auch an Ihren Kollegen Dr.Johannes bchmidt als

Ihr sehr ergebener

Prof .Dr.Hirsch
i.A. ,

-

/

^ \



Wuppertal-Bärmen
Zur Schafbrücke 31

3o.April 59

H/D

Herrn
Dt. Johannes Schmidt
Schulreferat des Außw* Amts
WörtherStr. 3
Bonn /Rh

Sehr geehrter Herr Doktor,

Ihr Briefi von dessen Absendung Sie mir fernmündlich Mitteilung
machten, hat mich leider noch nicht erreicht

•

Sollten Sie ihn nach Dortmund geschickt haben?
Es wäre natürlich besser, wenn Sie Ihre Post stets an meine Barme»
Adresse gehen lassen wollten«
Ich notiere mir gern den 16*Mai als Termin für unsere Begegnung,
damit wir die endgültige Fassung meines Kundfunkvortrags besprechen
können»
Vielleicht kann ich bei der Gelegenheit, wie wir es ins Auge ge-
faßt haben, auch Herrn Schulenburg sprechen, wenn er nicht vorzieht,
mich wahrend der IVoche kommen zu lassen«
Das wäre durchaus möglich, wenn er mich vorher anruft«

Schade ist es, daß Herr Stadler nun erst am 1«Juli seinen Poib^ten
antreten soll«
ßr wird sich nicht gleich mit meinem Fall befassen können, und ich
werde dann 3*-^MAonate fortsein und die Frage mit meiner Verwendung
als Leiter eines Brüsseler Hauses oder eines Hauses in New York -
was immer zuerst anfällt - nur durch Korrespondenz mit ihm erör»
tern können«
Ich frage mich deshalb, ob es nicht möglich wäre, daß ich mich schon
^etzt an Herrn Stadler wende, um ihn irgendwo zu treffen«
Vielleicht teilen Sie mir Ihre Ansicht darüber mit«

Auch der Besuch in München, von dem Sie seinerzeit sprachen, sollte
vor meiner Amerikareise eingebaut werden, damit alle Aspekte einer
solchen Arbeit möglichst klar erkennbar sind«

Ich hübe in Dortmund den großen Fehler gemacht, einen Posten zu
übernehmen, über des:>en verwaltungsmäßige Strukturierung ich nicht
im Bilde war und muß mich nun bemülien, in langen und schwierigen
Verhandlungen mit der Stadt eine Umstruktuierung zu erreichen«
Eine solche wird von den Spitzen der Stadt durchaus für möglich
fehalten und auch für wünschenswert«
ch selbst habe aber, wie Sie verstehen werden, jetzt einige Hem-

mungen, weil die in Aussicht genommenen Änderungen auf meine Per-
son zugeschnitten wären, und ich sie der Stadt kaum zumuten dürfte,
wenn sich herausstellen sollte, daii ich im Herbst garnicht nach
Dortmund zurückwollte«



An dieser Lage läßt aicli nun einmal nichts ändern, selbst wenn emir schon Jetzt vergönnt sein würde, mit dem Auswärtigen Amt
in ein engeres Gespräch zu kommen, als bisher möglich war«

In der Hoffnung, daß Ihre Dienstreise angenehm verläuft,

bin ich mit verbindlicher Empfehlung
Ihr sehr ergebener

% Prof.Dr.Hirsch
i.A.

c^.

J'



/

WupP^^rtal-Barmen
Zar ScüafbiTücke 31

H/D

16.März 59

Herrn
Dr» Jöhaaaeö ocnmldt

Wörtliblr.
B II n /Hü

Sehr ^eshrter Herr Doktor Schmidt;,

ich hübe leider voa Ihi'^Ji Peiaoaalijnt no^h nicüts ^,ehört.
üjuiSi raochte ich mir Jetkit
\'hixz für einen evt# Besuch
.ötürlieh oLna weiteres auch
nehfiien an ciaem I<'"^e» '"^^ ^^^

Da mbu injiBLür im voraus diSj-'oni«reM

den uacu^tea büimbbi>3* also den xii'U

in Bonn fxelLalten. Ich köante rL-ir

auf eigene Kooten einen T^^ Urlaub
uns iiichts Basonderee los ist;.

Soeben ist unaer neuer Sprachenplan erschienen, in dem, wie Sie

aus dem Exemplar ersehen werden, das ich Ihnen ^.ssondert zugehen
lassen verde, ich noch exne iSxtraVferbuu^ füi' den Deutbcuunterricht
an Aaslb/ndern belj/erüeit hoüe, IM diese Ai'beit, die Sie oO freund-
lich unterstützen, vveiter zu iateudivieren, habe ich an^ere^t, daji

bei der koramenden rri'!i€Lter4^r5fi'nun£i3reier im 17.iplil dieaeö
Mal aaslv.ndiöche Deutscrüaörer Au£>ki€ic:j.aun^en empfanden.
Ich habe aaüilich die I-ieuerun^ eiiii^ofiiiTo, daß in Jedem Trimester
einii^e erfol^^reiche horer eine Au^j^.'^jxchnung empfan^^ent

Wie v^on Herrn Dr. Roe^^eie (^hefreäükte'ar des Itheini-schen 'v^erkur)

hc;be ich Jetzt aucn von Herrn Botschafter Dr. Kiekeler die freund-

liche Zubicuerunt erhaloen, doß £,ie bei pasoonder jela^iieaheit

meine Kcindxd^tar in- AU££^^.ärti^en /.int uiiterstützan wollent Sie

können sich denken, daii ich mich dtrübor oanr ireae.

Unsere Auüenpolitische Woche ixst ^rfreulich'jrweise recht erfolg-
reich vei-lau.Lan«
.ar liiuiiüeu au ei ..Leu Tut^ b^^^i* tl^iife« ^ute wieder fortsc-hicken,

da unser [i^ro'^er Seal uberf^^llt wer«
Besonderes Gluck hatten wir mit den Kedr.ern und öcn Teilnehmern
an den Diakuabionen. Auch die PressQbtiminen waren - mit einer
Ausnahae - auiierordentlich freundlich.

Für heute bin ich niit den benten Grüßen
zum Ooterfest

Ihr sehr ergebener

Prof .Dr .Hirsch
i.A.



Dortmund
H/H

26. Februar 1959

/ Herrn Dr, Johannes Schmidt
Schulreferat
Kultiirabteilung des Auswärtigen Amts
Bonn
loblenzeretr.

Sehr geehrter Herr Dr« Schmidt!

Herr Hoppe von der Abteilung "Politik** beim lüfestdeutschen
Rixndfunk teilt mir mit, das3 er noch auf einen passenden Sen»
determin für meinen Vortrag ( den er offenbar akzeptiert) fin=»
den mues. Das heisst, dass dieser eventuell noch etwas aktua«
lisiert werden muss.Ich würde Sie deshalb bitten, mich in der
Präge der Kulturpolitik im Ausland auf dem Laufenden halten zu
wollea. Im "Spectator*' vom 20, Februar 1959 steht ein Aufsatz
••Is the Foreign Office necessary?" von Anthony Hartley,der in
diesem Zusammenhang besonders lehrreich ist.

Beigeschlossen finden Sie einiges Material für die von mir
vorbereitete Aussenpolitische Woche. Ich wäre Ihnen stihr dankbar,
wenn Sie dieses an die geeignete Stelle weitergeben wollten.
Vielleicht interessiert es Herrn St atssekretär Scherpenberg,
den ich als Hedner zu gewinnen gehofft hatte, der jedoch leider
aus Zeitmangel absagen musste.Ich bat den Herrn, der mir die
Abaage übermittelte, dessen Namen ich aber vergessen habe, uns
vielleicht zur Eröffnungsveranstaltung ein Begrüssungawort zu
schicken, um auch auf diese Weise die Ära des guten .Villens,an
der mir so sehr liegt , heraufzuführen.

Für einen Besuch in Bonn käme jetzt, falls er auf ein Wochen»
ende fallen dürfte, erst wieder der 14 .März in Betracht .Andern«
falls könnte er vielleicht auf einen Abend verlegt werden. Ich
höre gewiss von Ihnen oder dem Personalant darüber an meine
Barmer Anschrift.

Mit verbindlichen Bmpfehlungen

Ihr sehr ergebener



Wuppertal-Barmen
Schafbrücke 31

17 »Febr. 59

H/D

Herrn
Dr# Johannes Sciamidt
Schulreferat d» Auswärtigen Amtes

Wörtherstr#Bonn /Rh

Sehr geehrter Herr Doktor Schmidti

die beigeschlosaenen Berichte und Mitteilungen unseres Instituts
habe ich, wie Sie sehen werden, nicht zur Veröffentlichung be-
stimmti weil sie zunächst nur als Diskussionsgrundlage für demnächst
in Dortmund stattfindende Besprechungen dienen sÄllen.

Es besteht aber nicht der mindeste Hinderungs^rund, Ihnen und Ihren
Kollegen im Ministerium diese Information zugänglich zu machen,
da Sie Ja zu unserm Budget beitragen und damit in etwa derselben
Stellung zu uns stehen wie die Rheinisch-Westfälische Auslandsge-
sellschaft»

Irgendeine Chance, unserm Institut die erforderliche Unabhängig-
keit von den tagtäglich in seine «^Angelegenheiten störend eingrei-
fenden Kräften zu geben, sehe ich nicht.
Dem Expose kommt daher im wesentlichen ein historischer Wert zu,
damit mißgünstige Personen nicht etv/a behaupten können, es wäre
uhter meiner Leitung garnichts geleistet worden»

Wie ich Ihnen sagte, bin ich kommenden Samstag, im Gegensatz zum
letzten und übernächsten Wochenende, wo ich im hiesigen Sozialse-
minar lehre, frei und würde diese Gelegenheit benutzen, mich in
Bonn beim Personalamt vorzustellen, wenn man die Ausnahme machen
will, mich an einem Sonnabend zu empfangen.
Ich bitte gegebenfalls uiii Verständigung»

Indem ich Ihnen nochna.ls für Ihren liebenswürdigen Empfang danke
und für das intere88ai7ite Gespräch, das ich mit Ihnen führen durfte,

bin ich mit Verbindlichen Empfehlungen
II br ergebener

Prof .Dr.H.Hirsch
i.A.



Prof .DrtH.Hiraclx
Zur ScUafbrücke 31
Wuppertal-Barmea den 27#Januar 1959

An das Außwärtige Amt
Personalabteilung
Z.Hd» i-ierrn Asoeaborg

B Q Q /Bh

Botr*! 1o1 - Bew/Hiracii

Süiir t^ueiirtei' Herr Assenbargi

dem Ihixea in der vergani^venen *vophe zuj^esendten Be?;crbung8sciirei-
hkiu voa Htirru x^ioi^essor Hxräcn xexute die beillegeude Zweitschrift
selaes handgescJarlebeueu Lebeaslaute«

Darf ich Sic bitten | diese den Akten zufügen zu lassen?

Mit verbindlichen Bank
i«A«

(Pri vatGekretärin)



Wuppertal-Barmen

Zar Scheifbrücke ^1

2o#Jaiiuar 1959

An die
Personalabteilung des
Auswärtie^en Amtes
z»Hd# Herrn Assenburg

Koblenzerstr# 1o1
Bonn /mx

*# Betr>; 1o1-Bew/Hirsn);^

Senr geelirter Herr Assenburg^

im Auftrage von Herrn ProfesGor Dr. Hirsch gestatte ich mir|
Ihnen den ausgefüllten Personalbogen und einen Lebenslauf
einzureichen*

Über den Termin seines Besuchs in Bonn gibt er noch. Nachricht«

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Ppivetsekretärin)



AUSWÄRTIGES AMT
lCl-Bev./lIirsch

i

/oo N ß A 9 .Januar
(22c) Bonn, den r.

Koblenzer Str. 101 • Femruf: 20121

Besuchstage: Montag, Dienstag,

Donnerstag und Freitag 10—13 Uhr

195

Herrn

Prof .Dr. H.Hirsch

vVuppertal-Barmen

Schafbrücke 31

/

Sehr geehrter Herr Dr .Hirsch!

Herr Ministerialdirektor Dr. Carstens hat der Per-

sonalabteilung Ihren Wunsch mitgeteilt, die Präge Ihrer

Verwendungsmöglichkeit im Auswärtigen Dienst zu prüfen.

Zu diesem Zweck übersende ich Ihnen anliegend einen Per-

sonalbogen mit der Bitte um Ausfüllung und Rücksendung

nebst den erforderlichen Anlagen und darf Ihnen anheim-

stellen, in der Angelegenheit gelegentlich in der Per-

sonalabteilung vorzusprechen, sobald Sie nach Bonn kom-

men sollten.

Mit vorzüglicher Hochachtung



PROF. DR. KARL CARSTENS
MINISTERIALDIREKTOR

BONN, den 2. Januar 1959
AUSWÄRTIGES AMT

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch,

haben Sie vielen Dank für Ihr Schreiben vom

/jc5. Dezember vorigen Jahres. In den Tagen vor

Weihnachten habe ich keine Möglichkeit mehr gehabt,

die Sie interessierende Frage mit unserer Personal-

abteilung zu besprechen. Ich werde dies jedoch

Jetzt tun und Ihnen sobald wie möglich Nachricht

geben.

Für das neue Jahr, das soeben begonnen hat,

wünsche ich Ihnen alles Grute.

Mit den besten Grüßen

bin ich

Ihr

Herrn

Prof. Dr. H. Hirsch

Wuppertal-Barmen

Schafbrücke 31



Prof •Dr.H.Hirsch
Schafbrücke 31
Wuppertal-Barmen den 18«Dezember 58

H/D

Herrn
Dr •Johannes Schmidt
Schalreferat der Kultorabt
Auswärtiges Amt

B o n n /Rh

Sehr geehrter, lieber Herr Doktor Schmidt,

ich bestätige hiermit au meiner aufrichtigen Freude, daß ich

mich dazu entschlossen hebe, für den Westdeutschen Kundfunk

nach entsprechender Verabredung einen Beitrag: "Soll die deutsche

Kulturpolitik im Ausland parteipolitisch ausgerichtet sein?'

zu liefern*

Ich danke Ihnen für das Material, das Sie mir bereits hierfür

gegeben haben und für Ihre Bereitwilligkeit, das Thema bei einem

Besuch in Dortmund nochmals mit mir durchzusprechen, sodaß Ihr

Wirken^ das in einem Teil der Presse total verzeichnet worden

ist, objektiv dargestellt wird*
. T^ ^ ^

Die Korrespondenz hierüber wollen Sie bitte an mein Dortmunder

Institut richten. (Fritz Henssler Haus,Boinstr*l)

An meine Privatadresse bitte ich dagegen alles zu senden, was

mit einer eventuellen Betreuung eines Goethe Hauses zu tun hat.

Ich notiere mit großem Interesse, daß im nächsten Jahre Häuser

in Brüssel und Griechenland und im iffiernächsten eins in USA

anfangen können. ^^ .,^^^ t -.^ j

Meine derzeitige Perspektive ist, daß ich bis Mitte Juli in

Dortmund bin und im Sommer eine Vorlesung über französische

Kultur an meiner alten Universität in Chicago abhalte.

Ob ich im Herbst nach Dortmund zurückkehre, hängt erstens davon

ab. was die Stadt Dortmund von meiner Arbeit hält und zweitens

davon, wie mir die Tätigkeit in einer Stadt ohne Universität

und mit sehr beschränktem künstlerischen und gesellschaftlichen

Leben auf die Dauer zusagt.

Die Wahl des Arbeitsortes hat aber auch noch mit der Frage meiner

Staatsbürgerschaft zu tun.
Ich könnte bis 196o in Dortmund tätig sein, bis 1961 in einem

nichtdeutschen Gebiet, ohne meine amerikanische Staatsbürger«

Schaft zu verlieren.
. „o* ^ u

Dann müßte ich meinen Wohnsitz wieder in USA aufnehmen, was

nicht hindern würde, daß ich nach einigen Jahren wieder ^, bezw.

3 Jahre ins Ausland ginge. ^ ^
Meine Staatsbürgerschaft aufzugeben, ließe sich nur dann vertreten,

wenn mir eine absolut gesicherte und in jeder Weise zufrieden-

stellende Position verschafft würde.



^m

/
/

Das wird aber kaum vou heute auf morgen möglich sein*

/
Mit besten Grüßen
Ihr ergebener

Prof »Dr•Hirsch
i.A«

#



Prof .Dr •H.Hirsch
Schafbrücke 51
Wuppertal-Barmea den 15«I^ezember 58

H/D

Herrn Ministerialdirektor
Professor Dr« Carstens
Auswärtiges Amt
Wörthstr* J

B o n n /Rh

Sehr verehrter Herr Kollege Carstensj

6 8 ist doch schön, daß Sih trotz Ihrer unerwarteten Inanspruch-
nöhme durch die Vorbereitungen zu einer Pariser Reise noch die
Zeit gefunden haben, mit mir zu plaudern*

Auch die freundliche Gesinnung, die Sie mir bezeugt haben, hat
mich sehr erfreut.

Ich sende Ihnen beigeschlossen die Durchschläge meiner Korrespon-
denz mit Herrn Dr. Schmidt, den ich nach unserer Unterredung
auch noch sprechen durfte.
Sie ersehen daraus, daß ich mich für die Leitung eines Goethe-
Hauses interessiere.
Ich bitte Sie aber ebenso prüfen zu wollen, ob nicht die Möglich-
keit besteht, daß ich als Kulturattache oder als Dozent für
Diplomatische Geschichte an Ihrer Diplomaten Schule , oder inner-
halb einer der £u2?opäisehen Behörden Beschäftigung finde.

Worauf es mir auf Jeden Fall ankömmt, ist, daB es sich um eine
angemessene, unabhängige und entsprechend dotierte Position
handelt in einem Ort, wo ich am wissenschaftlichen, künstlerischen
und gesellschaftlichen Leben in vollen Zügen teilnehmen kann.

Ließe sich eine solche Stellung nicht finden, dann wäre es gewiß
besser, wenn ich mich wieder um eine Professur in USA bemühen
würde.

Als meine wichtigsten Publikationen erwähne ichi
"Die Saar in Versailles**

t

••Die Saar in Genf" (1952, bezw. 195^ mit Unterstützung der
Bundesregierung bei Röhrscheid, Bonn)

"Denker und Kämpfer. Gesammelte Beiträge zur Arbeiterbewegung^^!
(Mit Unterstützung der Deutschen Forschung!
Gemeinschaft 1955 bei der Europäischen
Verlagsanstalt, Frankfurt/Main)

und zwei Aufsätze aus der jüngsten Zeit*
"Moses Hess al s Pariser Korrespondent der Illinoiser
Staatszeitung" (International Revue of Social History);
"Amerikas Haltung in der Saardiplomatie" und eine Studie üb
"Amerikas Saardiplomatie im zweiten Weltkrieg" (im Jahr-

buch für Internationales Recht, beides
1957)



«^

Ich bereite momentaa ein Buch über Amerika und die Saarfrage
vor, für dessen Veröffentlichung die Stadt Dortmund die Mittel
geben dürfte, für das ich aber noch nicht die geeignete Publi-
kationsserie gefunden habe*

In der Hoffnung gelegentlich von Ihnen unter meiner Privatan-
schrift zu hören bin ich

mit angelegentlichen Empfehlungen

Ihr ergebener

Prof .Dr.Hirsch
i.A.



^

Prof.rr.H^Hirsch
Scliafbinlcke 31
Wuppertal-Barmea den 1o •Dezember 58

Herrn
Dv. Johannes Schmidt
Schalreferat d.Kulturabteilung
Auswärtiges Amt

Bonn /Rh

Sehr ^eeiiruer Herr Doiitor,

als Ergänzung zu seinen Brief schickt Urnen Herr Professor
Hirsch das einliegende Vorwort zun Katalog der polnischen
Photoausöteliung in seinem Dortmunder Institut

•

Zugleich möchte ich Ihnen mitteilen, daß Herr Professor Hirsch
am Sonnabend, den 15.Dezember, mit Herrn Professor Carstens
zusammentrifft*
Aus diesem Grunde ist der Durchschlag des Briefes nicht an
Herrn Professor Carstens weitergereicht worden*

Mit bester Empfehlung

i.A.



Prof .Dr. lielmut Hirsch
Zur Gcüafbrücke 'y'\

Wupperfcal-Barmen den 1 0.Dezember 58
-/ß

Herrn Mirdsterialairektor
Professor Dr. Carstens
Auswärtiges Amt

Bong /Sa.

I

i

Sehr gä<»Jru?ter Herr Professor,

Herr Professor Hirscü dankt verbindlicixst für die im iJovembereriiaitsne Zusage zu eiaar Besprecüung am SsmstagfdeS iSzIm-
iu^'Jfn

'""'^ ^'^""^ erlauben, 2ur engestbeuen Zeit^be! lil;^

^

Mit aage lag, sntlieher Sapfehlang

i.A.

I

?



Bürt Professor Carstens Bonn, Vi/crtiistr. 5

den 22. iMovernber 1958

Herrn

Professor Dr, Hirsch

Wuppertal-Bärmen

Zur ochafbrücke 31

Sehr geehrter Herr Professor Hirscii,

Unter Bezug-nanme auf Inren Telefonanruf am 2ü. ds.iv.ts.

möcnte ich Ihnen mitteilon, dass Herrn x^rofessor Carstens der

Termin Ihres Besuches am ly . DezemlDer 1958, 11.00 Uhr recht
ist .

Mit freundlichem. Gruss

6.



Prof #Dt»H •Hir8ch
Zur Schafbrücke 31
Wuppertal-Barmeu

Zwnit nchrift des h<vndp:e schrlebenea Lcbenslaafs
m>m w m I II« "i«--.>-*i ^ i n ii«! »»^1—«—»! <i I 11 * fci II !! —^ l im i iii«i»iiii »» i nm i

Ich wiräe am 2 •9» 19o7 alß Sohn von Emil Hirsch geboren, der
zeitweise soaialclemokx'atiscaer ötaatverordneter der Stadt Barmen
war uud bei der MtrhterBreii'uiig 1955 sofort in Schutzhaft ge-
nommen wurde»
Ich konnte deshalb mein nach Beendie^uofc; des Kealtpmimsiomo be-
gonneueö Studium nicht mehr beeaden und verließ Deutschland im
April 1955f nachdem ich noch rasch meine Braut in Köln geheiratet
h^ctte»

In Frankreich, wo v/ir bis «um Sommer 1941 lebten, arbeitete ich
u*a» für das Internationale Institut fia? Soziai^^eschichte.
Als ich von Staat süeJkjL-etär Cürcell Hüll ein Noti'i.num zum Betreten
der Vereinie;ten Staaten erhalten hatte, siedelten wir nach USA

überf Ich brachte mein atuaium zu Enae und wurde 19^5 Mitbegründer
der Roüsevelt Uiilveridtät#

Mit nHBHH^Ln Cliika^o geborenen und in doutriciier Sprach« aufgezo-
genQii Sohn Helmut B. Hir^-rii hfbeii xAr rvxci. dem Krieg Deutachland
wioöerholt besucht«
Meine Frau und der Jui%e werden im komrencien Sommer nieder nach
OhikLx.o y.urückjeheii, Cn ich ijir blr.ht^r keine r^r^ernesseng Position
verschaffen, konnte«
Darunter verstehe ich eine solche, die mir neb<»n einer verartwort-
liehen und selbst 'aiiüt^on 3tellUiHr, eine hi.arcj.rnende Beteiligung
am wiosenochaftlichen und Jrönstlerlschen leben eines kulturellen
Zentrums gestattet«

Ich bekenne mich zum Protöötantismn.B and >)in p'^rtrilirh ungebunden,

über me:*.ue v^iasen^cjua-ftlicho iub«xt in; wi-iniHren:

Kiirschner, Dirctrlox;' of Amu:'^ican t.cnGlerr., wiao io 'ho in the

Middie Weüt, otc»

geü« Utilniut iüruch



ProftDr.H.Hirsch
Dir» d.Auslandsinstituts
der Stadt
Dortmuad den ^.November 1958

Bornstr«1

H/D

Herrn Ministerialdirektor
Dr# Carstens
AuswärtXKös Amt
Bonn /Rh#

Selxr geelxrter Herr Ministerialdirektori

Herr Botscliafter Dr^Krekeleri den icli noch aus der Zeit kenne, als

er Geschäftsträger der Bundesregierung in Amerika war und auf Wunsch

des Auswärtigen Amts die Verbindung mit nir aufnahm, hatte wieder-
holt die Freundlichkeit mir die Anregung zu gebeui daß ich mit Ihnen
doch einmal sprechen möchte»

Ich habe neulich versucnt, Sie telefoninch zu erreichen, doch konnte
ich nur eine Bestellung durchgeben mit der Naci^richt, daß ich gege-
benenfalls Mitte November zur Verfügung stände»

Ich glaube in der Tat, daß es von Interesse für uns Beide wäre, ein-

mal über die Mögliclikeit einer gewissen Zusammenarbeit zu sprechen.

Bs würde mich daher sehr freuen, von Ihnen zu hören.

Mit verbindlicher Empfehlung verbleibe
ich als

Ihr dehr ergebener

Prof •Dr.Hirsch
i »A. ir3

^

diktiert, aber nictit melir gelesen



AUSWÄRTIGES MIT

101(5)- Bew/563 Bonn, den 1. August 1958

Herrn

Dr. Helmut Hirsch

Wupper1ral:^=^Barmen

Oberdörnen 103 ^

Sehr geehrter Herr Dr. Hirsch!

Dem Auswärtigen Amt ist eine sehr grosse Zahl von Be-
werbungen für eine Tätigkeit bei der Europäischen Wirtschafts-
gemeinschaft und der Europäischen Atomgemeinschaft zugegangen.
Die Bewerbungen übersteigen den Personalbedarf der genannten
Gemeinschaften auf weite Sicht um ein Vielfaches. Bei dieser
Sachlage haben auch zahlreiche gut befähigte Bewerber keine
Aussicht berücksichtigt zu werden. Dieser Tatsache Rechnung
tragend, hat das Auswärtige Amt zu seinem Bedauern davon ab-
sehen müssen, Ihre Bewerbung an die Gemeinschaften weiterzu-
leiten.

Inzwischen haben die beiden Gemeinschaften Personalver-
waltungen eingerichtet und befassen sich nunmehr in eigener
Verar^twortlichkeit mit der Einstellung von Personal. Ich
stelle Ihnen deshalb anheim, sich unmittelbar an die Gemein-
schaften zu wenden.

Lit vorzüglicher Hochachtung

Im Auftrag



Profo3i3or

Direktor d^Auslandsinstituta
der Stadt Dortmuad

29*Juli 58

H/D

Herrn
Dr. Heckar
Ausvvärtises Amt
Boxm / kn

Aktzi SqoAq1->o1-22/26o9/58

A
Sehr geehrter Herr Doktor Hecker,

ich bodaure es aai^erordöatiich, daß es ana noch nicht möi^lich
war, ein^.txl miteinander zu sprechen*
Aber vielleicht hat es auch sein Gutesi denn nachdem ich nuÄf
wie Sie wahrschoiniich v/issen, einstimmig von den drei IwAta-
parteien zum Direld;or des Auslandsinstitutß der Stadt Dortmund
ernannt bin, können wir una eine viel konkretere Vorstellung
davon machen, wie eine Zusammenarbeit zwischen uns möglich wäre»

Ich bin fest daau entschlossen, unsorm Institut eine wissen-
schaftliche, d«h. unparteiliche und mehr als nur volksbildner*«
ische Form zu ^eben»
Das kann allerdings nur glücken, wenn ich auch weiter von allen
Seiten unterstützt und nicht etwa nur auf die nilfe von einer
Seite angewiesen bleiben werde.

Ich darf Ihnon schon Jetzt verraten, daß vAr im nächsten Sommer
eine deutsch-französische Kulturv/oche veranstalten v/erden,
und icn hoffe, daii üe f iir die verschiedenen ^Tendenzen in der
französiscnen iCultur repräaentativ und nicht etwa dilettaatiach
oder propagandistisch gestaltet werden v;ird#
StwaiKjO Anr^guagen , die Sie mir hierzu oder über andere Punk-
te zugehen lassen möchten, werde ich stete sorgi-^am studieren«

Uit verbindlicher Empfehlung



AUSWÄRTIGES AMT
600/401 -01 -22/2609/58

m Bei Antwort bitte

Aktenzeichen anfjeben

# Herrn

Helmut Hirsch Ph. D.

Associate Professor

Wuppertal-Barmen

Zur ochafbrücke 51

Bonn, den 28. April 1958
Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

S
II

ir
Ol

J
Sehr geehrter Herr Hirsch!

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 18. April 1958

teile ich Ihnen mit, dali ich in der ^ ^oche nach dem

11. Mai zu einer Besprechung zur Verfügung stehe. Ich

möchte vorschlagen, daii der genaue Termin telefonisch

vereinbart wird (Bonn 20121, App. 2924).

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Dr. Hecker)



Helmut Hirsch Ph.D.
Associate Professor

Zur Schafbrücke 31
Wuppertal->Barmen den 18. April 1958

H/D

Herrn Dr# Hecker
Vortrageader fiegationsrat
ia Auswärtigen Amt

BQNH / Rh

Aktg.: 600/401 -01>22/267/58

Sehr geehrter Herr Doktor,

in Beantwortung Ihres freundlichen Schreibens vom 24.Märzdessen Hinweise mir sehr wertvoll sind, möchte ich präzi-*Sieren, daB es meine Absicht war mit Ihnen zu erörtern, obich als Ruckwanderer hauptberuflich irgendwie in die amtlichedeutsch--franaosische kulturelle Zusammenarbeit übernommenwerden konnte«
«*wc"

Leider bemühe ich mich seit September 57 rergeblich darum,mxt den verschiedenen Bonner Stellen in ein ernstes Gesprächüber eine solche Möglichkeit zu kommen.
»A^J-dcxi

Eine Stelle verweist immer wieder auf die andere. Zuletzt
horte ich heute von Herrn Richard Mönnig, an den ich vom
Bundespresseamt gewiesen war, und der mich nun an Sie undan den deutschen akademischen Austauschdienst verweist wecienMitarbeit an deutschen KulturInstituten im Ausland, bezw.an Groethelektoraten. •

Auch beim Austauschdienst stieß ich bald vor eine Mauer.
Hach 25a ährigem Exil ist das eine harte Erfahrung, und ichmuB mich fragen, ob ich die Rückwanderung nirht als Kesrhei-
tert ansehen soll.

Selbstredend würde ich mich sehr freuen, mit Ihnen zu sprechen,Anfang Mai konnte ich gut nach Bonn kommen.

Mit verbindlirhen Empfehlungen



AUSWÄRTIGES AMT

600/401-01-22/267/58

bei Antwort bitt«

AJtteüzeidien aiifeebeo

J^Oli/
Bonn, den 24. März 1958
Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

Herrn

Helmut Hirsch

Wuppertal- Barmen

Olendörnen 103

Sehr geehrter Herr Hirsch!

Leider ist es mir erst heute möglich, Ihnen

für die Lbersendung Ihrer beiden Schriften ^'Tribun

und Prophet" und "Amerikas diplomatische Behandlung

des Saarproblems" zu danken. Was Ihre Beschäftigung

mit der deutsch-französischen kulturellen Zusammen-

arbeit betrifft, so möchte ich auf das Deutsch-Fran-

zösische Kulturabkommen hinweisen, das im BGBl. 1955 II >

Seite 885, veröffentlicht ist. Über die erste Tagung

des Deutsch-Französischen Kulturausschusses sind An-

gaben im Bulletin des Presse- und Informationsamtes

der Bundesregierung vom 23. März 1957, Nr. 57, vom

29. März 1957, Nr. 61, und vom 19. Juni 1957, Nr. 110,

enthalten

.

Weiterhin möchte ich Sie auf die Gesellschaft

für übernationale Zusammenarbeit, Köln, .Vorringerstr.11

aufmerksam machen, deren Präsident Pdre Jean du Rivau

ist. Geschäftsführer ist Herr Couchoud, der Ihnen ge-

wiß gern Auskunft über die Tätigkeit der Gesellschaft

geben wird. Die Gesellschaft veröffentlichl" die "Do-

kumente - documents" (Revue des questions allemandes).

Außerdem ist um die deutsch-französische Zu-

sammenarbeit das Deutsch-Französische Institut in

Ludwigsburg bemüht, das in der deutschen Verlagsan-

stalt



- 2 -

stalt Stuttgart die "Ludwigsburger Beiträge zum
Problem der deutsch-französischen Beziehungen"
herausgegeben hat, von denen der erste Band 1954,
der zweite Band 1957 erschienen ist.

Für den Fall, daß Sie Gelegenheit haben,
nach Bonn zu kommen, stehe ich Ihnen zu einer
Unterredung gern zur Verfügung. Ich würde dann
vorherige telefonische Vereinbarung des Zeitpunkts
vorschlagen (Bonn 20121, App. 2911).

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Dr. Hecker)



V\/upperta 1-Barmen
Oberdömen 105
Den 30 .Januar 1958

Auswärtiges Amt »Personalabteilung
Referat 101
Zu Händen von Herrn Vortragenden Legationsrat 1 »Klasse Scholl
Bonn
Koblenzerstrasse 99-105

Sehr geehrter Herr Scholll

In der Anlage wollen Sie den von mir ausgefällten Personalbogen

finden,den Herr August Hoppe mir vor zehn Tagen zuzuschicken die

Freundlichkeit hatte. Von einem formellen Lebenslauf darf ich wohl

deshalb Abstand nehmen,weil meine wichtigsten Baten,soweit sie

nicht in dem Personalbogen enthalten sind, von solchen allgemein

zugänglichen Nachschlagewerken wie V/ho is Who in the Mddle West,

Directory of American Scholars und Kürschners Gelehrtenkalender zu

fluiden sind. Vielleicht sollte ich allerdings noch auf meine literari-

sche und publizistische Tätigkeit hinweisen. Ich hatte schon als Stu-

dent das Glück, preisgekrönter iserichterstatter der Frankfurter Zeitung

zu weraen.Nach meiner Auswanierung wurde ich Pariser Vertreter der

unabhängigen Saarwochenschrift "Westland". 1958 gehörte ich zum

Redaktionsstahe der Zweiwochenschrift Ordo,Paris.Die Zahl meiner

Artikel ist beträchtlich. Wenn etwas sie kennzeichnet ,ist es der Ver-
such ,versöhnlich zu wirken .Ich bin stolz darauf ,unter meinem Namen
sowohl Amerikaberichte in den Oppositionsblatt "Geist und Tat" wie
verschiedene Berichte über europäische Fragen im "Rheinischen Merkur"
veröffentlicht zu haben.Die Beschäftigung,nach der ich suche,könnte
daher sehr wohl auch auf dem publizistischen Gebiete lie^';en,voraus-
gesetzt ,dass es sich nicht um Parteiarbeit handelt.

Wenn es Ihnen recht ist,besuche ich Sie einmal in Bonn,damit
wir uns über etwaige Möglichkeiten,die Sie sehen,unterhalten können
und Fragen,die noch ungeklärt sein könnten,ausführlich besprechen.
Jedenfalls danke ich Ihnen im voraus für jede Bemühung.

Mit angelegentlichen Empfehlungen bin ich

Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirse h,Ph.D.)
Associate -Professor
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(4)Däs se Li orf-Nord
Frsnz-'Jdrgeny-rtr.5
Tel.:4$2613
February 16^ '69

Herrn Dr.Jos«f Daatz
G«rn:On [ mbassy
23 Belgr v« Square
London S/V. 1

(Fnglnd)

ich weiß nicht, ob mein vor rund zvei Jahr-n geschriebener

Brief Fie seinerzeit erreicht una, falls ,ia,-velche Reaktion

er bei Ihnen hervorgf'jruf en h'^^t.Auf Jeden Fall möchte ich

Ihnen, ehe ich das briefliche Kristall unserer aber 1? jahri«

sen Bekannt sch-aft mit meiner übrigen wichtigen Korrespondenz

dem New Yorker Leo Baecl Institut zur Aufbewahrung uberg be,

auch für das schon begonnene Jahr m^ine basten '^un che über«

mittein und Innen kurz erzählen, wie verhältnismafiip; g-instig

meine Verhältnisse in der alten Heimat sich docn inz'Jischen

gestaltet haben. Den verschiedentlich un «rnmmene- \rersach

einer \^erpf lanzung meiner Familie nach Großbritannien habe

ich deswe5:en auch aufgegeben, nicht zuletzt desha Ib, A'eil von

britischer Seite trotz einiger Ansätze nichts Entscheidendes

KCßchet-en ist. Auch die Goethe-Institut-Plane,bei Jenen Sic

mir freundlicherweise Hilfestellung geleistet hatten, haben

sich nacht verwirklichen lassen.

Dafür kommen neuerdings -- spät, aber vielleicht nicht zu spät-

Initiativen aus der \^/elt der Universitäten und Hochschulen,

von denen ich Ihnen, falls es Fie interessiert ,
gern Näheres

berichten werde. Und die publizistische Tätif^keit hat sich so

ÄUt eingespielt,da •. man sie bei bec- cheidenen Ansprüchen -^^
is

den Standort bezeichnen darf

,

der mir seit meiner Puckwande-

runp immer gefehlt hatte . Vielleicht haben Sie gesehen, daß

Willy Brandt (in seiner ^Eigenschaft als J^rteivorsitzender

)

zu "meiner August Bebel-Dokumentation,aie inzwischen auch als

Büchergiloe Gut enberp^-Buch erschienen ist, ein Geleitwort bei-

gesteuert hat.^'on dem rororo Fngels sind in v/f^nigen Mpnaten

rund 12 000 Fxemplare abgesetzt worden, und im Spatherbst wira

eine Pose Luxemburg-Monographie folgen. Per in meiner Wupptr-

taler Heimat ansässige He rrer Verlan hat mich beaul tra,-t ,eine

Fnpels-Antholo^ie zur-^mmenzuste llen ,deren Bearbeitung mir be-

soniers große Freuae micht . Verr chiedene kleinere Auftrage

schließen sich. leb habe also Grund ,beruhi^^^.t.-r zu sein und

mich dankbar all derer zu erinnern,die , wie Sie, alles in ihrer

A.'icht Stehende i^etan haben, um den allerdings sehr schwierigen

Prozeß dcrs Anwachsens zu erleichtern.

Mein Wunsch, vieder einmal von Ihnen und Ihren Angehörigen zu

hören, bleibt der Altt» . Inzwischen herzliche Grüße

stets Ihr

(Prof.Dr.Helmut Hirsch)



Herrn Dr.Joeef Deatz
German '^mbassy
25 Belgrove Square
London S.W.I
(England)

(4)DLisseLdorf-Nord
Fr'^nz-Jiirgens-Str ,5
TeL.:432618
Jan.4/67

Sehr geehrter, lieber Herr Doktor,

beute habe ich mir wieder einmal gestat tet , Ihren Namen als
Referenz anzugeben, und zwar be-verbe ich mich um eine P^^sition
am Nottini7,ham College of Fducation.Man will dort einen Kursus
in Weltgeschichte 1913-45 einrichten uni sucht^ dafür einen
geeigneten Mann. In meiner Bewerbung habe ich erklärt, da3 ich
als Ausländer und Neuankömrr.linp" natürlich bei der Entwicklung
eines solchen Kursus und Betreuer von Dissertationen über das
Gebiet nur helfen könnte und allerhand Rat und Hilfe brauchte,
"enn ich diese aber fände, dann würde ich mich schon in der La«
ge fühlen, sowohl als Forscher wie als praktischer Erzieher mei«
nen Beitrag; zu leisten. 'Venn ich Sie (neben Otto lA/irth^ dem De«
kan der Poosevelt Univer?ity) als Zeugen anrufe, so desh'^ lb,wei I

Sie selbst dabei waj^n,als President Weaver mich behalten woll«
te . Ihm selbst .verde^ oel der Fülle seiner Gerchäfte kaum noch
ein i^egriff sein. Seither habe ich keine längere Lehrtätigkeit
mehr ausgeübt ,obl»ohl ich ständig mit der Praxis in Berührung
geblieben bin. Zuletzt habe ich im Herbst 1967 (zum drittrin
L'al) in der IMiverrrity of Mary land , European Division unterrich«
tet, und zwar in Verona, vd ich eine 'Jorle^anp; in der Europäischen
Gesc^iichte des Zwanzigsten Jahrhunderts gehalten habe. Doch da
handelt es sich immer um amerikani che Militärbaren, und die Ver«
hältnisse sind allz-i verschieden von denen eines normalen College,
namentlich im Schatten des Vietn-Mnabenteuers.Ob Sie wohl so gut
sind, ein >/ort für mich einzaleF.en?

Zum Glück darf ich Ihnen berichten , daß es mir an sich recht
gut geht. Ich habe mehr Arbeit, als ich leisten kann. Kiepenheuer
& Witsch bringt im Frühjahr eine August Bebe 1-Dokumentation von
mir heraus und im Herbst eine Übersetzung von Hobsons '*Imperiali4m"
(mit einer kleinen Einlei tung) ;Rowohlt hat im verp-anpienen Herbst
meine Übersetzung von Carlos Baker (Princeton) , Hemingway , The
Writer as Artif^t veröffentlicht und eine "^ngelsmonographie ange«
nomrr.en,wenn auch noch nicht angesetzt . r;ie Deutsche Forsc hungsge«
meinschaft gewährt mir zurzeit eine Verlängerung* meines Forschungs«
freijahrs,um für das Amsterdamer Institut den Bernstein-Enge Is-
Brief vvechrel herauszugeben. Der -VDR hat eine größere Sendung üVer
den ,iungen Bebel fürs Frühjahr angesetzt , und 'ier Rheinirche Merkur
soeben zvei Artikel über Judaistie^che Institute veröffentlicht.
Nur einen gesicherten locus standi habe ich nicht, und des.vegen
suche ich weiter, weil ich den aus materiellen und pychi chen
Grünien braache.Daß weder die deutschen Univers

~

täten , noch das
AA in dieser Beziehun:^, jemals eine spürbare Anstrengung unternom«
men haben, ist natürlich etwas bedrückend .Ic bin sicher,da3 bei
hinreichend gutem Villen etwas zu machen gewesen wäre, aber viel«
leicht irre ich mich auch.

(bitte wenden)



Mein Sohn Helmut ist jetzt ein Kandidat for
rsycliol02:ie an der Stanford University . Machaem
hat, möchte er gern einige Zeit nach Furopa korriT

umzusehen. Vorher aber werde ich ihn - als sein
besuchen. Sein kleiner Bruder ist ein Teufelchen
mir zugleich Kummer und Freude bereitet. i^r ist
sprachig, aber viel dynamischer. Wie macht sich
der Ja schon ein kleiner Herr sein muß? ind Si
noch in London? In Ihrem Beruf, weiß man doch ni
an einem Platz ist . Vie lleicht verstehen 7^ir uns

Bitte empfehlen Sie mich Ihrer Gattin und lassen Sie von sich
hören ,wenn Sie Lust und Zeit dazu haben. Mit allen guten W'onschen
für '68

den Fh.D. in
er seinen Doktor
en,um sich hier
Gast - demnächst
,das Anne und
wie Helmut zwei»
Andreas Peter,
e überhaupt
e,wie lange man
deshalb si gut • • •

Ihr

(Helm.ut Hirsch, Ph.D.)



(4) Düsse Ld orf-Kord
Franz-Järgens-ftr.5
Tel. :432618
June 30, '66

Herrn Dr. Josef De atz
Deutsche Botschaft
23 Belgrave Fquare
Lond on F .

'''

. L .

"

(England)

Lieber Herr Deutz,

meine Bewerbungen beim Royal Institute und in Cambridge waren
leider nicht erfolgreich. Ich versuche es Jetzt bei der Univer-
sität von Kent.die Jemand in 7/irtschgf ts- und Fozialgeschichte
sucht, und an der Guildford Echool of Art, leren Instruktionen
und ausgefüllten Bewerbungsbogen ich beifüge. Fie ersehen daraus,
daa ich mir wieder erlaubt habe,Fie als Referenz zu nennen. Fie
kennen die englischen Verhältnisse und wissen, daß ich in Lake
Frie bleiben konnte.Was meine Fähigkeit .Kunstgeschichte an der
Anstalt zu lehren^ angeht , so versichert Prof .Middeldorf,der so-
wohl die Fchule wie mich kennt, "da? Ihre Kenntnisse und Ausbil-
dung dort etwa >^icht ausreichen sollten, halte ich für ganz aus-
geschlossen".Fr meint, die Sache wäre vielleicht "genau'für Fie
das Richtige",gibt mir aber zu bedenken,daß die Engländer Aus-
ländern (auch Amerikanern) gegenüber zurückhaltend sind und
glaubt,daß für meine Frau wie für mich Amerika nicht nur größere
Chancen, sondern auch Grurjen böte,die uns mehr zuragen würden.
Das deckt sich mit einigem, was Fie mir geschrieben haben und mit
meinen eigenen Erfahrungen. Aber meine Frau hat solche Angst vor
USA,daß England sich als Kompromiß anempfehlen dürfte.

Mr. Morris hat freundlich geantwortet ,kann aber nicht viel tun.
Fs bleibt also bei individuellen Bewerbungen.

Wenn dieses Fchreiben drüben ist,werden Fie hier sein. Ich hoffe,
daß Fie hier eine schöne Zeit verbringen werden.

Mit nochmaligen Dank und besten Grüßen von uns beiden ,auch für
Ihre Frau

stets Ihr



(4)DiisseIdorr-Nord
May 14 ,

' 66

Herrn Dr.Josef Deatz
Deutsche Eotocliart
25 Belgrave Square
London S»W,1
(rngland)

#

Lieber Herr Deutz^

Das nenne ich Freundschaft 1 ^len, vielen Dank .für Ihren Brief

vom ll.lv!:ai und die Bej.lagen. Wie Sie aus meiner enclosure er;^

sehen, habe ich das erste Wochenende dazu benutzt, an Mr.i^.lorris

zu sc hreiben.I^''un wollen wir abwarten,was er rät. 'A'eJil meine

Frau auf einen Handwerker zu v;arten hat^der eine größere Ar=

beit für die Bayer Werke seit letztem Herbst fertigh »ben soll«

te und sie von Woche zu Woche vertröstet ,werden vir wohl im

Juni nicht mehr von hier fortkommen.Vielleicht sollten vir den

September zu unserem Reisemonat macher!,die erste Half te irgend«

wo an der See ausspannen oder auch an einem See und in der zwei«

ten Monatshnlf te dann die von Ihnen angeregten persönlichen Be«

suche machen. Wenn von Ihnen aus für diese Zeit ein bis zwei

richtig zu sein scheinende Kontakte hergestellt würden^so wäre

ich Ihnen sehr dankbar dafür. Was ich mir vorste.lle ,ist ein

erstklassiger Bilahauer ,m.it dem meine Frau über die ihr offen»^

stehenden Möglichkeiten sprechen könnte, und ein nicht minder

erstklassiger Sozialhistoriker , der mich beraten würde.

Ungeduldig sind wir beide nicht, und brauchen es luch nicht zu

sein,weil es an Aufträgen nicht fehlt. Bei mir ist, seitdem ich

Ihnen schrieb, die Akzeptierung eines kleinen Buchs (durch Dietz,

Hannover) und die Erteilung zweier schöner Aufträge seitens des

•^eutschlandfunks zu verzeichnen.
•

Also vielleicht auf den Herbst 1 Mit besten Wünschen für Ihren

Urlaub und herzlichen Grüben

stets Ihr

(Helmut Hirsch) '



Oh. «UOSKF OKUTZ
Deutsche Botschaft
23 Belgrave Square
London, S.W, 1 den 11. Mai 1966

Lieber Herr Hirsch,

Ich habe Ihren freundlichen Brief vom 9. Mai sofort zum
Anlaß genommen, mit meinem Kollegen von der Kulturabtei-
lung über Ihr Problem und die in Ihrem i^rief gestellten
Fragen zu sprechen. Hier ist das Ergebnis:

Agenturen, die Stellen im britischen Erziehungswesen
vermitteln, gibt es nicht. Die lokalen Erziehungsbehör-
den agieren selbständig und schreiben freiwerdende Stel-
len in Zeitungen und Zeitschriften aus. Die wichtigsten
Veröffentlichungen dieser Art sind The Teacher und TIMES
Educational Supplement, von beiden liegen Ansichtsexempla-|
r e bei. Sie müssen extra bestellt bezw. abonniert werden,
sind also nicht im freien Verkauf in Deutschland erhält-
lich. Anders die ^eitschrif t^The Economist", die Sie sicher
am Kiosk in Düsseldorf erwerben können und die regelmäßig
Vakanzen an Universitäten veröffentlicht.

Mein Kollege schätzt die hier bestehenden Möglichkeiten
nicht pessimistisch ein, glaubt aber, daß bei Universitä-
ten die persönliche Vorstellung des Bewerbers von aus-
schlaggebender Bedeutung ist. Die Zeit der ^ommerferien
(hier: 15.7. bis 15.9.) ist für Job hunting eigentlich
wenig empfehlenswert, besser wäre der Monat Juni oder
ab Mitte September. Kontakte zu einzelnen Professoren
könnten eventuell von hier vermittelt werden. Um sich
über die Möglichkeiten in diesem Lande allgemein zu un-
terrichten, empfiehlt er, sich an

Mr. C.W. Morris
External Relations Branch
Department of Education and Science
Curzon Street
London, W.l

zu wenden, was ich an Ihrer Stelle gleich tun würde.

b.w.



, Niemand bedauert mehr als meine S^rau und ich, daß
Ihr neuer ^tart in Deutschland mit soviel Unwägbarkeiten
und den 08/15 Schwierigkeiten belastet gewesen ist. Ich
erinnere mich, in den kurzen Gesprächen, die wir mit Ihnen
in Cleveland geführt haben, auch diese Dinge berührt zu
haben. Zu Ihrer Frage, wann wir einmal wieder in Deutschland
sein werden, kann ich nur mitteilen, daß, wenn nichts Un-
vermutetes dazwischenkommt, wir am 1. Juli unseren Urlaub
antreten und einen Teil davon in Deutschland verbringen
werden. Daß wir dabei auch nach Düsseldorf kommen, können
wir aber nicht versprechen; es läßt sich, weil sich bei uns
einige Probleme aufgestaut haben, die man bei Wochenendbe-
suchen zuhause nicht regeln kann und für die man deshallA
längere ^eit braucht, kein Besuchsfahrplan zu noch so guten
Freunden einplanen. - Wir haben uns mittlerweile in England
gut eingelebt, werden aber mit diesem Lande sicher nicht so

warm werden wie das in den Staaten der Fall gewesen ist.

Mit den besten Wünschen für Sie und Ihre Familie und herz-
lichen Grüßen

Stets Ihr

m^
j



Herrn Konsul Dr. Joseph. Deatz
German Fmbas£^y
23 Belgrave Square
Lond on S , .V . 1

.

(England)

(4)Diisseldorf-J^ord
Franz-J ürgens-Str . 5
Tel.:45261S
May 9/66

#
Lieber Herr Deutz,

den beigeschlossenen Brief werden Sie mit gemischten Gefütilen
lesen. Sie werden sicher bedauern,daß ich mit einem Bein den
Kontinent schon wieder zu verlassen scheine , indem ich mich um
eine vakante Assistentenstelle beim Institute of Interna i.idel

Affairs bewerbe,wie ich neulich einer Senior Assistent-For=
schungsposition wegen an die Universität Cambridge geschrieben
habe. Andererseits werden Sie hoffentlich nichts dagef^en haben,
daß ich Ibiren I'iamen als Referenz aufgegeben habe.Ich wollte da =

mit dokumentieren,daß ich gegebenenfalls nicht etwa als Deutsch«
lands i'eind ankomme. A'enn Sie zufällig meine Beteiligung an der
Israel-Diskussion im Rheinischen Merkur vom 30. Oktober 1964,
meine Kritik an Kurt R. Großmanns Kritik der Bundesrepublik im
Rheinischen Merkur vom 23.Januar 1966 oder meinen Beitrag über
das Lehmbruck-Museum im englischen Bulletin der Bundesregierung
vom 26.^pril 1966 bemerkt haben -letzterer blieb leider unsig«
niert - so haben Sie darin auch öffentliche Beweise meiner un«
verändert positiven Einstellung.

Natürlich ist es für uns alle recht peinlich,daß aus zahlreichen,
mal schlecht, mal '7Ut bezahlten Aufträgen im Lauf der Jahre keine
Existenz geworden ist. Man kann, glaube ich,die Verlage,die Fres=
se,den Rundfuhk und ähnliche Institutionen nicht ganz von dem

ist zwar nicht haargenau das,was wir an^ vorgestellt haben, aber
dafür war er schließlich ein Vierteljahrhundert weg, also nehmen
wir es" oder :" Wir müssen auch ewig auf unser Geld warten, aber
der Hirsch schläft in einem nichtunterkellerten , selbstausgebauten
ehemaligen Hühnerstall und muß einfach,wenn er selbst dnfür die
Miete bezahlen will ,vordrin.-?,lich abgefertigt weraen" ,nun,dann
hätte es sich eben zusamn.enge läppert . Die ^aupt Verantwortung
dürfte allerdings die Universitäten treffen, die völliis ignorie«
ren,daß ich seit 193:5 auf eine Fortsetzung meiner deutschen
Universitätskarriere warte, obwohl sie nicht abersehen können,
daß ich seit jener Zeit mit einiger Regelmäßigkeit Forschungsre«
sultate vorgelegt habe,die mich als deutschen .vissenschaf 1 1er
ausweisen. Ich bin beileibe kein zweiter Leopold von Ranke, aber
das/man auch nicht von jedem andern sa^7en,der seine ''^rofessur
oder seine Institutsposition besitzt.



Programm eine SidSnrübe; das thfv^'^f'^/"^ ^'^^ ^"^ ^««iten
Nachlasses von mir bfin^pn v^fiV '^^u^ '^^^ Marx-increls-
es zu hören. Frau Anne f^?'!»^^?^K^^ ''"^^^ ^" Gelegenheit,
tun« eines Platzes Ln^ ®^^ '^^^'^ "'^'^ ^^K mit der Gestal=
Werke beschäftigt u^äbSf^^^^^^^ ^^^^'^^ " ^ ^^ Ue Lyer-
che freie Arbeiten ?i soh^f fo^Ti^^'^^'^f.

^^°^ ^^«^^ fertig, herrli=
durch eine Auge'^^p%?a^! n'lg^S^e'riLrrviel'cr'^^^ ^^^ ^^
doch hoffen ,vir,daR er schli^RiT^v, '^ ^ ^ ^ °^S® gemacht,
und sind sehr, sehr «lück^iVh-^i

gesunde Augen haben wird
liehe Bntvicklunp^DfJ er noch vor f"'"" S^i^tige und körper=
drei zählen kann^indem L Wrbar on^Jwo ^Hf '" ^'fbtxrtstag bis
mir entsprechend Küßchen in nffu!"^"*^^^^^ mitzahlt und
vielen "Leistungen" auldte l^h ^^^^ 6^t)t ist eine seiner
bin.iHein Xltes?lr wa? im äerh^?

,natur lieh ohne Grund, stolz
Beziehung Freude gemacht F?^fL?f\''S^ ''^'^ ^^^ »^"^^ ^^ Jeder
Seine Mutter will^IS^^'^esLlo^L^lr^^Srb'e^s^^fhln^ ''^^'°^^-

i?fe^?ra:^jrL^\^L\:rfL"'ang:n€" 'T^ -^^^

lieh werden wir auf iedln F«n n^"^""
bedanke sein.Voraussicht =

verbringen, um Lndu^d Leute besser'"Ln°""''^f"^^"" ^° '^Sland
zu gehen, halten Sifes fSr mögUeS da^f^h^• ^""k"!!

""'^ ^='^ ^"^^ti^S
Geschichtsunterricht gebe^Gibt es qf^pHt^h ^^ 'roheren Schulen
bei denen ich mich registrieren laesenkSnnfJ^p^ 11^''^^ Agenturen,
wäre wahrscheinlich eine Unive?sltJ4f «^« • r^^'^^'^^ser ^^^ "ich
mir nie klargeworden ^araw will k.tU ""

^^'' Institut. Fs ist
eines Goetheins tituSr?L^op"fc"af All!^.r^"

^'''^*^ ''^^ ^«^tirng
dann etwas gewesen,wenn ^icht a.^f'^Ri^^ "P 'f^""^

^^^ ^^«^^ nSr
ich kann und will nirhh =mo °§^^ bestanden wurde,denn

che Empfehlungsn "'' ^'•" *'""-ie and angel.igent U.

#

Stets Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Oll. aOSEF DKUTZ
German Ei;abassy
23 Belgrave Square
London S.W, 1 den 15. März 1964

ti iMjL. <fU-o^^<l^'ncA^
(

V/ie Sie aus unserer neuen Anschrift ersehen, haben wir der

Tradition eines Beamten im Auswärti,p:en Dienst folgend wie-
der einmal die Tapete ge?/echselt. Seit Anfang Januar bin
ich der Botschaft London zugeteilt und arbeite in der po-
litischen Abteilung. Unser -euanfang ist wie alle Anfänge
etwas schv/ierig und unterscheidet sich von früheren Verän-
derungen insofern, als wir seit Weihnachten letzten Jahres
"Eltern" geworden sind: wir haben einen anderthalbjährigen
Sol'm, Andreas Peter, adoptiert und sind sehr glücklich
über die Verwirklichung eines langgehegten V/unsches.

Ihr Brief hat uns beiden sehr viel b-reude gemacht. Ich er-

innere mich noch genau an unsere Tresnräche in unserer '.7oh-

nung in Cleveland und an unseren Besuch in Painesville, wo

wir mit Ihrer Trau und Ihnen kurze, aber in der Erinnerung
bleibende Stunden verbracht und verplaudert haben. Baß es

Ihnen nach anfänglichen Schwierigkeiten und 'mttäuschungen,
vor denen ich Sie damals bewahren wollte, als ich Ihnen

riet, sich den Entschluß zurückzugehen noch einmal reiflich
zu überlegen, nun doch gelungen ist, ?uß im alten Kultur-

kreis zu fassen, erfüllt uns beide mit Kochachtung vor

Ihrer Geduld und Ausdauer und mit "Dankbarkeit, da wir wis-

sen, wie sehr gerade Sie sich um. die Beimat bemüht haben

und weiter bemühen werden. Ich will liinen nicht verschwei-

gen, daß v/ir uns so manchmal fragen, ob denn auch die Hei-

mat v/irklich v/ert ist, daß sich IJänner wie Sie finden, die

alles aufgeben, lun wieder dem Volk zu dienen, das sich vor

nicht allzu langer Zeit mehr als schäbig benommen hat.

Umso mehr freuen wir uns mit Ihnen, Ihfen Erfolgen, Ihrer

Arbeit. V/ir möchten hoffen, auch wenn Sie es nicht erwähnt

haben, daß y-.lQ bald v/ieder mit Ihrer ^^rau zusammen sein kön-

nen, denn nun scheint ja Ihre Zigeunerzeit, die sich über

mehrere Jahre erstreckte, ein Ende zu haben.



V7ir denken immer noch sehr gern an unsere Zeit in Gle-

veland zurück, nicht nur deshalb weil ich dort sehr

selbständig war, sondern auch, weil wir gespürt haben,

wieviel aus einer Aufgabe zu machen ist, in die man

sich mit ilerz und Seele hineinbegibt, und von der man

dann merkt, daß man in der Lage ist, etwas mit formen

zu helfen, was sich auf die Beziehungen zwischen Völ-

kern als heilsam und gut auswirkt. .'7ie sehr es überall

auf das Beispiel ankommet, v/as man als Persönlichkeit

darstellt, merken wir auch hier, wenngleich in viel

beschränkterem Idaße als in Cleveland,

England gehört ja leider zu den Ländern in Buropa, di

die Erinnerung an die Nazizeit noch lebendiger empfin-

den als die Nationen, die von uns besetzt gewesen sind.

Ein Engländer sagte mir zu diesem Thema kürzlich: die

von uns besetzten Länder hätten die Deutschen von ihrer

menschlichen Seite kennengelernt, die Engländer hätten

seit Bünkirchen die direkte Verbindung mit ihnen verlo-

ren und seien von dann ab nur einer unablässigen Pro-

paganda ausgesetzt gewesen, was sicn heute noch bemerk-

bar mache, Bs möge paradox klingen, aber das sehe er

als Grund für das hier noch inmier und oft zutagetreten-

de Hißtrauen an.

In v/enigen Bochen werden v/ir unser eigenes Beim bezi^|^

hen, bisher wohnten v/ir möbliert. Im Ganzen gefällt es

uns gut in London, was wir beide nicht kennen, und v/ir

haben schon sehr angenehme i'^ontakte gewonnen. V/ir nof-

fen sehr, daß v/ir uns entweder in fieutschland oder hier

in London begegnen werden, und v/ürden uns freuen, gele-

gentlich mal v/ieder von Ihnen zu hören.

Mit besten Wünschen von meiner Brau und mir und herz-

lichen Grüssen

Stets Ihr



'(5>)Köln~ hrenfeld ,Fverlaardstr.5>
Den 14. Januar 1964

Herrn Konsul Dr. Peutz
Consulate of the FederaL Kepublic of Gerraany
Cleveland l^,Oh.io
1444 il Lumina ting Buildia,^
55 Public ^^quare
United States o.f America

Lieber Herr Doktor Deutzl

Ich weis niciat^ob Sie una Ihre Gattia noch auf dem gleichen
Posten Wirkens, an dem ich Ihr Genie, die verschiedensten a:r
•Deutschtum Interessierten zusammenzubringen, bewundern durf«
te. Jedenfalls möchte ich,daß ^ie wissen, von welchem Erfolg
Ihre freundlichen -Bemühungen um meine erf ol??;reiche Pückwan«
derung gekrönt worden sind.

Nach anfänglichen ^chwieri:?:keiten und Enttäuschuni^en,die
sich zum ieil daraus erklären, daß beide Teile ,die ^-^eimat
und der Pückwanderer ,sich allzu große Hoffnungen machen,
darf ich Jetzt recht zufrieden sein. Dank einer großj^ugi-en
Beihilfe der deutschen Forschungsgemeinschaft kann ich für
das Internationale Institut für Sozialgeachichte in Ämster=
dam die unge. ein interessante Korrespondenz zwischen r:duard
Bernstein und Friedrich Enge Is edieren, eine Arbeit,die über
ein Jahr erfordern wird. Die Sammlung Dieterich brachte in
diese- Jahr eine i^erdinand Lassalle-Antholo -ie von ndr heraus,
die zum Buch des Monats August 1964 erklärt werden solU^ oweit
es meine Zeit erl^^ubt , wirke ich auch an versoaiedenen Kund«
funksendern mit, so namentlich arr. -^eutii^chlandf unk

, halte \^or«=
träge an tJniversitäten,\^olkshochschulen, Bildungseinrichtungen
der Gewerkschaften und dergl. ^ein Lebensstandard ist -.vohl
etwas bescheidener, als er es in Amerika vvar,aber dafür habe
ich die Befriedi.-ung im Rahmen einer Kultur zu wirken, die
ich ziemlich gut zu kennen glaube, und an der Versöhnuna, mit»
zuwirken,o'ane die unser «L^ben ein /'rack bleiben muß.

Vielleicht sollte ich Ihnen in dem Zu^ammenh'jn.- ein einziges
Detail erzählen. Vor einigen Tagen brachte ich einen uralten
kleinen Teppich zum ^^einigen fort. Es ist ein e'fcück,das meine
Eltern 1933 retten konnten. Es gin^- mit nach London, von da
nach Amerika und dann wieder zurück mit mi;?.In vielen rmi =
grantenwohnungen hat "der Lumpen'* , wie die Hausfrau ihn ver-
zweifelt nannte, mir ein Stückchen Geborgenheit bedeutet .Nun

,

die ältere Dame,welche die Annahmestelle der Reinigungsanstalt
betreut, gab mir Ratschläge , wie man die schadhaften Stellen
ausbessern könne. i:ie fragte mich, ob ich Arzt sei und erzählte
mir dann unau gefordert , wie großartig? Jüdische Xrzte sie in
der *^eit ihrer schlimmsten Not gepflegt hätten. Ich verabschie-
dete mich mit einem. Handkuß von dieser E'rai,iie bis Ziim schlim«
men Ende in Köln ausgehalten und sdbst schwer gelitten hat.
Was meinen Sie? Als ich den gereinigten ieppich abholen
wollte, war er wunderbar ausgebessert , und ich durfte nicht



mehr als eine Mark für -ateria Ikosten für diesen "Kundendienst"entrichten -«orte wurden daraber nicht gewechseLt,wa?Sm ?chseiner wert wäre, aber es war unmöglich, es zu verkennen Fs war
liräen '

"^ ^^""^ '^''^'" -ansehen gaLt,iie nie da^on erlaJren

"-p?^f'^ML''lfl?"^® ^"""r^ "^^^ sozialdemokratischen ^eiteist und lat" verschaffen können, werden Fie gewisser

*enn Sie
Schrift
„„r>„ • ,-, '7~. — '-> "^ lioj. .1 cii rLuurisu.'.veraen irie ffswlK^pr»maSen eine Gegenleistung darin sehen,die ich eben heutf zJr Postbrachte ^Deutschland war von einem Londoner Emigranten angLril^fen worden, weil es Einrieb Heine vollständig vfrnach lässigeIch konnte aufgrund genauer bechkenntnis die UnbegJSndetheit*des Vorwurfs nachweisen, ein Nachweis,dem aus derS? einesehemaligen Emigranten sicher eine größere Bedeu unrzukJSm?als wenn er von einer Fresse- und Äe. bestelle ausginge.'
Ich will mit diesen -Demerkungen keine falsche Idylle vor=rJpp-eln
l°.^y.y^t^^t^^-^'^

abgesehen, ist der bundesdeutsche AUtagvoufrherber Eindrucke für jemand,der Jahrzehnte im Ausland gelebthat bie kennen Ja da. Campus, auf d äsen Harten ich mit meinen
^^^L^R^^''''^'^^^'"!"'"" ^"^"S^" Studentinnen sitzen und dieGroSen Bücher lesen durfte. Der menschenfreundliche Ton der inUSA vorherrscht, ist hier immer noch eine Ausnahme Abe?Irade
bar,?inde ?,«S.

'^''"''''' ''" ^"'^^ ^^^ ^"^^ und Mch so fr^cht-

Es würde mich sehr freuen, auch einmal wieder von Ihnen zu hörenSollten fcie noch in Cleveland sein, und falls Lie eiSen AutreSbl^^k
Üke^v^fr^i'r ^^'^'"^ ''^' '^^^^ '^^' We8ver,den IrlsidenteHon
ärzllcTgegrJßf ''" "'^^'"'^^ seien Sie und Ihre .em.ahlin eelr

von Itirem sehr ergebenen

(i-rof. Dr. Helmut Hirsch)



Dr. Josef Deutz, Konsul

Konsulat

der Bundesrepublik Deutschland

Consulate

of the Federal Republic of Germany

Ku 604-82 Hir 5/6I

Cleveland 13, Ohio, 1?.
1444 illutninating Building

55 Public Square

Tel.: SUperior 1-7303

August 1961

Dr.De/Be.

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld
Everhardstr. ^6

# Lieber Herr Professor Hirsch!

Ich danke Ihnen sehr für Ihr Schreiben vom 9. August I96I, über
das ich mich sehr gefreut habe.

Wie ich Ihnen bereits am 12. Juni mitteilte, habe ich das Auswär-
tige Amt von Ihrer bevorstehenden Rückreise nach Deutschland un-
terrichtet und darauf hingewiesen, daß Sie sich zu gegebener Zeit
mit Herrn Ministerialdirektor Sattler, den Sie persönlich kennen,
in Verbindung setzen würden. Von Ihrer Rückreise nach Deutschland
habe ich gleichzeitig Herrn Ministerialdirigenten Seibach im
Bundeskanzleramt in Bonn Kenntnis gegeben und ihn gebeten, Ihnen
mit Ratschlägen behilflich zu sein, wenn Sie bei ihm vorsprechen.
Herr Seibach hat mir in einem Schreiben vom 20. Juni mitgeteilt,
daß er Ihnen bei der Anknüpfung von Verbindungen gerne behilflich
sein wolle, soweit ihm das möglich sei.

Ich glaube nicht, daß es notwendig ist, dem Ausv/ärtigen Amt sowie
dem Bundeskanzleramt Ihre Anschrift mitzuteilen. Ein Schreiben
bzw. ein Telefonanruf bei Herrn Sattler oder Herrn Seibach würde
nach meiner Meinung genügen, um einen Termin für eine Rücksprache
festzulegen, denn beide Herren sind ja über Ihr Kommen unter-
richtet.

Von meiner Frau und mir kann ich nur das Beste berichten. Mit den
besten Wünschen, denen sich meine Frau anschließt, und herzlichen
Grüßen bin ich

Ihr sehr ergebener

ES EMPFIEHLT SICH, DIENSTLICHE SCHREIBEN NICHT AN PERSÖNLICHE ANSCHRIFT, SONDERN AN DAS KONSULAT ZU ADRESSIEREN
PLEASE ADDRESS ALL OFFICIAL CORRESPONDENCE TO THE GERMAN CONSULATE AND NOT TO ANY INDIVIDUAL
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Konsulat

der Bundesrepublik Deutschland

Consulate

of the Federal Republic of Germany

RK 60^-82 Hir 5/61

Cleveland 13, Ohio, 12. Juni I96I
1444 illuminating Building Dr • De/Kp
55 Public Square

Tel.: SUperior 1-7303

Herrn
i^rofessor Dr. Helmut Hirsch
Lake Erie Golle^-e
Painesville, Ohio

Lieber Herr i^rofesGorl

Anlie^^-end übersende ich Ihnen einen Durchdruck Ihres

Lebenslaufs, wie wir ihn bei unserem Besuch in Painesville

am 3- *^uni I96I besprochen haben.

Ich habe inzwischen an das Auswärti.^^e Amt geschrieben

und ein empfehlen es Schreiben an Herrn Ministerialdirigenten

Josef Seibach im BundesKanzleramt in Bonn gerichtet. Sollten

Sie Gelegenheit haben, während Ihres Aufenthalts in Deutschland

ihm einen Besuch zu machen, dürfen Sie sich ruhig auf mich

beziehen.

An den Nachmittag in Painesville erinnern meine Frau

und ich unG noch sehr gern. Unsere besten .Vünsche be;rleiten

Sie auf Ihrer Heise nach Deutschland.

Mit den besten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und

herzlichen Grüssen

Maa/ A4Aa^ ^-1^(>-UUyU^

1 Anla.^e

ES EMPFIEHLT SICH, DIENSTLICHE SCHREIBEN NICHT AN PERSONLICHE ANSCHRIFT, SONDERN AN DAS KONSULAT ZU ADRESSIEREN
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Herrn Konoul

Dr. Beutz

Deutacheg Konaulat

Cleveland / Ohio

USA

9.8.1961

Sehr geehrter Herr Dr. Deutz!

Darf ich Ihnen heute nur kurz meine neue Annchrift mitteilen:

Köln-Ehre nfeld, Everhardstr. 56.

Ich ermächtige Sie gern meinen Aufenthalt in Bundeskanzleramt

ubd dem Auswärtigen Amt bekanntzumachen. Ich halte ea für

besaert wenn diese Stellen an nich herantreten, falls sie

momentan daran interessiert sind.

In der Hoffnunr:,bei Geler^enheit auch wieder einmal von

Ihnen zu hören, bin ich mit Handküs::en für Ihre Geaahlin

und an -elegentliahen B ;pfehlun^!en

Ihr £:ehr ergdbaer

(Prof .Dr. Helmut Hirr,ch)



Betr.993-Ö0 Bra 6/61 Den 1. Mal 196I

Herrn Konstü. Dr, Josef Deut

2

Kduiulat der Biiatießrepiiblik Deutschland
Cleveland 13,Ohio

s

r

Sehi» geehrter Hict Konsul

l

Ee wai- sehr UebenewUrdlij -ron Ihnen, nein r>chreiben an d^n
Regierenden BttrrjorBeister von Berlin so prompt wolterzuleiten.
Leider habe ich bisher keine nt^/ort darauf erhalten,doch will
ich die Sache nicht weiter verfolgen,weil Ich Gott nicht Ins
Handwerk prur.chen möchte.

Kit besonderen Vergnügen denke ich an unsere Unterhaltung
und an den Etapfang bei Ihnen und Ihrer Gattin. Sie haben es"
wirklich fertiggebracht,Ihr Konsulat sbue Treffpunkt aHer zu
geßtalten,die irgend ein Interesse an der deutschen Kultur zu
haben •cheinen,nng es sich nun un die sogenannten Deutsch*
stümlgon, lim Bundesdeut6che,Volk6ceutache,Ebigranten oder
Rll^cwnderer handeln. 7er etwas Auslan serfahrung und einige
geschichtliche Kenntni se besit2t,kann beurteilen,eine wie
schwierige Aufgabe das ist,tSberwio^n doch in den einjselnen
Gruppen oft die Abneigungen gegen eine andere Grt^pe das vSich«
hingeaogenftlhlen zu dem Gänsen«

Auch mit der Verleihung des Stipendluns an das hiesige
College hat Ihre Regierun-: und die, welche dabei beteiligt
iiMren,etwas Herrorragendce joleistct. Der Beifal] bei der
Verteilung dieser Ausseichnung ( und nach der entsprechenden
Goste Italiens) tibertraf den allen andern Preisen zuteilge-
wordenen in der betreffenden rnrmoni 0.

Wie ich Ihnen erzÄhlto, fahre ich diesen Socner nach Deutsch-
land zurück« üas ich dort anfancjen werde,ist nach wie vor ganz
unbestlnrnt. Auf jeden Fall aber will ich mich für die weitere
Genemng «einer alten Ho5jnat einsetzen und dnbei ganz besonders
auf die bisher etwas vernaohlissigte Verantwortung der Enigranton
eingehen. Solange diese nicht anerkannt wird,kann es meines
Eraolitens au keiner echten Versöhmn^ kGaraen^weil sie ein
Veira^ihan f^ j|2§läftQ Seiten voraussetzt«

In der Hoffnunr:,Ihnen und Ihren Mitarbeitern irgendiwo wieder
eiOMl SU begegnen bin ich nit liandkissen fnr Ihre Gemahlin

Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirsch,Ph«D#)
Visiting Associato Profeiior



Konsulat

der Bundesrepublik Deutschland

Consulate

üf the Federal Republic of Germany

993-80 Bra 6/61

Clevcland 13, Ohio, 29. l^Iärz I96I

Dr.De/Be.

1444 Illuminating Building

55 Public Square

Tel.: SUperior 1-7303

SPRECHSTUNDEN
MONTAG - FREITAG 9:00-13:00

OFFICE HOURS
MONDAY - FRIDAY 9:00 A.\f - 1:00 P.M.

Professor Dr. Helmuth Hirsch
Lake Erie College
Painesville, Ohio

# Sehr geehrter Herr Professor!

Ich bitte zu entschuldigten, daß ich Ihnen erst

heute mitteile, daß Ihr Schreiben an den Regie-

renden Bürgermeister von Berlin, das Sie mir am

15* ^axz 1961 übergehen haben, am 16. März mit

"Special Delivery" an unser Generalkonsulat in

Kew ^ork weitergeleitet wurde.

Ich hoffe, daß der Brief noch rechtzeitig zugestellt

werden l(onnte.

#

Mit freundlichen Grüßen

/YU 1/^

(Dr. Josef Deutz)

Konsul

£S EMPFIEHLT SICH, DIENSTLICHE SCHREIBEN NICHT AN PERSONLICHE ANSCHRIFT, SONDERN AN DAS KONSULAT ZU ADRESSIEREN
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Herrn AOi-ibal ür^ oosei Deut

2

i^onbuiot der Jfundesrepublik Uftnt^r^M.-^.^e

i'^^M- J. iluiiiiijci '- ±uu oui Idi Q^

!>J> Ii^blic Square

I»

)»

^ehr ri:eehrter Herr Dok .dt' i;ejr.i:
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TELEGRAMM-ADRESSE
CONSUGERMA

KONSULAT DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

CONSULATE OF THE
FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY

telephone
SUperior 1 • 7303

1444 ILLUMINATING BUILDING
55 PUBLIC SQUARE
CLEVELAND 13, OHIO November 23, i960

Dr.De/Kr

Professor Helmut Hirsch
Lake Erie College
Painesville, Ohio

Dear Professor Hirsch:

Thank you very much for your kind letter of November 21,1960

As far as I remember I had the pleasure meeting you in
Speyer when I attended the Foreign Service School from March
tili October 1951.

In Chicago I did not spend a long time having been assigned
to that post onxy for two months in 1953.

Whenever I come to Painesville or in case a German visitor
might wish to see your College, I will let you know in time.

Thanking you again for your good wishes, I remain.

Sincerely yours,

Maa

Dr. Josef Deutz
Consul
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Morenber 21, i960

Dr« Joseph Deuts
Qermn Coneul General
develand, CHilo

Dear Dr» Oeatat

/

I vaa Ter7 ^^P7 ^ leaxn from the Cljereland Piain Dealer
your ooning to thla area and I wlsh to preaent v^ most cordlal
congratolationa to yoa at thla occaaloiu

Z do not knew vhether we met each other in Chicago or
perhapa at the diplomatie aehool in Sp^er^ Germanyi eince I
once lectiired at that fine aehool and lired in Chicago from
19U2 to 1957 but, onfortunately^ do not recall all of the
nice people I aat during all thoae yeara«

Perhapa you knov that I am a viaitlag inatnxctor for one
year at thla inatitution replacing Dr* Phillip Ralph «ho ia

teaching at Roberte College, Turkey* I am happy to have met
at thia inatitution another Qerman scholar, Professor Graf,
and Juat gare a little talk before his group on the German
party ayatem«

I hope that yoa vill visit vith both of na in caae yoa
ahoold erer come to PainesviUe and that yoa will also think
of oa «hen diatinguiahed German visitora are in Cleveland «ho
might viah to aee oor College and perhajpa addreaa thoae of oar
stodenta «ho are intereated in German oolture»

I do hope that yoa find a nice aparlMBnt and that you vill
be hai^py in erexy reepeet daring your stay in this area«

Sincerely yours.

Heimat Rirach
Ylalting Aaaociate Professor

HH/Jp



TELEGRAMM- ADRESSE
CONSUGERMA

KONSULAT DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
CONSULATE OF THE

FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY

IN DER ANTWORT BITTE ANZUGEBEN

WHEN REPLYING PLEASE QUOTE

RK 510r00.00 Hirsch, Helmut

1444 ILLUMINATING BUILDING
55 PUBLIC SQUARE
CLEVELAND 13, OHIO

r n

L

Prof. Helmut Hir.sch
Department of History
Lake Erie Colle,^e
Painesville, Ohio J

telephone
SUperior 1 • 7303

SPRECHSTUNDEN
MONTAG - FREITAG 9 : 00 - 13 : 00

OFFICE HOURS
MONÜAY - FRIDAY 9 : 00 A. M. - 1 : 00 P. M

October 21, I96O
Koe/Kr

Dear Professor Hirsch:

I rcceived your letter of October I8 , I96O. In order

to obtain inforr.iation on reduced air transportation rates

I GUggest to writo to

The 3erman Airlines
"Deutsche Lufthansa"
1^26 Euclid Avenue
Gleveland, Ohio

You may also contact

Lehner Travel Service Ltd.
Suite 913
2 Carlton Street
Toronto, Ontario
Canada

who may be able to offer you a recuced price transportation

for the Christmas holidays.

Sincerely yours,

L.Koeberer
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Pol 700-eo.oü
Dan 30. September 196^

Consultt* of tht Feder«! Republic of G#rm«ny
1/^A Illuffilftating Building
55 Public Square
Clavaland 13,Ohio

#

m

Sehr gaahrte HarranI

Es war sahr liab«nfciwu«rdig von Ihnen, mir auf Veranlassung von Herrn
I'rofeseor Eric F. Graf verschiedenes interesi antee l»iaterial ueber die
Exindesrepublik zugehen zu lassen. Ich danke Ihnen vielaals fuer diese
Auficerksaiikeit uad wuerde mich freuen, bei Gelegenheit etwaige Neuer-
scbeiRim en tob Ihnen zu erhalten.

Üir liegt schon deshalb an einer moeglichst engen Verbindung icit

meiner alten Hellrot, weil ich mich,wie Ihnen vielleicht bekannt ist, im
Somirer 1957 zur RueckWanderung entschlossen habe. Ich habe nur vorueber-
gehend 195B und 1959 d5e USA besucht und rechne damit, nach Ablauf meiner
gegenwaertigen VortretuBg des Laiters der Historischen AbteilUÄn:,der zur-
zeit in Stambul unterrichtet ,in die Bundesrepublik zurueckzukehren.

In der Zwischenzeit beabsichtige ich,mich weni^ijstenß nebenbei auch
mit deutschen Kulturfragen zu beschaeftigen. »/oeglicherweise ist Ihnen
meine kleine Iconographie "Anne Henecka,Bildhauerin sGeda ken eines Rueck-
wanderers zuni Neomanlerisrus«' einmal in die Haende gekommen. Sie ist im
letzten Jahr im Verlag J.H. Born,Wuprertal-Elberfeld erschienen. AI»
zweites liaendchnn plane ich einen Essay ueber den jetzt in New York le-
benden l'alar Gert ^Vollheim . Es wsere schoen,wenn fuer diese Kuenstler
einmal eine Ausstellung arrangiert werden koenr.te.Der gemeinsame Nenner
ist einmal die Stadt Duesseldorf und dann ihre neomanieristische Ar beit.
Ein Aixfsatz ueber Wollheim von mir erscheint demnaechst in der Deutschen
Rundschau.

Ich hoffe zuversichtlich, dass unsere Beziehuncren ebenso herzlich sein
werden wie die, welche ich Jahrelang mit Herrn Botschafter Heinrich
Knapps ein und mit seinem nun auch fortgegangenen Nachfolger in Chikago
unterhalten habe. Vielleicht kocmt es einm&l zu einem persoenlicnen Ge*
ipraec 7

Kit nochmaligem Dank fuer Ihj*e Freundlichkeit be^uesse ich Sie mit
verbindlicher arpfehlun^;

als Ihr sehr ergebener

(Helmut Hirsch, Ph.P.)
Associate Vititing Professor



TELEGRAMM-ADRESSE
CONSUGERMA

KONSULAT DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
CONSULATE OF THE

FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY
IN DER ANTWORT BITTE ANZUGEBEN

WHEN REPLYING PLEASE QUOTE

Pol 700-80.00

1444 ILLUMINATING BUILDING
55 PUBLIC SQUARE
CLEVELAND 13, OHIO

telephone
SUperior 1 • 7303

SPRECHSTUNDEN
MONTAG - FREITAG 9 : 00 - 13 : 00

OFFICE HOURS
MONDAY - FRIDAY 9 : 00 A. M. - 1 : 00 P. M.

r 1
Professor Helmut H i r seh
Lake Erie College
Painesville, Ohio

L J

29. September I96O
Koe/Kr

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Auf Empfehlung von Herrn Professor Eric F. Graf

überreichen wir Ihnen verschiedene Zeitschriften und

Informationsmaterial über die Bundesrepublik. x)

Sollten Sie an weiteren Exemplaren oder auch anderem

Informationsmaterial in Zukunft interessiert sein, so lassen

Sie es uns bitte wissen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Im Auftrag

L. Koeberer

x) mit separater Post
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(4)Dässe Idorf-Nord
Franz-Järgens-Ptr.5
Tel, :43-61S
Februar.! 19i'69

Herrn Botschafter Heiuricii Knappstein
zu Händen deis AaHwärti,?,^^:! Ai.ts

Lieber Herr Fnajrpstein !

Seitdem wir zuletzt korrespDndiertea, haben Sie di:i Welt

durch die Unterbrechun - Ihrer Lsiufbahn erstaunt ."^he Sie

dier,e zu ihrem Logischen Fcheitel weiterverfDlgen,werden

Sie uns sicher viel aber Ihre smerikaaiBchen Frfahrungen

zu berichten haben.

Ich nehme an,daii Sie Ihre Zelte in der Buadesrepublik

aufgebchl'igen haben und freue mich mit dem Gedanken, d:i3

es mir dadurch vielleicht möglich sein wird,wieder ein-

mal mit Ihnen zu plaudern, f'it der:;, was ich erfebt h^be,

kann ich im ganzen nur zufrieden sein, doch beunruhigt

mich das,was ich als eine all;^rdings nicht auf Teutsch«

land beschränkte Entwicklung zum Gaullis^ius (ahne de

Gau lies) betrachte,

Anbei ein kürzlich y on mir edierter Brief einer Tochter

von Marx,dessen bukolische Ptirr.muniT Sie wahrscheinlich

in Ihrer augenblicklichen Situation genießen können.

Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



>

HEINRICH KNAPPSTEIN
BOTSCHAFTER

I900 FOXHALL ROAD, N.W.

WASHINGTON, D. C 20007

den 27. Juni 1966

Herrn
Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord
Pranz-Jürgens~Str. 5

Lieber Herr Hirsch!

Es hat mich gefreut, nach langer Zeit wieder einmal von Ihnen

zu hören und zu erfahren, daß Sie sich beim Arbeitskreis deutscher

Bildungsstätten um eine Tätigkeit in der politischen Bildungs-

arbeit bemühen. Daß Sie mich dabei als Referenz angegeben haben,

war durchaus in Ordnung, nur werde ich über die angenehmen Er-

fahrungen unserer gelegentlichen Begegnungen in Chicago hinaus

nicht viel Konkretes sagen können. Bis heute ist übrigens der

Arbeitskreis noch nicht an mich herangetreten.

Ich wünsche Ihnen alles Gute und Glück mit Ihrer Bewerbung.

Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich

Ihr



BOTSCHAFT
DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

Dim BOTSCHAFTER

V/ashington, den 25. Februar 1955

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-3tr. 5

Lieber Herr Professor ;:irsch!

Sie haben mir mit Ihrem freundlichen Schreiben vom 21. Februar

eine große Freude bereitet. Die letzten Wochen waren hier in

der Tat mit viel Arbeit angefLillt und ich bin dankbar, daß ich

meinen Teil dazu beitragen konnte, daß Deutschland und unsere

Suche nach der Cxerechti/^keit nicht völlig mißverstanden v/urden.

Die Frage der Verjährungsfrist scheint ja nunmehr die richtige

Lösung zu finden, und ich bin überzeugt, daß eine Verlängerung

von vielen unserer Freunde mit Erleichterung zur Kenntnis ge-

nommen werden wird.

Ich bin besonders froh darüber, daß ich in diesen Tagen einen

regen Ged.ankenaustausch mit führenden jüdischen Persönlichkeiten

haben konnte. Sicherlich wird unter diesen eine Reihe von ge-

meinsamen Freunden sein. Ich hoffe, daß ich einmal Gelegenheit

haben werde, Ihnen im Gespräch über meine ?]rfahrungen hi^r zu

berichten.

Ich danke Ihnen auch für die Übersendung Ihrer sehr interessanten

und verständnisvollen Presseveröffentlichungen. Ich bin Ihnen

dankbar, daß Sie gerade auch als Rückwanderer zu wichtigen poli-

tischen Fragen Stellung nehmen.

Mit her/.lichen Grüßen

stets Ihr



/

(4)Däs6e Idorf-l^'ord

Franz-Jürgens-^ tr •

^

21.;?. 6^

derrn Botschafter Dr. Heinrich i:vna|:.pstein

Botschaft der Bundesrepublik Deutsctiland

Äashin^ton, D.G,

United States of America

Lieber Herr Knappstein,

darf ich Ihnen sagen, wie senr mich in der letzten Zeit

Ihr Wirken als trDUble shoDter number oae f isziniert hat?

Wo auf den ver^'chiedens te ^ ^ eiten sd manches Vertagen nicht

zu uberi=fcneü var^Aurae es zu einer besonderen vVohlta t ,eine

solche Aktivität zu beobachten. Ihre ei^/irne Frtuie daran vird

gejvi3 durch die Tatsache g- steigert ,da3 tie ia mehr als nur

einem La^;er - ich denke an die Leute vom "Aufbau'* uni an mei«

ne Freunae vom "ftheini-chen ivierkur'* - auf Dank und Jnttre

stützunF stoien. .^aS es auf Ihrem *'xeg auch i'nttäu.- rhun -en und

Xr^^.er p",ibt .werden ^ie sicher nicht allzu hoch ani-;chlagen.

au:

Vielleicht möchten Lie 7;ibf-en,was ich von meinem foxhole

stelle. um das zu tun, was von mir a lii Rückwanderer mita

Fu;-: und Recht erwartet weraen darf. Ich lege Ihntn daher zwei

Z.eitungF.ausschnitte bei. Lie SDllen verdeutlichen, wie ich ien

Hecpekt vor ae; /iiirde aer x^eut^chen und den Interecren der

Araber mit den. ingehen auf die Vpinsche der Israelis ( und

vieler Juaen) zu verbinden bemüht lin.

iv.it bester^. Wünschen für Ihre weit-.re Täliizkeit und Hand«

küssen für Ihre Frau bin ich

Ihr alter



/
*

/

/
D«n 5« Janijar 1961

F#rrn T>ot8c>i3ft«r ^. n*rl F«!nrlch Knappeteln

IIP f!8J*t ^^f> ?trf»#t

New YorV 23,^\T.

tf

S«hr Reehrt«r K«rr Doktor KneppBtein,

Ihr« tm<3 Thrw 1^-«n w.lhnaohte- und N^ujahrBgriMose haben mich ganz besonder»

erfreut, well ich daraus erFchllessen roechta, dass Sie weinen Brlex 7om lO«

?e>Jrar 7'^'50 etr« -»urpertal «rhalten hA««im «nd -»Inen Flunsch tellen.unaere 'Terblndung

trotr ellfir eterVer; inenefniehn«htBe «ufrechtzuerhalten,

^nrr 5ch Thner heute Hv» her« chtw .id.e ee Jet7.t tait nwlnor 1957 bepnnenen

fueoWandenmir «teht? Ich vertrete hier auf ein J«hr den Leiter aer Historde^en

ihteJlun«. T>le »rt dea wlchtljreten Kutpus, an de« Ich In dleeert Semester fuehrend

Vate"S? Mr.,«""ev«n PI'« «ua -er ^nl.^e. Trot.der die hiesige Stellung fuer «In.

T»err1f4 f« et Ideal iFt.heHe loh aoehen die Anf^effe wserea Rektora,ob Ich ein

»Jn'reJ jihr iu bleiben «rwlllt ael »negativ ^antwortet. Ich bin I^usck-«nderer und

fluche eine fester« ^>rblnflun? mit l^eutsehland.ehe ich unter TteBtaenden wieder la

JuSiend arbeite! M^^tt Vt. Rattler hat mich fuer eine etwaige Ver^en-^ung In einen

^rtwlp'mut vorJererk*. Herr Vr, Krekeler denkt seit Jahren an eine 3aach.eftl ung

Ser^icJ '^JM? S-en^n irur«reel..he^ n„i.,rsitaet. F.r einen bundesdeutachen

lehretuhl h«>y»« »loh jewel deutache Kollei^en Tor^eachlagen. Flner davon (Prof

.

Schoepa) hatta keinen Krfol«. mit aelnem "orschlae.bei de« anderen i^
°^f«»^'

"*

Velne 'ntPchrl^^ fTAfa^en. P« Ich nicht abwarter win^ble »ich etwas Derartige«

Mat^t i^d »IS; T^ilecltkehr uaberhaupt an keine andere Bedhgung ^^^^'Pf«
«J«

^«^
dase Ich Blch wohlfuehlan Bue«,hab« ich vor,in dlaaeir. Som:^r in mein« »n««^«"

H^^te^n, runathandlun^ aufauMchen.neSanher ''o^*!:«^« »^,^^**" wi^^Tfi!?S
im wirken und daS»! In Puhe ab«uwBrt«n,w«» aich ergibt, "lelleioht kennen Sie maln

Stirlla« 2^ der Kur 8t au. dem 1«5^ erachienenen Huechlein "Anne Heneoka,Blldhau.rini

a:L*:vre;;.a%u^cVwnnd.rer. .ur, Neomnlerisr-ua" o^er -^ -1-"
^^ J^^J^

^^

der »Peutachen Fundachau» araohienenen Aufaat« ueber den in New Tork lebenden

!!al«r Gerd Vollhain.

Natuerllch wuerde loh «ich aehr freuen,wenn Sie meinen Fall ia *];«• ^«J^^^^
-«n+^r, V« »«re doch »oe«lioh,ä«eB Sie rlootalich von einer Stelle erfahren,fuer

J?"J:h*d2 H;;tl'rJ,;r.u .:S achem^.rn« .t*edti«che rienatatena in Bortnnind.

die Ich ein ^ahr bekleidet habe,bot viel «u wenig Bewoffun^sfrelheit!

)

Ihnen und Ihrer T^«u wrwnpche Jeh »un Heuen Jahr daa Allerb-ftte.

Ihr aehr ergebener

(RelBut HirachjPh.^.)

vialting Aasoclate Profaaeor



Wuppertel-Barmen
ScJtiefbrücke j51

H/D

1o. Februar 59

Herrn Botschafter
Dr# Heinr« Knappsteia

Auswärtiges AmtBona /RH

%
aehr geehrter, lieber Herr Doktor Knapp stein,

ich hoffe, Sie nehmen es mir nicht übel, äaß ich Ihren
Namen als eine meiner drei Referenzen angegeben habe bei der
Bewerbung, die ich kürzlich dem Personalamt des A.A. zugeleitet
habe«
Sie wissen Ja aus Erfahrung, daß ich mich seit meiner Ankunft
in USA als Schützling von Oswald Garrison Villard, dem lang-
Jahrigen Herausgeber der 'Nation**, mit dem liberalen Deutsch-
amerikanertum identifiziert habe«
Vielleicht habe ich Ihnen einige meiner Arbeiten zur Geschichte
dieses Volksteils gezeigt, der leider gelegentlich von weniger
angenehmen Elementen in den Schatten gestellt worden ist.

Es würde mir sehr daran liegen, an der Schaffung eines deutschen
Kulturzentrums in den USA führenden Anteil zu nehmen und damit
das durchzuführen, was den 48ern, weil sie ohne die Unterstützung
eines demokratischen Deutschland wayen, nicht gelungen isti
Die gegenseitige Durcndringung des besten, was es in der ameri-
kaxiischen und deutschen Kultur gibt.

Eine solche Synthese ist bisher aus verständlichen Gründen ei-
gentlich nur den Englandern gelungen, die in den Vereinigten
Staaten als solche auftreten können und akzeptiert werden
(denken Sie an ToynbeeOf wahrend Franzosen, Italiener etc als
ausländische Gewächse zwar Interesse erwecken können, aber
das Getriebe des Landes eben doch wenig berühren.
Warum sollte aber ein amerikanischer Außenminister nicht eben-
sogut deutsch sprechen wie englisch?

Wenn Sie einmal nach Dortmund kommen, würde es mir große Freude
machen, Sie tAnmainer Eigenschaft als Direktor des Ausland In-
stituts dort begrüßen zu können.
Europa gefällt mir nach wie vor sehr gut, und ich würde auch
bei der drüben ins Auge gefaßten Arbeit meine hiesigen Verbin-
dungen nicht abreißen lassen.

Mit besten Grüßen
Ihr sehr ergebener

/ Anlage 5 Arbeitsplan
Febr. 59

Prof .Dr•Hirsch
i.A.

(PrivatSekretärin)



Prof »Dr. H.Hirsch

Scliafbioicke 31
Wuppertal-*Barmeu den 8.Oktober 1958

H/D

Herrn ünterstaatssekretär
H. Knappstein
Auswärtiges Amt
B n n /KH

Sehr geehrter Herr Unterstaatssekretär Knappsteia,

schon lange wollte ich Ihnen für Ihre guten Wünsche vom 23. ?•
danken.
Inzwischen bin ich auf einstimmigen Beschluß der drei Ratspar-
teien in Dortmund zum Direktor des dortigen Auslandsinstituts
der Stadt bestellt worden.
Ich lege das erste von mir herausgebrachte Broschürchen bei,
damit Sie einen Blick auf eins unserer Arbeitsgebiete werfen
können: Fremdsprachen, resp. Deutschunterricht für Ausländer.

Ich muß Ihnen allerdings sagen, daß ich es nach den vielen Jah-
ren meiner Zusammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt in der Saarfrage
doch sehr nett finden würde, wenn ich mich einmal ausführlich
mit einem maßgeblichen Vertreter Ihres Amts unterhalten käuMe,
um mit ihm die Frage zu ventilieren, ob bei meinem Alter eventuell
im Laufe der Zeit eine Karriere in Frage käme, wie sie der Kollege
Caspari eingeschla^^^jen hat.

Im Sommer i960 tritt an mich die Frage heran, ob ich US-Staats-
bürger bleiben, oder endgültig in Deutschland leben will.
Sie werden verstehen, daß die Entscheidung mit davon abhängen wird
ob ich bis dahin eine erstklassige Position habe.

*

Bs könnte auch eine Stelle als deutscuer Kulturattache in einem
Land englischer oder französischer Zunge sein.
Ks wäre sehr freundlich von Ihnen, wenn Sie daran gelegentlich
denken würden.

In den nächsten Tagen werde ich in meinem Institut zwei Vorträge
zur polnischen Frage veranstalten. Ich hoffe, Herrn Professor
Ehrlich aus Warschau und Prhr zu Guttenberg dafür zu gewinnen.

Ende des Monats machen wir ein Ostseminar mit Professor Meder
zur Frage der Wiedervereinigung.

In der Hoffnung, daß wir uns in Deutschland nicht weniger sehen
als in Chikago, begrüße ich Sie in alter Freundschaft als

Ihr sehr ergebener

Prof. Hirsch
i.A.

diktiert, aber nicht gelesen



DER BOTSCHAFTER
DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

Madrid, den 25. März 1958

Sehr geehrter Herr Professor,

über Ihre guten Wünsche zu meiner Berufung

in das Auswärtige Amt habe ich mich sehr

gefreut und danke Ihnen herzlich dafür.

Ax^



V;up])erlTai— .jt-^r «--n

Oberiü X- '
. V ; Ix 109

Den ll«.'.'a'b:uii iT ]-','.> ^

Herrn i:)OtöGhaiter
iLarl-Heinri - ii ihiappstein
Z\x

"'
' n der Ausjvärtifren AiutB

Bonn,i:.oüleni.:ersti3Sfce

behr gy6hr'.:r, lieber ilerr Knnp-slein,

o.iiyl ich III ./ xx zu der lu;vo.r: a^iuii,^ ^^1^

üntGrctaat£^sckrebar,vo- der dna "ßulleti/,'' bor ^ ohtet ,^chon

jett^t von Hcricii Oldc}- inTÜneclien?

unc
^Tn-crc " ^o hnben sich ^^^ in der Ver r-^nheit rel^reust

,

die 'uc^: iv at.Bie sf^Iegcntlich witderzu. ^^-n,freut nach.

,jr 'i v-if^llr3oht,d'^'Sr> ich -'.tii- >- .. <.r.t( rbt.^ al^:

- ic i^audecrerublil - bin. .vllerdin^>

h u ich bir^ luii:. l.T'.rz Zeit ir-ir ;^u '^ob xc'> iin

^'--hGt m^ine 7orlf;Hunc,er in Ghi^a<:.o erneut ixxlw oder

.^.ur nieine an sich imliiiidtiarc x^b-nse-tei ». -u.. a will.

ide . iit::Ch?.idunr:,aie ic:» in :
^^i-^^'- -i v i^X)j.:.er

, . voi-e ''-' y ) hatte ^ixcic i ir aichli so 3 r,

v; :. /ßioh insv/iGcheyi|V;ie ich f(:-of:t tvitto, i ^' r: ci^-^s

von av;ei Linr;ea an er/poiuien Iiabto. .. hold tc icu zui^i

i4j.ndesten auf ei-.en be^irau trar,... .a auch rxc.a dloxci. iul

«ior -^.--ofesrur, Zweitoiiß er-^v^irtete ich eine t nt; rnocli -u

fiir de in der dnirrc^tion erlittenera Bcrurs^chaden. .>oiaec

iBt nicht eim etr' oon.Pie bewilligte r.n^ ' ' ' d., ^^^ ;.^uL
gerijir.md ich hc^be bifdie.r,von (>ele hexwt^:.rL.t.j.;en öh-^' ^hea

uox- rdiien r ^^rsuB an der hit-

i

ver.ultu

icb dit .:.-. oic nutzlos /erctreicl ::r: li^
f ^ ';hri i vf

:ixii

neuer Kxidchen voa n^einer iJöar^^ö^-bic»- te

können J-ie sich denken

•

Ti:p vräre niir n?t'irlich f^chr lieb,Ww icr. j.it .^ ,
r

Lie nich u die Ghil^a^oer Atmorphd.re v^nnen^in der i<^\^^

•elebt'* '^ , ^ne all'^eirclnen jlue.sichten in i>eutr.c iend^

d3."durchyu£i nicht nur aui* dem Felde der ^^^^^^^^^^S ^i;;:^^^.r.
-.vor den ohc;r^ renennten J>:^tar; noch eininal dur-nsprr^ ;n

LoiHite .Freilich woi ich nicbt.ob Lie abcrh>ait ^chor In

'L^j\:\fi bind , und ^i.<. Ja, ob -ic ü d r i\

i:it schönen Grdi^stin aucb- von l er irau

Ibr y •^ p hr*^"^ V

Ecli..i:u ilirrch
Aspc^i^t;© -trofessor



#

Hörm Cteneralkonsul
-EjJl^dPlci^Yoa Lupin
X>eut8ohas* ^exieralKi
8 öoutiT

Den 9.Mal 1957

Chicago 3,111.

Lleber.aahr iPerehrtar Herr Oeneralkonsul von Lupin!

aa Hari^Lfr' ?^^ '"^'^ ^^^ ^ßlueckwuenachon.daaa

C^fr^. i
ßeiun^en lat.Harm Dr. tl. Schuetz beim

JJTwlrKli^^^^
Halatlona aprechan m laason.K^

woraa ich Vörauchen,dort au «ein.

derun^ ^5 5!!^^
^"""^ ^" ^^^'^ freundliche .mffor-.derung und dandkueaeon fuor Ihre ciomhlln

Ihr

Halinut Hirsch
Aaaoclate Profeaaor



TELEGRAMMADRESSE
CONSUGERMA

DEUTSCHES Generalkonsulat
GERMAN CONSULATE GENERAL

EiGHT South Michigan Avenue
Chicago 3, Illinois

telephone
ANdover 3-0850

8. Mai 1957

Plerrn
Professor lielmuth Hirsch
Koosevelt University
4 30 S* Liichigan Avenue
Qhicaf^o 5* Illinois

Lieber, sehr verehrter Herr Professor Hirsch!

Ich hatte unlängst Gelegenheit genomiaen, Sie auf die
Ankunft des Herrn Dr. V/. Schütz aufmerksam zu machen,
der neben anderer Tätigkeit in Bonn der G-eneralsekretär
einer weitverbreiteten Organisation ist, die sich "Kurato-
rium Unteilbares Deutschland" nennt.

Ich kenne Dr. Schütz schon von seiner Tätigkeit als
politischer Korrespondent der Neuen Zürcher Zeitun'--: in Lon-
don her. ^^r ist eines der politischen Zukunftspferde in
Westdeutschland und gilt im übrigen als vorzügliche? Hedner.

Herrn Poll ist es gelungen, mit dem Council on Foreign
Relations zu verabreden, dass Dr. Schütz am

22. Mai, 17 Uhr nachmittags
im Council on Foreign "^elations
116, South L:ichigan^ Avenue

reden v'ird. Da sich unter den Fragen, die ^'ir Herrn Dr.
Schütz f".r sein Referat nahe/relegt haben, auch die "''ieder-
vereinigung an erster Stelle befindet und Sie selbst ja
daran besonders interessiert sind, möchte ich nicht verfeh-
len, Sie auf dieses Referat aufmerksam zu machen und Sie zu
bitten, auch sonstige Interessenten Ihrer Universität und
Ihres Freundeskreises auf diese Veranstaltung hinzuv/eisen.

Liit besten Grüssen

eralkonsul
ijupm



Den 30«Ai2gust 1956

Birm Goneralkonsal K«HBinrlch Knappsteln
Jüimmi&rtißßB Amt
Bozm (Qernaany)

Lieber Herr Knappsteint

Ibr Absehiedsgruss wurde mir naeh Guatemala nadigeschiekt,
wo ich wirldich herrliche Ferien Terlebt habe. Daas Sie eich ver-
aendem duerfea, zumal nach einem so intcreasanten Land wie Spanien»
dessen ehemalige Grooase Ich jetzt erat in der Kolonie richtig
kennengelemt habe,ist ebenso vorteilhaft fuor Sie» • ie wir es hier
bedauern zauesson^Sie zu verlieren« Sie wissen^dass ich ebensowenig
wie Sie ein Mann der Phreuieiri bin« Ich sa^s deshalb einf^ch^dass
Sie yVon meinem Blickfeld als Deutschamerikaner aus gesehen^ein
grossartiger Konsul waren|und dass ich Ihnen fuer Ihr ganzes Ver-
halten zu mir herzlieh danlce«

Beiliegend als kleines imdenken ein Artikel,den idb. gerade
auf meinem Tisch vorfinde«Zufaollig ist auf der Roeckseite eine;^
Beaprechung neiner Juengsten Buchpublikation»

Im if^niehjahr plane ich,wieder einnal in die Bundesrepublik
zuruBckzukehren« Ob es mir dooh noch gelingen wird, mich dort in
irgend einer ITorm wiederanzuaiedeln?

Ihnen wuensohe ich viel ca.ueck fuer Ihre neue iofgabe und
vez^leibe mit den besten Qruessen fuer Sie und Ihre Frau als

Ihr

Helaut Hirsch
Issociate Professor



TELECRAMMADRESSE

CONSUGERMA

GENERALKONSULAT DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND CHICAGO
CONSULATE GENERAL OF THE FEDERAL REPUBLIC OF QERMANY

EIGHT SOUTH MICHIGAN AVENUE
CHICAGO 3, ILLINOIS

TELEPHONE

ANDOVER 3-0850

Lr. von Lupin 19. Februar 1957

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt University
Chicago, Illinois

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Ihre Korrekturen zum Saar-Manuskript, die Sie
freundlicherweise unter dem 29. Januar übersandt
haben, habe ich dem Auswärtigen Amt vorgelegt. Ich
möchte annehmen, dass Sie in absehbarer Zeit vom
Auswärtigen Amt eine Antwort erhalten v/erden.

In der Hoffnung, Sie bald persönlich begrüssen
zu können, verbleibe ich

Ihr sehr ersehener

91
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Den SB«Januar 1957

yrau Doppolfeld
Deutsches (^ueralkoxxsulat

8 South Michigan Avenue
Ohioago 3»111«

Sehr geehrte gnaedlge Fraul

loh habe mslikd Mutter gebeten,Ihnen die notariell beglaubigte

Yolliaaoht einzuschicken »ein frankiertes Luftposttouvert mit

dem ^ganwert fuer die Kinsehreibegebuehr in Marken beizufuegen und

Ihnen damit die direkte Ab Sendung der yon Ihnen attestierten Voll-

nacht an die Koelner Zv/eig^tslla der UHO au enaoeglichen«

Die freundliche und prompte Erledigung dieser Angelegenheit

fuer meine Sljaehrige Mutter weiss ich sehr zu sdhaetzen«

loh fuege eine Ankuendigung bei »die Sie vid. leicht interessiert»

Mit bestem Oruss

Ihr sehr ergebener

Helmut Hirsch^PhJ)«



den 16Juni 19^5

Herrn IConsul Bruno Sohepper
Deutsches Ucaeralkonsulat
3|S. -licliify^an. Avanue
Ghicaeo 5t tu.

S-^lir {^oehrter Herr 3chep ^ I

c

tul mir leid^dass die laannigfachen Pflichten
eines ^ rsohlusses und der Hoisevorbereitung mir
erst heute die Angabe des erwähnten Buchtitels gestat-
ten. Es ist Kurt von KauiLer^^' Ewiger Friede" 1953 im
Verla<^ Karl Alber FreiburgA^ünchen erschienen. Ich
hofiejd';S6 das ?/erk auch ihnen den Genusf- verschaffen
wird^der sich aus hochintoressantcia Etof. und ncistcr-
ha-Ttcr Behandlung ergibt.

Gestern feierte ich mit neiaer Mutter ihren acht-
zigsten C ^rtstag and erfuhr bei dieser Gelegenheit,
dass die alte Dame auf ihrer Deutschlandreine^iTie
yertürochen^ Ilire Ver'/randten besucht hat und von diesen
äusserst freundlich empfangen \7ordea ist. Das freute
mich um so mehr, als ich zu wissen glaube,dass diese
sich wahrend des Dritten Reichs unter dem allerdings
kauTi ZM ontijehenden ü^influss des Systems ihrer Lands-
männin gegenüber nicht gerade vorurteilsfrei aufgetre-
ten sind, sondern sie als Ivundin ablehnten.

Saar-
Vielleicht darf ich xioch erwähnen |dass es mir

möglich war, letzten Sonntag meine '^indr'iche zur
regelung in der I?ew Yorker St^atszeitung zu veröffent-
lichen.Kin Absatz musste zwar ausfallen,doch denke ich,
ihn bei Gelegenheix; andersv/o heraus zubrin><c:i.

Mit besten Grüssen für die Herren Knappsl ein und
Bell und :?;uten -ansehen für Ihren hoffentlich erträgli-
chen Ghil: ^,jer Somnier verbleibe ich als Ihr ergebener

(Dr^^ielmut Hirsch)



Deutsches Generalkonsulat
GERMAN CONSULATE GENERAL

EiGHT South Michigan Avenue

Chicago 3, Illinois

TELEGRAMMADRESSE
CONSUGERMA

telephone
ANdover 3-0850

5. März 1956
GK:iob

Herrn Proferpor Helmut Hirf?ch
Roosevelt University
430 Souih Michigan Avenue
Chicpgo 5t Illinois

Lieber Herr Hirsch!

Pur Ihren Brief vom 21. Februar und die freundliche

Einladung zu den Vorträgen von Mrs. Anderson danke

ich Ihnen sehr. Obwohl ich mir die beiden Abende frei

gehalten hatte, um die Vorträge anzuhören, konnte

ich leider nicht kommen, da ich mit einem Hexen-

schuss zu Hause bleiben musste und auch nicht ins

Konsulat gehen konnte. Das tut mir sehr leid, denn

Mrs. Andersons Vorträge hätten mich sehr interessiert.

Ich darf Ihnen nochmals für die Einladung danken und

verbleibe mit besten G-rüssen

Ihr

K, Heinrich Knappslein
Generalkonsul

/v^



%

October 20,1955

Sehr geehrte Herrenl

Ich möchte Ihnen schön danken für die Übersendung
des neuen Materials ,namentlich für das wertvolle Werk
'»The German East",dessen Titel durchaus richtig formu-
liert ist. Die Macht der vollendeten Tatsachen ist ja
so gross, dass man als friedliebender Mensch insgeheim
schon fürchtet , imperialistisch,nationalstisch,milita-
ristisch und Gott weiss was sonst zu sein,wenn man von
den Deutschland geraubten Gebieten eben als deutschen
Territorien spricht und die Rückkehr dieser Landesteile
ins Auge fasst. Um so wichtiger erscheint es mir, die
historische Wahrheit klar herauszustellen und eine Po-
litik zu entwickeln, die einer gerechten Lösung entspricht
-was freilich keine Kleinigkeit ist und von dem vorlie-
genden Buch nicht einmal versucht wird.

Weil mir. an einer Bewältigung dieser Aufgabe ge-
legen ist,beklage ich es zugleich,dass die Verfasser
keine grössere Anstrengung gemacht haben,die verschie-
denen Aspekte der Geschichte des Ostens herauszuarbei-
ten. So schätzenswert es auch ist, etwa bei der Behand-
lung der Vereinigung der beiden Teile Preussens im Jahre
1772 die Vorgeschichte und dLe nachfolgenden kuttrellen
Leistungen des wiedervereinigten Preussen zu schildern—ich habe diese Daten sofort in meine gerade gegebene
Diplomatische Geschichte Europas eingebaut— so hätte
man doch andererseits nicht vergessen sollen,dass die
Teilung Polens neben gewissen innenpolitischen (reak-
tionären) Tendenzen aussenpolitisch als "schamloser
Akt internationaler Strassenräuberei" bezeichnet zu
werden pflegt, ein Urteil,das man getrost auch auf die
Politik unserer Nachkriegszeit anwenden darf. Ich glaube,
das neue Deutschland würde viel nachhaltiger wirken,
wenn es in diesen und ähnlichen Prägen in streng wis-
s nschaftlicher Weise von einem internationalen Stand-
p\mkt (westlicher Prägung) ausgehen würde, statt sich
auf die gewiss nicht unwichtige eine Seite der -^robleme
zu st eilen,wie das hier geschehen ist,

Nochmals: meinen Dank für die reichen Gaben und
beste Grüsse

Ihr Ihnen stets ergebener



May 16, 1955

I^. Ingendaay
Qenaau Coasulat Cjeneral

El^ht South Miohigaa Avenue
Chicago 3, Illinois

D%ar Dr. Ingaudaay,

Dr. Hirsch aeixda hia «anoBst greetings and wishes to

thank you for your comiami ca tion of April 18, 1955«

Boglimiiig June 22^ ba will aervo as ^ducation Birectop

aboard tha TSS "liew York," Greek Line, leaving i*ew York on

June 22nd« Dr, Hirsch would appraciata receiving tha paakaga

of Oeroun cultural and travel infonaation at the tow York

addraas*

Sinoerely yours.

JOHi.. C. ilflLMA^tS

Aaalatant to Hr. Hirsch
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DEUTSCHES GENERALKONSULAT CHICAGO

GERMAN CONSULAT GENERAL

Eight South Michigan Avenue

Chicago 3, Illinois

Telephone
ANdover 3-0850

April 18, 1955

Professor Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt Univers ity
430 South L.ichig£in Avenue
Chicago 5, Illinois

Lear Professor Hirsch:

Attached please find a circular letter which,

I believe, may be of interest to you.

Sincerely yours,

Dr. Ingendaay
Consul

Thank Consul briefly for conimunicjation of April 18 and inlbim
him that ,beginning June 22,1 shall »erve as Education Director
aboard TSS »»^ew Yorlc'',Greak Line,leaving I«.Y. on June 22, and
ahouMi%i)preciate receiving package of German cultural and travel
Infarmation to that U.Y. address*



Februaiy 26,1955

lix. K. Iiüxxiri.ui ivnappstein^Gernaa Gonsul General
Geriaan Coii$iilate General
Mght "outh Ivilohi-aii Aveaue
Chicago 3>fi.ll.

Bear ...r. ioiar st ^ .^.ij.

:.arg.^^.ix. -
' xQr ;.oiir Irixd irrvitation toaWm_.,on^

^ .... CGI.. ^of „t; . ..hilhapmonic

rforn--/
^ •i.-enrtQyed t other dojr the

ap ...
-^^ "-^

:. ^
•- 7^ F- --^- --'^ ..uv.cxu to

in LJao »:. . cultural hisuory. ux our city. I shallpost l^^._oL- -^ou enölosc c- --r •biiHeti.u iDoard arid
liope w..«^.. m:-- o^ «y„rrj ie auc students will -join me

Dürer* i-

of liis e.tx
v'ovaz.. .ion.
appreaiati

.^u also ths beautiful leiider with
cveral ^ ^ß ^-^o I or -...i^^^ä an exhibit
:>£j.ied bv the i^arl Ccnuri. -oi^ial

I bel^, ^ ._o i^...oricöiis are p^--^icularly
^^ DiiT'.^'a Brv-o—

•' ance roalism and theGothic töuch he has prese.Lv\ju,

'»

I

incorcly loursi



Deutsches Generalkonsulat
GERMAN CONSULATE GENERAL

EiGHT South Michigan Avenue

Chicago 3, Illinois

TELEGRAMMADRESSE
CONSUGERMA

telephone
ANdover 3-0850

10. Juni 1954
GK:iob

Herrn Professor Helmut Hirsch
c/o Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Avenue
Chicago 5f Illinois

Lieber Herr Hirsch!

Recht schönen Dank für Ihren Brief vom 8. Juni.
Es freut mich in der Tat, zu erfahren, dass Sie
für Ihre Arbeiten zur Saarfrage einige beachtli-
che Zuschüsse bekommen haben. Ich möchte Ihnen
zu diesem Erfolg Ihrer Arbeit herzlich gratulie-
ren.

Ich bin gern bereit, Ihr Saarmanuskript und ei-
nige Druckschriften zur Saarfrage per Kurier
an die Bibliothek des Auswärtigen Amtes zu schik-
ken. Ich darf Sie nur bitten, den Umfang dieser
Sendung so klein wie mögaich zu halten und alles
zu eliminieren, was nicht unbedingt per Kurier mit-
gehen muss. Schicken Sie uns bitte das Paket herein,
ich werde dann dafür sorgen, dass es an die Biblio-
thek unseres Auswärtigen Amtes v/eitergeschickt wird.

Ich v;erde ebenfalls nächrte Woche mit meiner Familie
in Urlaub gehen, und zwar nach Kanada. So können wir
uns also gegenseitig schöne Fahrt wünschen.

Mit besten G-rüssen

Ihr

K. Heinrich Knappstein
Generalkonsul



den 8« Juni 195!^

Herrn Generalkonsul Knappstein
Deutsches Generalkonsulat
8 South Ulchltgan Ave«
Chlot.go, Illinois

Lieber Herr Knappste in

l

La wird Sie^ wie ich weiss, freuen, zu er-
fal'j?en, dass die deutsche Fo.vschungsgeineinscliaf

t

beschlossen hat, einen beachtlichen Druckkoeton-
zuschusö (2.000 DM) fuer die Veroeffentlichtmg
meiner g^samrielten Aufsaetre bereitzustellen, die
in Frankfurt unter dem Titel "i^nker und Kaempfor"
erscheinen soll* Ferner hat das Bundesinnen-
mlnisteriuxn sich bereit erklaert, mir fuer die
geplante Forschungsreise, auf der ich den dritten
Band meiner Saargeschihcte fertigstellen will,
ein Stlpendiun von l^OOO DU zu gewaeliren» Ich moechte
auch Ihnen, als dem Ver'jreter des neuen Deutschland
fuer diese Beweise der x'reundschaf t meinen herz-
lichen Dank aussprechen«

Gleichzeitig komrr.e ich mit einer Anfrage.
Waere es Ilinen moeglitjh, mein Saarmanusl^irlpt und
einige Drucks c::j?iften zur Baarfrage per Kurie

r

an die Bibliothek den Auswaertigen Amtes zu schicken,
wo mein Saanaaterial untergebracht ist? Ich sohaetze
den Packen auf fuenf Pfund, Zoegem Sie bitte nicht,
mlU abzusagen, wenn es nicht geht«

var wollen uns naechste Woche nach New Mexico
setzen, nachdem wir unsere V/ohnimg mit frueheren
Studenten von uns ausgetauscht haben. Ich will dort
an einer kleinen Studie uober franzoesische Kultur
arbeiten. Ich hof:;e, daas auch Sie schoene Ferien
haben werden.

ebh»

Selen Sie vielmals gegruesst
von Ihrem



ChikaßO,cien l.Junl 1954

Herrn Geaiei^Ucoüaul K, Heinrich Knappstain
Deutsches Generalkonsulat
8 South ivüchi^n
Chicago 3,111.

Lieber Uiid sehr gedhrter Harr Knappsteinl

In Zusaranenhaii^^ rait unsere:n Oesudi um
Ausstellung', eines iTremcienpasses für rnjine J»&itter

darf ich noch prözisiereu, daaa ich sie darum
gebeten habe, nich auf irBiner I/eutschlandreiue
zu be(^leiten, die am 10. August per S/3 ^*Columbia"
von i.lontreal aus erfol^jon soll,

Ks war srthr frsundlich vjn Ihncjn, mir
die Saar enksehrift zu schicken. Uein zweites
Saarbüche^ln ist im Ersch^ii^on bo^riffen. v;ir

mÜ3sen gelegeixtlich von den Schwierigkoiten
sprecheii.^t ie ich dabei erfahren habe.

Ich benutze diese CSelegenhoi t,um mciiie

Üenut:tuung darttber aus zudrücken,wie frouacilich

una iJTOmpt Ilrau iJoppslfeld sich uiifiorer an^o-
nonmen hat. Es ist wahrfiaftig ein Verzügen,
Ihi^ irlonsulat zu besuchen«

Ihr



Chicago, den 23. I.^ai I95I4.

An das Konsulat der Eimdesrepublik Deutschland
z« lU von Frau Doppelf cid
Pas aango legenheiten

Sehr geehrte jg:nädlgo i'raul

Ich erlaube nlr, Sie uxi die AuErtollunr eines
Fremdenpas sc c ftv -eine r.uttcr Frau h'edwin; f irsch
geh» Fleischhacke'^ ur.d jetzt Ij-?!}.! Drexel Blvd,
Chicago 15# wohJi>.aft zu ersuchen» Meine Mutter v/urde
am 15. Juni 187^ in i:5rde Westfalen als deutsche
Staatsbi^gerln :;ebor'i)n, war zuletzt (195?) in VJuppertal«
Klberfcld Herzogstrasce ?5 an-ereldet, begab sich von
dort nach England und schiffte sich nach dem Tode
meines Vaters am lg* Juli 19l}.0 von dort nach USA ein«
Sie beabsichtigt ;1etzt, in persönlichen Angelegenheiten
die Bundesrepublik zu be suchen

•

Ich fi^ge die Original des brltt sehen FlÄchtllngs-
pasces bei von dem die Richtigkeit meiner Angaben bestä-
tigt wird und bitte vm Rückgabe des Dokumentes.

Ich danke Ihnen im voraus fi5r Ihre I'-Öhe und
begrflsse Sie

als Ihr sehr er'rebener



diiti U^.JiUiUfir 19Ii4

3 S.iachigmi
C:.l0ügo,ill,

aubai IT?« in ^f^cHsoiier Vortraf/» Es wnr xiett von Hov^ti Roll, slnh
ausdrücKiich bei dor Uni «/ei'sitüt zu on^aciiuällcon. auoH ler fraiixOai iciiö

Konsul w«r vorhli'^ert.drcb bot. er sich von solbst en jAbsohrifTon Liacheu
zu lai^ion uno dione nach J^iaehlnr.toiu bz . Paris zu sctuckeu. Ich achte
nicbtnci'^stowmil'^er ihro :5tronfi:e Sachlichkeit ii; cllrjÄc^jn Aukt^ -.;. ; bitte
1 r.i^ich darun,imch Kliusioijl; lu i88 i^kauusliript mir die. es umgohon-l txl

retou '.iii 'i-ro:! ooar noc?h bosstdr «fcj,ura wiJiter^n *-eltverlu.«?t zu erap-\roii,direVt
au Herrn jr, Thiurf'^lcier von» Auav.'äi'tit^tjn Amt ACit^rzuleiton nit dor bitte,
mir 5?uftxnHtf5ri?Äl .^täxiäig 5.\) leiten zu wollon. ..wr^i':n soll ich F^.lr 'ien ITar^.ajin

von Ihnen auaoorcjtjn i.»t)iic*fiXi,euuti liiii von Bon*. i;u s^rhait-^^V odilieoslich
befaaa« ich nilfTfi fiMUftmoL mit ^r Säarfrtjrei u.. i ttiUö;- -iHlih.-jUri ^ ie vr?rr:c>Je-
d'^üon Stiiiiiixuiiwto unparteiisch witi uörtijelxjtt zu könniin.mit ^e^^! eijA.ychläta^.en
^u^xe versorgst waväen.

Gl'jiixhidi* Sie,.i*,iHi] (ii-j Konaulin von i-'ou -^ Onj^A'^iun -^i^ lerr-'r^ln

wird, die *^it f iii'istjUn «ich jTiit mir eijuci^A-l übur (ixdöo ^i^in«:

haiton? Ich n^Jcnt*^ in So« ü :ür niu.
:..u Uiit"V-

141 1 besten Grttaren uhü nochrialipf^'i lani: ftT den c^ht^rcn Uii.ch

»

Ihr



cion ö.JunUi^r i^'öo

ii^:;r.n Generalkoai>ul k^il heiruicL hn.

b04 Foreiit Avexiuu

^,.ü Lein

viie ich iDvistci^o erwiacxe.s b ' ich IhiiuH Uiciuen heriiliciiun
ja.ik» >.uoxi mio ucü» ^>ir tlUtirrüichtvin liucue "i>euCüCi.lar|ü
iieuLe^' i'reue ici* i^icü üeni, ic.i ..(^rae uöü ;bschniti üiiier
üie Jiifecna bei jüeinöiji Vortrüge tibcr uie u^uLscne Jut^nd
in ^rofet^ijor riowaru B caöis Gru^,^., ein u^r Universität von
cVis^coHiiin uunuti^en, ^l^i^ei Juili.i^ wixc* v^eiu ubi;! uiu
aeutsch-fiönzö^i-Cncn -öcziemaie^i-'n <xu» k^x^^n ^•: s öi^'ichen

Der ilauptvorticLfe /vixu .v<^hrüCneiniicii ^.ic; Anregung
enth.<ltcn,ä sa uiu Vereinig ton St .a^n t'üx jt.au Ilonzession,
uie L>ie in uer SacirrrG.6^ Von r'rankröicii ouer von beutacn-
lüna (ouer lioa beiaen)ixii Intei^^s^e uer iiinhv^iv u^xs ./ost^iis
erw'cii tcj]i,c*iij buscen ui^yen Litnuex'n eixie entb|>r-chenL e i^un-
2es. ion anbiobö-i, icn ^i^uuc,^...i>i, nui uw cn cxiiu oolche
rt'w^listi^cCiiti rolitik aie ex^ötari toui laontcn in ii^wtoUtio
zu brinG-n^i>inu,iiü ii^'t^x^e rraiüvrc^Ci^Ä würuc aiu Konzession
in uur iillfti für -otasit^ii bustenüujwcruuü sJue xiu Kalie
J)eutscr.iiina;i uestoi.on ko/iAitc, ...ji'aö icn nicho eini...^! anu«u-
ten,d^ icii in D0utuc1.i0.nu uxc n^Lianiiu^ö ^«-üv.. cht h.. te,aass
z»i5« '.er 7oibci.ic*fe,ucUi.i>Ciiü A'itiCiitii.zA4,c uuftuneijuir..n,v;^n
tiinifeün üot\>i-t jutu-uuj ^onoßü^ju u.^^, üuüihtUpt nicht als
Kilf ulöiistUiiti c-nbcJS.-nteAi iviru» jeaenfaii^ h.^lte icit es er
i;^ Intex'dSbe einer laircxi LöoUüt, filx- ouc,..enn unoeru V:-r-
tretcr uit einur entüi-reChcnucAi luu,- a^^ch iicrlin ^,^^..^.11

unu niciA Icüi^licn a^ib^ni-ine Vui'iitt.^lxuno-n unu .. i^ : nun^" '?n
iiu ivppfc; hauen. Icn plane, wint; ..bscnriTt üicitius Voi tr..t..':iS

an ^tn luix üv.; itcxi w^öiictor i'c^ui ix, -^out,lixS zu i>e2'i:-»en,

2is f/«re vieiioicht nicht l'aibCn,cinön ^/u^csc.lu^ -n aio
lüit aer ^:ac.r br.bCti»''Ji tibt«^ iiütualun^ üej Jw^partu^^nt of rt\te
unu Je v^iucr* an uie iüir üökamitt^n i.errcn zweier Bonner
olinisteiien zu acniCi.en^Ltiiuer hc^uc ici* kuint' richtige
j3ürokrait«Äenn 00 inrer i3eAr«t^rin Hiösiich «*ilr--;,. (ntat;
ßiui^tin (u.h, rxi*j iJ. Januar} ^x^.^: i^b Ci-t^ft herzustellen,
so ünniton wir ai^-^e ü^iiieici; Ve &t:nuen,(?vt, auch eine
kurze Kotiz c.n aie rrebi^ts ^-^..un icdbi:;ii, .01-i. icn ceh^^uass
sowohl uie adLixilät\äXi.Qu\j fcia ui-^ franzööisciie iiebierunt,
i^uüseibt lei>barab «i^terj-d tiuui. uie üctc*r .uf i.:nt»liich ver-
breitet unu uit; zieüiiicxi bcn^wi läM^it^^n ^euts ..en Publika-
tionen üan'jL-unnuxt«:;; —xcn üiU^- in.»en auX uxKjtjreii. projeA-
tiertc,n Lunciiöon Uavun Ksi-ziUi^an'-'» uci.ü vora« ich gcXiZ
naciivienklicj.«

XaU iiaiw«« uiöet^en^r



den 5. April 195k;

Herrn Generalkonsul Knappstein
German Consulate General
Chicago

Sehr geehrter Herr Generalkonsul!

Belllgend den Text uelner
Jüngsten Radioaufnahme für Kadio Sarbrücken^ dessen Korrespondent ich
bin wie Sie wohl wissen. Vielleicht könnten ^ie als Pres&efachmann
trotz aller Schwierigkelten erreichen^uass eine Ahnliche Zusaminen'*
arbeit, wie die französisch n Blätter sie bewerkstelligt haben, auch
für deutschsprachige Organe zustande komuien. Selbst wenn nur eine Sei*
te auf Zigarettenpapier herbeigeschafft una hier von deutschsprachigen
Zeitungen mitpubliziert würde, wäre das ein Gewinn.

Mein Versuch, ia merchandise mart eine kleinere Ausstellung
für das deutsche Kunsthandwerk zu organisieren hat einstweilen zu kelnea
Erfolg geführt, während die vorher von oir erreichte Vereinbarung über
eine grosse deutsche Kunsthandwerkausstellung, die durch alle aaerika*
nischen Uuseen gegangen wäre, lediglich daran scheiterte, dass Herr
Graf Posadowsky für diesen ^weck keine £«C«A. Gelder anfordern wollte«
Ich hätte vielleicht einen Mdbelhändler, der seinen in guter Lage ge«
legenen Laden tür eine kleine Ausstellung kunsthandwerklicher Gegen-
stände hergeben würde. Aber gibt es nicht noch einen repräsentativeren
Ausstellungsraua? Wenn Ihr Herr Kollege, den oie nir vorstellten,
einaal über ein solches Projekt mit air sprechen will, stehe ich gern
bereit.

Es wird mir ebenso ein Vergnügen sein, Nachrichten aus d(

deutsch-aaerikanischon Leben die "^ie etwa haben mögen, gelegentlich in
aeinen Kxindfunkplauderen ^u bringen.

Es wird Sie vielleicht noch interessieren zu erfahren, dass
ich unter den vier a.o. Mitgliedern des Verbandes der deutschen Histo-»
riker bin und als der einzige so ausge^seichnete üaerlkaner. Andere Be«
weise der Freundschaft aus der alten Heimat sind zwei Einladungen für
Vorlesungen ia Herbste. Über die ich aber Jetzt noch keine Ein^^elheiten
habe. Dagegen haben meine Bemühungen ua eine eventuelle seme permanente
oder dauernde Rückwanderung noch leider zu keinem h)r*folge geführt. Ich
würde es daher nicht tmgern sehen, wenn Sie die Güte haben wollten,
bei passender Gelegenheit kn mich zu denken.

Kit vorzüglicher Hochachtung verbleibe ich
als Ihr sBhv ergebener



V

TELEGRAMMADRESSE
CONSUGERMA

Deutsches Generalkonsulat
GERMAN CONSULATE GENERAL

EiGHT South Michigan Avenue

Chicago 3, Illinois

telephone
ANdover 3-0850

214 1 . April 1952
G-AM:orr

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
430 South Michigan Avenue
Chicago 5, Illinois

Sehr geehrter Herr Professor!

Der Herr Bundeskanzler hat mich beauftragt, Ihnen
für die freundliche Übersendung Ihres als Sonderab-
druck aus "The Journal of Modern History" erschie-
nenen bibliographischen Artikels "Some Recent Ma-
terial on the Saar" zu danken.

Ich benutze die G-elegenheit, um Ihnen ein Exemplar
einer mir soeben zugegangenen Veröffentlichung über
das Saarproblem aus der Feder des Herrn Dr. Eberhard
Menzel zuzuleiten. Ich darf wohl annehmen, daß diese
Veröffentlichxing für Sie von Interesse ist.

Mit vorzüglicher Hochachtang

K. Heinrich Knappstein
Greneralkonsul

1 ilnla^e



TELEGRAMMADRESSE
CONSUGERMA

Deutsches Generalkonsulat
GERMAN CONSULATE GENERAL

EiGHT South Michigan Avenue

Chicago 3, Illinois

telephone
ANdover 3-0850

400 1 . April 1952
GAMtorr

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
430 South Michigan Avenue
Chicago 3, Illinois

Sehr geehrter Herr Professor!

Das Bundespräsidialamt in Bonn hat mich beauftragt,

Ihnen das beiliegende Schreiben zugehen zu lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

K. Heinrich Knappstein
Greneralkonsul

1 Anlage



Deoembor S, 1951

Mr« Khappstein, Coüsul
Gernan Consulute
8 South UXohitSßü Avenue
Chicago, Illinois

Oaar Ur. Knappste in

,

I am retuming the report which you kiudly loaned to us»
I am also onclosinß an of f-print of a little review which I

wrote»

i^ith the aeaaon^s greetin 9,

Sinoerely yours.

Helnut Hirsch
Associato Professor

of European Hlstory

HH:wvw
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49 Hirsch-Archiv Korrespondenz mit Heinzl.Krekeler (u.H.v

Brentano)
HH 7.8.50

21.12.51
6.9.55

24. 3.55
26. 9.
17. 3.56

19. 1.58
16. 2.
30. 3.

9.10.
9. 1.59
16. 3.
4. 7.
2.11.

21. 4.
7.10.60
8. 1.62 an/v. Brentano

22. 2.63
23.12.

(Frau Dahl)
Europäische Gemeinsch
15.4.58

HK 1.8.50
2.9.51

24.1.52

10.10.55
19. 3.56
14. 4.
11.12.57
30. 1.58
27. 3.

it

tt

4. 3.65
19. 2.69

gedr. Karte von ti

13.10.
10. 3.59

1.12.
3. 5.60

11. 1.62

6.2. 64



Helmut Hirsch collection Supplement to No k9: correspondence with
Dr.Dr.h.c.üeinz L. K. ekeler, former Ambassador of the Federal Hepublic
in Washington D.ü.^nd member of the Kommission der lijuropäischen At m=
gemeinschaft,enlarged by materials connected with HH»s studies on the

history of the International School Book Institute and history texts

in general for which Krekeler made valuable suggestions with regard to

contacts while the German Acadc mic Exchange Serivice ,ßonn gave the

money and -t^rofessor Horst E. Schrllenberger eventually published the

results. Several other files have to be consulted for some of the persons

and institutions involved ( letters by Ü.W, Kitzinger ,Nuffield College,

Oxford ;ßerend von Nottbeck, Verlag vi/issenschaft und Politik, vvho also asked

HH to appraise Walter Laqueur's book on the German youth movement ;Profes=

sors/Dxetricn Gerftard and Ernest Fraenkel,who wrote letlers of recommen=

dation;etc.etc.),196l-197S

Kitzinger to HH Se-t.9,61
üct. 9,

Nottbeck iMov. 3,

Krekeler season's
greetings undat,

Raymund Adams dAA May 16,6
Gerhard to SAA
Adams Sept. 10, Sept. 8,6^-

Eschbach
FygankGl

Eschbach
Prof .Dr. E. Lehnart

z

President DAA undat.

1^,

Eckert to
25/Sept.l9,

Nottbeck
Lehnartz
Adams
Kitzinger

Krekeler
Nottbeck

Stammer
Snell Jan.

2

Oct. lo,
25,

Nov. 15,
27,

HH to Nottbeck Oct. 2?, 61

Nov.

Dr.Vi/erner
Küpper DAA ^an.21 ,62
Fränkel June 2,
Gerhard

' Adams Sept. 11,
Franz
Eschbach DAA 18,

II

Nottbeck Oct. 13,

reply 1/f,

31,
Kitzinger Nov. 25,
Nottbeck Dec. 9,
Murray

Forsyth,Pol.& Ec . Planning Dec. 13,
Dec. 17, Prof. Dr. Otto Stammer FU

MemcB on projects (3) NY State Dpt.o.Ed. Dgc.20,
Dr. . ichard I.Miller

21
,

Nat .Ed.Assoc

.

1963 (!) Prof. Bruno Snell,
President Hamburg U 23,
Albert Van Houtte,
Ecole Eu] opSenne
Prof .H.Brugm^n
President CQll|ge d'Ezrope

t.o.



Brugmans (sie)
Lehnartz
Gail

to HH Jan. 8, 65 (!)
10,
17,

Adams
Edmunds
Schinkowski
Edmunds

Econ publishers
Gail
Aengenheydt
Adams
Aengenheydt (Ip.)

ieb.7,
8,

10,
13,
2b,

Apr. 2,

3,
5,

10,
May 9,

Junely,

19,

HH to Prof. Dr. Anton üail,
PH Cologne Jan. 10, 63
Dr. Schinkowski
CDU Kiel Feb. ky
Paul Edmunds
Karl Scnool

Klett publishers March :ü,

Gail 26,1
Adams Apr. 3
Dr.Aengeneydt
Klett Editor March 29,1

Gerhard Eickhorn
Europa-Union Aug. 5,
Adams • 8,

• 21,

Gail May 17,
June 2b,

Krekeler March lb,69
Martin L. M^uck
DAA, London 8,73 (with note
Krekeler Dec. 26,

Econ
Klett 4ipT>-
reply
Gail
Kitzinger
Eagngenheydt

Apr. 5,
•May-9T
May Zd^
June ^,

19,
7,

Julyl3,
DAA Z'5

,

Dorothea v. Stetten
US Embassy,Bonn
Dr.Jatharina Focke
Bildungc. vverk Aug . 1

,

Schinkowski 22,

Dr.Heinrich Podenstein
President Kant U Oct. 21,
Krekeler i>ec. 23,
Gail, March 30

June 13,

to Mne Hirsch



(4)Däs8elciorf-Nord
Franz-Jiirgens-Str • 5
Tel. i^3>P.6lS
Pebraary 19, '69

Herra Botschafter a.D.
Dr.Dr.h.c. Heinz L.Krekeler
Gut Lindemannliof
(4912) Fost Sylbach über Lags C Lippe)

SeLr geehrter Herr Doktor Krekeler^

leider hat sich in den verggngenen vier Jahren meine

Hoffnung nicht erfüllt, daf^ es zu einer Wiederholung

unserer Begegnung in Chica^.D von Anf'-^ng Augast 1950

ko men würde. Finige Ihrer großen und meiner kleinen

Blütenträuaie sind seit Jener Zeit einem Frost zum

Opfer gefallen, von dem man weniger bestimmt sagen kann,

de? er vorübergehen wird,alö von dem augenblicklichen

8chiieeÜberf lu^. Fs würde »ich immer noch sehr freuen,

mit Ihnen einmal darüber plaudern zu dürfen,

BeigeFchloBsen erlaube icn mir Ihnen eine recht inter-

essante Feite aus der hi eigen Zeitung zu übersenden,

aus der Sie ereehen werden, daß ich verfluche ,den Ftreit

um die Benennung der Düsseldorfer Universität durch

einen akzeptablcin Ausgleich zu beenden. Ob er bei den

Zuständigen Benchtun,?; finden wird, muß sich zeigen.

Gewichtigere Früchte aus meinen Frnten der letzten Jahre

mcchte ich Ihnen, falls Sie es wünschen, ersc vorstellen,

wenn die seit dec: 4. März 1965 unterbrochene Verbindung

«'.vischen uns wic^derherj^^ste llt ist .Hoffent lieh sind Sie

bei guter Gesund heitl

Mit freundlicher Empfehlung und allen guten "Vünschen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



kein persönliches Bchicksal steht noch unter dem giinstiRenbtern,von dem wir uns vor etwas aber einen; Jahr unterh-altenkonnten. Ich bin, nachdem meine nach UfcA zur .ckga^^-angene Frausich von mir getrennt hat, eine zweite Ehe eingegangen und nunhier ansässig geworden. Das mehrjährige Kölner Junggesellen-
leben,dem ein über einjähriger Forschungsaufenthalt am Inter-nationalen Institut für Sozialgeschichte in Amsterdam gefolgtist, hat damit ein Ende genommen.

aka
Zurzeit lese ich an der hissigen Verwaltuneis-und Airtschafts

in^z f .^^®? Gewerkschaften und Arbeitgeberverhände" .ü'ein

inly .
^^ Sammlung Dieterich erschienener Lassalle-Band ist

1964 in einer Lizenkausgsbe der Büchcrgilde Üutenberg erschie-nen. Das FDrschung8frei.iahr,das die Deutsche Eon chun^sgemein-schaft mir zur ^lerausgabe des Eernstein-Fngels-Briefw. chselsDewiiiijt hatte, ist groBzügig verlängert worden, und als Fellowder wiaims Conference sitze ich an einem Buch über den jungenMarx und das Judentum, für das sich auch bereits ein Verltper
interessiert. -'

Das soll nicht hei'-ien.daQ sich alle Hoffnun.-en erfallt hat«ten. Aber Sie werden nach dem Mtgeteilten verstehen, waram
meine Grundeinstellung zu dem neuen Deutichland nach den vier-zehn Jahren,die wir miteinander korrespondieren,nun am wenic»
Rten nach einer Änderung verlan^^t. Jnd da es im Moment gerade
in keiner leichten Lage ist,drängt es mich dop; elt .Ihnen meinedesinnung erneut zu bekunden.

Meine Frau- die Eildhauerin Anne Henecka - und ich würden
uns sehr freuen,wenn Ihr .Veg £ie einmal hierher und dann au^h
in unser Studio führen würde .Vielleicht bietet sich auch, falls
es Ihnen recht wäre, eines lags Gelegenheit ,Sie in Bauern oderim Lippischen aufzu uchen.Einst.veilen bleibe ich mit freundli«
chen Grüßen und besten Wünschen

(Irof. Dr. Helmut Hirsch)

I



(4)DüsseLciorf-Nord
Franz-Jiirgens-S tr . 5
Tel.: ^$2613
Den 4. März 1965

Herrn Botschafter a.D.
Dr.Dr.h.c. Heinz L. KrekeLer
Gut Lindemannhof
(49I2)Post L'ylbach aber Lage (Lippe)

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

Bs war eine Überraschung ,durch Ihren Brief im "Aufbau"
von Ihnen zu hören und zu erfahren,daß fcie jetzt in München
tätig sind - sicher bei einer wichtipien und interesranten
Aufgabe I

Daß Sie sich gerade in dieser Form in iie Große Debatte
eingeschaltet haben, aie im Moment alles andere überschattet,
finde ich großartig. Herr Knapr Ftein, Manfred George und sein
wirklich einmaliger Leserkreis verdienen das wirklich.

Aas mich im Augenblick am meisten beschäftigt , sind xie
möglichen ps.chischen Auswirkungen aer Freigni5.^re im Nahost
auf sämtliche Beteiligten. Als Rückwanderer fällt mir dabei
natürlicherweise die Aufgabe zu, zwischen den Interessen der
Juden und der Israelis zu unterscheiden und den beiden Grup«
pen zu bezeui::enaen Respekt auch den Deutschen und den Arabern
nicht vorzuenthalten. Ich bedauere es,daß es daran manchmal
rrangelt,

Der deutsche Alltag,namcnt lieh Jer im Westen, zeigt uns
doch, wie gering die ^elbstsicheraeit vieler Menschen noch
immer ist. i^Vas sollte da erist aus Deutschland , von dem so
viel abhängt ,werden, wenn es wieder eint, starke una anhaltende
Welle der Fnttäuschung gäbe 1 Daran hal e ich bei meiner ^telt=
lungnahme im Rheinischen Merkur (Uo. 44, 1964 und No.7,196b)
gedacht,wenn auch n-^t .rlich nicht gesprochen. Käme es nur zu
einer gemeinsamen Aktion der liinsichtit^.en in dir^err. 8inai



'tet/?t/^C'. ^^ Brüssel, den 6. Februar 1964

51-53, rue Belllard

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

#

Haben Sie vielen Dank für Ihre freundlichen Zellen vom

23. Dezember 1963. Wie Sie der Presse gewiss entnommen haben,

bin ich in der Zwischenzeit aus zv/ingenden persönlichen Grün-

den von meinem Amt als Mitglied der Kommission der Europili sehen

Atomgemeinschaft zurückgetreten. Bevor ich Brüs ^1 verlasse

möchte ich Ihnen aber noch sagen, v/ie sehr ich mich gefreut

habe Ihren Zeilen zu entnehmen, dass Ihre Rückwanderung voll

geglückt ist. Das ist für mich angesichts der vielen Fülle,

in denen dies nicht so war und zu denen auch der von mir be-

sonders verehrte Alt-Reichskanzler Brüning zahlt, Anlass zu

besonderer Genugtuung. Bitte, lassen Sie mich auch in Zukunft

an Ihrer Arbeit teilnehmen. Ich werde sicher während der er-

sten Zeit sehr viel auf Reisen sein, bin aber brieflich über

meine ständige Adresse in Gut Lindemannshof 4912 Post Sylbach

in Lippe, zu erreichen.

Mit freundlicher Empfehlung und allen

guten Wünschen

V-

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld
Everhardstr. 56



«^. *^ci/trr/cc'tmr^t. ^^>Oe^^/z-CetÄ,o^e, ._^ t̂uevr ^^^4
/'^f' ^^ar/e^z-.'^ac/eß/f-

S^.^ M./^/^ r..ee^.t. g^i^^^^...^ ^.../....^ .>. ^er .^//e^^c/fe.^e^ .^..>/^..^
/icĉßt' afi.Y ^a/f/er/^^/f^ jc> i^ted Jjff^^/'e 2^«?^^/^ ^^^^^^^</<? xe/e/rr/a^?

.^
'J^'y^'y^^i, c/

ec^^i, a^t- ^Mc^ ^y t^^/öi/^. t^J^B c o/z' yer/is'y' ß?^ e/n^xe/ri^^^ /efr^/ti'ol^/e^t Joi!^e. S^^^i^^z-, ö^
a^t *9i^^c^f ^^rz^yf/ß^r. cA^/fß tc^/f Je/fr /^txi^o^ - ^^ ^W ^r^/f/^j.

.-^^^«r^.^, c/cß ^t-r^/fe^ .5^^^^«, ^a^/fet. urzc/cz^ ^^^

oJ^^r ^Ofc'ß/^ u^^<:/

eiß.

c/t'eJeri //ü^zJcÄ^-»* icu-rrt'

^ÄW,>^/e^^^re:/<e&n-.

^ci^^zt^c/z^z^^ i~:^,Z^<^^Z^CCl^?T(?^



(5)Köln-Ehrenfeld ,Everhardstr.56
Den 2:J«DezeiBber 1963

Herrn Dr.Heinricti von Brentano
Universitätsklinik
(8) München

Sehr geehrter Herr Doktor von Brentano,

ich habe mich sehr gefreuten der Frankfurter Allgemeinen
S^^F^^'fi^''.^^^^?''^^^ ^^^ ^""^ <^«'" «®ee der Besserung sind?Hoffentlich werden hie das Neujahrsfest bereits zu Hausefeiern können. Jedenfalls wünsche ich Ihnen alles Gute.

Meine Verhältnisse haben sich, seitdem ich Ihnen zuletztvor etwa einem Jahr schrieb, weiter gebessert .Das Inter=
^fJ^^^"" L.''®''^*^^! ^'H Sozialgeschichte Amsterdam hat mich
nni p^Lh ^^"S^ ^V Korrespondenz zwischen Eduard Bernsteinund Friedrich Engels beauftragt - eine auf ein Jahr berech«nete,äußerst fesselnde Arbeit, die von der Deutschen Forschunesgemeinschaft in großzügigster Weise mitfinanzieJt Sird!Sine^Untersuchungen über das deutsche Schulgeschichtsbuch seltenin einer gro3en Sendung des Dritten Programms im WDR ausge-wertet werden. Auch eine fruchtbare Zusammenarbeit mit dem
GrnnfSlr'^^p"^^^^!^"' ^^^^ anzubahnen . Ich habe also JeSenCjrund, meine Rückwanderung nicht zu bedauern.

i?^^f®°^® ^1^^ darauf , Sie im Laufe des komr.enden Jahresy l,

T^h^f/^"""^! ""^f??"? ""! munter- begrüßen zu dürfenMnich mit angelegentlichen Empfehlungen A

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



^Ol'X'U

Den P^'. 'Febru'^r IQb-)

#
Sehr, geehrt-r Herr Doktor von BreataaQM,

"^%*tir^^' "i^"^
sc^ön,cisa„w4.r,^n£, fcei aea hmpfsoR füfdle Teil-

inn«?'i!j: r'"".H?^"*^\^^^-^^ Waffenbruder, Rresiden! Shuster,aanahmen.die ülaLad.ua& für mioh käme »ooi -rt^jr. ,3, h^tte Ichmich auf den k feinen Üitra,, "Ho* ^Germ:,ns'vi«w America" inibe politice 3f postwar Germany" zu beschränken, der hoffent-lich «in «inigermaaen faires Bild Ribt.Ich finde den Band alsganzes so gelungen,da3 ich mit der 'eutschen Welle ein Inter-view und mit dem mlletin eine Besprechung verabredet habe—beides in englischer Spruche, beides mit der Absicht, die Pu-blikation bei meinen Landsleuten drüben bekanntzumachen.

Gern würde ich nuri^in öbHehbärer Zeit v^n der in Ihram ^o

wffffoKorf"'/^^''^ ^^^ ^^' '^«""«^ freundlichst aucKedriicktenBereitschaft Gebrauch machen, einen Termin mit ihnen zu v»r.=einbaren.VoT mir liegen Verhandlungen,für die mir Ihr i^at^vongroßem -ert war«. Sowohl Herr von Seil wie Herr von Jordanshaben ihr Interesse an meiner Mitarbeit bezeu^-t, aber es * "^

klar,daß ich nur an einem der beiden Sanier mitar? eiten '^a'*"*
!'s kommt wohl nur dih Beschäftigung als freier '-itarb, <"«!' ^^
Betracht »doch es geht hier um nichts Geringeres al« Jm di«
Schaffung einer Existenz.

Finetweilon bemühe ich mich darum, als fraelance-For-^c^«^
und Schriftsteller meinen Mann zu stehen* Auch über <ii«se Be»
muhungen ;färde ich am lieisten ein?r.al mit Ihnen r^rechen,um
möglichst wenig Fehler dabei zu begehen. Ich ha^-^ gerade heute
abend das letzte Kapitel des vorzuglichen HeKi^igwaybuchs von
Carlos Baker (JPrinceton) übersetzt, das Rowohlt herausbringen
will. Gleichzeitig: bin ich dabei^die Korrr^Jcturfahnen für meine
Lassa lle-Anthologie zu lesen^ciie Carl Schünemann, Bremen in
der ^-ammlung Dieterich im April veröffentlichen will. Ich werde
mir erlauben, Ihnen eins der ersten Exemplare zugehen zu lassen.
In? statu nascendi ist eine größere Studie über das deutsche
Geschichtslehrbuch, für die ich vom DAAD einen Forschungsbeitrag
erhalten habe. Ich suche noch nach einer Form für das großartige
Material,das ich zufc.nmmenge tragen habe, ^^as es an Arbeiten
darüber gibt, scheint mir, soweit ich es kenne, zu ledern zu sein.
Ich denke an eine aufgelockerte Korrespondenz mit einem amerüe»
nischen Kollegen über dac Thema. Aber—findet man dafür einen



nicht zu sehen, übertriebene ä!«^^/^"*^??''^^^*'^*" Probleme
uns gesagt- «ich elnrlchSIcSe von Sf^iMM"'' Ist-unter
G«rmany,in der Michael FreSd al6^L35r!°i-^^^?^L°'^ postw^r
tik nach dem Krieg im 'ieJtÄger *afd ml? nf^^'i "? <^i«. ^»li"
ginnt und einen Abriß der eesamf^n r-oV? L^*'^ Teutonen' be =
beinahe Jedem amerikani^ohfn rp!^f^

Geschichts gibt, wie er in
•ine gelungene ünd'fSJ'mJcraflaUeJ ColL"\*"

ist
.
(übrigens

•ssante Skizze). alter Collegehase recht inter-

Kommen Sie manchmal na-ch-' Kö 1 n "? h«i m^ u- ..^
fiuhe. Wir könnten auch Ir^^nL. !

''' ^«"en wir völlige
keil. Ich komSe eSiheo nich^*n L''f^^^''^\?f^«Q °^^^' Te« trin-
Punkt der iJund«!r*tübli? L^?h Ä " » 'C^:if5f9deiaBn.:aB0ern
is

t
mir aueh. ^Ililages- ?^ er 'Säfh^z^e^t'^^^f^«

bia.D.fwSgen
etwae i« voraSs.- weiß! Telephon hlle^feShiSf''"!?" iob fenur
-^hr Vorzimmer anrufen, *ert|l??S efJuisLI? ' ^^ ""^ ''^°'^**

Kto heute verbindliche Kmpfeh'luhgen und Grüße

•

Ibr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hi;»sch)



HEINRICH VON BRENTANO Bonn, 11. Januar 1962
Bundeshaus

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln- Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Sehr geehrter Herr Professor Pr. Hirsch,

ich danke Ihnen sehr für Ihren Brief vom 8, Januar und

auch für die Übersendung der kleinen Schrift.

Rechtsanv/alt Lorenz Brentano, der aus einer anderen Linie

meiner Familie stammt, war Kitglied der Frankfurter National-

versammlung und dann auch wenige Tage Mitglied der revolu-

tionären Regierung in Baden. Er floh nach den Vereinigten

Staaten, da er als Revolutionär zum Tode verurteilt war.

Später v/ar er amerikanischer Konsul in Dresden.

Sein Sohn Theodor Brentano v/ar Chief-Justice in Chikago. Nach
dem 1. V/eltkrieg war er amerikanischer Bot/;chafter in Buda-

pest. Er und seine Frau waren damals häufig in meinem Eltern-

haus. Er starb ohne Söhne, so daß die Familie ausgestorben

ist; mit seinen verheirateten Töchtern stand meine Kutter noch

vor dem 2. Y/eltkrieg in ständiger Korrespondenz.

Was Ihr persönliches Anliegen angeht, so muß ich Ihnen sagen,

daß ich über den Inha-lt Ihres Briefes betroffen war. Ich habe

mich sofort mit Herrn Ministerialdirektor Pr. Sattler in Ver-

bindung gesetzt. Meine unmittelbaren Möglichkeiten sind im

AU;enblick natürlich eingeschränkt, abej- Sie dürfen überzeugt

sein, daß ich mich sehr nachdrücklich um die Sache kümmern

werde. Ich hoffe, daß ich Ihnen sehr bald eine konkrete Ant-

v/crt geben kann.

Ich hätte dann auch gern einmal mit Ihnen einen Termin verein-

bart.

Mit verbindlichen Empfehlungen und G-rüßen

Ihr ergebener



7

Köln-I'hrenf ela ,i- verhardstr.l^o
Den .3. Jaauar l^i:^i

Herra Dr. Heinricn. von Breaceos
Vorsitzender der C .L .0 .-.jral* Li© i

jcits :••..', r : dari er t -^

: ehr hrt i€ r:r 'von Brf nl 3 io ,

'':!:>: '^ erlsube l" mir, I-toen ej.n^^ . oaderd i
'

rT,eJL::ier Irr ;er.^t;.i i Lind , Archivs f.ar .rozi'jlv^e.ßchi^irite.
errc'üien'feneh 8tuaje dter die Berliner .velcler-ÄiJ', . c . an,^
V on 13-^1 : ; i t .-. rr ..- i .? hf^ ~i . "J c r Hin '' p i n r? c^ -p q q ^"'

,
>•. j h p^:.-

/orf ^.br>:::. la Verbiada mit ein-.,;. . * . :

stander^-hsl' en ,^fl3 ;
-' 'iie r '^r^erahmtlici t e-^^1

vl.n ictit be&DCi'ji^L intercTSi^^ier"- •.
. H^v^. . aij-^^; ' v =

'^ rri : -ei/;!. larin beipflichte i,aas;^ wir aas /jeuer
ireiaeit licDea 'lat in Jer dedtsonen Ücbcaicn :

eria:cra SDÜea.

:>eii}on6 L X.

L> ;.. :vir':

Unter dieec
et. ensr) bcrz liebe.
l r .: t c ". .

r.chicx '

jiej-jziea y'e statte iv-

nlii-pr ih
1 - iriu^ - iderj

ri-^ir/^ Info:

•li i r a

I J. V. J. Dl U VO

i r»^
I

«

ü'::i ter^ ' i. zt ii:8derr,i?ch. ' J :' r /ertr^L i::a je i

uiPioriicth .^t-:"!^' am i^ake I-rie JdI: , . i.

nr'^ ' riebt .: .> ^ i i O.iio^j ;!h

i •
/ . 1. 1 .. L . -i iCf ^.ber rieh

band - nr'^ - riebt . .
• ^

lehnte at er ab\^'ej 1 1957 sli Kiici . j

^uriesfepubi. , irjcV^e]< .. . t biri^urn.na^ •

cntsprecL .;. ^ -lO^itlo^. Ire' e'-itgctie . i.ui.,u,^.
?'- en. 'Vis ich In'-^e^^.-^I;. yp^n dr^üi Jabr^ir ^* Vn

.-r
>

»

. 1

1 ^ c he
JL Ü.U,. t-

^•• 7n .Ä ~

^.ui inrer ümtEzeit als Au.-&oC[inini i.-:t,. i;. abi^=
BC einlicn 1. 1. -nrjt,- ', Dr. ^t^-l ^erw^: :ng
bei- ei":- lo^ .' .a Gootbe-lriw^ti i.ut ' pl- . .Lei.ei i^ '^&

in l-rlE, fir dsp er denkt,naca im eri^t in. .f-t ;

anJic j, .ach "Deit-scbe VeLle'',bea d:;r ..-r mioriyfii
er mir vor kurze:.. :. :_i.. ,Äern iazwiscnea ontprnpiji. • -^

möchte, b.^iinr ^^^^tnt nocn nicbt crtislte'^. j- i

die horjtrsl^ i f , ^^n lierb: f ^l- 1. April :^ j ierci . ;. i

werden j:fl cn,rtenc ich v )!• jic. v<-.irilich'-a tici-;-. , n^ca
• iner Z'jt'snzif.rtea Überqaerun .^.e Atlantiks wieaei infc

j_xil »n 2.1 iriüsriiren, falls sicn nicnt noch etv-jj Andctres
find läF £ t

.

1 •

aiVor vveriigea 1a,.;,e\ inr;^ nun durcr aie Ire^ae ai. . i

da: JIC Jahref?ende .er Leiter dey i)eutschen disiDri-caca'
Institute in Rom in den Ruhest-ind getrete.:, it. kUi £-chi«
1er, des Leipzi er Inetitufeö fir Kultar9:eschichte- (Alfred
Doren) umä ^on Leo Brunne, dem wir iif- kuni:-.t ^ coichtfi ier
JTtadt toff verdanken, würde ich rrich za <tiner. solchen i orten,
werjf' er mir anvertraut v/arde,sebr hingczoi^^en rahlcn..:.fr
Ihnen gewiPF auch hek^nnte noffexjerte Dr, Rent Guet'-^v
Hocke, ist in intimr.ter '. t^dienf reund ,u . ^ie /erbin;anb$

r



mit ih.m Wurde mir die Einarbeitung in Einern derartiR^n
Fall beträctitlich erleichfetirn.

Besteht jed
icli veiss,
übertrQ,-;5en
deil Leiter
SD freund li
dasc icti vo
fachmann de
frage— es?

I>g'f iir lia 1 1 .2
-

och irgend eine Ch^ace fdr mich, diese, soweit
vom Bundesinrienministeriu-. a> häagi.;e Stelle
zu bekommen? Icn habe diece Frf?p;e sucr. an
des Kanzler-BüroG, Herrn Selbach,\'?;erichtet ,der
ch war mich zu empfan^-en, da ihm bekannt v/ar,
r Jahren, ale Herr Dr. .trohm noch der ?:ar=r
s Kanzlers wnr, seinen Standpunkt in der f -ar«
var nebenbei bemerkt auch nach meiriem h uti en
der richtig^-- nach Iräft^-. Unterstützt habe.

Im aamhafter iviitarbeiter des • ..si;deut^chen Rundf unl'J und
di-:s Khcini. c;:;c erkurs ( in den ich neulich das Portraitmeines alten i^hrers Siegfried Behn Re.zeichnet habe) meintevor kurzem in einem erschütternden Brief:" Ich ±tte bie
herzlich, Ihrer Verz veif lUne, durch die H-^r^^ ^rf -chei iunfirfir die iJBA ein Encie zu machen. Sie habe i es nicht nötighier in der üunüesrepublik betteln zu
"auch in Ihrem Fall Hitler, gei^^iegt".

ge ae - rr

.Itach ihm hat

.Verden bäe,sehr s^^^^t^er Herr von Brentan-:^, verdrehe- dassich mich ge^en diose Kapitulation bir. zum letzten AuFerblick
vvGhrer Betteln möchte ich allerding.; nicht-.. Vi^ Imr-hj? 'ha^eich das /ertrauep^dasc-^ ei; Man i wie hie das Interos-^e unddie .cr_,iti aufbrinr^en 7ird,das zum p;ute-^ tTr^n r> ^-^ f ^-ren
^-as bisher meistens nicht über den .^utea .illen hiaaus.-el
korrj-n ist. Ich glaube, man berührt ei ren wesentlich
pe

. . der de^tschea ivulr,ur ,vvenn - -n dara -f hin^^üst
ir. in-m 3-- ->-- I^ulturland di-^ -lite so wenj

^

' v^-r '
t -

1

sich du'Jchau:L.t cze

As
s

I •

^^^^^^' '" ich,d3Fs wir iber den Vorm.irz hinaus :^eV )mmensin^.Daaer meine Bitte. Icn .vir e mi;h ci^.denrjl ..^ c. . freuen.Lald voa.ln/en zu hören und stphe ^jederzeit— ein Telecramm \^--.u-t^^-aucn mit einem . uch ii ronn zu Ihrer 7erf i^ un^. V
.t meinen besten ^»/iinschenf'ir Ihreh* neue^ "ir^•:- •- - is ^

bii^ ic .1

Ihr rear er??^ erer

(dPi-of .Dr.ifelmut Hirsch)

.^^



Ten 7.0k ober 19^»0

Herrn Botschfif".*. r Dr. Hein? frek ler
Europeeische Atonigemeincchaft
53,rue üelllard
BrueseHf (Belglua)

Sehr verehrter Herr foktor Krekeler,

#
Sie -Verden sich wui:dern,von hier eine Nachricht Bii erhalten. Ich bin mit dor

Vertretung des Leiters der Kistoricohen Abteilung an die. er uebci' hundert Jahre
»Iten Frauenakad^mle beauftragt worden, waehrcnd dieser in Eta^nbul l^^hrt.

Zu dtp, interessanten Eigenhc-iten diese« Goll-ge ^ehoe^t, das? seine Absol-
venten ein StvdlenSemester an einem unserer elf ouropÄeiocrhen ^tudl.^naentren
verbringen muessen, Tavcn befinden sich zr/ei in der Bundesrepublik (Goettia^en,
Tu#bingen),drei in Frankr^iich (Caen,Dijon,arenoble).;ind so^fort, flr ber-^lten
die Studer^tinnen ,sc sorgfaeltig wie Äoe^lioh avf diesen -J^tudienaufentra'^t vor
und houen danr. spf eter auf aen Lr/^cbnlKsen ihres Studienpröjekte weiter.

Eierau gebeert eir aich ueber mehrere Jahro erstreckender Zyklus von Kurpen,
in denen u.a. auch die amerikenieche Gefellschaft unte-pi:cht wird, und «war ohne
eigentliche Vorlesungen ( mit /surnahme von einigen Clsstvortraegen). Da ich bu
dem Kozrltee gehoera^das dieft Kursr durclifuehrt^gestfittr- ich »ir, Ihnen bel^e-
srhloßßcn cinigci: von dem ^terial zu zeigen,welches T?ir unsorn Hoererinnen
aur üurchfuehiung ihrer eigenen /Arbeit in die Hand ^eben.

Eei dieser Gelegenheit darf ich Ihnen zu meiner Genufjtuung ebenfalls mittei-
len,duas die in drei Sprachen erscheinende Studie des Carnegie Endowr^ent for
International Peece »»The Saar Connict:lo/,5-19'55", an der auch ich mitwirken
durfte, in der Vorrede von Frof-ator J^icqu s Fr^mond ein Urteil ueber «eine
SaarforschunJen abgibt,das zwar zu schracichelbaft ist,üb woertlich genorsiien lu
werden, feber, da es von autoritativer Feite ko^?rt,e''8n doch von einiger Bedeutun^^
cein dueifte. Jedenfalls habe ich mich mit diei^er Anerkennung »einer seit 1935
untornoBJi encn Studien sehr gefreut.

In der Hoffrunö', «ievier einmal von Ihnen zu beeren, ehe ich meine Schritte
in die alte Keiirüt 7.uruecklenke,bin ich mit angelegentlichen E-Tpfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Helnut fi^rsch)

Vißiting Aosociete Professor



I^en 7.0k-Lo:.cr IT^O
. f

aerrn '-otecherter Dr.Heinz L.Krekeler
Europeelsche Ä."-oni^emeirtxhaf't
53#rue I^elliard
Srussels (^elgiuni)

Sohr verehrter Herr Doktor Krekeler,

J:iie werden sich vi^undci^n, nicht aus Atlanta, ßondprn von hier --InÄ -Mlo^

dentmnen; ein fflicht8eni.stei- an einer uns.^rer >ir Ot^lrn^rt*«! vl^+^fmu.t ..«von oefinUan sich bei^pl.la .«lae .-.S in LrSi'd;3.%'S'n- (Co^'^^aueoanger), <i«ei in F.-arJa-eic-h (Ca.n.Eljon.OrenoUc) ai 'o fori!"
^^"^**''"^^''-'

#

%

/



HEINZ L. KREKELER GUT LINDEMANNSHOF
ÜBER SYLBACH IN LIPPE

Brüssel, den 3. Mai 1960

51-33, rue Belliard

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

Vielen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom 21. April,

die ich nach Rückkehr von einer Reise hier vorfand. Ich hoffe,

dass meine Zeilen Sie noch vor Ihrer Rückkehr in die Vereinig-

ten Staaten erreichen.

Für Ihre neue Aufgabe wünsche ich Ihnen alles Gute. Ich

bewundere und würdige den Idealismus, mit dem Sie an sie he-

rangehen. Nachdem ich selbst gerade erst von einer, wenn auch

sehr kurzen Reise nach Afrika zurückgekehrt bin, bin ich mehr

denn je der Ansicht, dass Ihr Sntschluss, an der Atlanta Uni-

versity zu lehren, gerade jetzt ein grosser Beitrag für eine

wichtige Sache ist.

Ich werde Ihr Interesse für die Europäische Universität

weiter im Auge behalten. Wir sind nach wie vor fest entschlos-

sen, sie zu verwirklichen. Der President unserer Kommission,

M. Etienne Hirsch, ist der Vorsitzende des vorbereitenden

Ausschusses und wird als solcher auf der nächsten Sitzung

des Ministerrates Bericht erstatten und versuchen, einen Be-

schluss darüber herbei zu führen. Man wird danach wissen, wie

weit unsere Erwartungen gerechtfertigt sind, dass die Anstalt

im Jahre 1961 eröffnet werden kann. Ich werde Sie jedenfalls

unterrichtet halten.

Der Übersendung Ihrer Studie über die Berliner V^/elcker-

Kundgebung sehe ich gern entgegen sowie auch Ihrer Arbeit über

die Saar.

Mit freundlichen Grüssen und allen guten Wünschen

Ihr

WKWL^
Herrn
Professor Dr. H. Hirsch

Wuppertal -Barmen

Landheim 34
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Wuppertal-Barmen,Landheim 54,den 21. IV. i960

Äerrn Botschafter Dr. Heinz Krekeler
Europäischer Kommissar
Europäische Atomgemeinschaf

t

Brüssel (Belgien;
51-53, rue Belllard

Sehr geehrter Herr Doktor Krekelerl .

Ehe ich Ani;ang Mai hier meine Zelte abbifeche, möchte ich mir.wie ich es Berit ^nunmehr etwas über zehn Jahren immei» getan habe,erlauben, Ihnen einen kurzen Bericht über meine Tätigkeit zu ^e-ben^weil ich in Ihnen einen qualifizierten Vertreter meiner alten
Vqco^ •f^^^^^i^^Jt?''^

<ier ich 1935 vertrieben wurde^und in die ich
1957 mit der Hoffnung, zurückkehrte ,dort eine würdige Existenz zuilnaen.

-Meine Studie über die Berliner Welcker-Kundgebühg—ein Seiten-stuck zur vjeschichte der Göttinger Sieben,das mir we^en des heu«tigen KaBö)fs um die Stadt besonders beachtenswe-rt erscheint«-
ist an die Friedrich Fbert-^Stiftung , die sie bei mir bestellt
h^tte, abgegangen und wird hoffentlich bald im Druck erscheinen.Ich weiss aus Ihrer schönen Brief vom 2. November 1951, den Sieals Geschäftsführer der Bundesrepublik im Hotel Raliftgh. schrieben,wieviel Verständnis Sie für die Wiederherstellung der geschieht«liehen -K^ontinuitat, namentlich in Bezug auf die demokratische Tra«dition der vierziger ;jahre des letzten Jahrhunderts, besitzen, undich werde mir gestatten, Ihnen nach dem Erscheinen der Arbeit einenSonderdruck zuzuschicken. Vielleicht gelingt es sogar, eine bebil-derte Sondereusgabe heraus zubringen,doch verlangt der Musterschmi^fft-Verlag dafür eine Absatzgarantie oder einen Zuschuss von DM 1000.-und ob das zu beschaffen wäre, ist mir nicht bekannt.

Fertig ist auch mein Manuskript "Die Saar vor Potsdam:Wie dieAmerikaner die Saar eroberten und verwalteten, I94I-I945" Auchfür diese Untersuchung darf ich Ja auf Ihr Interesse rechnen,
handelt es sich doch dabei ,wenn auch nicht um eine so glücklicheEpoche des deutsch-amerikanischen Verhältnisses wie die mit den
Achtundvierzigern verbundene .Im ganzen gesehen,war die von mir
aufgrund von amerikanischen Quellen und saarländischen Zeugenaus«
sagen beschriebene Verwaltung des Gebiets doch etwas Positives.
Leider fordert der Musterschmidt-Verlag,dem ich auch diese Arbeit
unterbreitet habe, für ihre Publikation eine noch grössere Subvention.Ich kann nur hoffen,das? sie ebenso das Licht des l'ags erblichenwird wie eine kürzliche dickleibige und reich illustrierte Ver-
öffentlichung der Regierung des Saarlands ,deren mir bekannte Kostenim umgekehrten Verhältnis stehen zu ihrem wissenschaftlichen Wert

Sie werden mir
wenn ich diesen Se
doch recht peinlic
habe, deshalb bei
seit den dreissige
wollen,dass ich mi
USA. Deshalb muss
kur?em die Atlanta
hat, ob ich bereit
seiner Europareise

nicht böse sein, sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,
ufzer Ihnen gegenüber nicht unterdrücke. Es ist
h,dass ich keinen Boden unter die Füsse bekommen
Jedem Schritt von anderen abhänge, die offenbar
r Jatiren nichts dazugelernt haben und gar nicht
ch überhaupt bewege— es sei denn in Richtung
ich es als eine Fügung Gottes ansehen,dass vor
üniversity (Atlanta ,Georgia) bei mir angefragt

sei,den Leiter ihrer Geschichtsabteilung während
auf ein Jahr zu vertreten. Ich habe —nicht nur



mangels einer Posi^ion^sonde
besten IJegeruniversität der
eine wichtige Aufgabe halte-
gebracht und rechne damit ,ba
Dass ich durch die Unterbrec
wirkliche Not gerate—meine
geschenkten Matratzen auf de
mir nicht sehr bekömmlichen
Umgebung leben muss ^bedrückt

rn auch weil ich das Wirken an der
Vereinigten Staaten gerade Jetzt für
-sofort mein Interesse zum Ausdruck
Id einen Kontrakt in Händen zu halten
hung meiner Rückwanderung aber in;
Frau schläft in Ghikago auf zw^i ihr
m blossen Boden—und wieder in einem
Klima und in einer mir doch fremden
mich doch ziemlich.

versTf?? wf? /''f^'^u''^^^ ^^^^^ ^^'^ ^''^ ^i^ Europäische Uni»^ersitat.Dort m deutscher ,französischer und englischer Sür^cheüber die Probleme und daG Wesen der europäischen Kultur zS lesenund entsprechende Forschungen zu publizifren,g!eichzeitig aberauch praktisch das Zusammenleben des europäischen FoJbchSnJsJach«

Sie allein können beurteilen,ob diese Hoffnungen irrendwelche
Hl^ht?^>^?

haben,verwirklicbt zu werden. Ich möchte lerlTelm
S?n«^ ^"K^fy'^^^^/''^ ^^*=^*^ 3^ ^°^h «"f ein Jahr fort bin,keine ungebubrUche Ungeduld an den Tag legen und erwarte vonIhnen demnach keine baldige Antwort auf die hier ausre^BJochen«Prase,Ich möchte lediglich,dass Sie mein fortdaueSflS^i!^
?^f ^«Mf'i' ^®^^^e*?'^ ^j""®^ sich ständig revolutionierenden Weltist das ja leider keine Selbstverständlichkeit.Wie weit scheinen
^''k^"*'*^®^^^^ '"^^""' <ieutsch«n PreunQe,mit denen es unmittelbar»ach dem Krieg zünden schönsten Begegnungen kam«.

tinmittelbar

Ich danke Ihnen meinerseits dafür,dass auch Sie .wie ich weiss
J?nschrTH°''''f "^5J^

''""^^"^ Kontakts interessiert 'Snd SJd
*

;o'S'Herzen":oli:rEr?flgf'"
allgemeine Richtung ich kenne.

Mit freundlichen Grüssen

\

Ihr

p»*-' \



EUROPPISCHE

nTOMGEMEINSCHflFT

EU RATOM

Brüssel, den !• Dezember 1959
51-53» rue Belliard

DER EUROPÄISCHE KOMMISSAR

HEINZ L. KREKELER

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Haben Sie vielen Dank für Ihr Schreiben vom 2« November« Mit
Interesse habe ich von dem Wechsel Ihrer Tätigkeit vernommen,
die, wie ich hoffe, Jetzt Ihren Neigungen mehr entspricht und
günstigere Voraussetzungen bietet, Ihre wissenschaftlichen Ar-
beiten \ind Untersuchungen fortzusetzen.

Die Entwicklung um die Gründimg einer Europäischen Universität
hat insofern konkrete Formen angenommen, als inzwischen inner-
halb der Mitgliedstaaten Einigung über die Zusammensetzung und
das Liandat des Interimsausschusses erzielt werden konnte« Der
Ausschuss ist unter anderem beauftragt, die mit der Errichtung
der ersten Europäischen Lehranstalt auf Universitätsebene zu-
sammenhängenden Probleme in enger Zusammenarbeit mit den in der
Gemeinschaft bestehenden Universitäten und wissenschaftlichen
Instituten zu lösen«

Im Rahmen der allgemeinen Aufgabenstellung hat dieses Gremiiom
verschiedene Arbeitskreise gebildet, die inzwischen ihre Tätig-
keit aufgenommen haben«

Wenn es im Augenblick auch verfrüht erscheint, zu der angelau-
fenen praktischen Arbeit Stellung zu nehmen, denn schliesslich
handelt es sich um die Schaffung einer Modellinstitution - v;enn

ich das einmal so nennen darf -, so bin ich natürlich gerne be-
reit, Sie nach einer gewissen Anlaufzeit über die erzielten Er-
gebnisse zu \interrichten«

Ich hoffe jedenfalls sehr, dass ich Ihnen noch vor Ablauf des
von Ihnen genannten Zeitpunktes Positives über den Stand der
Dinge werde berichten können.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr

Herrn
Prof« Dr« H« Hirsch
c/o Seminar für Wirtschafts-
geschichte an der Universität Köln

Köln



er Adr. Seminar für Wirtschaftsgeschichte
n der Universität Köln

Köln 2.November 1959

Herrn Botschafter
Dr. Heinz Krekeler
95 »Avenue de 1' Universite
Brüssel (Belgien)

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

fast unmittelbar nachdem ich Ihnen vor vier Monaten zum
letzten Mal schrieb ^stellte sich heraus ,dass an eine Fort-
setzung meiner Tätigkeit als Direktor des Auslandsinstituts
nicht zu denken war. Die Stadt Dortmund sprach ihr Verständnis
für mein Interesse an wissenschaftlicher Arbeit aus, indem sie
mir für die Zeit nach der Rückkehr aus Chikago ein sechsmonat-
liches Forschungsstipendium gewährte. Die Universität Köln hat
mir einen Arbeitsrac^m zur Verfügung gestellt .Dort stelle ich
nun den dritten Teil meiner Saargeschichte fertig, die ganz
Amerika gewidfmet ist ,namentlich der amerikanischen Militär-
verwaltung.Weiter arbeite ich aa einer Studie über die Ber-
liner Welcker-Kundgebung von 1341 für das neue Archiv der
Friedrich Ebert-Stif tung*

Dass ich die gestrige Meldung der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung mit besonderem Interesse gelesen habe, können Sie sich
denken. Für Jede Mitteilung,die Sie mir in den für mich entschei
denden nächsten sechs Monaten über die .IXiropäische Universität
machen könnten,wäre ich Ihnen zu grossem Danke verpflichtet.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener



Den 4. Juli 1959

Herrn Botschafter

Dr.Heinz Krekeler

93 »Avenue de 1* Universite

Brüssel (Belgien)

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

darf ich mir gestatten, Ihnen beigeschlossen ein kleines
Schriftenverzeichnis zu überreichen, aus dem die nur zu
geringen Arbeiten hervorgehen, die ich auf meinen Wanderungen
fertigstellen konnte?

Wie ich Ihnen Anfang des Jahres mitteilte, lehre ich diesen
Sommer wieder an der Roosevelt üniversity da, wo wir uns vor
nunmehr neun Jahren kennenlernten. Ich fahre am 17. Juli mit
der S/S "New York",Greek Line, von Bremerhaven ab. Ob ich nach
meiner Rückkehr wieder die Leitung des Auslandsinstituts der
Stadt Dortmund übernehmen werde, steht noch nicht fest. Ich
habe mich, offen gestanden,dort sehr unglücklich gefühlt.

An welche Alternativen ich denke, ist Ihnen bekannt.Es
sind einerseits die Kulturinstitute des AA, andererseits die
europäischen Institutionen,namentlich die geplante Universität.
Ich weiss ,dass Sie so gütig sind, auf beiden Feldern für mich
Ausschau zu halten. Eben dazu soll das Verzeichnis dienen.

Aus Anlass unseres Nationalfeiertages grüsse ich Sie ganz
besonders herzlich und verbleibe als

Ihr sehr ergebener



Wuppertal-Barmea
Schafbrücke 51

H/D

1 S.März 59

Herrn Botschafter
Dr* Heinz Krekeler

93i Avenue de l*ünlversit6
B r ü s s e 1

Selir geehrter Herr Doktor Krekeler,

für Ihren liebenswürdigen Brief vom lo.März danke ich Ihnen
vielmals.
Es freut mich aulJerordentlich, daß Sie genau wie Herr Dr. Roegele
(Chefredakteur des Rheinischen Merkur) bereit sind, bei passen-
der Gelegenheit meine Kandidatur für die Leitung eines Goethe-
Hauses zu unterstützen.

Hinsichtlich der Bedeutung einer europäischen Universität und
meines Interesses für eine solche, stimme ich vollkommen mit
Ihnen überein. Daß die altehrwürdigen Institutionen sich gegen
eine Neugründung wehren, ist leider nichts Ungewöhnliches.
Ich bin Ja selbst 19^5 durch Schicksalsfügung zum Mitbegründer
der Roosevelt Universität geworden, die zunächst so gut wie keine
Mittel hattet nur die Entschlußkraft eines Professorenkollegiums
und einiger Freunde in der Welt der Politik und der Wirtschaft.
Auch nacn unserer Gründung hatten wir noch ziemlich lange mit
Schwierigkeiten zu tun und zwar politischer und wirtschaftlicher
Natur. Der Bedarf für eine derartige Hochschule und ihre nicht
zu bestreitenden Leistungen erzwangen dann die allseitige Aner-
kennung. Heute könnte man sich Hoosevelt University wohl kaum
noch aus Chicago fortdenken.
Ich freue mich sehr auf das Wiedersehen mit den Kollegen im kom-
menden Sommer, wenn ich auch keine Lust verspüre, meinen Chicagoer
Lehrstuhl wieder zu erlangen.

Ich erlaube mir, Ihnen einen internen Bericht über meineDortmunder
Arbeit beizufügen. Vom Auslandsinstitut werde ich Ihnen den
neusten Sprachenplan zugehen lassen, damit Sie sich ein Bild von
dem machen könaen, was ich augenblicklich treibe - mit Eifer und
einigem Erfolg, doch ohne die innere Begeisterung, für die nun
eben in Dortmund nicht die Voraussetzung gegeben ist.

Indem ich Ihnen frohe Ostertage wünsche, bin ich
mit freundlichen Grüßen

Ihr

Prof.Dr.Hirsch
i.A.

^ii/f\y^



HEINZ L. KREKELER GUT LINDEMANNSHOF
ÜBER SYLBACH IN LIPPE

Brüssel, den 10. März 1959
93 y Avenue de 1 'Universite

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Haben Sie vielen Dank für Ihre Z^eilen vom 9» Januar, denen
ich zu neiner Freude entnommen habe, dass Sie inzv/ischen
mit Herrn Prof. Carstens sprachen. Ich will Ihre Kandida-
tur gern unterstützen, wenn sich Gelegenheit dazu bietet.

Vielleicht v/issen Sie, dass wir uns hier mit der Vorberei-
tung für die Errichtung einer europäischen Universität be-
fassen. Ich halte sie für unbedingt notv/endig und hoffe
sehr, dass der Llinisterrat entsprechende Beschlüsse fassen
v/ird. Leider hat sich die deutsche Rektorenkonferenz erst
kürzlich dagegen ausgesprochen. Ich verstehe die Gründe hier<
für nicht, denn ich glaube, dass eine europäische Universi-
tät für die geistige Integration Europas unentbehrlich ist.
Sie kann natürlich nur gedeihen, wenn sie sich auf eine ver-
ständnisvolle Zusammenarbeit mit den bestehenden nationalen
Universitäten stützen kann.

Wir müssen nun abwarten, ob wir dieses Projekt durchbringen
können. Wenn es dazu kommt, könnte ich mir denken, dass hier
für Sie ein Wirkungsia?eis gegeben wäre, der besonders Ihren
Interessen entsprechen würde.

Liit freundlichen Grüssen

Ihr

Herrn
Prof. Dr. phil Helmut Hirsch
WuT^pertal -Barmen
Schafbrücke 31



Wuppertal-Bärmen
Scnafbrücke 31

H/D

9 •Januar 59

Herrn Botsciiafter
Dr# Heinz Krekeler

93tAvGnu« de l*Universit6

B r ü 3 sei

#

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

es freut ralrh, Ihnen mitteilen zu dorfen, daß es mir vor
einicer Zeit ael^^^en ist, Herrn Ministerialdirektor Dr. Ceiv
stens in Bonn kennen zu lernen«
Leider war die Unterredung nur kurz, weil die Vorbereitungen
zur Pariser Konferenz dazwischen kamen. Der Kontakt genügte
aber, um mich davon zu überzeugen, ein wie sensibler und
kongenialer Herr der Kollege Carotens ist, und wie sehr er
sich für mich einzusetzen bereit iat.

Bei gleicher Gelegenheit bin ich auch mit dem mir von einer
Tagung her bekannten Dr. Johannes Schmidt vom Schulreferat
zusammengekommen.
Er hält es für mü^jlich, daß ich zum Leiter eines Goethehauses
in Athen oder Brüssel, vielleicht auch später in USA, ernannt
werden könne.
Ich muß gestehen, daß mich eine derartige Perspektive selir
verlockt, weil ich mich nur dort wohlfühlen würde, wo ich
eine nennenswerte wissenscnaftliche , künstlerische und gesell-
schaftliche Umgebung heben könnte.
Davon ist in Dortmund natürlich wenig zu verspüren.

Ich werde nach Ablauf meines jetzigen Kontrakts (Mitte Juli)
nach Chikago fahren, um dort bis Mitte September eine Vorle-
sung in französischer Kultur zu geben.

Es wäre sehr schön, wenn sich für diesen Zeitpunkt schon in
Bälde eine passende Position finden ließe, weil die entspre-
chenden Dispositionen nun einmal mon^^tolang vorher getroffen
werden müssen.
Meine Familie geht Jedenfalls nach Chika^^o zurück, da meine
Frau sich im wörtlichen und übürtragenen Sinne nicht akklima-
tisiert hat.

Ich wäre Ihnen unendlich dankbar, sehr geenrter Herr Dr.Kreke-
ler, wenn Sie meine Kandidatur noch einmal unterstützen wollten
und benutze die Geleg,enheit, um aucn Ihaen für 1959 erfreulicht
Erfolge zu wünschen.

Mit verbindlichen Grüßen
Ihr sehr ergebener

Prof.Dr.Hirsch

(Privatoekretärin)



HEINZ L. KREKELER <5UT LINDEMANNSHOF
ÜBER SYLBACH IN LIPPE

Brüssel, den 13 . Oktober 1958

93j Avenue de 1 'Universite

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Hahen Sie vielen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom 9«

Oktober, denen ich zu meiner Freude entnommen habe, dass
Sie inzwischen Direktor des Auslandsinstituts der Stadt
Dortmund geworden sind. Ich wünsche Ihnen, dass dieser Auf-
trag Ihnen Befriedigung bringen wird, wenngleich ich auch
verstehe, dass Sie weiterhin nach einer rein akademischen
Tätigkeit Ausschau halten.

Um die Gestaltung der europäischen Universität wird in-
zwischen heftig gerungen. Man hat sogar schon Etiketten
für die Anhänger der beiden Thesen gefunden, die sich gegen-
über stehen. Die Minimalisten -so sagt man- wollen die Uni-
versität auf eine atomwissenschaftliche Fakultät beschränken,
während die I^iaximalisten daraus eine grosse europäische In-
stitution machen wollen. Ich zähle mich zu den letzteren,
unter der Voraussetzung, dass eine Lösung gefunden v/ird,

die uns die Unterstützung der bestehenden Universitäten si-
chert. Einen Kompromiss zwischen den beiden Tendenzen halte
ich für wahrscheinlich. Ich werde Ihren Wunsch im Auge be-
halten.

Was Ihren Besuch bei Herrn Ministerialdirektor Carstens be-
trifft, so würde es mich doch freuen, wenn er zustande käme.
Von Dortmund aus wird es Ihnen gewiss leicht möglich sein,
einmal nach Bonn zu fahren.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr\ s € I

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch
Wuppertal -Barmen
Schafbrücke 31



Prof •Dr.H* Hirsch
Schafbrück« 31
Wuppertal-Barmea dea 9»01ctober 1958

H/D

Herrn Botschafter
Dr#Heinz Krekeler

Brüssel

•

Sehr geehrter Herr DrtKrekeleri

ich glaube, ich habe nie auf Ihren freundlichen Brief vom 27*5*58
feautwortet*
ch habe die darin enthaltene Anregung aufzugreifen versucht, wenn

auch leider ohne Erfolg.

Der vorige Kultusminister von iJordrhein-Äestfalen, Herr Professor
Luchtenberg, hat sich sehr freundlich mit mir unterhalten, und
sein Ministerium unterstützt nach wie vor meine Forschungen«
Doch nirgendwo, nicht einmal im Saerg;ebiet, wohin ich vielleicht
noch am ehesten gehörte, scheinen die Regierungen Einfluß auf
die Berufungen von Professoren zu haben, und vielleicht ist das
ganz gut«

Ich habe mich vor einigen Tagen zum erstenmal auf einem deutschen
Hiatorikertreffen vorstellen können und bin sehr freundlich em-
pfangen worden« Trotzdem habe ich sehr wenig Hoffnung, daß es
mir noch gelingen wird, einen Lehrstuhl zu bekommen, da ich 51
geworden bin und bisher nie Gelegenheit hatte, mich längere Zeit
hauptamtlich der Forschung zu widmen»

Seit Mitte Juli bin auf einstimmigen Beschluß der drei Ratsparteien
Direktor des Auslandsinstituts der Stadt Dortmund geworden«
In der Anlage finden Sie das erste von mir herausfeebracüte Verzeich«
nie, aus dem Sie ein Hauptziel unserer Tätigkeit ersehens Fremd-
sprachenunterricht und Deutschunterricht für Ausländer«
Die Stadt hat mir aufgetra«;en, über das bisher Bestehende hinau«
einen wissenschaftlichen Betrieb einzuricaten« Jedoch sind wir
bisher über die Anfangstadien noch nicht hinausgekommen«

Ich verfolge deshalb mit großer Spannung die Bestrebungen zur
Schaffung einer europäischen Universität« Käme diese in absehbarer
Zeit zustande und bekäme ich dort eine wirklichegute Position* so

wäre es mir nicht mehr zweifelhaft, wes ich i960 mache, wenn ich
mich entscheiden muß, ob ich amerikanischer Staatsbürger bleibe,
oder hier lebe«
Daß ich gegebenfalls auch an den europäischen Gemeinschaften ar-
beiten würde, wissen Sie« Doch bin ich bisher noch niemals dazu
gekommen, von Herrn Ministerialdirektor Carstens im Auswärtigen
Amt empfangen zu werden, ^es ich gerade wegen meiner langen Zu-
sammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt in der Saarfrage sehr bedaure«

Mit verbindlicher Empfehlung
Ihr sehr ergebener

ProÄ«Dr «Hirsch
i«A«

diktiert, aber nicht gelesen
.

•



EURCPAEISCIIE QEI^fr^INSC'iAET
FlJER K(yiW^^ UND GTAHL

Hohe Sohördo

IKFÜRMATIOITSDIENST Luxemburg;, di^n 15. April 1958

Sehr geehrter Herr Professor,

Jn dr^r Anlar-e lasse i,ch Ihnen Gin .^nt-aüsformul^r
für ein Stipendium zur Erl'crGchunf^ 'virtschartlicher , rociit-

llcher und f^o^ialcr Fragen d-r 3uro;^.äi sehen Gerr: .in^chaft
^u^:chGn.

Ion ];ittG vSie, dioc^es Forniular au;jr:ufüllon und
bin zum 30. April 19^0 an die Hohe Behörde, :i:nfornationn-
dionf?t (ForEchun^T^cti'-^endicn), Luxcnhur,:, Al-^rin^err^ ür . lö,

:zuTü ck ^ur :> i ch en •

.er
CT

Unahhiint^ig von der Fntoch'-iriunx- iih-r Ihr^n Antr;
int dic^ Ini'orrn^.tioni:.:htGilun,; d^r Hohen i^^^horde jt-d-^iz-it

ber^^it, J[}n-in diu orfo-derlich-n üntc^rla^on üb^-r die Goricin-

schaft zur Y^^rtiX^nng zu ^^tcllen.

Anl. : 1 Formular

i.A.

I{q chach tunaTnvoll

l - /

Direh t or u -jt Inf or::; :. 1 i ona -rbt oi ^ un/

doc. ipn6/S8 d

Herrn Professor Helmut HIRSCH
WUPPERTAL-BARMEN
Zur Schafbrücke Jl



ab 8»Aprll
Prof •Helmut Hiracli

Wupperta1-Barmen
Zur Schafbrücke 31

Ht/^ Q.
^0^^

den 5o#März 1958

Herrn Botschafter
Dr» HtL.Krekeler

Brüssel

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

Herr Professor Hirsch bittet michi Ihnen vielmals für
Ihr Schreiben vom 27* März zu danken und Ihnen zu sagen,
wie sehr er für das, v/as Sie ihm mitteilen, Verständnis hat»
Er wäre Ihnen für eine baldige Verabredung zu einem Gespräch
in Bonn sehr dankbar und sieht ebenfalls einem Empfang bei
Herrn Ministerialdirektor Carstens vom Auswärtigen Amt mit
warmen Interesse entgegen«

Herrn Professor Luchtenberg würde Herr Professor Hirsch sehr
gerne einmal kennen lernen, doch darf darauf hingewiesen
werden, daß er schon mehrere Male bei dem zuständigen Sach-
bearbeiter, Freiherrn v« Medem, gewesen ist, der sich unge-
mein aufgeschlossen gezeigt hat#
Das Kultusministerium wäre bereit, wie schon am 16»2« mitge-
teilt, einem Lehrauftrag seine volle Unterstützung zu ge-
währen« Der Auftrag selbst muß aber von den Universitäten
ausgehen*
Um das zu erreichen, werden voraussichtlich noch monate-
lange Bemüiiungen erforderlicn sein» Augenblicklich wenden
wir uns an Herrn Professor Hübinger von der Kultusabteilung
des Bunde s-Innenministeriums, um wegen Münster dort noch
einmal vorzufülalen.
Außerdem ist 4anch Freiherrn v. Medem ein Reise Stipendium
für den Abschluß der Saargeschichte bewilligt worden, deren
3» Teil "Die Saar seit Potsdam** soeben an den Verleger ge-
gangen ist*
Aus einer Umfrage bei den Fachkollegen scüeint hervor zu
gehen, daß nur durch fortgesetzte Publikationen von wissen-
schaftliciiem Wert im Laufe der Zeit an eine Professur zu
denken ist«

Leider ist noch garnicht zu sehen, was in der Zwischenzeit
geschehen soll* Herr Professor Hirsch hat sich inzwisrhen
dazu gedrängt gefühlt, die Wiederaufnahme seiner Vorlesungen
in Chicago im kommenden Herbst anzukündigen* Daß er es aber
sehr schätzen würde, wenn sich noch in letzter Minute heraus-
stellen würde, daß seine Rückwanderung nicht mangels einer
geeigneten Position in den nächsten Jahren gescheitert ist,
braucht kaum gesagt zu werden*

Mit verbindlichen Empfehlungen
im Auftrage / ^ .

Adresse!
1*-7.April
Zermatt, Hotel Perren



EUROPÄISCHE
ATOMGEMEINSCHAFT

EURATOM
Brüssel, den 2?. März 1958

DER EUROPÄISCHE KOMMISSAR

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

4

Es tut mir sehr leid, daß ich erst heute dazu komme, Ihren Brief
vom ^6• Februar zu beantworten« Sie wissen, daß wir unsere Ar-
beit in den beiden neuen Gemeinschaften unter dem grossen
Handicap beginnen müssen, daß der Sitz noch nicht festgelegt ist.
Infolgedessen hat sich auch noch kein geordneter Arbeitsablauf
einrichten können. Ich war in den letzten Wochen fast ständig
unterwegs um zu helfen, unsere Tätigkeit zum Anlaufen zu bringen.

Zu einem Gespräch stehe ich Ihnen gern zur Verfügung. Sie brau-
chen dazu nicht nach Brüssel zu kommen, weil ich häufig in
Bonn bin und wir dort eine Verabredung treffen könnten.

Inzwischen will ich mich gern dafür verwenden, daß Herr Mini-
sterialdirektor Carstens vom Auswärtigen Amt Sie empfängt, in
dessen Händen alle Fragen der europäischen Zusammenarbeit im
Auswärtigen Amt liegen. Dies wäre im Hinblick auf eine even-
tuelle Verwendung bei einer der europäischen Gemeinschaften not-
wendig, weil die Einstellungen auf Vorschlag der nationalen Re-
gierungen erfolgen.

Am besten wäre es natürlich, wenn Sie einen uVirkungskreis an
einer Universität finden würden. Ich glaube auch, daß dies
Ihren Neigungen entsprechen würde. Darf ich fragen, ob Sie
schon einmal mit dem Kultusminister des Landes Nordrhein-West-
falen, Herrn -Professor Luchtenberg, gesprochen haben, der mir
gut bekannt ist. Er würde Sie sicher gern empfangen.

Mit verbindlicher Empfehlung

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Wuppertal-Barmen
Oberdörnen 103

Schreiben können an eine der beiden [olgenden Adressen gerichtet werden :

Brüssel: Rue Belliard, 51-53 ^ Telefon: 18.80.70.

Luxemburg; c/o Höhe Behörde des E. G. K. S.. Place de Metz, 2 ^ Telefon: 288.31 und 288.41.



Wuppertnl-iiarmen
Oberdörnen 10:5
Den. 1^. •^ebraar IS-'B

Herrn Lotsohafter Pleinz L. ICrelcelcr
zu liandcii des AusivärtiRen Amts
Bonn
Koblenzei^strnsKe

•v,J

ßelrr ji,ef:lirlicr ilerr Doi:tor Kre^kelcrl

Ich danl^e Ihnen sehr für Ihr freundlichey j: chreiben vom lo.

Febriler n^-r-. Tbr^ 'oreitwilAifsl'eit ^cich nach AufnalLfiie Ihrer neuen

Täti<T.keit ni'.:...al nit mir über die verrrchiedenen Proble;ae zu unter-

halten, dir Liich uug nxiner Rückwanderung ; er.^;-?br:r:

.

Die errten sechs lilonnte warrn leider der.'.ro enttiiup 'h.end

,

dnsr meine bcr.ter. atfj;cber, die Herren von der Kedrjrtion des

Rheinischen ]v:erkurs, mir nahelen;cn, am l.ULlrz der loosevelt dniversity
die iederBufnahme meiner Lehrtriti£^koit zum ilerbbu inzukdndi ,en

und -ibzu va3:*tcn ,v/--^s sich etv/a noch inzwirchen entwi.-^v elt

.

Fin Hauptgrund für den ^inr^erfol-; durfte sein^dass mit dem

tragischen Tod vo^ Herrn Dr. f^trohri sifientlich niemand mehr d^' int^

der meine Berdhur. uro eine deutsch-air.erikanirjche Verst-rvlif^^unf^

Cenau kennt, die damit anfingen,dnss ich als einer der Allererste!

Präsident Truman um die Aufhcbun,-; der imsin a.^en i ostsperre bat.

Bei einer meiner vieler. OricnlierunGsreisen versicherte Herr Dr.

St3:ohjii mir fdr den Fall der "Rücl-nvanderun.-';: " i^ erden selostver=

Etändlicb vom A* dbemomirien" .Fr almte damals noch nicht ,dass er

selbst mehr oder vjeni-^er verbannt vre.rder: v-irde. I^^ seiner l'-^tzton

Brief riet er mir,sei jem Beispiel fol d^dji^t i^.u bi^iocn, vohin

des K^TChicksal mich verweht hätte. Dieser p-rossarti^e jvjensch war also

in Jer C- tunde des Triumphes der von ihm besonn nen iolitik ein

gebrochener I.arn.'* it seinen Nachfolgern und den Herren in kinist riuia

für Gesamldeutschc Fragen, die sich für meine von Herrn Dr.. trolim

übersetzte Sa?-:rarbeit interessierten,kam es zwar zu einer r;ewissen

Zusamiiienarbeit .Doch waren die Perspektiven offenbar zu verschieuen.

Es darf mich deshalb nicht wundern,dass die Universität des SaarlandeR,

an die auch Herr Dr. T^trolim immer als die beste Lösun;; für mich

gedacht hatte,mir noch nicht einmal einen Lehrauf tx^sg an-cboten hat,

trotzdem das Kultusministerium des Landes Nordrhein- 'estfalen mir

zu verstehen gab,dass ilittel zur Verfü{^un^ _. stellt würden,wenn nur

ein entcprtchei.der Lekrauf tra^j vorliege.



"H'r v/äre natürlich töricht, nich auf eine irroiesp^ur zu versteiren

oder diese gar ir. Kürze zu er^arteri ^ohschon ich öllerdinNi.o seit

V-)3'J öuf die Fortretzun: neiner oKidemischen Kuriere in i>eut"Gc land

warte. Ich bn'hn neiner Freunden imrer k:u verstehen £;egeben ,d3S£ ich

mir die vcrrchiedonsten Tr-ticl^^eiten denken kör.iite^die mich melir be«

friedigen würdci: als die allsu zahlreiclie:: Vorlesunp-en auf dem

Collof^e-Kive-^^T , neigen denen mir nicht genun Zeit bleibt für den IJn«=

terricht von fortp;eGchrittcnen :' tudenten und die i^orschun[\.IIi- -u

Ivo^'iio ,dasG ich in Ghika.o niclit heinicch 'orden bin.Violleicht

v/äre ich er, eher G;c^^''orden,wcnn ich an eine Anstalt ^/ie die Universiti^

von Chi]:a^"o n.;ekO' a wäre, obwohl das Beispiel der i-.ollegen ii^err:«

strüscer^OiAspari und Rothfcls in eine andere Richtung; v/eist, Jedenfalls

reizte mich der Gedanke,in USA dcutsch-amerikanir-che Kulturarbeit

zu loist: .

Ich habe auch an lublizistik^Presre urid .Randfunk r':edacht ^.'j i^

auch sogar an di^ irtschaf t ;und nicht zuletzt h-^'^^ ich mich f^efra^t^

ob nein lanr;j:*hri er Irankreichaufenthalt und die ameriJtaniccho Er»

fahrunfT nicht ' * ^tir^.e Auspizien für die i'.itarbeit bei ^ e)aroi>äi«

sehen Institutionen schaflen^So kam es zu meiner Anfra^^c bei Ihnen.

Von de - \'lic: , nls ich Sie iin Hotel suchen durfte^

hatte i;'h dar: Gefühl,mit Ihnen Iiontakt zu h:i^^eri.Tch kann das, «vorauf

es mkommt, nicht besser bezeichnen. l-s ist etwas sehr ivostbMroß«

Dicnst::f^ niorj en fahre ich mich Prankfurt , v/o ich hauntpostlap:eiT.(

zu crrci bin. leb 'vill dann u.a. in .-tut rt und jjauen- vCn
mit alt^-'-^ Bekannten beratschla[3:en und ar. 2j. ;ieder an Ehein ;ct^in.

Fventuell mche ich von da nur noch einen Abstecher nich irtv^r.

./e Ihnen möf;^:lich v/..re ,jT.ich rclion auf dieser Tour zu empf :n^

so -'•••rrir- ich das v/egen des herannahenden Termins bccrüssen.Doch ist

drmit nicht et\;^ ; ?;,dnss ich nicht mi Vei_
.

. auch zu einem

sjxlteren Zeitpunkt k.;ime.

Inzvjischen bleibe ich mit verbindlichen J m.pfehlungen

Ihr seiir cr/:e'oener

(Asöoci'«te trofessor)



Heinz L. Krekeler
1900 FoxhallRoad

Washington?, D.C.

30. Januar 1958

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch !

I?ir freundliches Schreiben vom 19. Januar,

das Sie an meine Anschrift an das Auswärtige

Amt gerichtet haben, hat nich noch hier in

Washington erreicht. Für Ihre guten Wünsche

möchte ich mich aufrichtig bedanken.

Ich betrachte es als einen Vorzug, an dem

grossen Werk der europäischen Integration

mitarbeiten zu können. Ich habe mich gefreut,

zu hören, dass auch Sie sich für eine Tätig-

keit in einer der europ-iischen Institutionen

interessieren und werde mich gerne, sobald

ich mieine Täti-'keit aufgenommen hnbe, v/as

voraussichtlich I.ütte Februar sein v;ird, zu

einem Gespräch m.it Ihnen zur Verfügung halten.

Mit freundlichen G-rüssen

Ilir iehr ler^tbener

Herrn
Professor Helmut Hirsch
V/uppertal-Barmen
Cberdörnen 103



Wuppertal-Barmen
Oberdörnen 105
Den 19. Januar 1958

Herrn Botschafter Dr. Heinz L. Krekeler
Zu Händen des Auswärtigen Amtes
Bonn

Sehr geehrter Herr Doktor Krekelerl

Ich gratuliere Ihnen herzlich zu Ihrer Ernennung als Mitglied
der Euratom-Kominission. Sosehr ich es für meine neue Heimat bedauere,
dass Sie ihr als ein überzeugender Vertreter des neuen Deutschland
nicht mehr zur Verfügung stehen, sosehr freue ich mich darüber,dass
unsere alte Heimat—Europa— Sie nun in einer wichtigen Position da-
hat.

Darf ich Ihnen bei dieser Gelegenheit sagen, dass ich sehr daran
interessiert wäre, in irgend eimer der europäischen Institutionen
eine Tätigkeit auszuüben, bei der meine achtjährigen Frankreicher-
fahrungen und meine Kenntnisse der angelsächsischen Welt nutzbar ge-
macht würden.

Vielleicht unterhalten wir uns einmal darüber,wenn wir nicht
zu weit voneinander sind,sodass ich Sie leicht aufsuchen kann. Ich
weiss leider nicht,wo Sie zurzeit weilen. Ab heute abend bin ich
auf eine Woche in der Pension Europa ,Saarbrücken,Karcherstr. 15 (Tel.
23595) zu erreichen,weil ich in der dortigen Stadtbücherei die letzte
Hand an mein neues Saarbuch '»Die Saar seit Potsdam: Amerika und die
Saarfrage" legen will,dessen Anfang Sie aus dem Ihnen überreichten
Working Paper kennen.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr sehr ergebener



Botschaft

der

Bundesrepublik Deutschland

Washington, D.C.

- Der Botschafter - 11. Dezember 1957

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Es hat mir eine grosse Freude gemacht, in dem

Sonderdruck der INTERNATIONAL REVIEW OP SOCIAL

HISTORY Ihren Aufsatz über Moses Hess zu lesen.

Die Vergangenheit des Deut seh-Amerikanertums in

Amerika ist wirklich eines besonderen Studiums

wert. Aus seinem Aufstieg und aus den Schwierig-

keiten, die ihm im Laufe der Geschichte begegne-

ten, können wir vieles lernen.

Mit grosser Erwartung sehe ich der Lektüre Ihres

neuesten Aufsatzes über "Amerikas diplomatische

Behandlung des Saarproblems" entgegen. Ich freue

mich, dass Sie in Ihrer alten Heimat wieder tätig

sein können und so durch den doppelten Brücken-

schlag eine weitere Verbindung zwischen Ihrer

neuen Heimat und Deutschland geschaffen haben.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr! sanr ertfeberifer

Herrn
Professor Helmuth Hirsch
Wuppertal-Barmen
Oberdörnen 103



German Embassy
Washington, D. C.

16. April 1956

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Nach Rückkehr von neiner Urlaubsreise finde

ich eine Antwort von Herrn Generalkonsul Böx

vor. Der Einfachheit halber möchte ich Ihnen

eine Abschrift dieses Briefes überriitteln.

Ich v/ürde mich freuen, wenn Ihr Vorhaben durch

die damit hergestellte Verbindung zu Herrn Ge-

neralkonsul Böx gefördert würde.

Hit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

Heinz Krekeler

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt üniversity of Chicago
430 South Hichigan Avenue
Chicago 5j 111.



German Embassy
Washington, D.C.

19. Llärz 1956

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Haben Sie vielen Dank für Ihre freundlichen
Zeilen vom 17. Llärz 1956.

Ich habe Ihre Wünsche p;leich nach Bonn weiter-
gegeben. Der neue Saarreferent ist übrip:ens

der bisherige Generalkonsul Dr. Bcx, der meh-
rere Jahre in New Orleans gewirkt hat. Vorher
war er stellvertretender Bundespressechef.
Sie sehen, daß dieses Aut von einem Herrn mit
i'rosser Erfahrung und entc3:)recheridem Überblick
versehen wird. Ic: hoffe, aa.^ ich Ihnen bald
seine Stellungnahme übermitteln kann.

Ihre freundlichen Wünsche für das Osterfest
erwidere ich aufrichtig.

I.Iit verbindlicher Em^jfehlung

Ihit r.ihr evRQoeneT

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt University
of Chicago
430 South Ilichigan Avenue
Chicago 5, 111.



den 17.März 1956

/

Seine Exzellenz
Herrn Botschafter Heinz Krekeler
Botschaft der Deutschen Bundesrepublik
Washington^D.C,

Sehr geehrter \ind lieber Herr Krekeler 1

Würden Sie die Güte haben » dem Herx^n Bundesaussen-
minister mitzuteilen,dass ich vorhabe, in der New Yorker
Staatszeitung die deutsch-französischen Saarverhandlungen
zu besprechen und bei dieser Gelegenheit vom deutschameri-
kanischen Standpunkt aus einige Gedanken zu äussern,die der
guten Sache von Nutzen sein könnten. Zu diesem Zweck wären
natürlich einige Informationen wertvoll.

Ich wende mich mit dieser Bitte an Sie, weil ich höre,
dass der Saarreferent der Bundesregierung im neuerer Zeit
zweimal gewechselt hat und ich nicht weiss, ob der betreffende
Herr so reagieren könnte wie jemand,der mich kennt .Ihnen
ist Ja wohl bekannt,dass ich die Saarpolitik des He-rrn
Bundeskanzlers schon in Jenen Tagen gefördert habe,wo es
noch unmöglich war, an deutschen Sendern das Problem zu
erörtern. Wir haben damals in Ghkago eine Sendung organisiert,
damit diese dann übersetzt drüben gesendet werden konnte.
Das war in den Tagen von Dr. Strohm,dem ich deshalb helfen
konnte,weil meiner Auffassung nach die Interessen der V^er-
einigten Staaten,meiner früheren Heimat und der historischen
Wahrheit zusammenfielen. Seither ist vieles besser geworden,
aber die ReaktiorTeines bedeutenden Teils der amerikanischen
Presse anlässlich des Jüngsten Saarplebiszits haben gezeigt,
dass —wieder im Interesse ies ganzen Westens und der ge-
schichtlichen Wahrheit— manches von uns hier draussen ge-
sagt werden muss.Den Deutschen—\ind meine Freunde vom
"Rheinischen Merkur" hatten das klar erkannt— kam bei der
Gelegenheit eine ganz andre Aufgabe zu,nämlich die,gewissen
Saarländern die unvermeidliche Boomerangrolle Jeder nationa-
listischen Gebärde zu erklären. Ich würde es in dem geplan-
ten Artikel wahrscheinlich auch für meine Pflicht halten^
vor der Perspektive einer gradlinigen und raschen Ent vickluut;
zu warnen (sosehr man diese andererseits anstreben soll.)
Von der Saarbrücker Handelskammer,die mir ein wunderbares
Paket mit Material und einen ausfahrlichen Brief gescliickt
hat, erfahre ich,dass man an der Saar damit rechnet,bereits
1957 an den bundesdeutschen Wahlen teilzunehmen^Ob die Fran-
zosen mit ihrem Beharrungsvermögen das ermögl jchen werden?

Was ich recht bald zu sehen hoffe, ist, dass die Saar-
universität zu einer deutsch-französischen Sache wird,wie
sie bislang grösstenteils der französischen Kultur diente.
Zwar bin ich davon unterrichtet ,dass die Interessen des
Nachbarlands einer Entfaltung der Saaruniversität entgegen-
gesetzt sind. I»dancher,der in Saarbrücken studieren kann,wird
kaum nach Mainz gehen. Doch die saarländische Bildungszen-



trale scheint mir für die immer noch recht provinziellen Saarländer
von solcher Bedeutung,dass ich nochmals der Hoffnung Ausdruck geben
möchte ,dass die Bundesregierung alles tut,um Saarbrücken als Univer-
sitätsstadt im wahren Sinn des Wortes zu retten. Ja^ich bin unbescheiden
genug,um den Wunsch zu äussern,dass es mir selbst nooh eines Tags
vergönnt sein möge,dort ein Institut für die Erforschung der Saarfrage
im Wandel der Zeiten begründen und leiten zu dürfen,

Dass der Saarkonflikt,der jetzt vielleicht seinem Abschluss entge-
gengeht ,nicht etwa nur akademische, sondern allgemeine Bedeutung hat,
wird glücklicherweise bereits erkannt. Vielleicht wissen Sie schon,
dass die Carnegie-Stiftung das Saarproblem seit 19^5 als ein pilote
project studieren lässt,um daraus den Anfangspunkt einer umfassenden'
Konfliktforschting werden zu lassen. Prof .Freymond,Direktor des Genfer
üniversitätsinstituts für internationale Studien, ist mit der Leitung
der Saarstudie beauftragt. Er und der europäische Vertreter der Carnegie-
Stiftung, ein Belgier,waren vor einigen Tagen in New York,um das Projekt
durchzusprechen; und ich hatte die grosse Freude, als Konsulent und Gast
der Stiftung zu den Besprechungen hinzugezogen zu werden und dabei fest-
zustellen,dass Prof .Freymond und ich in Jeder Weise übereinstimmen und
aller Voraussicht nach weiter zusamir.enarbeiten wei^ien.Solche A beiten
gehören Jedoch eigentlich nach Saarbrücken,wo die Menscnen und das 11 te-
rial sind.Es ist doch fast grotesk,dass sie von hier aus gesteuert werden*
Aber vielleicht ist das Groteske das eigentlich Menschliche...

Darf ich hinzufügen,dass ich soeben einen Band deutschamerikanischer
Erinnerungen "Hinter dem Sternen-Vorhang" fertiggestellt habe, in dem
in der Hauptsache Artikel, Radiobeiträge und Vorträge zusammengestellt
werden. Den oben genannten Saarartikel würde ich natürlich dazunehmen
und ihm so et ;as weitere Wirkung zu schaffen suchen,als es das ziemlich
kleine Blatt haben kann.

Indem ich Ihnen im voraus für die Gewährung meines Anliegens danke
und schon Jetzt "frohe Ostern" wünsche,bin ich mit angelegentlichen
Empfehlungen

Ihr sehr ergebener



DR. HEINZ L. KREKELER
BOTSCHAFTER

V/ashington, den 10. Oktober 1955

Sehr verehrter Herr Professor !

Ich danke Ihnen verbindlich für Ihr
Schreiben vom 26. September 1955. Ich habe
den Ihrem Schreiben beigefügten Artikel mit
grossem Interesse gelesen and danke Ihnen
sehr, dass Sie dazu beitragen, der amerika-
nischen Öffentlichkeit ein historisch rich-
tiges Bild über die jüngsten Ereignisse an
der Saar zu vermitteln. Ich werde Ihre Leser-
zuschrift an Herrn Dr. Thierfelder weiterleiten.

Ihr Gespräch mit den deutsch-französischen
Auswanderern hat mich sehr interessiert. Es
ist doch sehr erfreulich, dass bei den Euro-
päern das Gemeinsame, wie auch dieses Gespräch
zeigt, das Trennende überwiegt.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt University
430 South Michigan Avenue
Chicago 5, Illinois



d«n ZS. Septeaber 1965

An •el.ne Sx2#Xieiis
H«rrn Bot^ehcifter Heint D. Crekeltr
BotechaTt d^ir D^utdohcti Bundegrepübllk
WashlhgtotiyD. C4

Sehr Terehrter Herr Botschafter!

Herr OeDerallibnetil K&appetein «la^ so liebencvuerdiii;«
heute morgen bei mir a»£Uruf^ii,uiir alt nir uebfr die Koti^D
8U sprechen, dld loh alr beizulegen gestatte^ Seine freund*
licheii BibierlLungen hierzu geben alr die Idee.di^een Brief
an den Rei*auegeb^r einer wiehfi: igen hiesigen teltung auch
Ihnen xa S'f'igen^ alt der Bitte ua gefaellige Weiter eitung
an Herrn Dr. Thierfelder t^oa Ausv&ertigen Aat. Angeeichte
der Tateacbe^daes Tlele Deateche, vie die Yertraege der
Bundesregierung beceugen^ bereit aind, die Saar Torlaeuflg
%feni^<;te^e auf dem Altar Europas £U opfern, sohelbt eE alr
lilohtlg/dass in der Oeffent^llchkei^ der anscheinend Terbrei-
tete Irrtum beseitigt wird,als handele es sich hierbei
lediglioh oa die Wiedergutnuiohung elnts von Bisaarck ld7o
begangenen Unrechts • Der Artikel, in welchem diese Sbeee
vertreten vurd«, enthielt auch einige andere Uebertreibungen,
von denen ich nur die eine aufgegriffen habe,voaach es
ausgeoacht sel^Mss' daii 'Saarstatut Bit einer ueberaaelt ^
gemden Mehrheit abgelehnt Verden li^ird« Mir sdheint, man
vird auch der Sache der fuer ein l^ein eintretenden Partel-
en nicht gerecht, wenn man von vornherein ihre Staerke bei
der Abstimroung als ueberwaeltigend hinstellt. Sollte das
nicht der Fall sein, so duerfte eine anfaengliche Ueber-
schaettung den berechtigten Interessen dieser druppe nach-
her nur schaden. Ich habe es Jedenfalls als aeine Pflicht
angesehen, VOB Standpunkt des Historikers und kuerzlichen
Besuchers dsr Saar aus so sachlich, wie es alr aoeglich
war— TlelXeioht. aooh ^nlcht sachlich genug— su sprechen.
Es waere wohl nicht falsch,wenn von anderer Seite aas bei
(k^legenheit nochaals und in uafassenderer Weise die Auf-
aerksas(keit der Weltoeffentlichkeit auf die tatsaechliche
Entwicklung hing'^wlesen woerde.



Dfiirf loh Ihnen bei dieser delfgenhelt noch ait^teilen,
daee «eine gesaaiQelten Beitraege^von denen ich Inm in
meine« Brief Tom 24« Maers berichten durfte, ,in«¥.i8.chen
bei der Europ&eiechen Verlageanstalt erschienen und Yon
Stiousen aus beiden Teilen, Deutechlande ait ZuetiiBBung
begrueaet worden sind. Allerdinge ist die Stisae aus der
Ost£0094 01AS(veiien mir eine prlTat#«Aiilaes#llch seiner
Söismerreisef die «ich xu« Streitens«! in diese« Jahr in
die Bund^srep«tblik fuefarte^Terabred^te loh weiterhin mit
den Rheinischen Mericur and «it der Zeitschrift ^Michael*
fernere Beitraege^ Es kam auoh wieder su einigen xKundfunk*
aufMhmen,na«eatllch «aber einen «Bericht ueber den Council
on Student Travel^ dessen Mitarbeiter an Bord der TBS.
^GoluB^ia'' ich' diesen Sofwer sein durfte.wir hatten auch
ein kleines Prograoun. fuer deutsche Auswanderer und fuer
franzoesische Auswanderer, die ich tusaiBmen einlud^ und
Bit denen ich nach einer deutsch**>rran2oegischen Diskussion
ueber ihre ;:ukuenftige Heiiiiat Mneinsan Lieder sang^wir
stimmten zuerst '*Fr^re Jacques^ an» Danach rersachte ich
dieHaraeiHalse »doch die Franzosen konnten den Text
nicht sehr; stattdessen sohltgen sie was wort Die Loreleii
Die das taten,waren nicht etwa Intellektuelle, sondern
sohliohte Arbeiter «-r-kelneawegs politisch' geschulte. In
Jenem /Vtigenbllok be«erkte Ich^dass Europa eine Aealltaet
2u werden beginnt»

üit. recht, freundlichen Gruessen

Ihr Ihnen ergebener

(H«iaut HirsoibpAasoc.Prof •

)

oc: Herrn Generalkonsul Knappstein

\



Dan S4« Uaerz 1955

AH a^lne Exzellenz
asiTxi Botschafter Hellte B» Krekeler
Bbteehaft der Deutachen forndesrepublik
Wa8M2igtQa9l>«C.

Sehr texebrter Harr BoteehaifterZ

leh moechte Ihnen hente zunaeohst kurz von Hsrm lüblfgang Mittae
berichten, einen Jungen Ceuteohen, der toa den Rektor der J^len Üni-
ereitaet e^prueft und eiqpfohlen worden iat und wor kurzeai bei uns ala
Toruebergehander Sttident t^giatriert mirde.Laider ergabeL. aich bald go-
wisse Schwierigkeiten wegen der Art des Viauma und der damit verbimdeiian
üiiaoegliehkeit SU arbeiten* Herr lüttae. weiere demnaeh^weil er die Gebuoh-
renniiäit aufbringen konnte, bis zu seiner Abreiee zur ünteetigiceit ver-
nrteilt gewesen,wei^nea mir nicht zum Glueck gelungen waere,lhn at. der
Chikag^^r UniveraitailV eiA Stipendiun EU vere^affen^und w€ün die Kin-
wanderungabehoerden nicht ebenfalls mit dem Umtausch des Visums behilf»
lieh gewesen weeren« Herr IJittaa kann Jotzt unter osinom beruehmten Kolla-
gen ftpof« Quljoi^ iH^ight studieren und ist damit,wenn ich so sogen darf,
die Treppe heran fgefallen, Sie koannen sich decketi, wie sehr das alle die
freut, die dabei in Aktion getreten sind (namentlich das Institute of
International Education und die Chikagoer Universitaet —Herr ^rof,
Rheinstein^-*)^zun» 1 Herr Mittas ein besonders sympathischer Mensch ist.
Kr hat mir nun den öünsch 8gasgßsprochan,da8s er Tor seiner iluec'ccreise
nach Deutschland Mitte Juli unsere staatlichen Einrichtungen in Washington
besichtigen noechte.Ich moechte versuchen, ihm caich hierbei zurseitezu-
stehen und daher bei Ihnen anfragen,ob Ihre Verbindung'^&it den in Betmcht
kooBienden amerikanischen Stellen es Ihnen moeglich machan,einraal wegan
der Verwirklichung dieses Terstaendliehen it^unsches dort anzuklopfen•Herr
Uittas hat offenbar eine Gelegenhei t,mit einem anderen Heinkshrer im
tfagen von Chikago nach l«ew York zu reisen,beduerfte jedoch zu den Um eg
ueber »fashington meiner Information nach einer finanziellen Beihilfe.
Kr denkt zurzeit an einen Abgeordneten,den er hier kenncngB lernt hat,doch
habe ich mir erlaubt, ihm zu raten,einen solchen Plan lieber durch die
fuer ihn zustaendige Botschaft foerdern zu lassen. Ich hoffte, dass Ich
mich Bit dies^Q Rat nicht snirrt habe und waere Ihnen Jedenfalls fuer
eine Mainungsaousssrung sshr dcuikbar.

Darf ich diese Gelegenheit benutzen,ua Sie u her laelnen Juengsten
sechsmontlichen Besuch in der Bundesrepublik zu informieron: mein vierter
Kuropabesuch nach cem Kriege. Die sesroal hatte ich die ühie, durch Herrn
-c^fessor iftiebsiAer vom Bundesinnenministerium eine Heisebeihilfe au be-
konnen.Die Deutsche Forschungsgemeinschaft bewilllßte fbmer einen be-
deutenden Batrsg zur bevorstehenden Veroeffentlichunc i»iner ^sonm dten
Beitraege zur Ooschichte der Arbeiterbewe£Ui«,dle unter den Titel "Denker
und Kaempfer" bei der Kuropaeis chen Verlagsanstalt in Frankfurt erochei-
nsn.iiteehrend BMloes Aufenthaltes kam das zv^ite Beendchen winer Saar-



gesohichta bei l^ehrschold in Boxm uater d«m Titel ••Die 3aar von Oenf'^

heraua, wie Sie Tiellsiolit aus der ongenBin Dreundliehen Bespreehuxig des

Rtoiniaohea llerters. «rfahren haben werden« ktenn man bedenkt, dass die

yViedergutzaBiohung-'« ein unaehoenee llortv da nan lieber 'von ^Viaderversoehnung

apiBChen sollte-— Tielleicht nicht zu Unrecht wegen dar Ufftetaendlichkisit

des Verfahren» qb tadelt wird, ao »olite nan um ao eiiidriuglieber ron

aolchen Schritten erzaehleiSL, wie aie in meineio Falle freiwillig ,d«h« ohoe

geaetzgeberisehe oder Juriatische Foinalitaet g^t^ worden a^ud» Sie sind

natuarlich unendlich wertiX)ller,mid »an darf sieh fragen,ob nicht alle Be«*

teiligten besser beraten gewesen waexen^wenn mhr Enargieu auf eine apontane

Begelang ron Mensch zu Menaeh verwandt worden waeeen« Ich hoff^ Jedenfalia

weiter auf derartige peraoenliche Bfziehungen und gebe trotz aller von mir

nicht verkannten Hindemi ae die BpffxBUOg glicht auf,dasaeaj&ty eines Tagsa

vargocfint sein aK>ege,iA dieaer oder Jene^ Kigenadhaft wenigstens meinen zeit-

weiligen Aufenth lt. wieder- in der allfen Baimat zu nehmen.

luden ich 9ie bitte »bei Qeleganh^it dem Herrn Bunde apraesidenton und

dem üariix Bundaalcanzler -»«da beide. Harzen sich freundlicherweise fuer niBins

SaarfprachuQgan zu intereasiaren^die Liebenawuerdigkseit hatten-— xoeine beaten

Qaruesae zu uebenaitte In, verbleibe ichmit'angdlegentlichan Empfehlungen

ala Ihr Ihoan gafiz argebener

( Belzait Hlrao^,Aaaoc«^Vof«)



ueu o^^epteinbor I95r-

An soiue i^xüollen:^^

.;errn ..oc:: cik. rter Krek< lor
Botschi; fl ier Deut^cheu l^unuesrcpublik

vvCiAi' Vvjrehrtcr hcrr *^rokelorl

alten -eli.K.t i:; icn «uj un. er Cci -oge zuntlci.ge'^vjiirt

inif. arbeite jct.it nebenlior an einen I c~nn.ä.ript,füx
... ich Ihre H ITe erbitten ia(?chte. ..3 handelt ,J,ch

uw eine Fortsct?;un^ zaeinou I^nue 1'j5*.^ bei EOhrscLeid
io DoHi: ex':>chiei)eijcn Dtlcnleins "Die Oaur in Versailles",
v*as, .;ie Ihnen vielleicht b 1:. njt Ist, mit Untorcü Ltlt.^ung

Ihrer Ke^^iernni, ii^.raiu:cc;:ot;ii . o iat- eine luitsc^che,

i'uv die ich ebouGo •aiikbar Liu .,io ftlr ie rö ^orunCf
ai' ich seitens

•.;tfc.len urj .. .' Jnivcrsi tiitücn erfahren h
ult: lini^teriun: von 'heinlana-

?ao 2;^veitc ^^itol des nf^urn Ilanualcripto^-. befi.* -t

sich i'iit aer i]c.<..rfrugo z^.i^chen 10 .:. unc; J... uu ., w..i:it

iaich iiiit ueßi Versuch einer deutsch-franzö;)! cueu Vex*-

stftnaitiUiJC, ie r-ie bei '.er Unteriu^ltmn; von Thoiry v^uf-

feCt^-ucht i^t. Ich :;chiluere alooe Vor^itn.^e auf^ru^d
der rinnorun ,en von .tr- r«) und a -rotokolle von
Drianus i.olact: eher i.'ix>f »ll . n;.ra (scv/eit si' > J.r be^
ivauiit ;.in "^, anhand der heictit . :vcrh ) und
;Cvu.i:eraebetten und v;itoels cini ^r 'vczt.OLtl n.

heiler i.st es iüi;^ ^ .uoch nic'at lTcli,in ashin,jtv:n

..io in .: n NaticnalarcJiiven aufb« arten ?hütokoi;i^>e«
aor ?apiei'e von Ctrcsoiaanu auf etv/ait'e noch unpublizler*
IJotizeu iiür ßaarfragc durcrizuse:ien,VYeil leir nacn ucr
vo ir seibot finaniiierten reiitschlandrei..>e einC.ch
die .Jituel (luzu fühl ^n. n rcr^oitf^ ..er^^on aie:>e ilopiccn

nicat vfrrlielicn* Ich erlaube mir d *b ie Ain'vceg
ob Ih ;en vi^.lloicht Ji.7iKin'.' bo' .i L o — ich -u' ci^te

et,va an einen tu<icntv,n— .er '.»enir ..t(:nG eiii:.cj oi.;en

Blick auf jenes t.^.rial „irft un';li..-nn die iiatur acr
jL-oicumonte bez.., ihre Or^-anisation durch ^as ilrchiv es
.erlauben,ialr soviel (1 er das Botreffende Eittellt,^^ie
die zur Vc( füi/unt^; sceiKnäe -eit erl:iubt, hs iaus. von
i.nfan^ an kli r soin,da::s ich für rlir-en .len.^t nlcnts
zahlen an.:: '.ech .Jrd selbs overständiicii jde v#ls.sen-

sci.aftliehe'llilfr in i or Arboit reminot ..i- .en.

Ich br.uche kaum zv :
. ^ - ßilx' jede andere An-

reijun^ ^iur Verbesseruno üieiner r;tuaie,aie zuomt 'VDie

Caar unccr acu frans(>si clion lLineriallsmus",also die
>4eit bis Ih;;;:, behandelt unu zum üchlui^a eine Darr;tel.lung

£i^^ ÄvJ^^^'^^V^/



uex' positiven Leistunc^^« aor iutcrnc^.tionalen iie^ieninc^'-
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Ihr Ih .1;; ergebener



DER GESCHÄFTSTRÄGER
DER

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
WASHINGTON. D. C 24. Januar 195

Sehr verehrter Herr Professor !

Ich bitte 3ie zunächst um Nachsicht, wenn ich Ihre so sehr
liebenswürdigen Zeilen vom 21, Dezember erst heute beantworte.
Die außerordentliche Dringlichkeit der in den letzten beiden
Y/ochen \ erliegenden Dienstgeschäfte haben mich leider daran ge-
hindert, es früher zu tun. Ich möchte Ihnen zunächst sagen, daß
ich die freundschaftliche Gesinnung, die Sie in Ihrön Zeilen zum
Ausdruck bringen, auf das aufrichtigste erwidere. Ihre Arbeit
zur Saarf]^age habe ich inzv/ischen über das Auswärtige Amt an den
Herrn Bandespräsidenten- v/eitergeleitet

.

Es freut mich, daß ich auf Ihre Zeilen gerade im jetzigen
Zeitpunkt nach vollendeter Ratifikation des Vertragsv/erkes über
die europäische Gremeinschaf t für Kohle und ^tahl durch den deut-
schen Bundestag antworten kann. Tie Sie wissen, steht die Bundes-
regierung auf dem Standpunkt, daß Deutschland an der Saar politi-
sche und wirtschaftliche Interessen hat, Frankreich dagegen aus-
schließlich wirtschaftliche Interessen, die sich in erster Linie
auf den freien Zugang zur Kohle und zum Stahl der Saar beziehen.
Darch die Einbeziehung der Saar in den gemeinsamen l.iarkt fi^jr Kohle

u.nd Stahl werden sie nun unter dem S'chuman-Plan ihre Befriedigung
finden. Die Aussichten auf eine angemessene Lösung des Saarprob-
lems haben sich dadurch wesentlich gebessert. Bei der ^ragweite der

Saarfrage sind sorgfältige, von äu3erster wissenschaftlicher Objek-
tivität getragene historische Darstellungen, wie die Ihrige, von
besonderem V.ert, und ich bitte Sie, ^.berzeugt zu sein, daß von
deutscher Seite alles getan wird, damit die Saar sich nicht als

ein Streitobjekt sondern als ein Prüfstein des neuen europäischen
Geistes bewährt

.

Für Ihre guten Wünsche zu.:i Neuen Jahr danke ich Ihnen herzlich

und erwidere sie aufrichtig.o

Mit freundlichen Gräßen,

(Hein

'essorHerrn Pro:

Helmut Mirsch
Roosevelt College of Chicago

430 Soj.th x..ichigan ..ve.,

Chicago 5> 111.



den 21,D6Zomber 1951

Harm Hainz L. Krekelar
Geachöftatrüger der Bunde aropublik Deutachlaid
Hotöl Haloißh
WQahiii^ton,D*C,

üehr iferehrter If^undl

Ich hoffe, Sie vjerden mir diese ^nreda nicht verttbolu; aio
drängt sich mir geradezu auf, nachdem dm riüchticon iSiiidrucke
unaerer persönlichen Begegnung Ihr gedankexiroich.is Schreiben vom
2« i^ovoriber gefolgt ist. Gerade weil ich der Landeasitte, mit
fast jedem sofort Freundschaft zu schliessen, aufgrund laeiner
anderen Erziehung nicht zu fol^an T9rmag,hab3 ich um so mahr
Sin*i fttr das,was im goistieen Sinx^e ein Jfeund bedeutet»

Sie finden in der Anlage eine ^-cleine iU:beit von mir, der
man kaum ansehen dürfte, weiche Arbeit v.'örtlich gonommon dahinter
steckt« Vie Sie aber bemerken werden, deckt raeiue AuffasFUii*:: von
der Saürfra{:e —von zwei Ii.inzelheiten abgeaelien—• sich mit der
Ihrer i^^ieruiiCt von der ich fortgesetiit in der grosiizügiesten
beise i-aterial bekommen habe« Es ist seh »r zu beaclireiben, wie
froh ich daröbor bin, dass es mir schliesalich gelun^^en ist, in
einer so dornigen i'rage ,wie es das ßaarproblara ist, einen Stand-
punkt herausarbeiten zu k6n..en,der noiner eigenem iUiffaesung
entspricht,meiner neuen Heirat i.hre macht, der alten eine wirk-
liche Hilfe sein sollte una doch sowohl von dem Saarfachmanne
des %uai d'Orsoy (Abel Verdier) und xaeineia franzcsenfreundlichen
brieflichen Bekannten Heinz Braun ( dem eheraaligen J'uotizministor

)

Als unparteiisch gebilligt worden ist. Es gibt also offenbar
wiaaenachaftlich einwandfreie unl zugleidi politische LOsun^^oai

trotz aller starken Gefühle ( die mir beileibe nicht fernliegBu«)

Ich hoffe, im kommenden Herbste wieder nach Europa gehen
zu können—vielleicht diesmal für Iflngere 2oit — und wünsche mir
ebenfalls, 3i- wieder eiijnal treffej. zu köimen« Mit den beeton
Grüßsen zum neuen Jahre

Ihr sehr erQ9hoLer



<^

DER GESCHÄFTSTRÄGER
DER

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

WASHINGTON. D. c. , 2.!Tovember 1951
Hotel Raleigh

Sehr verehrter Herr Profecsor !

Haben Sie besonderen Dank für die Übersendung Ihrer Abhandlung
über "Die beiden Hilgards", und vor allem, für die freundliche Wid-
mung, mit der Sie das Heft versehen haben.

R kam mir kürzlich, als ich zur Beendigung des Kriegszustandes
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland Stellung nehmen
musste, zum Bewusstsein, daß wir eigentlich auf das Jahr '48 und die
folgenden Jahrzehnte zurückgreifen müssen, wenn wir eine besonders
glückliche Epoche des deutsch-amerikanischen Verhältnisses betrachten
wollen. Mir kam damals der Gedanke, daß Carl Schurz, wenn er plötzlich
mitten unter uns träte, ein ganz anderes Verhältnis zu den wieder-
aufgenommenen Farben Schwarz-Rot-G-old haben v/ürde als die meisten Zeit-
genossen. Er mlrde sie sofort als das Symbol alles dessen erkennen,
für das er in seinem Leben gekämpft und gelitten hat. Unser großes
Problem in Deutschland ist Ja das der 7/iederherstellung der geschicht-
lichen Kontinuität. Wir können sie nur v;iedergewinnen, wenn wir an
diese Zeit anknüpfen, und ich bin deshalb der Meinung, daß Ihre Schrift
unter diesem Gesichtspunkt so ganz besonders verdienstvoll ist.

Ich bin Ihnen auch dankbar, daß Sie der so oft so gedankenlos
geäusserten Behauptung entgegentreten, daß Deutschland keinerlei
.demokratische Tradition hätte. Niemand wird behaupten wollen, daß
sie besonders stark gewesen sei, denn sonst hätte sie sich in den
letzten Jahrzehnten bewähren müssen, aber es ist auch falsch, vor
allem, weil es einem jede Hoffnung nehmen v.ürde, zu sagen, daß dne
solche Tradition überhaupt nicht existiert hat. Im Gegenteil, ich
halte es für wichtig, daß, was von ihr vorhanden ist, jetzt heraus-
zustellen und es besonders zu pflegen, damit die Demokratie in Deiitsch-
land ihre Wurzeln nicht nur in der jüngsten Zeit hat, sondern tiefer
und haltbarer in der Vergangenheit sucht und findet.

Mit recht freundlichen Grüßen,

Ihr sehr ergebener

(fe\mm#v\
Herrn
Professor Helmut Hirsch
Chicago 5, 111.
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Deutsches Generalkonsulat
745 FiFTH Avenue

New York 22. N. Y.

Der Leiter der
Konsulatsabteilung

TELEPHONE
MURRAY HILL 8-3523

DER GEKERALKONSUL 1. August 1950

Herr

Professor Helmut Hirsch

Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Ave.

Chicago 5

Sehr geehrter Herr Professor,

Das Bundeskanzleramt, Dienststelle fuer Auswaertige

Angelegenheiten hat mich gebeten, mit Ihnen Verbindung

aufzunehmen. Ich wuerde mich nun sehr freuen, wenn ich

anlaesslich meines Besuches in Chicago zur "First U.S. Inter-

national Trade Fair" auch Ihre Bekanntschaft machen koennte.

Ich bin am 7. und 9.8. in Chicago im Hotel Bismarck.

Koennten Sie so liebenswuerdig sein und mit meiner Sekretaerin,

Frl. V. Berchem, Bismarck-Hotel, eine Verabredung vereinbaren.

i%o • Mit verbindlicher Empfehlung

Heinz L. Krekeler

Deutscher (Jeneralkonsul
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NUFFIELD COLLEGE
OXFORD

Telephone: oxford 48014

9th October, 196I.

Dear Professor Hii-sch,

I have juBt returned to Oxford and I am sorry
that vve should have missed each other in Cologne. By
the time I got your letter it was nearly time to leave
Germany for three weeks in France, and that I suppose is
why I never heard any more from you,

I hope that there will sometime soon he another
opportunity of meeting you and remain with "best
regards,

Yours

Professor Helmut Hirsch,
KBln-^Bhrenfeld ,

Everhardstrasse 56,
Germany.



vJ

Köln-Ehrenfeld t^^verhardBtr.56
27. Oktober 19-: 1

lerrn Baremi v. Nottbeck
/erla'i Aissenschift und Politik
Köln
SalierriQg 1^/16

t^eiir g ^-hrter Herr v. r:ottbeck,

^ie werden sich vielleicht daran erinnern,dass
Herr Dr. 1\A. ^rummacher Ihnen vor einiger Zeit
meine im "Erasmuß ' erschienene -ttezensian der Ge«
BChichte der Komm mistißchen Partei Amerikas zu«
geschickt hatte. Ich erwog damals eine Übersetzung
dieses amerikanischen erks ins I^eutsche^musr-^tc
aber hören,dass dafür nicht genügend Interesse vor«
banden sei.

Inzwischen habe ich die Vertretung, des Leiters
der Histirischen Abteilung am Lake Erie College,
obwohl mir ange oten wurde, dort zu bleiben, wieder
aufgegeben, um meiner Absicht, als Rückwanderer in
-Deutschland zu leben, treu zu bleiben. Vielleicht
ist es Ihnen nicht unlieb zu wii:is3n,dass ich grund«
sätzlich nicht abgeneigt wäre, Übersetzungen aus
dem T?nglischen oder Französischen vorzunehmen.
Eibensoge;cn übernehme ich andere Ar) ei tsn ,f ür iie
ich mich kompetent fühle.

Beigeschlossea erlaube ich mir, Ihnen meine Jüngste
Veröffentlichung aus dem ffahrb ich der Friedrich-
.:bert-£tiftung \rchlv für Kozialgeschichte'\Bd .1
(1961)zu übc^rreichen.Es handelt sich hier um eins
meiner beiden Spezialgebiete .Das andre sind europä»
ieche -Probleme wie das Saarrroblem^zu dem ich zwei
Arbeiten veröffentlicht habe, "Die Saar in Versailles**
und"öie Saar von Genf.Fdn drittes Bändchen, von
dem die Eroberun«^- und Verwaltung der Saar durch die
Amerikaner behandelt vird, sacht noch seinen Verltt^er.

In der liof fnun*' ,mich vielleicht einmal mit Ihnen
unterhalten zu d rfcn,bin ich mit angelegentlichen
Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Proi. Dr. Helmut Hirsch)



Verlag Wissenschaft und Politik Köln

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln- Ehrenfeld
i^verhardstrasse 56^

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom

27.10.1961
Unser Zeichen

vN^leh

KDLN • SALIERRING 14/16 • TE LEFO N 3 88 78

3« November I96I

Sehr geehrter Herr Professor!

Aufrichtigen Dank für Ihren Brief vom 27.IO.I96I, - aber nicht nur für
Ihren Brief habe ich mich zu bedanken, sondern auch für die beigelegte
Schrift von Ihnen "Die Berliner Welcker-Kundgebung"-Zur Frühgeschichte
der Volksdemonstrationen". Meine Gespräche mit Herrn Dr. Krummacher
über Ihre Geschichte der kommunistischen Partei Amerikas sind keines-
wegs vergessen. Eine deutsche Übersetzung dieses Werkes konnten wir je-
doch aus den Ihnen bekannten Überlegungen heraus nicht ins Auge fassen.
Um so mehr freue ich mich aber, daß durch Ihren Brief nun die Möglich-
keit eines persönlichen Kontaktes mit Ihnen gegeben ist, zumal Sie ja
auch in Köln wohnen, also leicht erreichbar sind. Ihr Hinweis, daß Sie
grundsätzlich nicht abgeneigt wären, Übersetzungen aus dem Englischen
oder Französischen vorzunehmen, interessiert mich sehr. Aber abgesehen
davon würde ich es sehr begrüßen, wenn wir in nächster Zeit die Möglich-
keit einer persönlichen Begegnung hätten« Wäre es Ihnen recht, wenn wir
uns am Dienstag, dem ?• November, um I6.OO Uhr im Verlag, d.h. Köln, Sa-

lierring IV16, treffen können. Falls Ihnen der Termin zusagt, wäre ich

Ihnen für einen telefonischen Bescheid dankbar. Ich habe leider keine
Möglichkeit bei Ihnen anzurufen, da in Ihrem Briefkopf eine Telefonnum-

mer nicht angegeben ist. Ich hoffe aber, wir können uns in der kommenden

Woche persönlich kennenlernen und bin

// (^ ^. ^ ^'^ mit besten Empfehlungen
/

Ihr ö'ehr ergebener

'/i^U.
(Berend von Nottbeo4c)

Banken : Dresdner Bank Köln • Depositenkasse CHIodwigplatz 3 • Nr. 28325



Verlag Wissenschaft und Politik Köln

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch

Köln - Ehrenfeld
Everhardstrasse 5S

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom Unser Zeichen

vN/leh

KÖLN SALIERRING 14/10 'TELEFON 32878
Zk, November I96I

Sehr geehrter Herr Professor!

Herzlichen Dank für Ihren Anruf, der zwar nicht mich, aber Fräulein
Lehmann erreichte, die mir mitgeteilt hat, welch einen Eindruck Sie
von dem Buch Laqueur: DIE DEUTSCHE JUGENDBEWEGUNG gewonnen haben. Ihr
Urteil interessiert mich, wie Sie wissen, außerordentlich, und ich
möchte sobald wie möglich mit Ihnen diese Angelegenheit in einem wei-
teren Gespräch erörtern. Mein Terminkalender ist für die nächste Wo-
che reichlich besetzt, aber am Montagmittag hätte ich Zeit um 12.00
Uhr. Wie steht es mit Ihnen? Könnten Sie um diese Zeit in den Verlag
kommen? Vielleicht setzen wir unser Gespräch, wenn es Ihnen recht
ist, bei einem gemeinsamen Mittagessen fort.

Für eine baldige Nachricht, sei es in den Verlag oder über meine Pri-
vatnummer, wäre ich Ihnen dankbar.

Mit fceundlichen Grüßen
Ihr

(Berend von Nott^eck)

Banken: Dresdner Bank Köln • Oepositenkasse • Chlodwigplatz 3 • Nr. 28325



Köln-Bhreafeld ,Everh8rd8tr,56
Den 27. I^ovember 1961

Ueri;n Berend von .Nottbeck
Verlag Wiss^nsch.'if t liüd Politik
Köln •

Salierring i^/lc

beh: ^e(i:hrt.i»r ei:*r von Ilöttbecl^l

Ihre-r Anreb^rig wöhreaö dns^rcr beutig'ea 3'2sprechung

liber das von Mr gelesene Lucli von Vi/alter Laqueur ent»
spTschenci »bestätigte ic-ti Ihnan gerrjrdaöL^ diases .Verk nach
meiner Meinua^-^^ in^?' Deut^'^che übe^rset'zt^ zU werden verdient*

. r Autor bat^ Offensicht licti eine Fdl^ vicliti er und 2.

i. scb/.er Zugang li^' her .'i- ILen heran^-i/ 3,'en-,auhand -ier

wirrenr^chrf tlicherf J^ethO'le aüP^^ew^rtet Und veretändlich,
stellenweise auch mit einigfeiri angelsächsischen Kuinor durch-
setzt., dargestellt.Er f-übrt eine Heihe^v-can aucb nicht
al:lau vi*» le Experten an atid setzt sich mi:; viel n nichtigen
ParseniliGhkeiten tihd Rieht ui>g«*r in <)er Jugendb^we'.-ung kri-
tisch aascinand er •

Ale besonderen Verdienst m :se aaan Laqeur anrechnen

,

dasß er -weniger ^Vi^htlf,«?F fort zu laesen versteht und in
Bezug auf . die ihm naheöt«hcnde Judisdhe Jugendbe^«regung

sogar Bowel t geht , diese' fast f ortzulaese—eine' ünterlas-

toto in ^tut-c:hland schwerlich interessiort »zas-airn'enzu»

fassen ur)a auszugsweise vifederÄugebeti^Ble hätte weiter
einige sichtbare Luckeh^^z.B. die- Akzeptleruc" der Lange-
mark-Legende—aus zufui Len unö 115 en Verfaß; cer dem deutschen
Publikum aufgrund seiner bisherigen Arbeiten und di^r

ikerlten dieses i:iuchs in einem freundlichen 'I:>n vorzustel-
len.

römi
dein

pfaiot

vöf e

In d
gl8t
Gesc
bele

Die Versehung des-Textes mit Untertiteln (st-bt
f^cher Zi«ihlen),die Hinzufü UC'^ von Illustrationen aua
Zupfgeifirenh ncl.aüs Fidusmappen und aus Wand ervogel-
oß—etwa durch ue^enuberstel luftig vöi tjrpiscl^*'^ lYander«

In und hutlcr^ugend-- die BlnneMBibtun^des Appendix
en Text und die Hinzufdgung eines Sacn- und N?^mensre-

ers wurder. das werk,das kein Bericht ,rondern eine
hichte und daher stellc»nwei?^e etwas trocken ist, etwas

ben und dadurch verkäuflicher macben.

Lassen Sie mich ebenfsll
wäre,die Ubersetzunc? und eine
Druckseiten—ich hoffe,mit we
ikApril druckfertig vorzulege
ganzen drei Monate an dem ^ro
Zelt mlnd-:8ten8 DU 30)0.- fdr
zuwenden glaube. Dieses Honora
sine qua non, sondern ein Rieh
Richtungen als Partner zu ver

s wied
Elnle
niger
n; das
^iekt z
mich

r soll
tsatz
ifizie

erholen, dasf- ich bereit
Itung von maximal zehn
auszukommen— bis zum
s ich damit rechne, Im
u arbölten und in der
und meine Fgmilie auf-
Jedoch keine conditio

sein,den Sie in beiden
ren unternomnjan haben.



Ich notiere schlieselioti i^era^daßß .ßle^^fells das
genannte Projekt die au «iPwartfeuden Spesen' nioht trägt

,

mit xRir die Is^öglichkeit einer andern Zu am eaarbetit er«
wagen wollen und kann in dieser Hinaiöht nur melaen Vor«
schlag ^eine Broi (^hdre oder ein klsinec Buch über die John
Birch bociety zu schreiben^nochmals empfehlen. Ich würde
darin die besten ernelchbaren Quellen verarbeiten »einen
Ruckblick auf der. McArthismus und eine Prognose über die
Möglichkeiten .ea. amerikanischen Rechtsradikeliewus geben,

.rit. ich Ihnen ^agte^r^hre ich am, kommenden Sonntag
nach ir'ariBjUm. mit' Dr. ifeximilien Pubel <5in irograiwa für
iaeine^iffi. Prinzip vereinbarte Mitarbeit .;jau seiner Zeit«
BCi:rii;t Btuies de üarx-olp^i« auszu 3itien. Sie wenden
es hoffentlich nicht als e-inen 5blen Geschäft?tric>,Fondern
a-lß eine für m€«ine. Lage ununv^änr. Liehe;.Not. ..,^.._. anEehen,
da ich Ihnen ofien erklare: wer. z.uarst k jciut .raafelt zuerst.
UnvorPi:ohtigerwei:^e habe ich Dr. Rubel in me=irieQ letzten
Brief bereits berichtet ^daaa dbOh.JiiF. Anfr-" April ausgelastet
zu sein glaube.Mt andern fJorten^lGh na.^m un^dnve^ir uns
schon heute einigen würdea,weil ich Ihre Kalkulationen schonfür abgeechlorsen hielt. Da. d-Qs leid-er nicht dier Pall ist
denn bie haben—vernänftigerweire-- d^G 2tenuskri, sofort
an den Lektor weitergegeben,kann ich a i mi?iner Zusm^s be«
zü^ lieh der Frist nur solange festh- lten,wie ich keine
andre Abmachunv^: ^troffen 'i be.

.

Ob. Ihnen die wenigen fage,. Ms' zu feeiner-^ei genügenwerden^u^ ^ine iI-nts.Qhei.dun^: zu tref fön? Bit- erreichen mich
diesen ^mstag^ unter agitier Kölner Anrciirjft, ' onntag
vormittag var meiner AhreXi^.(lßk.mmxit:tkQbe oca keinen
Zrug her'susgesueh.t. ) Mont9^ abend odir Dienstag,, früh könnten
Sie »ich in Paris erreichen: c/o Dr. *laximillen Rübe 1,76,rue des Plantes^Paris (14f)^Es gibt. d>rt*aach ein Telephon,
doch weis^ ich leider die ÜMoirneT nicht. Im Lauf des Dienstage
werde ich in Paris wohl einen Abschlu.-^s tref^*^-) uad dann
vor^ussiij'^itiich Mittwoch wie<3er hier seixu

• - .

Indem ich. Ihnen einstwei len. furclkrc vjsstfreundschaf t
und für Ihr menschliches und berufliches "^ erease r-jcht
herzlich danke »bin i<?b mit Hardkdsseni für I re Gemohiin

Ihr pehr erre'ener

(Prof .Dr. Helmut .Hirsch)



l
,
oo^2-7-aüEl.-üsa-kä-de Köln-Ehrenfeld.Lverhardetr.SS

Den 21.Januar 1962

Herrn Dr. ,erner Küpper
Deutscher Akademiscaer Austausctidienst
Jionn
Nassestr.ll

Betr.' tipendium
Bezu :Ihr Schreiben vom 13.1.1962

Sehr geehrter Herr Doktor,

den m?r^f?pL'°t?\^!^V°^^ ^""^ <^«^ Hinweis»dasE ich
i^L V" f^^-'-^'^^^'^

überreichten Scheck in Bonn ein-losen konrite,war mir Jedoch nicht klar darüber dase
fih\"l''^°^"''S ^^ Köln.die mir sicherer erschien tlilich keinen so grossen Betrag bei mir tragen wollte
dSS ^cS^^f/"^'?'!!? ""^'^ könnte. Ich htbe Jeshaib
Jf? ;; ^ '^^^ °®?^ ^^®^ genommen und am nächsten Taebei der Dresdner -^ank^Köln-i hrenfeld.einKelöst ^s tnh

cien'L'nA'^H^rfent?? J""^? Jr^'^ nicSi^L'JreAtspre!cnen kann. Hoffentlich erledigt die Sache sich auch so.

Ich darf die Gelegenheit benutzen, um Ihnen für die Ge-währung des Stipendiums noch einmal he??!Lh zu diakln.
Mit angelegentlichen Empfehlungen

Ihr sehr erciebener

\

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

V \

/



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
STIPENDIENREFERAT

Herrn
Prof» Dr. Helmut Hirsch

Everhandstr. 56

Köln-Ehrenfeld

^6. Mai 1962
Bonn, den

Nassestraßc 11 - Telefon 52756
Telegramm- Anschrift: DAAD
Fernschreiber: daad bonn 8/86470

4-s- ce
Aktenzeichen

bei Antwort anzugeben.

^dU-

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch,

mit Dank kann ich den Eingang Ihrer Anfrage bestätigen.

In der Anlage übersenden wir Ihnen die für eine Bewer-
bung um ein Porschungsstipendium des Europarates benötig-
ten Antrags^formulare»

Da der DAAD unter den Bewerbern für diese Stinendien eine
Vorauswahl trifft, möchten wir Sie bitten, uns bis zum
^^" J^^^ beigefügte Formulare ausgefüllt zusammen mit einer
maschinenschriftlichen Ausfertigung Ihres Lebenslaufes und zwei
Gutachten von Hochschulprofessoren zurückzusenden.

Nähere Einzelheiten über diese Stipendien entnehmen Sie bitte
aus dem ebenfalls hier beigefügten Merkblatt des Europarates.

Mit freundlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Raymund A

P.S. Vorzugsweise werden die Stipendien an Kandidaten bis
zum Alter von 45 Jahren verliehen. Unter Umständen
können dem Europarat auch Bewerbungen von älteren Kandi
daten eingereicht werden.

267/62



Köln-Ehrenfeld .

^'erhardetr,55
Den 2. Juni 1<^ «^

Herrn Prof .Dr. Ernst Fraenkel
Otto-Puhr-Institute an der Fr-^en Universität Berlin
Berlin-Schöneberg

Badensche Str. 51

Sehr verehrter Hrx-r Kollege Fraenkel,
ob es Ihne»: nicht zuviel wird,wean ich Sie so kurz

nachdeu) Sir mir mit einem Gutachten geholfen haben um
ein weiteres bitte? Das beigeschlossene Memorandunt er=
klärt, worum es sich dieseemal handelt. Ich habe den
Plan mit Herrn Prof. Gerhard besprochen, als er neulich
hier war, und er erklärte sich bereit, .ine Empfehlung
dafOr auszusprechen. Am besten wiirdea Tie, glaube ich,
falls Sie mir den Gefallen erweisen wollen, direkt an
den DAAD schreiben, obwohl dieser rr.ich bat, ihm bis zum
15.Juli zwei Gutachten einzusenden. Ich meine, dass ein
Brief, der dem Kandidaten unbekannt bleibt »besser ist,
wie es Ja auch in Ü.S.A. bei solchen Anlässen zu ge-
schehen pflegt, und wie Sie es selber in dem andern Fall
getan haben.

Leider haben wir beim Westdeutschen Verls.- nichts
erreicht. Der Minister Lemmer sprach in Berlin von
einem modus vivendi,doch seine Beamten eröffneten mir,
dasß schon genug Saarbücher vorhanden seieo. Dabei
zeigten sie mir u.a. Jacques Freymonds Studie über den
S^arkonflikt mit der Frage, ob sie mir bekannt sei. Ein
Blici ins Vorwort hätte ihnen gezeigt, wie albern di.
Frage war. Dass das Ministerium eine Subvention zuge;=
sagt hatte,macht offenbar für den untschluss nichts
aus. Herr Middelhauve hat mir dann sofort persönlich
erklärt .dase er angesichts dieser Weigerung nichts für
das Buch tun könne und mir nur anderswo mehr Glück
wünschen könne.

Fs gilt also weiterzukämpfen.
Mit besten Fmpfi hlunpen bin ich

Ilir dankbarer

(Prof .;r. Helmut Hirsch)



Köln~Ehreafeld,Everhardütr,56
Den 2. Juni 1962

Herrn Prof .Dr. Dietrich Gerhard

Max-Planck-Institute für Geschichte

Göttingen

Hoher 'Äeg 11

Sehr verehrter Herr Kollege Gerhard,

ich hatte die Freude, von Herrn Prof .Eckert zu hören, daes
er mein Projekt mit allen Kräften fördern möchte. Da Tie so
freundlich waren, ebenfalls Interesse daran zu zeigen, habe
ich mir erlaubt , Ihren Namen und den vor Herrn Prof.Fränkel
als iteferenz anzugeben. Der DAAD bat mich darum, ihm zwei
Gutachten von Hochschulprofessoren bis zum 15. Juli einzu«
senden. Ich meine aber,dass es Ihnen wohl lieber wäre, ihm
direkt ein Schreiben zugehen zu lassen,wie es in U.S.A, bei
solchen Anlässen üblich ist.

Das Manuskript haben Sie eicher inzwischen erhalten. Falls
Sie es mir zu retournieren wünschen,bitte ich darum,damit
bis Anfang September zu w rten,wo ich aus (J.&.A. zurückzu-
sein gedenke.

Indem ich Ihnen erneut recht,recht herzlich danke,bin
ich mit den besten Wünschen für einen angenehmen Sommer

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hircch)



MAX-PLANGK-INSTITUT FÜR GESCHICHTE

Prof. Dr. Dietrich Gerhard

3Z|_ GÖTTINGEN 8.9.1962
HOHER WEG 11

SCHLIESSFACH 619

TELEFON 58953

Deutscher Akademischer Austauschdienst

- Stipendienreferat -

22 Bonn
Nassestr. 11

Sehr geehrte Herren,

Herr Prof. Dr. Helmut Hirsch, Köln, hat mich wissen lassen,

daß er eine Arbeit über das internationale Schul'buchinstitut

in Braunschweig und dessen Tätigkeit insbesondere in der

iiichtung einer gesamteuropäischen Geschichtsauffassung beab-

sichtigt. TTch bin gerne bereit, dieses Vorhaben von Prof.

H-..rsch zu unterstützen. Ich kenne ihn als einen gewissenhaf-

ten Gelehrten, der an der Zusammenarbeit zwischen den UGa

und Deutschland starkes Interesse nimmt und der schon durch

seine Arbeiten über die .oaar der J'rage des gesamteuropäischen

Zusaimnenschlusses nahegekommen ist. oo bringt er sicher für

die Aufgabe ein persönliches Interesse mit, ohne daß zu be-

fürchten steht, daß er sich durch gefühlsmäßige Beurteilung

beeinflussen läßt.

Ich kenne Herrn Hirsch aus verschiedenen seiner Arbeiten,

vornehmlich über die Saar, und habe ihn vor einiger Zeit

auch in Köln x^e^sönlich kennengelernt, ^r ist ein fleißiger,

sorgfältiger und vorsichtiger Gelehrter mit guter histori-

scher ochulung. Ich glaube, daß darüberhinaus der Gegenstand

durch seine wirklich große Bedeutung ihn zu lebhafterer und

eindringlicherer Darstellung führen v/ird. Überdies verdient

das Institut, an dessen Tagungen ich gelegentlich auch teil-

genommen habe, gev/iß eine solche Untersuchung, die es einem

größeren europäischen Riblikum näher bringt.

Ich hoffe, daß meine Bemerkungen Ihnen bei der Beurteilung der

Pläne von nerrn Hirsch von i^utzen sein werden.

Mit besten Emi^f ehlunfj-en
i_j

(Prof. Jr. Dietrich Gerhard)



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES ST I P E N D I E N -RE F E R AT E S

Herrn

Professor Dr, Helmut Hirsch

Everhardstr. ^6

5 Köln - TChrenfeld

Wir zichan um: Bonn, den 10. 9. 1962
Ab 27 AuruSt 19^""'''aß« H - Telefon 52756

HIO "DJ /^ J «Telegramm-Anschrift : DAAD
Jj/ rSaa OOaCSbtgg^relber; daad bonn 8/86470

FrankcDj^rabcn 50

4-s-gf-hw
Aktenzeichen

bei Antwort anzugeben.

Sehr geehrter Herr Professor,

hei der Ohersendung Ihrer Bewerbungsunterlagen für ein

Stipendium des Europarates teilten Sie uns mit, daß die

beiden erforderlichen Gutachten nachgereicht werden.

Diese Gutachten sind bisher nicht eingegangen, und wir

möchten Sie bitten, sich nach ihrem Verbleib zu erkun-

digen.

Mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

( Raymund A



Einschreiben !

betr»4-8-gf-hw

Köln-Ehrenfeld ^Everhard Str. 56
Den ll.September 1962

Herrn Raymond Adams
Leiter des Stipendien-Referates
Deutscher Akademischer Austauschdienst
532 Bad Godesberg
Frankengraben 50

Sehr geehrter Herr Adams,

ich danke Ihnen vielmals für Ihre Nachricht vom 10^ dea
Monats^die mich,wie Sie sichdsnken können, mit einiger
Besorgnis erfilllt hat.Aus einem mit gleicher Post erhal«
tenen Brief von Herrn Prof .Gerhard ersehe ich erneut,
welches Interesse er und Herr Prof .Fraenkel an meiner
wissenschaftlichen Arbeit nehmen. Ich möchte demnach an-
nehmen,daß das Ausbleiben der Gutachten darauf zurück-
zuführen ist,daß ich mich nicht klar genug ausgedrückt
habe, oder daß die Herren nach amerikanischer Gepflogen-
heit erwarteten, ein entsprechendes Formular zugestellt
zu bekommen.

Sollte es mir trotz meiner Schritte,von denen Sie der
beigefügte Durchschlag in Kenntnis setzt,nicht gelingen,
diese beiden Gutachten rechtzeitig beizubringen, so
bliebe mir noch die Möglichkeit ,an Herrn Prof. Schoeps
heranzutreten,der mir ausdrücklich eine derartige Unter-
stützung meiner Forschungsarbeiten angeboten hat, sowie
an Herrn Dr.phil.habil. Georg Eckert, Prof. an der Kant-
Hochschule (oder^wenn es sich um einen üniversitätspro«
fessor handeln muß) an Herrn Prof .Dr. Siegfried Behn#
Herr Prof .Eckert schrieb mir am 30. Mai 1962: "Wenn ge-
wünscht ^würde ich dem DAAD auch direkt schreiben".

Indem ich mein Bedauern darüber ausdrücke ,daß die Ver«
vollstälndigung meines Gesuchs sich derartig verzögert,
bin ich mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
STIPENDIENREFERAT

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Everhardstr. 5^

5 Köln - Ehrenfeld

532 Bad Qodesbcrg, den 1 4 . Sept
Frankengraben 50 - Telefon 76880
Telegramm-Anschrift: DAAD
Fernsdirelber: daad bgb 8/85515

1962

Aktenzeichen 4-S-Ce fe-hw
bei Antwort anzugeben.

Sehr geehrter Herr Professor,

haben Sie verbindlichen Dank für Ihr Schreiben vom
1 1 • September,

Inzwischen ist die Befürwortung von Herrn Professor
Gerhard bei uns eingegangen. Wir nehmen an, daß
Herr Professor Praenkel sein Gutachten in Kürze ein-
senden wird. Wir glauben nicht, daß er auf ein Form-
blatt wartet.

Mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

( Franz Eschbach )
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4-8-cr fe-hw

Köln-Ekirenfe Ld , : verhardstr . 56
Den 18. September 1962

Herrn Franz Eachbach
ßtlpendlenreferat
Deutscher Akademlsclier Austauechdienet
532 Bad Godesberg
Prankengraben 50

Sehr geehrter Herr Eschbach,

ich danke Ihnen vielmals f lir Ihr Schreiben vom 14. September.
Es freut mich|da3 die Befürwortung von Herrn Professor Gerhard
bei Ihnen eingegangen ist. Herr f^rofessor Ernst Fraenkel hatte
die Giite, aus seinem schweizer Ferienaufenthalt zu meiner An«
frage einige Mitteilungen zu machen, aus denen hervorgeht ,daß
er mein i&emorandam entweder niemals erhalten hat oder sich zum
mindesten daran nicht erinnern kann. T'r verwechselt es näulich
mit meiner Studie "Washingtons S;^ar",die er einem Verlag als
Gutachter zur Veröffentlichung zu empfehlen die Freundlichkeit
hatte .Da Herr 'Professor Fraenkel zudem erst Fnde des Monats zu«
riickkehren wird, habe ich es für richtig gehalten, Herrn Professor
Georg Eckert fernmündlich zu bitten,in die Bresche einzuspringen
und die bereits von ihm zugesagte Stellungnahme zu meinem Pro-
jekt «die Leistung des Internationalen Schulbuchinstituts in den
ersten zehn Jahren seines Bestehens für das Zustandekommen eines
europäischen GeschichtsbewBtseins aufgrund von gedruckten und
ungedruckten Quellen und unter Verwendung von sozialwissenschaf t>

liehen Methoden wie die Beschaffung und uswertung von Experten«
aussagen mit Hilfe eines Europaratstipendiums zu studieren und
darzustellen. Ich habe dabei noch einmal betont ,daB es sich um
ein in erster Linie mit den deutschen Materialien arbeitendes
pllot Protect geht,dem entsprechende Untersuchungen in den an«
dern Ländern folgen müssen,wodurch in einigen Jahren ein einigeri
maSen erschöpfendes und darum richtungweisendes Gesamtbild mög*
lieh würde.

In der Hoffnung ,da3 damit mein Gesuch,wenn auch mit erheblicher
Verspätung,vervollständigt wird ,bin ich mit besten Emp ehlungen

Ihr sehr ergebener

cciHerrn Prof .Dr. Ernst Fraenkel
Herrn Prof .Dr. Georg Eckert

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SCHU LBUCH I N STITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

19. September 1962.
E/P.

Sehr geehrter Herr Eschbach!

Wie ich höre, besteht die Möglichkeit, daß Herr Professor

Dr. Helmut Hirsch ein wissenschaftliches Stipendium des DAAD

erhqJLt^lHerr Prof. Hirsch hat sich daran interessiert gezeigt,

eine Untersuchung über den Beitrag der Schulbuchrevision und

unseres Institutes zur europäischen Einigung zu erstellen.

Ich brauche nicht zu sagen, daß wir die Gewährung eines

solchen Stipendiums außerordentlich begrüßen v/ürden^ Es besteht

meiner Ansicht nach ein wissenschaftliches Interesse, die

Wirksamkeit dieser Arbeit von jemandem klären zu lassen, der

außerhalb der Arbeit selbst steht (wir alle wären selbstver-

ständlich Partei) und der mit der Nüchternheit eines in Amerika

lebenden Gelehrten die Dinge aus der Distanz betrachtet. Bei

der wissenschaftlich;^ kritischen Einstellung von Herrn Hirsch

darf man, v/ie ich glaube, eine solide Arbeit erwarten.

Ich will nicht verschv/eigen, daß unser Institut auch ein

gewisses kulturpolitisches Interesse an einer solchen Unter-

suchung besitzt. Das Problem der deutschen Schulbücher hat in

den letzten Monaten in der amerikanischen Öffentlichkeit ein

starkes und für uns nicht immer erfreuliches Echo gefunden.

Es wäre daher sehr gut, wenn eine solche Untersuchung auch

amerikanischen Spezialisten zugänglich gemacht werden könnte.b
Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

(Georg Eckert)

/



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
STIPENDIENREFERAT

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch

Everhardstr, ^6

5 Köln - Shrenfeld

532 Bad Qodcsbcrg, den 25 . Sept. 19^2
Frankengraben 50 - Telefon 768 80

Telegramm-Ansdirlft: DAAD
Fernschreiber: daad bgb 8/85515

Aktenzeldien /f-S-Ce fe-hw
bei Antwort anzugeben.

Sehr {geehrter Herr Professor,

haben Sie verbindlichen Dank für Ihr Schreiben
von 18. September. Den Brief von Herrn Profes-
sor Praenkel sende ich Ihnen in der Anlage zu-
rück.

Inzwischen ist auch das Gutachten von Herrn Pro-

fessor Eckert bei uns einge^jangen. Damit liegen
die erforderlichen zwei Gutachten vor.

llit den besten Grüßen bin ich

Ihr sehr erfrebener

( Franz Eschbach

Anla^^e



iLölii-Elirenfeld,Everli3rd8tr.56
Den 13. Oktober 1962

Herrn Berend von Nottbeck
Verlag Mssenechaf t und Politik
Köln
Salierrinc: 14/16

Sehr geehrter Herr von Nottbeck!

Es hat mich gefreut »vor einigen Tagen in einer
Übersicht über das Herbstprogramm von bundesdeutschen
Verlagen zu lesen,daß Sie Ihre Absicht, das Buch \Jon

Laqueur herauszubringen, verwirklichen können; und
ich sehe dem Erscheinen mit Interesse entgegen. Viel«
leicht wird es mir möglich sein, etwas für sein Be«
kanntwerden zu tun^falls Ihnen daran gelegen wäre.

Von meiner Übersetzung der Hemingways t udie , die
allerdings eine schwierigere Arbeit ist, als es der
Laqueur gewesen wäre, habe ich gerade heute ein erstes
't'robekapitel an Rowohlt abgeschickt ,das zehnte des
Werks. Gleichzeitig arbeite ich an einer Anthologie
für die Sammlung Dietrich. Beide Projekte befriedigen
mich sehr,da damit meine Rück^anderungspläne ihrer
Verwirklichung einen Schritt näher gerückt sind.

In der Hoffnung,daß es eines Tags vielleicht auch
zwischen uns zu einer substantielleren Zusammenarbeit
kommen wird bin ich mit besten Wünschen für Ihren
Verlag und Handküssen für Ihre Gattin

stets Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



/

DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER PRÄSIDENT

Herrn Professor
Dr. n. Hirsch

Sverhardstraße 5^

5 Köln - Ehrenfeld

y»^^^'»^" «rhr ilr

532 Bad Godcsbeiff
Frankengrabeo 50. Icietoo 76äW)
1 tle^ramm Aoadihit . DAAD
ftnadutibtt: daad 8/655 16 b^o

Aktenzeichen A-s-ce ad-hw
bei Antwort anzugeben.

Betr.

;

Ihre Bewerbung um ein Forschungsstipendiura
des Europarates

Sehr verehrter Herr Kollerte,

ein Ausv/ahlausschuß heim Deutschen Akademischen Aus-
tauschdionst sah vor V/eiterleitunr; Ihrer Bewerbun^s-
unterlagen an den Europarat Ihr Gesuch um ein Stipen-
dium des Europar:ites aufmerksam durch.

So sehr ihm auch die Bearbeitung^ des Themas \;ichtig
und erforderlich erschien, so sehr hinderton ihn aber
auch die formalen Bedenken, Ihre Bewerbun/jsunterla/;;en
weitersureichen. Die Stipendien des Suroparates sehen
ein Hüchstalter vor, das Sie weit überschritten haben,
so daß beim iluswahlausscliuß der Eindruck entstand, daß
Ihre Bewerbung beim Europarat ebenfalls aus formalen
Gründen nicht würde berücksichtigt werden können.

Ich bedaure daher sehr, daß wir Ihre Unterlagen nicht
an den Europarat weiterleiten konnten. Wir fügen
daher in der Anlage v;ieder bei.

sie

Daß sich kein Weg finden ließ, Ihnen Mittel zur Unter-
stützung Ihres Vorhabens zu gewähren, bedaure ich sehr.

Mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

( Professor Dr. E. Lehnartz
)



Kö In- hr'e rif e Ipi , l v e rhard s t^ • 56
Den 14. Oktober 1962

Herrn" Pirofe SB or &r. F. Letlnsrirtz

Präsid'eht des Öe^tß^dtifeh Aakdetal5?chen Austotuschdienstes

(552) Baä Godeöberg:
Frankjöngrabpn 5"^ "^^

Betr .jJÄe^ne^ ^öHreprbung ujn ,e±n, ForscHungsstipendium
'äe# EüropaTatfe

Sebir verehi^^fei^'Üet^r Kollege,

Ihre, uA<iöti,erte Mitteilung ~ Aktepizeicbea ^-s-ce ad-hw —
ist mli^'fin wenig r&tsWltiaJt ., 'Nacli 'ihr hfati &in Auswahlausschuß
beim ]>eutrc her?'AMdeinisfclien Austaus^chdiehst -von, d^X Weiteirl^ei«

tung meiner Be#|ö*,iDÜngsuiiter ari deif ^ar^pa]^at abgesehen-.

A;1s Begillnduhg heiöt^ eB^t^Sq; sehr ihm auch die Bearbeitung
des Themäß wicht'i^ und effordeir' lieh erschien, so sehr .hinderten

ihA aber aiieh -die fbrmaien Berdenken, Ihre Bewerbungsunterlagen
weitirssurei-he'ii/'iie'fetipendim^ Buroparatee feehen ein Höchst-
alter vor^ das E'ie Wil;.4iWtrschritrten haben, ab' daiß beim Auswahl«
ausBchuß der Eindruck ÄtxJTtand,daß :ihre Bewerbung beim Furoperat
ebenXa;llB aus^formalen Grlftiden nfctit- W^rde' \)eitilcksl,chtig,t werden
können."

Vor getiau, fünf Ifbnatön-- am 16. Ifei 1962— teitte das
Stipet^i'ehrefBra.r des- Beatschyn'" Akademischen Austauschdienstes
mir auf mein'e Aüfröigev dn -delr ich öUlsdrücklich auf mein Alter
Bezug ge;nammen iiatte, etwas recht Verschiedenes mit,. "Vorzugs-
weise w.^den die StljpendJ.en an *^dideten bis zum Alter von 45
Jötiren^' W?Uehen. :ünter Hffmständ^h köni^t^n dem Euröperat auch
Bewerbungen Von alteren Kandi*y.te?l 'eingereicht werde i.'*Statt

formale ^deiiken zu äußern hat dksBtipendienreferat sich auch
in zwei weiteren FchreibeTi—. Vom t^P und 25. teeptember 1962—
um d'±b VervoilWt^tddigüng' meiner Be#feVbangsunterlarr,en bemüht,
sodaß bei-'mir kei'ttejsrwegs der Kiirö^uck entstehen könnt e-,sils hätten
mefne Betnüfhongen auV ftmalen Orühd^en kfeinen Zweck.

Was die Umstände anbetrifft', die eine Kandidatur von älteren
Kandidaten gerechtfertigt erscheinen laösen könnten^so hätte

ich 4ig!$ntl±&h^€)cmirt%t^6:B^ eihe cflarnts^chef akademlschir Stelle
im ';f«ir'^9€l2 tTem Äuroparpit etwii folge^deis ^^u h«denken;.g^gwben
hatte.

Der Kandidat stand 1955 unmittelbar Vor dem Abschluß seines
DoktOJcexamens. Er hattie nach einer eidesstattlichen Versicljkrung

•ineÄ ffeiner damalljjen^ ^ht^feissordn hosten Aussichten für
eine akademische Ka-rtriere'.-'Dä er aÜgVtilich die fälsche Rassi»

hatte,wurde ihm diese verschlossen. Er bewies durch die Erlangung
des Ph.D. der, ChikQgoer ltoiverflitä,ti und einer Professur an
der RooseVelrf •ifeiversity islelne wfö^öenschaftllc he Qualifikation.
Er gab die unkiindbare Labenstellung auf , um In die Heimat zurück-
zukehren. Der tfeklktoi» der letzten akademischen Anstalt, an



welcher dex* Kandidat feäti^ ^Mi^r.

Cleveland darSm^Jt «SMe^J^fS^.^l^^r^^^^«-'« vof'
aber.um sich zu*beweisen.dlß |?t?f^

Rückwanderer möchte
wannen hat^in T!;iit.<»tso *^ ' f -^^^ <^6n Krle« nich*; 0«.
daher Mnlg'iS^SchfiSl^Ji,.-^.,^«^-«?:- E« «S^S?
1953 angeblich falaeh» iwf ^^^ zweitjeflaial seine
geschah!.wenn «an J^^dle f8 8r?lnl.^;^.''^^^' fu legJntDas
er im Exil leben mußte letzt »ni^£"^f**^'^*^8 J8bre-,äie
alt erklärt, uüt eichd^ch aJi^^^f?*^*.^ "^^ i*^" ^ür zuMhn Jahre Ji^er*\Sh#S«?^r^?^? ^" ^icb ^^r
mische Leben Eiropae einzuLhf i f

f°^
'!?f

^^^^^ in dasiücade-
yor.den formalen umstand auSnoii^''-*^^ schlagen darum
lassen und die Be"erbS« Ja^h ?h''*^"^ ^'^^«^ Acht zu
hin zu prüfen. ^^ °^°^

^H^«^ «.aohlichen Elgaupg

gts?52Sg>S^^h^S!lr Jl^ig^^- VexsaaK,Ihre
.diese im Licht! des, von mir iesafS! Ife^^T»;-'^^^^

unbenammea,
eingereichten Curriculum Vi3leic^?*»H«f^h^^^ ^^^«'^^ ^^^
seat war,2u revidieren la« fi'h ^ -^

^^°^ ^^°^^ ganz prä-
Ihnen faireräeise erklären^ T^k ^^^^^'^^ 'orhabe.mächte ich
Hinweis au^, dip luSckJeiaiÄ,Är''^ \,^°'^ «^ iüs ---unJer
f^ut,scheri,l*k«dem?scHer-iSuS?5 Bej^e^bung durch^'n
bera^treten: mid Ihm' um dif&ew£5Mnf°^*^~- ^S ^^^ Eurppar^t
paadiums für die DurchfüK^„n®*f?^**SB,/^e%/orjBohungssti.
zetoftä^hx^e, Wirkenea^S das
bitten. Auf iiese Weise^Sd e^foH^K^J^'' ^^"^^"^i^stitUtaden europäischen Gremien lormaleB^d-nv^^^^f•°'°^ «'^cti ^
liehe und, menechlifthe Ge8iohtflinr.f?f -x*"^ f"*®^ «^«^ sacH"

Augen^fäbJea^ iH ??K^.'^j*6*.^«lbst8rlebte Paralteia
'

„.
Veffolgem';94l'iaäVßt "floh'

^^'^'^*^* ^°^ f^n deutsdhen
irgendwelche 4aSaSsaÄ^ntir,f^"^'' ** «^^ nicbc. möglich

..JTrouzdem SewähSrdiJ^Skäwrte.*'ft..'5^^ *" ftiK."'"'
««inpr Angabea das. EquivalJnrf.-rH^? ""^^^^ '^^ aufgrund

teil de« DekaAs.aachdani^e^^m^inf i ,*^^^-* »'ar.'das {Jr.
druckte deutsche Diseerta ti on^r v°u'^^.^*'^^° in leiden ge-
billipthek ia Form IJJee ziZfacSl??! ^^'^^ Universitfte-
»ar) gflesen.hetteJcnoaSte alsJ^-o^f*^ -*=*?• vorhanden
auf aeia Doictorkt loeatauA?« .x^i ^^ formale Bedenken, v.

Diplome anter^UniJfirail^f^^?^?^ 'f^^Erlaa^ung Sl^'^'*^
epezla lausbliaungspKIrÄmm 'aSo^^^^r^i*'^waren formale GeellJ^gS^e-üas s?nS^-^'«'?.^*=^«-Ibm

'

- naturlich wlchtigar"^^ «ijr^Jr!! ^^* "Rasse"?

Eu.o|a°tdnicV»s?s?'=i?;ä't
aiert. iieae.aich in. diesem Sian amarikani«

"

beste^%^5£l^5 ""^ '"^^ ^mühuag^^i d^,U, i,i,^^,

Ihr ^^ftJir ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Verlag Wissenschaft und Politik Köln

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

5000 Köln- Ehrenfeld
Everhardstrasse 5^

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom

13.10.1962

Unser Zeichen

vN/leh

8 KDLN • SALIERRING 14/16 • TELEFON 3 28 78

18. Oktober I962

Sehr geehrter Herr Professor!

Herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 13-10.1962. Ich habe mich gefreut,
wieder von Ihnen zu hören. Das Buch von Walter Z. Laqueur: DIE DEUTJ.

SCHE JUGENDBEWEGUNG ist inzwischen bereits erschienen. Ich überreiche
Ihnen als Anlage ein Exemplar dieses Buches, dessen Inhalt Sie zwar
schon kennen, aber ich wüßte doch gerne Ihr Urteil über die Übersetzung
und die Aufmachung dieses Bandes. Sollte es Ihnen möglich sein, für die
Verbreitung bzw. das Bekanntwerden dieses Buches etwas zu tun, bin ich
Ihnen natürlich besonders dankbar. Dieses Buch von Laqueur verdient es
bestimmt, daß es in Deutschland viel gelesen wird. Ich glaube, manches
daraus wird manchem ganz heilsam sein.

Ich freue mich aufrichtig, daß Sie sowohl durch die Übersetzung der
Hemingway-Studie als auch durch Ihre Arbeit an der Anthologie für die
Sammlung Dietrich der Verwirklichung Ihrer Pläne näher gekommen sind
und bin sicher, daß auch wir einmal zu einer Zusammenarbeit gelangen
werden.

In jedem Fall danke ich Ihnen aber für Ihre Zeilen und würde» mich
freuen, wenn wir uns gelegentlich wieder treffen könnten.

Mit freundlichen Grüßen
stets/Ihr

(Berend von Nottb
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DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER PRÄSIDENT

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch

Everhardstr. 56

5 Köln-Ehrenfeld

K^^tPdAin.fhrift : .^J, Oktober I962

532 Bad God t sber g
Frank engrabeo 50. leicloo 76ääO
Itlefiramm-Aoidmlt. DAAD
Feraachfciber : daad 8/6&515 bgo

Aktenzeldien 4-3-06-ad-km
bei Antwort anzugeben.

Sehr verehrter Herr Kollege,

aus meinen Zeilen vom 9.10.62 wurde deutlich, wel-
che Gründe den Auswahlausschuß bestimmten, Ihre Be-
werbung nicht weiterzureichen. Sie können versichert
sein, daß in dem Auswahlausschuß von selten des Sti-
pendienreferates Ihre Bewerbung mit dem nötigen Nach-
druck vorgetragen wurde. Die entschiedenen Bedenken
der Ausschußmitglieder, zu denen erfahrene Juristen
und Vertreter der Kultusverwaltung gehören, konnten
nicht beseitigt werden, so daß der Auswahlausschuß
abschließend zu dem Ihnen übermittelten Ergebnis kam.

Es tut mir leid, daß Sie aus dieser Entscheidung den
Eindruck gewinnen mußten, daß hier Maßstäbe zur Ab-
lehnung geführt haben, die außerhalb des akademischen
Bereiches liegen. Ich möchte sie, da sie von Ihnen
vorgetragen wurden, entschieden zurückweisen.

Dennoch habe ich aus Ihren Zeilen nochmals wieder die
ganze Schwierigkeit Ihres gegenwärtigen Zustandes ent-
nommen, und da ich auch einsehe, daß in irgendeiner
Form Ihre Arbeit, zumindest im Anfang, eine Förderung
erfahren sollte, bin ich bereit, Ihnen aus Sondermit-
teln, die mir zur Verfügung stehen, einen Betrag von
DM 5»000,- anzuweisen. Geben Sie doch bitte Nachricht,
auf welches Konto wir Ihnen den Betrag überweisen sol-
len.

Ich hoffe, daß damit zumindest ein Anfang Ihrer Arbeit
ermöglicht worden ist.

Mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Professor Dr. -E. Lehnartz)



Aktenzeiciien ^f-8-c e-ad-km Köln-Bhrenf eld ^Everhardfitr »^ö
Den 51* Oktober 1962

Herrn Professor Dr. F. Lehnartz
l^äeldent des Deutschen Akademiechen AuBtauechdlenetefii
(532) Bad Godesberg
Frankengraben 50

Sehr verehrter Herr Kollege,

0U8 z\7ei Gründen bin ich Ihxien fdr Ihr ^'chreibejL vom 29«
Oktober auBerordentlich dankbar* Der erste ist Sffne ent«
schicdene Zurück eisung eines Aspekts meines an Sie ge»
richteten Schreibens* loh war mir nicht bewußt,daß Sie
davon den Eindruck gewinnen koixnten, ich schriebe Ihnen
Uaßstäbe ZU| die außerhalb des akademiechen Bereichs lie«
gen. Da ich mich jedoch voll verantwortlich fühle nicht
allein für das,was ich sagen wollte,sondern auch für das,
was Ban daraus verstehen kann, so freue ich mich,daß Sie
mir durch Ihren Protest die Gelegenheit geben,mein auf«
richtiges Bedauern über die ungeschickte und irreführende
Formulierung auB udrücken*

Welches in einem Augenblick tiefer rnttäuscüung und ehr-
licher Entrüstung meine Gedankenverbindung gewesen ist,
möchte ich Ihnen, wenn Sie es gestatten, zu einem Ihnen
genehmen Zeltpunkt in einer kurzen persönlichen Aue-tsprache

von Mensch zu Mensch vortragen* Ich hoffe ,daß es mir dann
gelingen wird,mich richtig verständlich zu machen, und daB
die erforderliche Neuformulierung meiner Ansichten und die
Ihnen geschuldete Entschuldigung eusamman das Klima ergeben^
daa ich zwischen uns herrschen sehen möchte. Mein Verhält«
nis zum Deutschen Akademischen AustauGchdienst ist seit
vielen Jahren ein auegesprochen herzlichae göwafien,und es
ist mein größter Wuns<:h,daß das auch so bleibt*

Mit ganz außerordentlicher Freude nehme ich davon Kenntnis,
daß Sie mir nun .sus Sondermitteln eine Förderung der von
mir geplanten Arbeit in flöhe von DM 5 )0.-> zukommen lassen
wollen* Ich nehme diese ehrenvolle Hilfe mit warmem Dank
an» Da ich bis TTnde Februar mit einer größeren Arbeit be-
schäftigt bin und bis dahin nur vorbereitende Gespräche
für das neue Projekt fphren kann,würde ich vorschlagen,
daß mir der genannte Betrag frühestens am 31« Dezember
zugeschickt wird (falls eine budgetmäßige Bindung an des
Kalenderjahr besteht), sonst aber erst Anfang 1965. Mein
JNamenskonto bei der Filiale Ehrenfeld der Dresdner Bank
hat die No. 5359^.

Finstweilen bin ich mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof * Dr. Helmut Hirsch)



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES ST I P E N D I E N - R E F E R AT E S

Herrn
Professor Dr. H. Hirsch

Everhardstr. 56

^ JiQin-iiinrexifeld

532 Bad Qodcsbcrg, den '5»''''»''9d2

Frankengraben 50 - Telefon 768 80

Telegramm-Anschrift: DAAD
Fernschreiber: daad bgb 8/85515

AktenzeiAen 4-S -Ce -ad-km
bei Antwort anzugeben.

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch,

aus Ihren Zeilen an Herrn Professor Lehnartz habe ich ent

nehmen können, daß Ihnen eine Überweisung der von uns zu-

gesagten Förderung zum Frühjahr am besten passen würde.

Wir sind selbstverständlich mit Ihrem Vorschlag einver-

standen und erwarten von Ihnen zu gegebener Zeit nur ei-

nen kurzen Hinweis, wann wir das Geld Ihnen anweisen sol-

len.

Mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(ßaymund jLdams )



Köln-Elirenfeld,Everhardstr.56
November 25,1962

Profeesor U, W. Kitzinger
Nuffield College
Oxford
(England)

Bear Professor Kitzinger,

it will interest you that I liave received a stipend
.in Order to be able to study *'The first decade of the
International School Boak Institute". loa are probably
fanjiliar with the Braunschweig Institute which attempts
to foster an all-European concept of history. Its activity.
as far as I know^has not yet beea critically examined .Tbis
is, of course, a major Job. I think I could devote five orßif montbs to wbat would amount to a preliminary report,
A survey of what lias so far been accomplisbed in terms of
tbe teacbing of bistory would be a work of far greater
magnitude. It seems all the more important to do a great
deal of tbinking about the nature of my paper before I
Start working on it* Would you be kind enough to lend me
the benefit of your experience? One aspct to be considered
would be how the results of my finiings could, at least in
part, be published .Perhaps your new review would be inter-
ested in such a report? Perhaps some other British or
American publisher would? One rat her difficult question,
in this connection,would be w ether I should write in
German or in what I sometimes like to think of as English.
Needless to say that my English, or American English, is
alwaye in need of some revision, and often of a very great
deal of it^^Thie seems to be the fate of a refugee who came
to late to the. OS to be completely assimilated ( and yet
no longer fits the German scene).

Thanking you beforehand for your interest in my inquiry
and the anticipated answer^I remain with best r gards.

Yours öincerely,

H. Hirsch
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NUFFIELD COLLEGE
OXFORD

Telephone: Oxford 48014

27 th November, I962.

Uear irrof'essor Hirsch,

Thank you so much ror your letter of tne 25th
November. I was üelighted to hep.r^ that yoM will be
surveying the work of the Braunschweig Institute. I tnink
there is a i'ascinating task ahead of you and I wish
you all the very best of luck with it.

a

I think this is certainly the sort of thing that
priori my Journal of Common Market Studies would be

inLerestea in Publishing, tnough of course we would
be onl,y interested in an article in English.
Don't worry about any stylistic problems —I aon't
believe there could be any but if there were I would be
happy to deal with them for you.

On the other hand of course you will realise that
I cannot commission articles or ~ccept tnem before
my Advisory Board has looked at them. i?'or your
guidance nowever v/e woula be interested in something
in the 4,000 - 7,000 word ränge.

I still rememoer with pleasure our all too
brief meeting in v^uppertal and remain

With best regards also to your wife,

Y our s si nc e re ly

,

Kitzinger;

Professor Hirsch,
Kftln-j^hrenfeld ,

Everhardstrasse 56

,

Grermany.
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vN/leh Helmut Hirsch,Pli.D.
Köln-Ehreafeld ,Everhard8tr.56
i'en 9- Dezember 1962

Herrn Berend von Nottbeck
Verlag Wissenschaft und Politik
Koln-Salierring 14/16

Sehr geehrter Herr von NottbeckI

Veröffentlichung den verdienten R^f«!*' '="'''"^° ^^^«^
einer neuUct eLcSenenen Srf?lk fjsfhrjh''"''''^^^«^-'"meiner Fpeiid*^ Haft o7I ^ \.f '^^^ ersehe Ich auch zu

Thema adequat zu behandeln. nlmir,t,um das

Vielleicht darf ich Ihnen heute noch mitt«n«r, ho« •

nationalen Schulbuchinstiltuts verflaL 9?f vf" ^°*'""

in de^ P«Ls °L^?n''l
"^^^' Seschrieben worden, sowohl

on Laqueur umfassen und sich ?n «^of:! ?< 7 ® ^^^ PfUdle

'^rofeesoren. die v«T»nf f^r^i-n^u ,
^Cöcnicntsienrer und

Geechloht8Edchirn''Se?amL'rn'8or%\:raL'fdi''"i!°-;!'^<^

SJrdin «Sfrrr?^'^^'«° ränd%°r';ässe" ?e'?5cksL S?gt
''"^^^

werden. Wie dabei vorzugehen sein wird hah« i^h ^^«P
?J«Hi

•ntechieden.weil ich zunäcSerJi; iSbUkStJonLö.liohkeiten eruieren möchte. Ich will ni^hf^^7 ?7 °o*°°8-
lade oder irgendeine pSSukaUonsreiSi^Schrelbea'df^''«^"sagen ungelesen auf einem Bücherbrett stehen m^^Üa^"^''"diesem Qrund wäre mir leder Raf h«^ kh! •

''ieibt.Aus
reichen Erfahrung erteilen icKn«;-^

^* "^o «"^^g^uod IbreruAuufe erteilen Konnten, von großem Wert.
Mit herzlichen Adbentsgrüaen auch für Ihre a.mahlin bin ich

Bteta Ihr



Kölri-Elirenfeld,Everhardstr.56
(Federal Hepublic of German-v)
Decemter 15,1562

Loadon,S. A'.l

(England)

Dear 8ir:

of Gurren
on "

a s

PaJ'fIfJ"^K^'^ ^^^ ^^*^"^-^ ^^ "European Integration as

^''^'^^T^?^^^^^^^^^..woald,of course, be higtily welcome^to me

.

Thaaking you, in advance, for an ans .ver I

ntist

am

sincerely Yours

,

(Helmut Hirsch)



Helmut Hirecli,Pli.D.
KöLri-::lirenreLd , h verhLardstr.56
Den. 13. Dezember 1962

Herrn Prof.Dr, Otto Stainuer
Herausgeber der Schriften des Instituts für Politische Wissenschaft
an der i'reien Universität Berlin
Berlin-Dahlem
Gelfertstr, 11

^ehr verehrter , lieber Herr KDllep;e Btamn.erl

Es v/ird l'le vielleicht interes.^: ieren^daß ich hr. Murray Forsyth,
dem Assistant Editor des Journal of Comi on Ivlarl'et Ftudies, soeben
für sein Re::^:ist6r of Gurrent Research mit:':eteilt hab- , daß ich
den fWiftrsQ- erhielt, einen Bericht zu S(^hreibei,dessen working
title "The first decad'e of the International FchoolboDk Institue:
a stud.:' in intellectu^l integration" ist, Dei z'veit-^n Teil der
Arbeit ,der sich mit der Problematik des Instituts befassen soll,
will ich gleich en lisch schreiben und dem Journal zur Veröffent-
lichung-; anbieten,dessen mir seit längerem bekannter Heraus>?;c^ber
mir a priori sein Interesse ausgedrückt hat. Ich würle mich sehr
freuen,wem Sie für die von Ihnen hrrausgegebene Schriftenreihe
für den ersten Teil ein ähnliches prinzipielles Interesse zum
A'Tsdruck bringen könnt n, weil sich auf diese Weise viel besser
arbeiten läßt.

Ich erlaube mir, mit einem solchen Anlisj-ren an Sie heranzutretea,
weil di- Bemühungen des Braunsch.veiger Instituts um eine Beseiti«
gung der nationalen Vorurteile gewiß ein in dsn Bereich der Poli«
tolOv-",ie fallender (gegenständ sind;weil Ihr mir seinerzeit freund«
liehst überreichter Bericht "Zehn Jahre Institut für Politische
Wissenschaft'* mich zu dem Projekt, für das ich erfreulicner/yeise
ein größeres Stipendium erhielt , überhaupt erst inspiriert hat;
und weil ich anläßlich der Berliner Tagun:7 erfahren h3be,daß Sie
geneigt sind , mir als ein bisher von den deutschen Kolleaen ein
wenig vernachläßigter Rückwanderer den «Viederaa^chluß an die deut-
sche Forschung nach firäften zu erleicheTtrn,

Dieser erste Teil, mit dessen Herste llunp; ich im Januar beginnen
möchte, und für den ich m.ir zweieinhalb Monate nehmen will, soll
aufgrund von publiziertem und unpubliziertem Materi -il,dap mir
zugesichert worden ist , eine £.achlich gehaltene Übersicht ül.er die
Vorgeschichte und die Geschichte der Gründung des Instituts,
seinen Aufbau, sein Personal , seine Einrichtungen (Tagungen, Iiibli-
kationsorgnne ,Pinzelpublikationen) und die wichtigste Selundär«
literatur enthalten.Es wiri dabei besonders darauf zu achten
sein,in de ?eit politic-^che Kräfte die Anstrengungendes Instituts
gefördert oder gehemmt haben;und welche Thematik sich hierbei
für spätere Untersuchungen eröffnet.

Mit besten ^/Vünschen für eine schöne Adventszeit grüße iv:h Sie
herzlich als

Ihr sehr ergebener



EUROPÄISCHE

fiTOMGEMEINSCHflPT

EU RATOM
Brüssel, den 17. Dezember 1962

51-53, rue Belllard

DER EUROPÄISCHE KOMMISSAR

HEINZ L. KRtKELER

Sehr geehrter Herr Profeseor Hirsch,

Haben Sie vielen Dank für Ihre Zeilen vom 25. November 1962.

Da ich morgen eine Reise antrete, von der ich erst im neuen Jahr

zurückkehre, will ich Ihre Fragen vorher noch beantworten.

Ich glaube, dass eine Unterhaltung mit folgenden Persönlich-

keiten Ihren Zwecken förderlich wäre:

Prof. Dr. Bruno Snell, Hamburg. Herr Prof. Snell hat sich, wie ich

erfahre, als Historiker sehr eingehend mit dem Problem eines

europäischen Geschichtsbuches für den Schulunterricht befasst.

M. Albert Van Houtte, Repräsentant du Conseil Sup4rieur de l'Ecole

Europ<^enne, Luxemburg, Bd. de la Foire. Er übt eine Art Patronat

über die Europäischen Schulen in der Gemeinschaft aus, in denen

schon heute die europäische Geschichte unter den Gesichtspunkten

einer Synthese gelehrt wird.

Prof. H. Brugman, Recteur, College d'Europe in Brügge.

In Bonn würde ich Ihnen raten, mit Frau Dr. K. Pocke, Bildungswerk

Europäische Politik, Bonn, Stockenstrasse 1-5, zu sprechen; ferner

vielleicht mit dem verantwortlichen Herrn der Bundeszentrale für

Heimatdienst und dem Generalsekretär der deutschen Kultusminister-

konferenz, der seinen Sitz auch in Bonn hat. Bei Herrn Prof. Brugman,

Frau Dr. Pocke und M. Van Houtte können Sie sich auf mich beziehen.

Ich hoffe, dass Ihnen diese Andeutungen dienlich sind. Das Ergebnis

Ihrer Arbeit wird mich sehr interessieren, denn ich halte die Arbeit

an einer gemeinsamen europäischen Geschichtsauffassung für eine grund-

legende Voraussetzung der europäischen Integration.

Mit freundlichen Grüssen und allen guten Wünschen für ein

frohes Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr

ergebener

Herrn
Professor H. Hirsch
Köln-Ehrenfeld
Everhardstr. 56



Verlag Wissenschaft und Politik Köln

Herrn
Professor Helmut Hirsch

5000 Köln - Ehrenfeld
Everhardstrasse 56

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom

9.12.1962

Unser Zeichen

vN/leh
5 KÖLN . SALIERRING 14/16 • TELEFON 32878

17. Dezember I962

Sehr geehrter Herr Professor!

Über Ihren Brief vom 9»12.1962 habe ich mich sehr gefreut. Er ent-
hielt durchweg gute und erfreuliche Nachrichten, vor allen Dingen
die, daß Ihnen ein nicht unbedeutendes Stipendium zuerkannt worden
ist. Ich nehme an, daß damit die Grundlage Ihres weiteren Aufent-
haltes in Deutschlands gesichert sein dürfte.

Ihre Arbeit über die erste Dekade des Internationalen Schulbuchin-
stituts scheint mir vom Thema her sehr interessant zu sein. Die Ar-
beit des Braunschweiger Instituts ist mir, wenn auch nicht im einzeln,
so doch im allgemeinen bekannt. Was das Thema anbetrifft, so bin ich
an einer deutschen Publikation sehr interessiert, kann allerdings
im Augenblick nicht mehr als eben mein grundäsätzliches Interesse
anmelden, da ich gerne Näheres über die Konzeption Ihrer Arbeit bzw.

Ihre Gliederung im einzelnen erfahren würde. Ein Gespräch mit Ihnen

über dieses Projekt reizt mich sehr. Ich würde mich freuen, wenn wir

es bald führen könnten.

\L
y> I

)

Mit herzlichen Grüßen
stets/ inr

(Berend von Nottbeck)

Banl<en: Dresdner Bank Köln • Oepositenkasfte • ChlocJwigpiat^ J Nr. 28325



Honorr^tru - znv '/orbereitun^ eines G-enr>r'
^•'^

oh-, '^'"nre r'c'iulbuchinötitut*'
K.;r xo.ielct

^

i..)..- hier vor-^;'^c''Oa<-ene !erlc'-^.l7 b. stohb aun z^-rei HauT?b-.=
teiien.Dor ex"3to^ zuerst; un:l. i-^i utnc^f^r VoracK>^ abzuf?;s=..

'eil sei"' ')
':)!•"- ic^«t :. 'Ic^ffei-^^to Iten

"^'
- oro orrcGchiri^t^i der inötlcutlorsf^r»^J-i=:

dun-^ lie arü-ciu-^^-,ci. • .^ufb^ti deG Ins?tit;at3^ei :e -^e^chrei m •

iKores: .Perßo-^al'H?, 3-lnor /iiaricbtrin="or >rie oe]cretariö b,!Jiblior:
tbek unr? -.l^blikatio-nnriitt-el und- eine .Zufia'r-.enGtoll.u" • seiner
-L'a'^^urrT^^i?^ un^"? Veröfientlicbun^^o - V^ ^ 'uiarro'^r blf -^-r^ ^ibliö^^-^cpbi?^
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.^T;verl.;3 u:^
i-jut^j in n li-^ôj?
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t

betra-'^t z^/cieir^halb Monate.
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•oj?der • ';:! ^ ' > ^en bereit •uell
oi-iir^e iieaiu' cj/ie ralb ei-Gcbl'iprir • iLitu^riir^i-terlnlbrinrirnr,^
.i03GbiobtolDhrerni>'v'er»le«-^ern vo' 'iSchichtr>bitGhe:er
- acbleuto>"> V
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bei DurchrLbrun^: aolcber G^n^rrcbe bebülflicb qei .Jnntc

•

'er,erl7lic'r 3C^'cint aucb^daß d.. , .,.:sti ,ut üuf-rvund meiner Jirfah-
runr von Änfan^^ im anT r^erarti^-e ITobloao hinv/eisb^ßodn': dieior
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v/ohl. vor>:oTi on könrton: eich * ' die i/ic^^ti'- . -n i. bun^-cn
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füb^un<^^ ent'Te^'eastellon;! -

, ohe^'^un 3io zu ver-^
mindern'. >eoretiscbe imv .'?:ur^en

—

wLa P'xo iot über'^nunt r'^'^
'^'^^^'^- c 1 vor _3cbicbtnlebr'väcbern?— Gi-Kl dab.....
ebenso i- letjv^o'it r.u ziehen v/ir^ nrakti c">e "trcrle-^un-en^dio
ßicb au3 ]ailtu.rpoli';i cben^nartei-oolibi^cher »finanzpolitischen
MVA "'-'-' lic'-'on IJ'aktorer a ^leite:^ lao.*3e- .

'

' '- r*sc'»ei-'licb v; -^e oa
ratsu i^vile Illustricru - ^\' - ^\)blo t a- . ei^ bo'^'ti > t -eo'-r
phischen Oebiet zu boscbr c^'^.^r- ler zu kloin, noc*- zu u-f"'— =«

reich sein ' '.f^u^: in zwv Verl ---u G^e' -n Zeit bearbeitet
zu werben« Pur die '^onan-^ten Ge3T>p",cho -

erfo lic'-»,und f" -eine Aurrrnrtu?^
jin z'.'oitor "ielrltrin

'ie-^ z voi

^bitte

Joc^^Q'-^ a^^'-osetzt.

TT'" O'^ /



]i>Q vfrlro erfreulich» uronn das Institut die inanr.ierun'^
des Initialoriertieri' ros-nr"chs und der bei^Gn ^e-ol^.nten
i'iol'/trii^s übcrnehiTion ^-vrc, jJarüher hinaus v; .re er, mmGchens=
'rert,\fenr> dag Institut die .ittel finde-"-' kÖ'ritci eir- "jGinur.;?::s=

rorGChun:^3in3titut mit der -Bearbeit-un'^- einiger 'iclil''i.'::r>Qlfra'^on

i -, RaV-nion .der ins Aup-e r^-efa^jten "Proble ati': unr"» für de^i in
Aus3ic"ht zu nehsenden Raum/oeauftraiToi. . enn säintllc'^on Ge=
GobichtBlehrerniTnQ^'licherweiae aber aucb Cvcbüle""S^^r/'« ci-^e^.

nach sor^'ialv/isn.Gnr.obaftlicben Methoden bonti^i-nto -• vewrlücnta-
tiven 6' le dio::5ar Grunpefi^/TC'J"iGr3 l'^ra^en vorn:eleTt und dio
Äntv7crten entrj^-a'*echen>V aueVr-e^rertat '^/rr »üe'^-^-c alcb vorv-Ut-
lic'- ein. W(. .'^entlieh r.uver.l ;rer le3?ic'^t ncbroibon^Dioner
soll dann dem in O.cford ercchein^rdei) Journnl f'or dio yin-^elo^^

ranheiten dos G-eneina??.nen Markts (•^'"'rcf • rcitzinftcr) ±r, oir^er
oro.ielctierten Ii^inno von ^l-.üdO bis 7\rJC ''/örtörn an^-^cbotor: v/er-^er,
u ür dio AuGwertu-^ - und^ JDarstellunrv ^"^os lateriaid zura zv;eiton
Toil worde^'^ oitux-o züwol rionstte. anr^o otzt^dio .vorauonic^'tlic:!
i^ stronrrer -.Inußur irnrendv/o Ir, Italion vc :brr c>it \revden.

dio ^;on-.nnt"^' ''oilc durcb Jin^iuf *'^i'-'" von nllrrer.ioin
interesnioren /itorial s^^ilt .r su oiiic : "i: Ar'Gitot
v/e. JnatcnV r Verfasser darauf an^ewio '.er. ist, Jetzt
aolre Pliaie A^ür das .-^anrie Jahr feGtauln-^^n^vr'lro eo an^^ebracbt,
ouch diene hventualitflt s^bon Jetzt su .: onrocho^i.Tbo Men,an
die man denken könnte, '•/•Iren et*7n:'.''aa \-nxrae w.'Ibründ dos Dritten
jtaic' *'bor. die Juden in den ;deutec^ei "^ ' '

•" ' t3lr'"-'M'icbern
/:»e' :;, wr:" *;• *itoht beute *iber Gie darivi :'

" t an; unGb-'en,
dii drei FiUsat.^li^die Mon to erforr'orlicl" re 11 n hinsus

-Gilt die not 'cadifren (}elr^er f'ir (V o Verlan:
)nnen? Und v;or v"'rdo oir luch ^-liono^^ \rt ber'n3br:*n=
Institut diO'-K} Frr 16*. v'/ te^vnlrdö d 7er=

:nif^!' ^ •

^oru7!'^ ''c

faiBser es übornohmon de^i Vornncb zu. i ichen,durc^ seine . erbin=
dun-^on in VlAA für eine r^.blizicru'"-^ In 'Vneid-rr! :,v oor^-en^Dcr
Godanke ocbeint nicht abwerirr,da.',> im lirfol^sfall dadurch f'Ir

daß Institut 'äuc>^ ' i'.nkün "te p.üb ai7!eriy:pi2ii'jcb.en ' tiftun'^^n zu
cr3c' lie-.en v/'aron.

1^1 * üo: '^er l'"'^\^

i ch)
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Liemo f ir Herrn Ledip;~RovvohIt

Vorläufiger Titel :Musterknabe Bismarck

Thema :Das deuteche Geschichtsbuch far Trima

rviaterial:v9m Br3unschweip;er ' chulbuchinstitut ausgesuchte

v^eschichtsbücher aus der Kaiserzeit ,der Weimarer Republik,

dem Dritten Reich, der DDR und der Bundesrepublil< sowie
(zum Vergleich) Eücher aus den Europa schulen und Frank«
reich von heute —plus unveröffentlichtem Material ,Inter«
Views ,etc

•

Motto: rrziehune; ist zu wichtig,jm ?::ie Erziehern zu über«

lassen, (Die fleißigen Untersuchungen zu dem Thema sehen
den :;ald vor lauter Bä im.en nicht. Die Bicmarcl< legende

lebt weiter, und fchulbuchautoren ,aie im Dritt.m Reich
agiert— und wie agiert 1— halen ^iaahen weiter entscheidende
Posten oder werden wenigstens "geehrt .)

Leserkreis: Die Hauptleidtragenden— höhere Schiller, Stu«
denten,bildungsfähige Frzieher und vor allem ähler und

Gev'ählte. Das bchulbuch ist eine poli.irche Angelegenheit.
Finanzier lies: Ich habe einen ungebundar.ea For chungsbeitrag
erhalten,der für sechr Mon-^te reicht,

Zeit zur Herstellung :Fechs Monate genüge-], um ein diskutables
Manuskrij:t herzaste ' len.

L^pr 3 che: Zunächst deutsch, alsr Fühler n-ch USA sind jtKi^^^

ausgestr ckt. Hierzu: Soeben erschien mein Beitrag How
Germans view America in dem vVerk The Politice of postwar
Germany (Frederick Iraeger).

Verlagspläne: Noch keine..Ver zuerst kommt...

Mein Aunsch: Das erste Kapitel "Von .Vilhelm 77 bis

»iilhelm lieck" vorzulegen und daraufhin eiaen Kontrakt
zu kriegen.

Gespräch hierüber: möglichst bald. Termin jed rzeit nach
vorheriger Verständigung. (Am best.en rufe ich an)

Posine :Die/-/hervDrragend gemachten neusten fr-^nzösischen

Lehrbücher (die einzigen,die nach den Tmpfehlungen des
Instituts gemacht sind) , nennen Adenauer '*mehr Administrator
als Staatsmann''. Wenn wir so'/eit sind,das ( oder
ähnliche Ftimmen un.^-rer Oppositi on, sofern es die noch
gibtj in unsern Büchern zu erwähnen , haben .vir ein
demokratisiertes Erziehungswesen.



])^ew lork State Department;
Eod:.. 169
Fducation Buildin^^.
Albatiy l,IvJew York

Ko Ln-Ehrenf e Id , Fv e r bard s tr . 56
(Federal itepabUc of Germany)
Decemb.: r 20,1962

of Educati on

^ö

Dear Sirs:

May I ask yoii kirxily to ^end nie a copy oj- yoar
booklet on the teacain:^ oi cov^vmvI^ia meniion.:d in
Ered k. Hechjnger's artic le /'Corri-anism in the Clnssroom'\
'7hich I saw in th.e interrational edition oj Uie IJew Vo^/tTimet (J)ec.i9,19c2)y I aiL prepcrin- a study or the ^
Ixnternational Schoolbook Institute ,Br-iiinschweis, and
thinK that I could learn quite a bit for my research
from Aine.'ican publica tions , I got sofue first hand
Information concerning; A.rneiican schoois bv teachine:
between 19^5 and 1959 in various merican institufeions
Cüniversity ol' Ayoming ,Rooscvelt Qniver^ i ty ,Lake Erie
Coi.lepje). But thit was Just enough to convince me
hov/ diffioult it is. to gain an overall picture.Any
a ivice you mip:ht give me for my work would , tht.reä>/c,
be hißhly vtlued. My principal objectivee^ v/ill bd^
the attitudes of Ger'm.an texts during the Third Beich
in the German Democratic ^epublic, and in the Federal
J^^epublic to^Aard.-^ America ,Coiiiiiunistic areas^E ance,
Great Britein, and the Jevs. The emph-sis 7dll be
placed upon the fine vork done b.v the Braunschweie;
Institute.

Thank you bsforehand for anything you can do.
/v'ith the season's greetings,

sincerely iours.

(Helmut Hirsch, Ih.D.)



Köln-Ehrenf eld ^Everhardstr . 56
(Federal Heputlic of Germany)
December 20,1962

Dr. Hichard I.'/.illen
AsGociate Director
I^ational Fdacation Association
Cu ricalurr Research Office
4, Liberty Square
Boston 9,ö^nited States of America

Dear Dr. Miller,

would you be kind eno '-:gh to send me a copy of
Mr. iviallery's booklet rcferred to in Fred lu.Hechinger ' s
article , "Conirunism in the classroorn" ,\A/liich I read in
the New Xork Tinies International Edition of December
19,1962? I stiould also a^preciate Information reg- rding
tbe most practica! v;ay of paying for this fi'om biere.

v; rl^ one by laeI am t ry ing L o api rai se the
International. Lciioolbook Institute , Braancch'vei^: , and
3in incliaed to üelieve that I can learn a great deal
for my Job by studying American researcn. I gained
a little insiglit by teaching froir 19''-^5 to 1957 st
ßoorevelt OolLege (Roosevelt dniversity) ,Cbä cago , and
later at Lake Eric GolLrge. Any hint concerning fartber
publications you mirht be able to giva me wouln be
higbly welcome. The points on which I would like to
concentrate are the aititudcs of German schoolbooks
tov/ards America ,Comr'.anir:: tic nreas ,Erance ,Gre': t Britain,
and the Jews. I hope to cover the Third ^ejch, tlie

German Democratic Rejulili:, and the Federe 1 i^epublic
of Germany where the Braunschvveig InstitiUe is doing
sucn fine w )rl ,

Thanking you in advance for whatever advj.ce you
may oft'er I am,-.vith the season's greetings;,

sincerely iours

,

(He Lmui. Hir-sch^Ph.D . )



INSTITUT FÜR POLITISCHE WISSENSCHAFT
AN DER FREIEN UNIVERSITÄT BERLIN

DER WISSENSCHAFTLICHE LEITER

Herrn
Professor Helmut Hirsch, ?h.D,

5/Köln-Ehrenfeld

B E R L I N-D A H LE M
GELFERTSTRASSE 11

TELEFON: 76 27 82 / 76 52 61

den 21. 12. 1962
st/Gr

Everhp.rdstr . 56

Sehr verehrter Herr Kollege Hirsch,

Ihr liebenswürdi(;^er Brief vo: 13. Dezember 1962 hat mich sehr
gefreut. Zu Ihrem interessanten Auftra/T,über das International
Schoolbook Institute eine Studie zu schreiben, darf ich Sie
herzlich be^'lücicwünschen. Ihrer in diesem Z us amme nh cang an mich
herangetragenen Bitte werde ich nach bestem. Vermögen zu ent-
sT)rechen suchen.

Allerdings
ken, daß ei
les desselb
tische m'Iss

eines binde
des Beirats
Mitarbeiter
handelt es
um größere,
von der Fre

muß ich Ihnen sogleich mein Be
ne Veröffentlichung Ihres Beri
en im Rahmen der Schri ten ucs
enschaft leidor nicht möglich
nden Beschlusses seines früher
nur Publikationen der direkt
in die Reihe aufgenomimen v/erd

sich bei den Publikationen des
meist sehr umfanr^reiche Bände
ien Univei'sitat finanziell mit

dauern darüber ausdrük-
chtes oacr eines Tei-
Instituts fi'r poli-
sein v/ird, da gemiäfS

en Vorstandes sov/ie
im Institut tätigen
en können. Im übrigen
Instituts durchweg

, deren Herausgabe
getragen wird.

Ich halte es indessen nich
Verlag in Köln/Opladen, de
Mehrzahl un^er r Bände her
wäre, Ihren Bericht als se
der von ihm verlagsmäßig b
reihen zu publizieren. Ich
zunächst einmal unverbindl
beispielsweise mit Herrn Z

zu verständigen. Ich \mrüe
zögerten, Ihren Besuch in

t für unmöglich
r - wie Sic vie
ausgebracht hat
Ib st and ige Publ
etreuten Zeitsc
möchte Ihnen d
ich mit dem. V/es

änker oder Herr
mich freuen, v/

unserem Hause z

, daß der V/estdeutsche
lleicht wissen - die
, daran interessiert
ikation bzv/. in einer
hriften oder Schriften-
eshc^lb empfehlen, sich
tdeutschen Verlag,
n Dr. Middelhauve
enn Sie dabei nicht
u erv/ähnen.

Für die V/eiterarbeit an Ihrem Forschungsvorhaben v/ünsche ich
Ihnen alles Oute. Zugleich darf ich Sie herzlich bitten, daß
Sie uns vielleicht über den Portgang Ihrer Arbeit und das Er-
gebnis Ihrer Bemühungen beim Westdeutschen Verlag bei Gelegen'
heit kurz verständigen.

Mit freundlichen Grüßen und bes en V/ünschen
für die Pesttage und das neue Jahr

Ihnen sej^r ergeben
Ihr

C^-

(Prof. Dr. Otto Stamrner)



Köln--r;^renfel'%.:.verharr str« 56
Den P^), Dezember 19^:»^

IIo:?r"i "'ro "
• Dr • Btu^ o Bn e 1

1

Hamburg

Sehr verehrter lerr Kollere S^iell!

Viollcic'^t orinnerr ''>ie sic-^ dnran,da3 •'rir uns vor eiV i^-en
Jßhreri be^o^net sind^aln ic^i Heut ;cbla':^d vor. /neri-:'- pub
beeuc'-^te und mich beGorder '. f'Ir die Furor n institiite inter=
es^ierte.Daa Ihrer Universit' t v/^r dr^nr 1b noch in statu
naBcendi»

Ich bin seit einiger Zeit ^is I?liC'<'v;onderer in der '^^undes^
renn )li': ans .soir und arbeite au-^enblic^lic^"^. an eine'-i 3uch
über ärifz d.outnche Genchicht^lehrbuch i'^i ^-ritten Reic'^, in
der D.ilR und i^ "»er ßundosrc^ubli': mit besonderer '^er'ic :sicb:
ti'^un^ der Arbeit dos i^raunsch^^o '/^er I^stit-jts.Da iie ^ich' j

v;ie ic^^ wein, sehr einrehend mit den ^h^oble-n einen euron-'i^
sehen Geschichtsbuchs fnr den Sc'^ulunterricbt befa;'-.t h ^en^
v/'lre 03 mir sehr ervnmGcht,nich elnnal '^.it ri'-^en über neine
Studie^-- zu U'iterhalte •i-lir lier-^t vor alle- ^ raÄ-^^den euron'ii
sc^^o"^*^ ur'-i ameri'v"n.iGc'''''en Lesern einen T.ü^lic'^st klaren dDer=:
blich zu verscba''en,50da^ die nolitir>che>- und laJlturnoliti^
schein Institutior. v/io z. \ .'ie «rroße-^ ' tif tun^e:'" leic''>ter
putsoheidon können, v/o der :'ebol anzusetren ist. i ein Findruck
von der Literatur, die icb. durchrsccche^ habe, ist, da' nan
nicht in'ner übersichtlich und hritisc' '^enu'- verroht.

Ob Sie eine :;tundo für solc'"'^

'-ejjr nach 'Tanbur-^,bin .jed c-^

treffen

,

I.lit herzliche^' rost^r'mGchen

ein Gesn.v .c^" f'^nc^e?^? Ic' ' '".Tie

ebenso bereit, f:ie andexryjo zu

Ih"'' sehr er-^o >oner

( 1^0^ • Dr. Hel'T^ut Hirse -^ )

X

\
\



)l^'-:i.;hrep.reld , : vcrhardstr« 5^

j)en ;^3. Dozo'ibor 1 ^^2

ionsiour Albert Van Houtto
ReprSöentant du Conse 1 Cup&riour de l'P'coTn i"^tiror)Gonne
Luxenibour-*"
iid. do la Ioi]f?o

Seh:^ r-eehrte:^ -w Var Houtto,

^.T-;"» i)r. "'eib" r: L. •\rekoler ,clG:r euroT>.-ii ^c'^ie -om -iöGar

.

der i..\ij:':>pciscbe-!'- Aton.'^eT.oinnchaft, do'^ icb aln eii-i Freurd
doö denofa'atinc'^en routüchlHncl in einer Araeri':-; zu ci-cr
^oit .kennenlernte, TTo es noch kei*^en doutacbe ot.-.chartcr
^•^b, hatte die LiebonGinirdiprkeit^nic'^ d^raur biv^r.ir-rcir.cn^-,

aaß Sic eine Art Patronat in)or 'lie ;i?.ron''.i ;ch: 'Chiilon
in der Genei cchaft ausüben, in dero>- r.c^^on honte Mio ouror.
- '.l-,ch.r •Gcbicbto unten r^e- ^:esicbtnmr\]:tc-^ einer G: i-^thore
''''elo''ro :;ird.

Mieser -rativachen v/e'^en x-nipr^e ic^ nicb sehr r:err ein \al
mit ih- -^^ ''her e5.n '^uch unterhalten, r-n de" Inh zurzeit
arbeite..;.^ soll in erster Linie einer UntorGucbu: " -j

deutsche- '"^ eschlohtslehrbuchs im .T)ritten *
•'

, i- 'or
Dcut:^obe:i i.eriokrati ^" r- cenublik unc' i- u enublik
dio-Hni,iiit besondrer r3eriJck!:iGhti--unr' .ist: g
Inte.?nationalon ^ichulbuch.inGti tutn. AIg ein >ei3-iol d;;fur,
3 b. .'.

;

•'.
.

;• ontrobnn'^'-en i -^nnntir^en I»'- 11 horau3ko iien
vrirv , :jen doch v;ohl die Institution o^i ^escbil.^^rt wor*^-^-^,
die ao^una^o^' bereits ^üe n.-lchste ntufo 'le.r ;..nt-;ic-:lun'-
vor-.;er-ne . ... . /as diene tats-X'^ich loiate-'',nöchto ich
dem GU3?on'li3chen und arnerikanische-^ Ti03or nÖTli- hnt a^-^a

3C^ia-ulio^^,aber aucb nior/»ii,c-^nt 'criti';ch darstol Le T,da lit
die poli :i3che:>- u^''*? ^culturnolitisc'ion Inntitutionon ;r
v/i -,-.70 " r Gbol der Fil:^' ansotsen aoMon.Ioh rrlaube,

die rro'.'cn Stiftu^-i'^r^n viel t\<:\^.T' tun k' ten,VT •. :;io
in ilbernic"^^tli()hcr u-r^ "! ^laubvr'^'rdi^or J'orn .unto:.:' ichteL r-^-^.
lu-nc/ ijitGratur,die ich du.t^cb- -,obnn hnho^ka-^t-^ laan dio.:c
i::i''*'e^'r-v •hnftn'^' lrnn"i 7,v''.-''!''T'^n "'•^ov,

,

Ob Gio nic:i "/ohi eine otuiiHe Tür aic'i froiiaau'iü 1 -vön^ton?
Ic'^ w're '«•ern bereit, nac-^ dort zu .kon-' odei- mich :3onGtv/o,
et;/- i"^ "^arr'^ '^'c^-o>^,nit Ih^-'en zu treffe^*, waG für unj boiMf;
2.ie^)liGh zontnal t"

, l'^c -nnec-no in on - ll3c">r.r,
f.ranzc>aiGcher odcn dout;chor .inrac'^^e r^ .t \i , rio es
Ih boouonGton ist»

d«^"

'Ut'iO verbindlichen ' nnfo^Tln-nr^r-

Ihr lyGi'^j: er'^e^ener

-^ r«

••• 1

(Rr-of . Pr. 'lelTut 'TirGch )



^'^ölr-l:hronrGl:"^ ,.. vorhardstr.
Vor r^3»*I>ezeTiber 1"'^

KecbGur du Goller^e a*}''uropG
laD

vi. lloic^^t erir- er-^ ll': ;aich daran, -j. v
miu einander korresTJor» iert hr^^^^jen. Ich .-^lou m3 Th.-n
einen Vortm^- i'bor dio Zwo* nprac'^i-kolt :2i:ir^onc'ii
ben, auG de- der damall'-e I^Gktor dea:* S^'arunivoT>s
oinop Tar-un \''or^elo3on 'lat^un" dan icTi -orr —

n

ziei'o Genen vrollto.Dan ?>zercoliir ^±r\^ Jodoch 1 'i-"^

^er^und 30 rm'l die ivolt oich damit ti-'^oton^daß g
.. ahren wlpd,'^^^a3 ich über den Gerronsuand wir^:-lio'>
hatte«

or Jah"i?en
«...n oi'T ,cl
cd:t zu ha-
xtr.t auf
2 publi«
or vorlo=
ic nie ov--^

ü-u aa'-'on

.Lnzv;i3C">on bin ich alo n'ic' per aus Ano-j-ika in der*UV •o<5re-)ublik a^^aäonlr ?TOT^orden und arbeite zur^^eit an
cut^che G-GGchichtnlGhrbuch i^ii I;rit;;en

Ql'Of: .uch
Keic/

^ in "or ::*eutGChon Der.okrntiache?'^ Pconüblik un-i^in 'de-
Bun'oßrenublik^-n-^t bor^cndercr ".lerückrviohti^^un^- dos Iv-t^v^
nationalen ochulbuc'^inGtituts^iei ci>-r leurtoilv
deü on V/irken vrip^^ i^ohl darrustollen sei ,uas io oui-u>:.: i^.
sehen Anstalten leinten, die aosura-on das nc vo-^/c n- ic^
x^an in -unöti-en lall dcreirot l/ ':lic'o c^ulon i;u]-opnn

"
'"*

mop:lich sc' rird, " lic^-^ die rrtoilu-- oinco ouron^.iGchen
Ctcoo 'iirMt^jurtorric^^tr: unter (lön GcoiohtnpurJcten einer oyn«
tn no.delin'-t eG,d ouron-liöchen und anerikani^clioi: :Jnov
•- lj.chc i.nt^;ic':lun-- iÄeraichtlic'- und Icr^itiüch darzu«

stellen—v/ac- die einGchlär:i-:o ^iitoratui- nir nicht irner zu
oun i:5cheiiit—

.
dann vrcrdcn die politischen und Icultur-noliti«

öcnen Institutionen -rie die großen rik-niac^ien ötiftui -on.-eine zch^b-: -- alc /jotst in der L nein r^u bourtonlen.
v/o Gio ni iic ;el anoctson 3 'llo .

.». ;ioins L, ICrok-el ::r,d. ich noc^ aus der Zeit
,rr> er ^"^ie la erat ^^e-hondo 3undoürenuhlik in

i>-nerxka ve-t-at,^-rt nir den aunr^er.einhneten Jiat erteilt,
nie}) mit r. A:: Verbin "'un^- zu netson.Ich vr'rd '-^rklic-x
aeh- r-ev^-^ roT^-^-ontlich ein Gtündc'>on lait Ihnen nlaudern.n^
Ihr .at^3c^^i;.,._; SU hÖ3:*er.. Hätten Cie vrohl die Zeit ' * rV
Ic^ ro n:cm bereit, nac^^ Irür-o r.u I: oder nich Mit
IIita;, anderavro,et';a i:^ G: arbrücke , zu troricn. die Co ea»
pondons ka-?r-; in onrliacher,fra.nzo3i3cher o-'or outac" er

-^r c^-'.o rtiG^ührt v/or 'e'-,vrio ca rnion an bcouenate^-) i'a " •

ich
mit verbindliche-"

anr-cnohmo Fectt^^^ *-^'^^c'">o,bin ic^^
'>^.'re''^.lu*^"'^on

ITu* aehr or "eaener

(Prof •Dr.ITel^mt Hirsch)



Bruno onell Hamburg 20
Heilwigstr. 3

2. Januar 1962
Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln - "Shrenfeld
TyVerhardstr. 56

"

Sehr geehrter Kollege Hirsch,

Ich erinnere mich sehr wohl, dass Sie sich seiner-
zeit so freundlich für das Europa-Kolleg interessiert
ift4^r-ee-ei-ei»t haben, das^ sich inzwischen, - wie ich
finde, - recht gut entwickelt hat. Aber eine Ver-
wechslung muGs es sein, wenn Sie glauben, dass ich
mich für europäische Geschichtsbücher besonders inter-
essiert hätte, - im allgemeinen wohl, aber ohne
spezielle Mitarbeit, - und so fürchte ich, ich werde
Ihnen bei Ihrem wertvollen Anliegen wenig Hilfe bieten
können.

Mit allen guten Wünschen zum neuen Jahr bin ich

Ihr Ihnen sehr er/^ebener

B. jW:.



AZ
4-s-ce-ad-km

Köln-Fhrenfeld ,Everliardstr. 5)6
Den 3. Janaar 1963

Herrn Raymund Adams , Leiter des btipendienrefemts
Deutscher Akademisclier Austuaschdienst
(532) Bad Godesber,^
Frankengraben 50

Sehr geehrter Herr Adams,

ich freue miGh;rhnea mitteilen zu darfen,da'3 vom 3. bis
10. dieses Monats in Braunschveig eine ertte Arbeitssitzun^^
zwischen den Herren Eckert ^Schüddekopf und mir stattfinden
soll, um die Frage der Materialien für meine Studie durchzu«
sprechen. Von vielen leiten , darunter von der Universität Oxford
und Herrn Dr. Heinz Krekeler ,sind mir bereits Beweise eines
außerordentlichen Interesses fdr das Projekt zugegangen .dasmithin ins Stadium der Verwirklichung eingetreten ist. Ich
darf d^her um die freundliche üb rweisung der mir von Ihnen
so großzugiger.veise zugesagten Förderung auf mein i^amenskonto
i^o.53b9^ bei der i'ili-ile Köln-Fhrenfeld der Dresdner Baak
bitten und danke Ihaen bei dieser Gelegenheit noch einmal
von Herzen für das mir bewiesene besondre Vertrauen.

Ich nehme mir vor, Ende Juni einen Bericht ub^r die von mir
bis dahin durchgeführten Arbeiten vorzulegen und bin bis dahin
mit den besten Empfehlungen an Herrn Professor Lehnartz,dea
ich noch imr er einmal zvecis einer Ausspr-iChe zu treffen
hoffen möchte,weil mir sehr an einer wirklichen Bereinigung
der durch meine Schuld etwas verdorbenen Atmosphäre liegt,
und mit speziellen Glückwünschen zu dem soeben begonnenen
Jahr für Sie

Ihr sehr ergelener

(Helmut Hirsch)



THE RECTOR

COLLEGE OF EUROPE
BRUCES

den Ö Januar I962

Herrn
Prof. Dr. Helmut ^iIi;SCII

KOLN-EHKoNFELD

iL^verJiarciStrasse ^6

Sehr geenrter Herr Kollege,

Haben Sie herzlichen Dank für Ihren interes-

santen Briel\ Es war ein be/^rüssenswerter Gedanke

von Herrn Doktor Krekeler, Ihnen zu raten sich wieder

mit mir in verbind>mg zu stellen. Das Thema interes-

siert mich nämlich ganz besonders.

Vielleicht wäre es die beste Lös mg wenn Sie

mir erst womöglich eine Zusammenfassung aer von Ihnen

schon getanen Arbeit zugehen lassen könnten, damit

unser Gespräch konkreter werden kann. Übrigens, sind

Sie informiert über die Arbeit die in den europäiscnen

Schulen, besonders m Luxemburg, auf dieser Ebene ge-

leistet wird ?

Mit besten Wünschen für das neue Jahr,

Ilir sehr ergebener,

^ n.nRTIG>UNS
Rektor.



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER PRÄS ID E NT

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Everhardstraße ^6

5 Köln - Ehrenfeld

AjdlLu^jdHL.
«rh» if f

rwiTTcr:mi ;ja rr^Vi^ »

;

^. /T /i

532 Bad Godesbcr«
Frarkeograbeo 50, Teleloo 7b8tJO

Ttlefrramm Antdinit. DAAD
i-enuduuber: daad Ö/845I54>MM
AI,. .-4,

4-s-aa-nw
Aktenzeichen ^
bei Antwort anzugeben.

»•

Sehr verehrter Herr Kollege,

aus den Zeilen an Herrn Adams habe ich ersehen, v/elche

Fortschritte Ihre Verhandlungen zur Verwirklichung
Ihres Vorhabens machen. Ich möchte Ihnen v/eiterhin

besten Erfolg wünschen.

Die Ihnen zugesagten Mittel in Höhe von DM 5-000,

—

werden wir auf Ihr angegebenes Konto überweisen.

Auch ich würde mich sehr freuen, wenn es sich ermög-
lichen ließe, einmal alle die Dinge zu besprechen, die

einer V/eiterführung Ihres Vorhabens hinderlich sein
könnten. Seien Sie sicher, daß ich Verständnis dafür
hatte, daß Ihnen das Vorgehen des Stipendien-Referates
nicht ganz eindeutig und erklärlich war. Wir haben
keineswegs den Eindruck, daß Sie aus einer Animosität
heraus gegen den Deutschen Akademischen Austauschdienst
Groll hegen. V/egen dieser Dinge ist m.E. ein Gespräch
nicht mehr erforderlich. Da ich zudem auch vor einer
längeren Auslandsreise stehe, bedauere ich, Ihnen nicht

sofort einen Vorscnlag bezüglich eines Besuchstermins
machen zu können. Vielleicht ergibt sich dies aber zu

einem späteren Zeitpunkt.

Für heute nehmen Sie daher nochmals meine besten Wün-
sche entgegen.

Mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Professor Drc E. Lehnartz)



Profestor Dr. Heimut Hirsch Köin-Ehrenl'eid
Fverhardstr . 56

10. Januar 1963
H./B.

Sehr verehrter Herr Koi]{ge Gaii!

Herr Dr. Schüduekopf , den ich gegenwärtig zur Durchlüh.ung
einer Untersuchung über die ilrbeiten des Internationaien
SchalbachiniHtituts besuche, hatte die Freundlichkeit, mich
darauf aufmerksam zu machen, daß Sie vor einiger Zeit einen
Artikel veröflentlicht haben, in dem Sie sich mit der Revision
des Geschichtsbuches durch Herrn Kollegen Herzfeld kritisch
beschäl tigten. Ich wäre Ihnen zu großem Dank verbunden, wenn
Sie mir ein Exemplar des betreffenden Artikels leihweise über-
lassen oder die Angabe machen könnten, wo der Artikel er-
schienen ist.

Im übrigen würde ich mich sehr freuen, wenn ich mich bei Gelegen-
heit mit Ihnen über die Problematik des Geschichtslehrbuches
einmal unterhalten könnte. Ich habe seit I943 in U. S. A.
Geschichte gelehrt und beobachte mit größtem Interesse, wie
die euro-^äischen Kollegen die unmögliche Aufgabe, Geschichte
zu lehren- | zu lösen versuchen.

Mit verbindlichen Empfehlungen

bin ich

Ihr sehr ergebener



PROF. DR. ANTON J. GAIL • GREVENBROICH

Herrn

Profeseor Dr. Helmut Hirsch

üöln - Bhrenfeld

Sveriiardstr • 56

den ^^ .J'6.nu'cir 1 963
L^eisenwe^:; 7

Sehr verehrter Herr Kollege Hirnen!

Mit dem Buch des Kollegen Herzfeld habe ich mich nicht

auseinandergesetzt, xis muß hier eine Verwechslung vorliegen.

Offenbar dachte Herr Dr. Schiiadekopf an eine kritiscne Aus-

einandersetzung mit der iiitterschen "Überar oeitung" des De-

kannten Lehrbuches von ij^ranz Schnabel. Ich hat-ce sie zu -be-

ginn der 50er Jahre im "Hheinischen Merkur" veröffentlicht

und habe damals mit dieser Polemik ziemlich viel Staub aui-

gewirbelt. Leiaer besitze ich nur noch ein einziges iSelet,-

stück. Palls Sie der Casus interessiert, werae ich ihnen die-

ses JJxemplar leihweise überlassen können.

Ich würde mich sehr frenen, wenn wir uns üoer Situation

und Problematik des Greschicht slehrbuches einmal ausführlicher

unterhalten könnten. Vielleicht können wir uns telefonisch

(Pädagogiscne Hochschule i^öln = 414266) über einen geeigne-

ten Zeitpunkt einigen.

Mit freundlichen (JrüiSen bin ich

/>-

Â
tJTi^'-^^

cd^
aU ^
^ Inr



\

(5)^^öln-i-tirenf eld , verli3rdstr,56
Den 4« i''e"braar 1963

Herrn Abgeordneten Dr. Sc Minkowski
Zu Händen der Ortsgruppe Kiel
der Christlich-Demokry tischen Uiion
(25) Kiel

Sehr f^eehrtv-r Herr Doktor k: chinkowski,

als deatrchamerikaniccher Historil^er, der soelen mit
einer Untersuchun;:^ ater den deutschen Geschichtsunterricht
"beschäftigt ist,die ich in deutscher und englisc;-er >pr che
(teilv/eise vi'^lloicht im Journal of Comiron Market Affairs)
zu publizieren gedenke, habe ich mit großem Interesse in der
heutigen lagespresse von Ihrer Initiative gelesen. Ihr^: Le^
miihungen darum, den -chdlern zu einer objeV. tiven Darstellung
der neueren Geschichte zu verhelfen, unters -.heiden sich, so
scheint es mir , vorteilhaft von der ziemlich dogmatischen
Methodik, die während der vVeimarer Republik von dem damaligen
Dire] tor der Pädagogischen "kademie Kiel, Prof. Peters,an den
höheren Lehranstalten verbreitet wurde. Diese Dogmatik, meine
ich, er leichterte die Arbeit der nationalsozialistischen Ge=
schichtsschreibung—falls dieser Auedruck uberhnupt noch auf
die Lehrbücher ira Dritten Reich anzuv/^nden ist.

Ich wäre Ihnen zu großem Dank verbunden, wenn k ie mir
über Ihr^- -«Bemühungen und das,was voraui'gegongen ist, Katerial
zug^jt^en lassen wollten,das ich für meine Studie benutzen
kann. Auch v/ürde es mich natürlich setir interessieren, als
Historiker und Geschichtslehrer, der z i. chen 1S^5 und 1957
an amerikr?nischen Colleges uad Universitäten Geschichte ge =

lehrt hat, einmal Gelegenheit zu bekommen,mich mit heuti.^cen
deutschen Oberschülern über einige entscheidende Themen zu
unterhalten. line Reise nach Kiel würie ich nitht scheuen,
namentlich wena diese vie llv^icht mit ei?em Vortrag vor einem
geeigneten Gremium v/ie etwa die Gesellrchaft für Ch.ri.:t lich-
Jüdische Zusammenarbeit verbunden werde ^^ könnte . Doch soll
das durchaus keine Bedinr^ung darstellen.

Mit verbindlichen Empfehlungen bin icL in I"rwartung Ihrer
Ant vort

Ihr Ihnen sehr erj^ebener

i

(Prof .Dr. Helmut Hirrch)

PS. Da ich Ihnen wahrscheinlich unbekannt bin, gestatte ich mir
auf meinv-n Beitrag "How Germaus view America" in The Politics
of rostwar Germany ,hrsg. von Walter Stahl (Atlantik Brücke)

,

und soeben bei Frederick Praeter in JMew lork erschienen, hin-
weisen. H.H.



Herrn K:tudienrat laul irdmunds
Aaiaer Karl- Gymnasium
(?1) Aachen

(5)Köln-Fh?eafeld,Iverh.'-^rdstr.56
Den 4, i^etiuar 1963

^ehr geehrter Herr Kolle ^e Edmunds I

1. S' lon^?^ d-^'^^fM?"'-f '^^^"^ Rheinischen Merkur vom
1;. jc^ iv.on^^ts üci Bericht über die von Ihnon dnrnhn- -.f •ihr.t-^

^o?^4'' :ifI^'t'v^'"'
angekandiste lublSatiS 'fcr oV^Jrrot^st war^e ich gern kennenlernen .uf. sie fllv Pin<= irr^f];!^suchon^ aber den .ieutschen Geschichtsm^te^ri h? lu b-nSt^ nmit uer ich mich zurzeit hc- chnft-io-r. a, 7^ .•, ^j D=nut2t-n,

Z'vi'^rhpn iQuv- mv,^ lorr,
Dc

.

cnai tige . Al£ Liuck-vande
. er.derz.vi.cnen iy4> und 19^7 an amerikanirchen GolLefpq n-,ri irr.?

^^^fo'f ?^ fr?r''^^''*="
seiehrt hat und auc' sei ilLnlch spo-radisch m (JKA unterrichte t,warde es mich auch sJhr infPr^essierenyvein ich Gelegenheit bekäme, mich Lllal mit JeSf.sehen trimanern von heute zu unterhalten. Line Heise n-, ohAachen '.vurc'.e ich nicht scheuen. Viell-i-ht iV-^qf^^Lh •

L'ln^\"'' 'i";f
'^'^"^^'^- verbi;ien!ier^& .lentenpJarreT'Heinz Unorr hatte uor einiger Zeit die Lieten^würdi^kM?mich von einer stud ntisch?n Gruppe einlaJel zu SsSn undicn konnte mir vorstellen,daß so etwas wiederholt vrilp^Lsoll jedoch nicht etwa eiAe Bedin^^ung darstellen

"'''^'^^^

auEs
Indem ich Ihnen im voraus für eine Ant vort mei-ien D-^n-kpreche,bio ich mit verbindlichen Empfahlungen

Ihr sehr er;-;ebener

(Pror, Dr. Helmut Hir,. ch)



Herrn

Professor Dr. Helmut Hirse

Köln-i:^hrenfeld

Everhard Straße 56

WIRKENDES
WORT Deutsches Sprachschaffen in Lehre und liehen

Herausgegeben von: Oberstudienrat i. R. Felix Arends / Dr. Kurt Derlcth

Professor Dr. Anton Gail / Professor Dr. Hugo Moser / Professor Dr. Wolfdictrich Rasch

Professor Dr. Leo Wcisgcrbcr

Pädagogischer Verlag Schwann Düsseldorf

Iht Zeichen Ihre Nachricht vom Unser Zeichen Tag

7.2.63.

Sehr verehrter Herr Kollege Kirsch
,

leider kann ich Ihnen heute erst auf Ihren Anruf antworten,
nachdem ich vergebens im l'elefonbuch nach Ihrem Lamen gefahn-
det und bedauerlicherweise auch noch Ihren Brief verlegt hat-
te. Zum Glück habe ich ihn heute entdeckt, so daß ich wenigstens
wieder im Besitz Ihrer ilnschrift bin.

Hs war ein unglücklicher Zufall, daß ich zum Zeitpunkt Ihres
Anrufs gerade nicht auf meinem Zimmer war. Ich bin regelmäßig
Dienstag und Bonnerstag ganztägig in Köln. Ich v/ürae es sehr
begrüßen, wenn oie -^ienstag vormittag gegen 11 Uhr herüberkom-
men könnten, Bonnerstag wäre mir auch recht, auch jeweils nach-
mittags 14.30 Uhr. Geben oie doch bitte Nachricht , welcher Ter-
min Ihnen paßt. Es genügt durchaus , wenn Sie unserer Telefonzen-
trale das angeben, falls ich gerade selbst nicht erreichbar
sein sollte.

Mit verbindlicher Empfehlung

bin ich Ihr

Postanschrift: »Wirkendes Wort« Pädagogischer Verlag Schwann Düsseldorf, Postfach 76 40

Femsprecher 20511 / Femschreiber 08/582463 / Postscheckkonto: Köln Nr. 123783

Bankkonten ; C. G. Trinkaus, Düsseldorf / Rhein. Girozentrale und Provinzialhank, Düsseldorf



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES S T I P E N D I E N - R E F E R A T E S

Herrn
Professor D: Ilelniut Hirsch

Everhardstraße ^6

5 Köln - Ehrenfeld

532 Bad Qodesberg, den 8, Fobruar 19^5
Frankengraben 50 - Telefon 76880

Telegramm-Anschrift: DAAD
Fernsdireiber: daad bgo 8/85515

4-s-hv/
Aktenzeidien

bei Antwort anzugeben.

Sehr verehrter Herr Professor,

/" -,

für Ihre Zeilen vom 2, Februar 19^5 danke ich
Ihnen und möchte Sie um Ent schul di;5;un£; dafür
bitten, daß wir den Ihnen zugesagten Betrag noch
nicht überwiesen. Auf Ihr Schreiben hin, haben
v/ir jetzt unsere Kasse veranlaßt, die Sonderbei-
hilfe in Höhe von DU 5»000>— ^"^^ Tax Konto Nr.

53 594 bei der Dresdner Bank, Filiale Köln-Ehren-
feld zu überv/eisen. Sicher wird Ihnen die Bank
schon in den nächsten Tagen eine Bestätigung über
den Eingang des Geldes zuschicken.

Ich möchte Sie nochmals bitten, unser Versehen zu
entschuldigen.

Hit den besten Smpfehlungen

Ihr sehr ergebener

( Raymund .i.dabs^
)



Paul Emunds
Kaiser-Karls-Gymnäsium

Aachen

Aachen, den 10.2,1963

Sehr geehrter Herr t^ofessor Ör. Hirsch I

Für Ihr freundliches Schreiben vom 4, Februar sage ich Ihnen
verbindlichstem DaaJc. In der Anlage übdrsende ich Ihnen
gerne ein Exemplar unserer Publikation "Ber stumme Protest",
die der Verlag Peter Basten Aachen Rolsndstr. 7-9 ausliefert*
Erste Einzelheiten, Ihre Fragestellung betreffend, mögen Sie
den Seiten 7 bis 11 entnehmen.

Da die Sdäler der beiden Klassen in der nächsten Woche ihr
Abitur machen, kann ich Ihnen vorerst leider keinen Termin an-
geben, an dem es zu einem (jespräch zwischen Ihnen und den Prima-
nern kommen könnte. Vielleicht kann ich »Sie telefonisch errei-
chen und Ihnen gegebenenfalls auch mitteilnn, wann etwa
10 Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft beim Weibtdeutschen Rund-
funk in Köln zu einer Aufnahme über den "schwarzen Parteitag",
lie die Heiligtumsfahrt 1937 auch genannt wurde, eingeladen
werden. Der Termin wird nach Auskunft von Frau Dr» Grranzow
zwischen dem 4. umd 8. Metrz liegen. Vielleicht ließe sich
donn an einem von Ihnen näher zu bestimmenden Orte in Köln eine
Begegnung einrichten oder zumindest eine Verabredung für ein
späteres Gespräch treffen.

Mit demAusdruck vorzüglichster Hochachtung

Ihr sehr ergebener

VOiZJc Ly(A/M/i^ol()



KIEL-WELLINGDORF, den
SCHÖNBERGER STRASSE 67-73

FERNRUF 21722

13. 2. 1963
DER OBERSTUDIENDIREKTOR

DES STAATLICHEN GYMNASIUMS 23

KIEL-WELLIN GDORF
(NEUSPRACHLICHES UND MATHEMATISCH-
NATURWISSENSCHAFTLICHES GYMNASIUM

FÜR JUNGEN UND MÄDCHEN)

HeriTi

Prof. Dr. Helmut Hirsch

( 3) Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Sehr geehrter Herr Professor !

Ich danke Ihnen für Ihr Schreiben vom 4.2. und darf dazu

folgendes sagen :

Die Pädagogischen Akademien (heute Pädagogi^^che Hochschulen)

bilden die Lehrer an Volksschulen aus, während die Geschichts-

lehrer der Gymnasien an unserer Universität ausgebildet werden.

Die s.Zt. von Prof. Peters publizierte Methodik war in der Tat

sehr dogmatisch.

Ich weiß nicht, wie lange Sie in Deutschland bleiben. Da

wir bis zu den Osterfcrien, die am 30.3. beginnen, durch die Reife-

prüfungen, Zeugniskonferenzen usw. in sehr in Anspruch genommen

sind, bitte ich Sie, Ihren evtl. Besuch bis nach Ostern zu ver-

schieben. Nach den Osterferien, d.h. in der 2. Aprilhälfte, würde

ich Ihnen sehr gern die Möglichkeit geben, sich mit meinen Schülern

und Schülerinnen zu unterhalten.

Ich werde außerdem Ihr Schreiben und eine Durchschrift meiner

Antwort an den Vorsitzenden der Gesellschaft für christlich-

jüdische Zusammenarbeit senden, die ggf. einen Vortrag für Sie

arangieren kann. Der Vorsitzende der Gesellschaft ist Herr Pastor

Joachim Ziegenrücker, (23) Kronshagen, Pierabendwinkel 20.

Mit freundlichem Gruß !

/ <,
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(5)Köln-Ehrenfeld^Evorh3rdstr.56
Dea 26. März 1965

Herrn Prof. Dr. Anton J. Gail
Grevenbroich
Mcisenweg 7

Sehr vereKi'ter Herr Kollege Gaill

Die Teestunde bei Ihnen gehört zu meinen schönen Erinnerungen

an diese Stadt, in der ich vielleicht nur deshalb existieren kann,

weil ich mich als «in Fremder in ihr empfinde. Meine Behausung ist

auch nicht übel|fall8 es nicht lausig kalt ist und ich den Ofen

nicht ankriege. Sie mußten eigentlich das nächstemal zu mir komi

und sich meinen Elfenbeinturm ohne "Elfenbein anschauen.
immen

Jedenfalls halte ich ^£ für wünschenL'/jert ,daß jvir möglichst

bald wieder zusammenkommen. Ich h.^be Ihre Kontroverse mit dem Klett

Verlag mit Interesse gelesen. Sie waren für meinen Geschmack viel

zu zornig .doch dieser Zorn ehrt sie. Ich habe inzwischen auch die

Angriffe der Kommunisten auf dieses ünterrichtswerk studiert und

völlig unberechtigt gefunden. Doch habe ich selbst neben maachcm

Guten auch viel I«iegatives dazu zu sagen und werde es sagen— wenn

ich eiflen Verleger finde. Vorläufig steht es nur auf geduldigem

Schreibmaschinenpapier und in mein^im Kopf.

Ob Ihr D
einen solche
ohne Zweifel
Haltung der
eine energis
Klett selbst
gebracht hat
Freiheit bes
nur tolerier

üsseldorfer Verleger nicht Lust und Fähigkeit besitzt»

n Strauß durchzukämpfen? Denn ein Kampfbuch wird es

. Äas ich gerade heute von Ihrem Widersacher über die

Kollegen ^Vilmanns und Pinnow erfahren habe , erfordert

che Stellungnahme. Am liebsten publizierte ich bei

,wo der Kollege Hahne sein witziges Büchlein heraus«

.Doch gibt es einen Deutschen,der soviel Sinn für

itzt,daß er eine radikal abweichende Meinung nicht

t, sondern fördert?

Vielleicht darf ich Ihnen bei dieser Gelegenheit eine Motiz

überreichen,die Sie im geeigneten Zeitpunkt an Ihr Schwarzea

Brett hängen oder sonstwie zirkulieren mögen. Ich wurde mich freuen,

Sie und Ihre Schützlinge bei meinem Vortrag zu sehen. /.-enn Sie

wollen.gebe ich einem von Ihnen auszusuchenden Kreis schon vorher

einen kleinen talk—gratis , versteht sich— über eines der Themen,

die ich auch dem DGB vorgeschlagen habe. Ich würde eine <^ai^«

Stunden reden und dann zwanzig Minuten mit den Hörern und Höre-

rinnen, unter denen sich hoffentlich auch Ihre hübsche Tochter

befinden wird ,diskutieren.

Bitte benachrichtigen Sie mich nur rechtzeitig und seien

Sie eventuell ßo liebenswürdig, mich irgendwo "auf zupicken" ,weil

ich Ihr Gebäude wahrscheinlich allein nicht finden würde.

Mit freundlichen Grüßen bin ich
Ihr
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lir nicht, selbständige Porchun'-o^ in diecer P.ichtunn^ durohzu«
rihren^doch (bitte wenl^n)
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AZ (5)Köln-Ehrefrifeld,rv«5rhardBtr.56
Den 3» April

Herrn Raymund Adams ^i^eitar des Stipendiearcferats
Deutöcher Akademischer Austausclidi^nßt
(532) Bad Godesberg
Frankeßgraben 50

Sebr geehrter Herr Adame,

Ich darf Itm.^n fe^ate mittei Iea,daß das Brauasch.veiger Institut
mir prompt dttb von mir an Ort und Stelle ausgesuchte P^iaterial
geliefert hat, und daß ich .jetzt die Hälfte des projektierten
Manußkriptfiß in einer ersten Fassung vorliegen höbe. Die bis«
kerigen i^eobachtung,«a zeigen iiiir,da3 es beileibe keine Zeit«
vei-geudung ißt,äicii in die ^terie zu vertiefen— trotz der
Literatur, die es ber^sits darüber gibt. Ich habe Mängel in der
Forschung p;erunQen,die wirKlicfci bemerkenswert sind .Die beiden
im Eohbau fertii^gesteUten Xapitel behandeln die ."chalgeschichts
bucher der Oberstufe im i^iserreich,in d?r Weimarer Rei;ablik^
im Dritcen Heich, in der DDR und in der Bunde srepublik". Selbst-
verständlich werden Jedesmal nur gewisse Aspekte untersucht.

In diesem Monat will ich mit der Untersuchung der T^istungen

f
Exp
^'^ng _ _
beiten zugebracht werd<*n.

Obwohl vDn verschiedener IBeite Intcrestc aü dem Manuskript
geäußert worden ist, bin ich durchaus nicht si -rtdaS es einen
Verleger finden ^drd.Ich bin vielleicht nicht bekannt und aucki
nicht geschickt genug, um unbedingt einen größeren Kreis von
Lesern anzusprechen. Der Forschung zugänglich gem.^cht wird das
Er#g«bttis meiner Untersuchung aber auf Jeden Fall, und sei es
auch nur in der Form eines irgendwo deponierten Manuskriptes.

Publikationsmöglickkeiten haben gewisse Wirkungen auf die Form
eine« Unternehm-sHs ^^tbenso Unterredungen mit Fachleuten. Deswegen
würde ich oaoh wie vor sehr gern einmal mit Hdri^n ProfenGor
Laknarzt konferieren. Ist Ihnen Frau Dr. K. Focke ,Bildunfirswerk
Europäische Politik, Bonn, Stockenstraße 1-5,bekannt? ri» 'and
der veranti^ort liehe Herr der Bundeszentrale für Heimat! ivinst
und dex Generalsekretär der deutschen Kultuemiuisterkonferenz,
beide ebenfalls in Bonn, wurden mir ^on Herrn Botschafter
Heinz L. Krekeler empfohlen. Doch fürchte ich mich ein wenig
vor Leerlauf .Können Sie das verstehen? Andererseits brauche
ich Kontakte, um nicht etwa auf eine Tangente zu geraten.

Mit lter»liclien Osterwüncchen bin ich Ihr Ihnen eri^iebener

(•^rof. Dr. Helmut Hirsch)

/,
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Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld
Everhartstr. 56 2.4.1963 og/sff

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

In (fer Anlage senden wir Ihnen auf Grund Ihrer Anfrage v
1.4. die Teilnahmebedingungen für den Internationalen S
buch-V/ettbewerb

.

om
ach-

Wir können uns vorstellen, daß Sie sich über die Stilistik
von Sachbüchern, die international breiteste Leserkreise an-
gesprochen haben, informieren v/ollen. V/ir nennen Ihnen des-
halb nachstehend einige Bücher unseres Verlages, die bereits
in zahlreichen Ländern mit großem Erfolg erschienen sind.

Werner Keller UND DIE BIBEL HAT DOCH RECHT
V/olf Schneider ÜBERALL IST BABYLON
Hermann Schreiber DIE ZEHN GEBOTE
V/alter Umminger HELDEN-GÖTTER-ÜBERMENSCHEN

Aus dem Bereich der Naturwissenschaften:

Rolf Strehl
P.L. Boschke

DER HIMMEL HAT KEINE GRENZEN
DIE SCHÖPFUNG IST NOCH NICHT ZU ENDE

Wir hoffen, daß wir Ihnen mit diesen Hinweisen gedient haben
und würden uns freuen, wenn Sie sich an diesem internationalen
Wettbewerb beteiligen würden.

Mit den besten Wünschen für Ihre Arbeit

Ihr
ECON

Anlage



WIRKENDES
WORT Deutsches Sprachschaffen in Lehre und heben

Herausgegeben von: Oberstudienrat i. R. Felix Arends Dr. Kurt Derlcth

Professor Dr. Anton Gail Professor Dr. Hugo Moser Professor Dr. Wolfdietrich Rasch

Professor Dr. Leo Weisgerber

Pädagogi scher Verlag Schwann Düsseldorf

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr . 56

Unser Zeichen

4o48 Grevenbroich
Mei^envveg 7

3.4.1963

Sehr verehrter Herr Kollege Hirsch 1

Für die Ankündigung Ihres Vortrages danke ich ±hnen seirir.

Ich v;erde sie aushängen und auch sonst unter unseren Studenten

soweit Vv'ie möglich bekanntmachen. So-^bald ich einen entsprechend

int^-ressierten kleineren Areis zusammen habe, werde ich mich bei

Ihnen melaen, damit der irenndlicherweise angebotene kleine talk

vorher zustande kommt. Ich bin überzeugt, daI3 Sie lebhaft inter-

essierte GesT:räcnsteij.nehmer finden weraen.
.im

Ihr Buch sollten Sie tatsächlich bei iilett herausbringen.

Ich kenne einen der leitenden Herren des Hi uses Klett und befürch-

te kaum, dali man dort ängstliche JzJeaenl-Len hat. Schwann in Düssel-

dorf hat seine in diese^ Richtung fallende Prodixktion schon seit

Jahren auf Eis gelegt und Deschränkt sich z . Zt . auf eine allge-

meine pädagogische und germanistische Produktion. Irotzclem bin

ich gern bereit, au.ch mit aem zuständigen Herrn des Hauses Schwann

über Ihr Projekt zu sprechen.

Ich sitze z.Zt. über zwei Vortragsmanuskripten, die mich

zur strengen Klausur nötigen, werae aber nach Ostern bald wieder

in fi-öln sein und Sie benachrichtigen, damit wir unser G-espräch

fortführen.

Mit freundlichen GrüI'Jen und guten Vi'unschen bleibe ich

Postanschriä: ..Wirkcmles Won- Pädagogischer Verlag Schwann Düsseldorf, Postfach 7640

F-erntprecher 35 5881 / I crnschreiber 08/58 2463 / Postscheckkonto: Köln Nr. 1237 83

Bankkonten: C. C», Trinkaus, Düsseldorf / Rhein. Girozentrale und Provinzialbank Düsseldorf



ERNST KLETT VERLAG STUTTGART

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

3 - Köln - -^hrenfeld

Everhardstraße 56

Postanschrift:

Stuttgart 1 Postfach 809

den 5.4.1963
Red.Io -Dr.Ae/mt.

Sehr geehrter Herr Professor,

Ihr Brief vom 29. v.M., der merkwürdigerweise lange unterwegs gewesen

ist, erreicht mich unmittelbar vor Antritt einer kurzen Urlaubsreise.

Im Augenblick finde ich beim besten Willen keine Zeit dazu, mich
mit der Sache zu beschäftigen. Sie werden aber sehr bald nach meiner
Rückkehr (in der zweiten Hälfte d.M.) weiteres von mir hören.

Mit den besten Empfehlungen
Ihr seh/ ergebener

(,Dr, Aengeneyndt

)

/*

/
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"Ecoa-V«irla,'; GmbH
(4)Das&eldorf

'

Kreuz. 21

Sekirgi ehrte Herceiil

Für tkarea Brief vom 2. des Monats und al- .beigel<s^ten B<idir.e;arxg«n

für dea Iriterjaätipnale4,v:äehbuola--i^ettbew«rb danke ich l\xaen setir

kerzlich. Ocwöhl ich nataralis'ierter Amerikaner bin, habe ich micki

von 3elT,er.dera da^tßcherl KiAitar^l^reii^ :S^ «OS .v.tjrb.aQ.aea peiäi^Ltj ,^. d.öß

faQt .aUci^waß .ich ;v«j?QffeAt].4^qlit habe, in^autf^c-^ r prachc. «ge-

echriet'en wordeh' ist ; TrellHcht ist Ihn^-i etwc.^ i^mjh o k''«int.

19^4.7 erschien, in Nev York ein iiichlain mit Versea, 1952 üi y>'^

mit Unters tat zun^ der Buud.asregierun^ bei Röhrscheid '^Die . r^ar

in Ver^-illee" arid "Die Saar von Genr'\I955 in aar I.ui opaischen
Varlaesanstelt mit «iner Beihilfe d^r Deutschen Forschun.^s^ieffiein-

schaft Daaker und Kämpger'* und 195Ö bei d. H. Born, '.Wuppertal mein

EGsay abej?'*Auae Jaene,cM,'Bil,<ihijiaer,in'Mu di-,£e^ konat (wo nicht

schon im Marz> b:rinN:t Pr^JderJ'ok Pr??ep;er ,Me.v York "The politice

of postwar Germany" heraus, in dem ich ein Kapitel "tiow Germans

View America'' habe »nach ^stern veröffentlich die k:amailung Dietericla

eine J^erdinand Lj^pti^ ll^-AntKoloc.^ e von mir, und ip Herbst wird

Rowohlt wohl meine annotierte Ubereetzung des schönen Hemingvay-

buckifi von Carlos Baker (Princeton) publizieren.

Momentan arbeite ich (dank eines Stipendiums aup Bonn) aber ein

Tkema^das ich vorläufig '^Geschichte mecht Geschichte'^ nenne. Das

Bild,d?^p unperer^ Zungen M^n^chen im Fchulunterricht vor der Ge«

schichte Steines Lande?? gezeigt wird, ist von großer B«d-utung für

die Zukunft der neuen Generation. Fy i*>t sehr interessani ,eich

einriifil an7.usehen,wie das im alten Kaiserreich war, /de in der Wei-

marer J^epublik,wie im Dritten Reich,deaeen Untaten ohn^ d.re Legen-

den von den angebliccen Großtaten üicht möglich gewesen waren. Ich

werf« ebenfaHl. einen Blick auf die Bücher der D">R und nehrae mir

dann ausführlich die heutigen Lehrbücher ip. der Bundesrepublik
vor.Dan^ich folgt ein Besuch beim Internationalen Lchulbuchinetitut

in B^aunschw«lg^\wo eich s<^it Jahren die Lehrer de -irxzra weit

treffen, um über Probleme des Geschichtsunt^trichts zu diskutieren.

Beispiele für die Experimente ,die manche deutschen I^dagogen heute

durchführen ,uod Vergleich« mit ameriknnis.^li*^'^ ,französischen und

englischen Methoden runden den Btoff ab. Ob ick allerding« die

Reife und die Kraft und die Kunst; b^ditze ^daraus ein großes Buch

zu m«^chen,i8t eine beängstigende Prosje.Die ;/ahl ein&s richtigen
Themas ist ebenso wichtig wie die Stilistik ,von aer Sie mit Hecht

sprechen.

Die vier von Ihnen genannten -«^eicpiele faszinieren mich sämtlich.

Ich Ward sie sicher alle lesen. Anfaagen möchte ich aber,da ich,

wie Sie sich vorstellen k-nnen,mit vielen Arbeiten—Besprechungen

und Vorträge— über das Hauptmenuskript hinaus beschäftigt bin,

mit einem einzigen Werk, Bitte suchen lE'ie mir eins aus,das am



näcksten mit der Geschichtaachreibung verwandt scheint lebv«rmute,das wird "Helden-Götter-Übarmensclian" sein. ReliKiös«Tbcmen feeßcln mich ebenfalls sehr. Ich schäme mich auch nicht,gegen alle, jReg«la"d«r modernen Historiographie von Gott zusprecKen. War. wifl. loh, zwei mal der Verfolgung durch ein großar»tlg organisierte B menschliches iangnstz entgangen ist und. nichtim Üben den Finger Gottes sieht , muß ziemlich schlechte Aagen

Wenn Sie Lust haben, sich bei Gelegenheit einmal mit mir zu

Ldut ig ^wünsche ich Ihnrn ein froh.- s Qstsrfeet und dankeIhnen noxr^mals fdr Ihre freaWdl'icH/in Wartff.-.^ie haben mich tief

Ihr

; (Prof .DrfMilmut .Hirsch;



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES STIPENDIEN -REFERATES

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Everhardstraße 56

5 Köln - Ehrenfeld

53ü Bad Qodesberg, den 10,
Frankengraben 50 - Telefon 76880
Telegramm-Anschrift: DAAD
Fernschreiber : daad bgo 8/85515

April 1965

Aklenzeidien 4-S-ad-hw
bei Antwort anzugeben.

^J
!(^a

f^^^ I

Sehr verehrter Herr Professor,

haben Sie vielen Dank für Ihre erfreulichen
Nachrichten über den Port^jang Ihrer Arbeit,
Nach Ihrem Programm scheint sich das Bild
doch sehr abzurunden und ein Erfolg gewiss
zu sein. Ich möchte es Ihnen wirklich wünschen,
da auf diesem Gebiet eigentlich kaum eine wür-
digende Arbeit vorliegt.

Es ist sehr schwierig, Herrn Professor Lehnartz
zum gegenwärtigen Zeitpunkt zu erreichen, da er
als Vorsitzender des Prüfungsausschusses der Uni-
versität Münster wirklich außerordentlich stark
beschäftigt ist. Voraussichtlich wird Herr Pro-
fessor Lehnartz jedoch am 16. April I963 in Bad-
Godesberg sein und ab 11.00 Uhr zu Ihrer Verfü-
gung stehen. Bitte lassen Sie uns doch kurz wis-
sen, ob Ihnen dieser Termin für einen Besuch bei
Herrn Professor Lehnartz recht ist.

Zu den von Ihnen erbetenen Auskünften kann ich
Ihnen leider nichts Näheres sagen. Prau Dr. Pocke
ist mir nicht bekannt; hingegen hatten wir schon
einmal mit der Bundeszentrale für Heimatdienst zu
tun. Sehr gut kennen wir jedoch Herrn Ilinisterial-
direktor Kurt Prey von der Ständigen Konferenz der
Kultusminister der Länder. Soweit ich es beurteilen
kann, fällt Ihre Arbeit sicher eher unter die Zu-
ständigkeit der Kultusministerkonferenz, als- unter
die der beiden anderen von Ihnen erwähnten Institute.

Pur Ihre Osterwünsche danke ich Ihnen und mochte
sie ebenso lierzlich erwidern.

Mit den besten Smpfehlungen
Ihr sehr ergebener

( Kaymund ^iCfams )



ERNST KLETT VERLAG
Hei^rn Professor
Dr. Helmut Hirsch
3 Köln - ii]hrenield

Everhardstraße 5^

STUTTGART

Stuttgart, den 9.5,1963
Red.Io -Dr,Ae/mt.

Sehr geehrter Herr Professor,

nach Rückkehr von einer Urlaubsreise und nachdem das Os Cergeschäft

,

das uns alljährlich infolge des Beginns eines neuen Sclmljahres sehr
in Anspruch nimmt, im Abklingen begriffen ist, möchte ich heute noch
einmal auf Ihren Brief vom 29« 3 • zurückkommen.

Ich habe nichts dagegen einzuwenden, Yienn Sie von meinen Mitteilungen
in der von Ihnen beabsichtigten Studie Gebrauch machen, möchte Sie
aber bieten, es in einer allgemeinen Wendung (etwa: "wie ich zuverlässig
erfahren habe oder ähnlich) zu tun

Inre Formulierung "man wollte aus einer schlechten Situation das beste
machen" trifft genau die Erwägungen, die wir seinerzeit *)ei der Firma
B.G.Teubner angestellt haben. Ich wiederhole nochmals, daß die Deckblätter
lediglich auf Initiative des Verlages zurückgegangen sind. Die Ver-
fasser haben nicht das geringste damit zu tun gehabt, allerdings auch
keinen Widerspruch eriioben, Ihnen daraus nach so langer Zeit noch Vor-
vrürfe zu machen, vmrde ich für abwegig halten, um so mehr als einer der
beiden von Ihnen erwähnten Verfasser inzwischen verstorben ist.

Im übrigen haben die Deckblätter nur eine sehr kurze Lebensdauer gehabt,
Nach Erscheinen neuer Bücher sind sie zugleich mit den zugehörigen Bü-
chern zurückgezogen worden. Im übrigen sind sie nach meiner Kenntnis
der Dinge nur wenig benutzt worden, vielmehr sind dem Unterricht im
wesentlichen - oft wahrscheinlich sogar ausschließlich - die eigent-
lichen Lehrbücher zugrunde gelegt v/orden.

Die in meinem Brief vom 26.3. über Herrn Oberstud. Direktor Pinnow
gemachten Angaben muß ich im übrigen etwas berichtigen. Er .var 1933
Überstudienrat und Leiter des Bezirksseminars für Studienreferendare
in Frankfurt /M. Nach der sog. "Machtergreifung" wurde er in ein
Verfahren nach dem Gesetz^ "zur Wiederherstellung des Berufsbeamten-
tums" verwickelt, wurde dann aber nicht - wie ursprünglicii geplant
war - entlassen, wohl aber zeitweise vom Dienst suspendiert, seines
Amtes enthoben und unter Zurückstufung in den Hang eines Studienrates
an ein Frankfurter Gymnasium versetzt.

Wenn Sie etwa noch weitere Auskünfte einholen wollen, können Sie s^h
an einen von Herrn Dr. Pinnow unterstützten emigrierten Juristen - 2 -
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i
)KöLn-»EhreAfeld ,Evepfeiard8tr,56
n 22. fcai 1963

Herrn Di;. Aengetieydt
frnst Klett Vorlag
(?)mAt^titsxt ...

RotehählBtr.ff '

Selii-geeli^t^ec Herr Doktor

ich bin Ihnen ganz außer '^^^^^^^^'^'^ dankbaxr .fär Ilare
auiiführliche und liStzli ^ Ergänzung vom 9. des Monate
und werde ±n keinem ,B^cA9UU8kri^I>t gern Ihtren dazu ge«
äußerten Wunschön Reöh/^^ ti'agen.

Nur in einem Punkt ka^ ^^^ »ich leider fhrer Auffassung
nicht anschließen, r. «lip^ ißt der Historiker ein
fiichter der Vergang^^^i^^^^essen Aufgabe es ist,das Jn»
recht,das scheinbar^^^^-^l-Oß geschehen ist ,nachträglich
durch »einen gerecf^^^ Spruch zu verurteilen. Fr hat
im Gegensatz zu ar-^J^^ Bichter^ ianier nur mit den Toten
zu tun, da erst dj Vollendung eines Lebens allen Taten
ihren vollen Sin- zu geben vermag. Natürlich unterliegt
der dichter sei^i^rseits dem Urteil der ihm nachfolgenden
Ge»chichtfi»chr^i/^er;und «o bildet sich im Dasein eines
Volkes und a>tei* Völker ein stets revisionsfähiges ,imxer
weiter verbrßöartes Geschichtsbild ,an dem die zukünftigen
Cxenerationea »ich ebenso orientieren können wie an der
religiöser oöer technischen oder sonstigen Tradition.
Von den Peckblättern zu schveigen^wie es eine vom Inter-
nationalen bchulbuchinstitut erschienene Dissertation
tut, und deshalb auchi garnicht in der Lage zu sein, über
dieses Manöver eine Meinung abzugeben, halte ich fn- ^ie*
ßenschaftlicb nicht vertretbar.

Allerdings ist es von größter Wichtl^'-^-^^— genau wie bei
einem ander^/n Gericht-- alles i- -^"^^zuziehenjwae zu dem
Tatbestand gehört. Ich war» ^-^halb sehr froh^von einem
J^chüler de« Herrn >/< ^^^anns^ler als Zeuge über jeden Ver-
dacht erhal'en ^-o^eine Bestätigung Ihrer Angabe (die damit
zu einp*- oistorischen Tatsache wird) zu erhalten,wonach
äic ü^rgänaungsbogen im Unterricht nicht benutzt wurden.
Herrn Dr.iöllmann brauche Ich deshalb nicht heranzuziehen,
da zwei von einander unabhängige und glaubwürdige Zeugen
bekanntlich genügen.

Ihre Erwiderung an Herrn Jr. Gail besitze ich und danke
herzlich für das freundliche Anerbieten, mir Ihr letztes
Kxeaplar gegebenenfalls zar Verfügung zu stellen,

/

Von einem mir bekannten ^)uppertaler Buchhändler erfuhr ich

(bitte wenden)



daß Herrn Studienrat. ,^. . . . u . •• .
zu hospitieren ^denke"^® ^ °^ deanaohiet einmal
erscheinen lassen wirdj'^^ Ihnen ein Buch üter d^n Lehrer
Publikation noch vor deixiv*^^'^®

^^'^^ freuen,wenn ich diese
berücksichtigösn könnte 7'AL^chXuß neiner eigenen sphen und
(mit dem Untertitel "Geßc^ 'ön^ite eigentlich "Das, Lehrbuch"
werden, und sie «oll nlrhi-«^^P «acht Geschichte") Wna.ant
vom Standpunkt eines deutEA«^* ^^^ «^"^ ^«^»^ seiyj.der'
die deutschen Kollegen zu ewfS^^^^'^^^'' Gescl^icKWöf^aten
des Geschichtsunterrichts Seg? „öchte""

'^^^^.^^^ ^iele ,

Vielleicht darf ich Ihnen bei A^^v
Zettel Heiner soeben erschienenenV Gelegenheit MXo-en Wasch-
reichen.Ich könnte air denken dJß^«^^^^^-*^<='*°^<*«^«

^^^^=
Quellenbüöhern von eini|lm^lritereBi^ ^?^^ ^^"^ Neuauflage von

1 • WcL JOQ •

Mit nockmallj^ea Datik für Ifctre Rroße . v^ . ^. .Empfehlungen "
gJ^oi^e ^^^^ und besten

bin icti

/

/ Ihr sehr' ergebe X-.

^^'^^f •^.?*-^2^^a'^t ,Hlr^h)

}9^



(5)Köln-Ekrenre lu.^üy,erJtari8 tr , 56
Den 4. Juni 19^3 ' ^

' '

Herrn Prof »Dr. Anton J. Gail
(4048) Grevenbroick
Meifienweg 7

Sehr verekrter rierr Kollege Gail,
J'. >. A> a ,t

i<5h >ab6micli sehr gefreut ,nack dsx ßückkeiir von »eine» £fin|j«t«
abateclter nack Agoken Ikren au«fakrlicken Brief voa 31. Mai vor«
zufinden. Zugleick 6dk ick Ikren scköa n Artikel ''Deut sc ke und
Italiener". Sie bedürfen bei solcken Leißtungep wa:kf.Miftig kei*
ner Recktfertigung. Natürlick ist es sckade^daß Fie und Ikre Stu=
denten nickt bei dem Lassalle-Vortrag sein konnten. Kr war übri-
gens reckt gut besuckt,und zwar quantitativ und qualitativ ge«
sprochen.

Gern werde ick rgä« ^m 11., ^uni anrufen und eventuell besucken.
Vor allen liegt kir daran\nociÄ einaal mit Iknen über die Arbeit
an Sckulbuck- und Sckulbuckinstitutbuck zu konferieren. Es berükrt
aick eigenartig,daß ick zu der Trierer Tagung nicltt eingeladen
wurde ^obwokl ick bereits Anfang des Jakrs bei einer anderen sol-
cken Tagung vergessen wurde und ausdrücklick verabredet katte,
an dieser Zusammenkunft teilzune,kmen,ua mir ein Bild von der
Durckfükkung derartiger Begegnuingen zu nacken. Sckleckten Willen
bei den Brauneckweiger Herren vorauszusetzen^bestekt keinerlei
Annakne. Woki/Srgibt sick auck aus anderen Fakten, daß bei der
internationalen Koordinierung der LekrbuckreVision im allgemeinen
und bei der bundesdeut sehen Einricktung im besondern ein Mangel
an Ordnungsvermögen und Kraft kerreckt^der in einem Bück wie dem,
das ick plane, zum Ausdruck kommen sollte.

Ick glaube nickt,daß man an Klett als möglicken Verleger denken
kann, so günstig er aucli plaziert ist. Ikr Opponent von damals
kalt an der Vorstellung fest, daß die Ergänzungsbogen,mit dem
die Nicktnationalsozialisten sick vor einer Aussckaltung zu
sckützen 8uckten,ein gerecittfertigtes Gleicksckaltungsnanöver
war. Ich seine in Gegenteil darin die Voraussetzung für die
Triumpke der Gewaltkerrscliaf t . Bei Sckwann soll deanäokst ein
neues Bück von Studienrat Hakne "Der Lekrer" kerauskonaien. Aber
Sie sckeinen ;ja an die Möglickkeit ,aeine Tacke dort unterzubringen,
nickt zu glauben. Sonst hätte ick wohl dort angeklopft. Die Zu-
samßtenarbeit mit eihem in der Nähe gelegenen V^erlage erschiene
mir gunstiger als die Gelegenk^±4jk,die sich in Berlin (Quolloquium
Verlag) zu bieten scheint.

Die Aussickt,im Wintersemester den in Au. sickt genommenen Vortrag
zu halten, erfreut mich. Ich nehme an,daß der Monat November in
Betracht käme,weil ich im Oktober zur Vorbereitung, neiaer Edierung
des Briefwechsels von Bernstein und Engels im Amsterdamer Institut
sein werde. Natürlich wäre es schön,wenn wenigstens einige Ihre •-

(bitte wenden)



Hörer und Hörerinnen bereite mit der Materie vertraut wäreni
8odaß wir eine anregende Diskussion bekommen (wie es bei dea
"Brücke "-Vortrag der Fall war) .Wakrscfcieinlich kat aein Verlag
Iknen s'ck-on ein9p;ö»oöpekt^ £^ie nickt gar die
Antkolo£:ie besit^^ri.Ick löge trotzdem einen solcken bei,damit
Sie einen Einblick in die struktur der Publikation unter allen
Umständen gewinnen können.lJickt weniger -wicktig erisekelat mir
die Konsultierung der Jüngsten Antkolo.2ie van Thilo Rattk,^±e
von etwas anderen Ansätzen aus an die Materie kerangekt,

IJockaalstick finde aick vollkomiaen damit ab^daß wir bj. er
getrennt marsckieren außten^weil i<>k wei'fl;daQ' wir vererint
•P.^l-^,&:ön und empfinde diese Kampigemeinsckaf t als außerordent«
llfek woklt'iehd bei dehi' für raii^k ^nack Wie 'vor reckt schwierigen
*^ro2*eß d^r AsE^milat'iöri an die alte Heimat-.

Mit kerzliciten Grüßen' bt^^ibe ick also

Ikr

(Prof'. Dr. Helmut Hirse k')

K'



(5)Köln4fi;iil*enreld^Bvö±»hardßtr.56
June l'-'|1963'

Driü.W.Kitzingser
I^uffiel«i,ColXefe '

Oxford (Bnglana)

D^Qr frofessor Kitajoger,
-t

I now bave »pent a couple of «oatha with tkia SGktoalbookMaUriaL. I^a«. still incline* to -bölleve thÄtit eonta^iaaa fairly intsrestin« book thodgh -f-kave not ifoun* theproper for« for it as yet. So«e of the Jiore .fantastic .

-^i=*®.. a "** ?**^.'^®?® beco«e «atyric pieces to be pubUsheiseparate« ^orto-beinsertf4 :«« .päppör into the M«aini4«portlOQ of tlie «anuacrlpt» Thie reet sofar reads like anessay witd plenty of personal recoLlectioQS and reflections.
iJut periaape a co«pletely diapassionate ob^active a äount
iL!'S^\^\u®^**?** ^ aball devote a littl.e rorer two Boraonths to tk^ Chor«, and. May tben let('ifr>»li»er'fox ,8 year
roi«_-in Octobex the Aasfcerda« institutd .vanta Mb d«e me fortweive «ontts in tlie preparation of tk« edition of :BiiaaIs'an« Jiernateiü's corcespoadeaQe— a £a«G.inating «tuff.

A« t». tb« artit*!« for jrour Journal we have talked aboutI have pat »J band» -on tke inut.ee df tk» Bngliah-Gsxdanki«tory confe^enoe which blew ap. :,J)r. Schüdd«kopf whotoak tke «tnute» liaa 'publialied,two «uMariea of ib whiokI havn t Seen to-date. But fro« the flntir«.work of th«Braunschveig Institute I think I can fairly say that.while'very laudable in intention änd partJly. also In .«xpcation.
TL *f ff^^J^»^sa<^isfact3ry.rA proposal t« .»or« the- instituteto Berlin and to strea»line it with A«er4caa ioney andpersonnel w«ill probably be tbe upshot ol »y study. Itay never eee the light of a bona fide publisher and.certainly, should not be buried in the huge aase of «aterialsabout the Schoolbook revision whlch nobodj ever looks at.Uot even the teachere the««elv=:8 for the Geraan and the
f^f^f !«"io° 0^ their,alledgedly,iientical resolutionsare far fro« being identical.)

J''^f.I>^°|^°°oJ-^C « it is ter.ed) haa «iuiy drawbacks.It is,
T^«h!

{i^«^ Plfc« .very sketchy. In the second place, theInstitute objects to quoting the na.es of the Speakers.
L- J'*>.*''^\^!»^i'"^'' °^ ^^^» « 1«8«1 question. A lawyerhas to be ,sked about the propriety to publish the docusentand the «eans—introducing fancy na.es?— to >ake it availableto the public. Considerable additional data will be necesearyto explain Just what happened. The best «ight be to ask oneOl the English paräcipants in the talks of April 1^/14 iqshto give the necessary additions. Research in English historv *

texts would require «ore knowledge and ti«e than I h',ve.The naaes given in the «inutes nre jPotter,Gibbs,McElwee.
S^?7J!^^* \^^^^^-^ (I *on/t kn^w whethe; the latter isBritish, too.) Kno v any of these?

(turn over)



W*at wouU you think of getting together for a day inAugust an* going over these 15 pages bef ore engaging in
^wi^-^Lv ! w^I ^.^.^t"" ^ ^«^^^^ repräsentative iraft oftue boolt to be" willcbe ready for inepection. (First chapter:
«n^'S«.ir^n °' I*?f'i«l Ger.any,Wei.ar Republic .ThLrifioi
^»J„S?fv

"" De.ocratic Repiiiblic;8econd ckapter, text of Bundes-repablik and suggestions for its refDr«;tWrd cHapter: a.survey
rL^t «?''«'^^'"'*I^*.^?*'J^*"^^*°'*^P*^«^ ^o"»^' proble.s.experiJents(suck as one conducted in an Aachen Gyanasium) ,and perspectives
L?^'? «,<^"? °^ *^«e *ay Visit to London with a go?d Ger.anrrlend of «ine and «uppose I could add an extra day in Oxfordespeoially if inexpensive acco.odations could be fJund. I 3^'
neitheri^podr nor rick but kave to couiit:«y pennies as long
88 tke öeraans ref ose to offer se tke «quivalent of wkat I

lllt *!!° "?.-^'^,*=^* ßtatesikoping.ttaat tkey would do «venbetter tkan tke ABericans. • •

,
^^70tt.»ee my Lasaalle.-vfcntkolo«y? (Saaslung Dieterick)Tke

n^fi'^K^'i**?^,:"^
'^^^^^^ centenary hfve ^aid little ItteJtionato :1b bttt^I.kave soke hopeatkat tke -book will eventually .akeits way.cHubelr±a.P4rt8 1. oneackolar wko "rsally Supportsy worki Later -tkts year ke will publisk a Frenck translatioiiof a longer »tudy/'Jiarxiana Judaica» in wkick I go a little

*

f !'''?°t4 f
f
"''u fi'Peraer'sttkesis of Marx as -AnbiEe.lt ".Woul*that Hitler kad been suck an eneay of tke Jewssif Marx» s tactleasnonsense .of lö^ natwitkstanding) . Bckeyt.too.wlll put ou?

^o£!?*v
o£,"^?« t^i«^8«"er, a coaparison between Marx and anasesakevof, kl» wko,kappened to be a Gat ho lic priest— andquite o los* t'o Marx s style ortkou.?-ht.Tk*n I Just kad asection «Hov Öeraans view A«eric8".in"Bke PoUtics of Past^arGerMny"(Fred ..rick A. Pr«ag*i<,XI.X. ,ci95jr.--HJr-ä-ffJ sxcel!?ntcontribtttions (by Lueth and Rotkfels),

x.w «xceiiant

Wkat are you doing? Bringtng Great Britain into tkeOoM-on Maxkftt ^V'^lae versa? Eitkar of It would b« preferabl-eto tke spread «f gaullis« Cwkick 1» Uk« r«al «e-anlng of tkeagreementD^lease give « aoon tke pleäsura of a lettar ofyours.
-Bes t raga rd s

«

iours sincerely,

(Hel«u;t .Hirsck)
f



I

Den 7.Jaiti '19fe3

» '^Herrn Dr% . ^.^....eynci i

BrnEt Klefc't- Verla-
(7) ßtatti'-^rt .

-

Rotebüklsftr^.?;

Be kr igee hr t ;• He rr Dok t or ,

ick BUfl' micfc zuhäekßt -6ntsckü:ldi.^_ a,.. ..il icV \vi(, ..,r elrfmVil
durck 2ierstreutkeit v.x ..:.-..tf kc,fe,Älca alr "^eloip^rtei^ Winzu-
stellen. Dieeesaal soll ä^er^^l^oi^peW'iiität wer^e^-ien //eraön.
Ihr Interefisö ^kxt.and freut äIc^ rrn^tUrv^ ick koffe nur,

taust ht f
'

^^telli?' nickt ent =
r> p <^i

nn "'beschickte in iviss«^i^^Es wäre t«t säe et lieh rc; c-^
,

sckaft - Yter^icht" mein^ i^Ükäti^n \ or^cfcen wollte.
Ick nekne 8n,4aß der Feaekfcion voi ^'erl^4"<.. - . eFjprrcl^'in--"
exenplar zl"

^
_ ;

.

In zwei Punkten j.öui c^xo eiazaie^en f?"i;6 die Freund lickkeit
kaben^muß ick »icA '-nlclr;^ -'ir- - ^^-vvV v> ^ n^, ick kabe
nickt nj^ "^-^ von Inren g;enaaaten üerm c^ub /wAcrilt::,! rn
«it einp upxertaler i-«en^8Äanri |;t ^ ' ica bce^o idürr
5>ck^tfe(-;. 4lat vo^^'f-i':em an^efr iler •^nöEn.'te Baci.
des He •v. Ha ;n'- ^^hbetrif/t, ^ ßoil e& Äic Ijachhi'ndlr r
nack bei ick\^a rsekeii^ . .verständl a .

vertradll:'»ie''l -^raatio S ,v'^r -r ff»^ ie l
ackri^n biti .

i^n GebraucVt zi-

chreit:-^) voa 31.-. ist »ir^wie Sxo
air bisher nicÄt ^elun ' , ie

ticl bjäiter zu aborzeüf.e i. Dae be-i^uere
•eine

Das .-a.Guti o€4 an Ihrr-.
sick ^d'^-"'' y'6- ^ ,''-•

von ier i^eaeutu. -l

ick aus» zwei' GruÄdea . 'rst -^ns ' iiStte ick ^^kr' Hof fnun. ^
Leser ^ «eiri^a Standpunkfin «-ierer Pr';ge kerdberziuzi
wenn ick eine i ßo «it ier Materie ve^rtr^at - mn wie
Wonnen kätte. ? eito .^äre "ick yiellelckt eine^ Adreeön,-',

wv u, ij (^ ^ tici 1 1 e •

Vier

G'

^'i c; —

V> -4, W

vsdo

von Herrn i _ j ,

angeboten^wen.! ica ^.^v. -^-i^-*- itaf ^«^slu ^^,,
Ick' fiM 'e? >^-^<^önd(ers syMpat^ÜJ^ei 'vt>n"Hertn uciil^dölVer ,<

8ick mit Ik£ica öff entliciiE^ gfstjMtten «öt , -^ ^ noh>a iet ,i';e
Sie al -'r - - unabkänsig*' ' o^r zi fÄpfekl . >ock ein Verlog
Müßte W0141 abenienfrchlicke Ün-f^l kängl'j^keib bvjeitsse i, , .^r
einen «einer Äutoj^en eiacn äncieril kritisieren lie3e. Das wäre
»elbßt i« freien AjuL^rik^ kauu äu erwarl .

Ob ick «0 kartnäcki»; sein eoll^Ikne.n nock e,ina./^il nakezulp^ <»n

,

warum ick diese lirgänzun^sbogeti nickt 'für j^eripker ßondern
für aentral in meinen ii^etracktüingen zur Fntwioklunß; des
deutGcken SokulRöm- kickt sbuökc kalte? Ich sähe ein^ dreifacke



^ptw^nAigk^i^p daza. Finma-l um^ vor alle® »us:en wir, Meine
ick^erkennen^laß totalitäre Beetrebungen auf keinen Fall
ünterrtützuag erkalten dürfen. Wenn nawkaf te Gesckiclitß»
buc hautoren—ganz wie die noch bekannteren Professorenbtemback und Overbeck in Fall ikres Saaratla« von 19:54—
sich voÄ Propagandaministeritta in ikre wigsensckaf tlicke
Arbeit ropaganda einsckwärzen lassen und nickt die Publi».kation solcker verfäleckten vi/erke Mit allen Mitteln v^r=kindern^so erwecken ^ie daait i« Inland 'jinA Ausland den
lindruck ;da3 3ie ,die NaMkaf ten,kinter der totalitären Ser:
gierana- steken. Deren An«eken und dei* Haß ge.-en ieutj^:ckland
iK Ausland werden dam|t au3erordentlick v^i:3iiä^kt.Daai «eaul«tat i?t dar; wertere Anwacksen dee TotalitarisiuiB Üne-.--^ie
BckließSicke i^erstücklung des 'Lanaes.

Dann aber d$rf auci^ nickt
.
überseken .werdenya^ß der ^^elcürteder B'reien Univer-sität ^der eine Dissertation über die ec»ui-gecckicktEbücker beauf sicktißt hat, und seil Tckul^r ein

bundeedeutncker Doktor aUa^die GlUekr.ckaltu^ffPmanöver
ubersek^n und eomit—unbe^beiciitigt ,wie ick, ar . ,m^^^ wi««
ßeneckaftlick geringwertii:^ .Arbeit ,geUint«t .:at, Wenn »anvon eine« Spezialisten keine vollständige Auskunft über dieGestaltung der Lekrbücker ia Wandel der ^^eit erkältt wo soll«ie dann. kerkommen?

ßcklieSlick ;.^

die Diif^f^ertafci
kaf te Leistung;
tat geieckt^ E
die letzte !"

retten und--in
laesun^icsiinde
es vor» Ausland
Verfakren.

t 4ae, Interßational^ -ciiulbuckinstitut .da«
onkritikloc? publiziert kat^damit die Jucklet»
weiter bekaan.t gCMackt und «it seiner Autori

« be8töli|t jetzt für einen deutscken Verlag
lichieit^dic äi«^ der ieut >: .eo Forsckuar ^a
vornekMer ForM.verstekt eick— auf. die dnt;er.

kinzuveisea. GesckioÄt das aber nickt , so wird
ker (^esckrteen—ein weit weniger ekrenkaft^.e

Wenn ^ie
. Ai^ßeracktlassunf der Dr^okblätter der ein:^ii ir..-til

Tn^f^Cf? *^^i'*^^?T "^^f!''^ ^^^^ ^^^^^^ Publikatipn bereits-gerecktferti-t. I^un gibt ee aber öei einer kritiscker? Purok-leuchitung der .Sckulge6ckickt8.^'erJ.f; £ekr viel mckr zu oacren*als ein Heinel gasagt h^t^und zw.%r aowokl positives Nie nela-tiyes.Ick stehe der Bun^esrepublik.He »eine VeröffentUckSneenund mein •ioknsitz beweis en,ia ganzem »©kr freun^llicsi Ä'-^£ea»über.
:
1^ ist ein Verbandete:p meinet ueu^n Heisat und verdient»ckon aesnalb j4'ie Fr^und.sickaft. Aber wem der Partiu • 'orneuen »xjkweren Verlusten be valirt .verrt>en coll^sit^'d «ein^^fiEracktens iAkaltiick und for^eU npck wancke ^eiteren I^iok:»lungcn erfordrf^Uck. Mein Bück will 4;, einer aufgelockertenForM —aoer unter genauer Anfäkrunj; der «^ac^llen-^ Z4 einor•olcüen Weiterbildung anregen.

Mit den besten J'>pfeklungen bin ici

Ikjc jBöÄr ergebener

;Prof .Dr. Helmut Hirse k)



ERNST KLETT VERLAG STUTTGART

Herrn
Professor

Dr, lielniut Hirsch

3 Köln - ahrenfeld

Everhardstraiie ^G

Postanschrift:

Stuttgart 1 Postfach 809

den 9.7.1>'63
ruio - Lr.Ae/utRon.

Sehr geehrter Herr Professor,

für den Fall, dali) Sie sich vielleicht doch noch einmal an den von mir
genannten Herrn Dr.Köllmann wenden v/ollen, möchte ich Ihnen mitteilen,
daß er sich inzv/iscnen an der Universität Hamburg habilitiert hat und
±iA Seminar für Sozialv/issenschaften, Hamburg 13> Von i.elle Park 9>
zu erreichen ist»

I.'it den be

Ihr
fehlungen

p v^'^p? •"'ebener

( Dr • Mngeneynftt

)

/
>-v ^C
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ERNST KLETT VERLAG STUTTGART

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

5 Köln - Ehrenfeld

Everhardstr. 56

Postanschrift:

Stuttgart 1 • Postfach 809

den 19.6.1965
Red.Io -Dr.Ae/mt«

Sehr geehrter Herr Professor,

infolge einer längeren Geschäftsreise und der verschiedenen Feier-
tage komme ich leider erst heute dazu, Ihnen für Ihren Brief vom
7»d»M, bestens zu danken«

Es wird Ihnen bestimmt nicht gelingen, mich davon zu überzeugen,
daß die Beckblätter zu den seinerzeitigen Teubner' sehen Geschichts-
büchern irgendwie von Bedeutung sind, da sie wirklich nur ein Not-
behelf waren. Wenn sie nicht erschienen wären, hätte das mit Sicher-
heit zu einem Verbot der Bücher geführt. In Wirklichkeit sind sie
aber so gut wie gar nicht benutzt worden und auch sehr bald völlig
verschwunden. Insofern scheint es mir auch nicht ganz unberechtigt
zu sein, daß sie in der von Herrn Prof. Eckert betreuten Disserta-
tion überhaupt nicht erwähnt sind.

Die Firma Klett hat mit den Deckblättern nicht das geringste zu tun.
Insofern brauchen Sie also keine Hemmungen zu haben, Ihre Arbeit uns
zum Verlage anzubieten, allerdings glaube ich ihr - nach Erfahrun-
gen in Fällen ähnlicher Art - keine guten Absatzaussichten stellen
zu können, so daß wir uns schwerlich zur Verlagsübernahme entschlie-
ßen werden, ich stelle Ihnen aber anheim, uns Ihr Manuskript nach
Fertigstellung zu übersenden, um so mehr als es mich natürlich per-
sönlich sehr interessiert.

Wenn ^ie aus Wuppertal von einem von Ihnen persönlich für durchaus
Sachverständig gehaltenen Herrn eine Auskunft über Herrn Oberstud.
Direktor Wilmanns erhalten haben, brauchen Sie sich an Herrn
Dr. Köllmann natürlich nicht mehr zu wenden, dagegen wäre es vielleicht
doch nicht schlecht, wenn Sie sich noch einmal an die von mir früher
genannte Adresse in Amerika wenden würden, um auch über Herrn Ober-
studiendirektor Pinnow außer meiner Auskunft noch eine weitere zu
erhalten.

Mit de» besten Empfehlungen
Ihr ^hr ergebener

Dr.Aengeneyndt)

/
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(5)Köln^Ehrenfeld,iiverhar(istr,56
Pen 15. Juli 1963

Herrn Dr» Aenn-eneyndt
Ernst Klett Verla^
otutt^rart 1
Postfach 809

"""hr ^eehrter Herr Doktor^

ich danke Ihnen sehr für Ihre Anpraben vom 9* des Monats
bezüglich der Habilitierun-^ und der. Anschrift von Herrn
Dr. iCöllni . - ist mir wohlbekannt. Ich habe seine oO=
zial'^-eschichte v tadt '3armen^"/ie ie vielleicht in=
zv/ischen n; -sehen haben | in meiner Las.v-alle-Antholo'^ie
lobend er''.'*hnt und für die biblioprranhioche Zeitschrift
"J:)rasrnus" eine ausführliche Besnrechu^^ seines Werks
verfaßt

I
in der ich ausdrücklich auf cu^n akademischen

Aufstieß Bezu^ nah^,der einem solchen Fachmann zuko i-nt

und in meiner amerikanischen "^hlheimat sicher 1" -it

zu^eko'-men wi.re»

3ei dieser Förderun'^ eines lur-^en deutsche olleren bin
ich vor allen davor ., : orr Br« - ollman-^^
in seiner oozial'^eBchichte der :tadt iar on nicht bo=
rücksichti'^ti ^^'' ich, wie ihm vrohl bekannt- ist, mit
Genehmif2:un'-^ un-a nilfe der "tadtver^-zaltu/ -^ das wichtir^
ate T^okument über die ersten sozialistischen' Ver^^=-
lun^en im ;/u^ -' "^ 'ibliziert habe» "^r hatte, vrie er
mir <" - nd, selbst vor, dieses Dokument zu veröffentli=
chen,u^"'' e^ ^rte nic^^ darüber,da'' og nir ;n wor=
den r. Auch vor '

':e ich in dieser Sozialreschichte
meiner Heimatstadt .Tode'Lr- un*^ ler .lolTe,vfeiche die
blühende in'dinche ^meinde darin prenpielL . Zwar
wird der .iochtsanwalt Land& crenannt,ohne dv.. seine re»
lif^iöse Zußrehörirrkeit ebenfalls genannt "'•nirde^während
das—für dnfs V/ur'^"^tal sehr v/iohtiTe-reli-^iöse Leben
der christlichen gemeinden nicht über^anren wird» Neben
Lande waren anderen Juden im politischen liehen tatir— als »Stadtvero^'dnete beisni- lav/cise. Viel wichtiger
war iedoch die jteili-^uno; der Juden am industriellen,
kau nnischen und kvinatlerisch-presellschaftlichen IjOben
der otadt. .^ie unberücksichti'^t zu lassen, bedeutet der
Austreibung dieser Bürger die /^uslöschunr ihres Anden»
kens hinzufügen. Solcher Gerinorschätzunn; darf man nach
meiner Ansicht ^jedoch nur mit ver8trj?kter Liebe ber^er=
nen.Ich habe in einer schwachen Stunde einmal prehofft,
Herr Dr. rCöllmann würde sich tatkraftir und erfolrrreich
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dafür; einsetzen^ daß mir ^ der ich meine unkündbare Lebens«
stellun^:^ an der Roosevelt University 1957 aufn^erreben habe,
um in die alte Heimat zurückzukehren, eine entsprechende
Beteilirrunr^ auf den Gebiet der lozial^eschichte einc^err.unt
vairde« Doch es ist mir seitdem länn:st klar^eword oPidaß er
es ist, der hilfsbedürftig: ist, und ich bemühe mich um
eine den entsprechende Einstellunf^.

Als zusätzlichen Zeugen für die Tatsache, da? Herr Vilmanns
seinen Geschichtsunterricht im Dritten Reich, sc reit die
Arbeit in der Klasse in Betracht kam, nicht nationalsozia=
listisch 'Testaltet hat, möchte ich Herrn Dr. 'löllmann in«
desser!,vrie Üe nach dem Gesagten verstehen werden, nicht
heranziehen. Eine histori:ichc Tatsache wird, wie "ie wissen,
und v;ic ich sc'^on einmal betont habe, durch zv;ei von einani=

der unabhiiinr^irc Zeup:en etabliert« Einer dieser Zeuf7:en sind
Gie,sehr nreehrter Herr Doktor i Die Gewissenhafti/!rkeit,mit
der iie diesen Fall bearbeitet haben, und die dabei bezeup:te
ÜberzeufTun-^streue 'tiüalifiziert sie, sosehr wir in dem 3treit>
fall auch verschiedener iieinim^ sein möp-en. ' ol^ zweiter
ZeufTO ist ein von mir hochgeachteter echter Christ, der in
seinon Johnun^ die Bilder von der Verfol-^unn- der Juden auf=
ct-e* "t hat, um sie nicht zu verrrenv'en.

Ich habe mich äußert om mit der Tochter vo^ '^'errn ./ilmanns

in Verbindung «:?-esetzt und hoffe, nicht allein von ihr noch
zusätzliches Katerial zu. e!rhaltenq;i3ondern auch die städti=
sehen Alcten über die Absetzun^^ von Horrr '^-^ l'^'\nns,von der
ich kürzlich -H'rt h-i-e, heranziehen zu icönaexi* Auch habe
ich mir ein
der mit den

-:^mplar des Geschieh^ orks
-änzunprsbör^en versehene- u

or^t,dn3 vor
~^. erschienen

ist und anc^eblich 19^-5 verbrannt \^rorden ist. hierüber mü'^te

ich allerdinp:ö erst, andere Unterlagen wie mündliche * ber=
lieferun^^en sehen,, denn ich halte es nicht für selbstver«
3tändlicli,.<iaß l'^^'^ derart i^-e Schulbücher verbr^^T^n-h T^rdöe.

Indem ic--' Ihnen für Ihre rQrt~--etzte Förderung meiner
klei^r >tudie über das deutsche Geschichtsbuch nochmals
meinen v;armsten Dank ausspreche, bin ich- mit verbindlicher
ILmpfehlun*^

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
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Daüt s atier Akad eniso liejpiv Airst aUschd ieixs
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Stjipendien^R«f>e]a?it .
r.t ,

(552). Bad Godeaberg
FranköngräbaÄ 50 n

Ihr Akteazieiciiöi^i^s-ce-aid-km

Wären ea Ihnen wohl%i:eQht »vvenri jtcb Ihnen
daö Manuökrlpt Meiner Stadle über das deu
buch und das Internationale Bchulbuchinst
zeige? Von eifern kurzen .echj^^ß abg,e8.e,heni
nisße Meiner Untersuchiirig züöai&nlenfössen—namentlich die Heranajiehun^ amerikanißc
Fulbri^^htBtipendiaten and die Bildung deu
ausschiisse— auszusprechen gedenke, ist di
liehen abgeschlossen.

in. d er Ääo he t exi . Z^i

t

t s'c he Ge sc hioH tSöc hu 1 •;

itut einmal j^örsönlich
in dejn lc,h die.Ergab«
und billige Fiftpfehlun^gan
her Stift ungsgelder und
tscher Schulbuchbürger«
e Arbeit Jetzt im wesent

Ich würde es für angebracht haltön, Mehrere Exemplare davon der
5. amerikanisch- deutschen Historikertagung vorzulegen, die vom
5* bis 8. November 1965 im Braunschweiger Institut stattfinden
80 11, und zu der ich eingeladen bin. Die Tagung,die in enger Zu-sammenarbeit mit dem Kulturattache der Amerikanischen Botschaft
veranstaltet wird, soll sich mit der Behandlung; der Zeitgeschichte
in den deutschen i^hrbüchern für den Geschichtsunterricht an denOberschulen, vornehmlich in der Abschlußklasse, beschäftigen. Vonamerikanischer Seite werden die deutschen Lehrbücher be^otachtet.
und diese Gutachten, die den Teilnehmern epäte^tens au Beginn
v^f^^®^*^^ vorgelegt ;verden, sollen die Grundlage der Diskussion
bilden. Ausgelöst wurde die Absicht, eine Tagung mit dieser Thema-
tik MurchzufUhren,durch scharfe Angriffe auf den Inhalt der
deutschen Lehrbücher, die vor längerer ^eit durch die amerikani-
sche Presse gingen. Die deutsche Bundesrepublik will eich offen
der amerikanischen Kritik stellen und mit den amerikanischen
Kollegen alle Probleme,die mit dieser Frage zusammenhämgen, be-
sprechen. Es scheint mir,daß eine Darstellung der Entwicklung
des deutschen Geschichtsbuchs von der Kaiserzeit über die WeimarerRepublik und das Dritte Reich bis heute—unter Berücksichtigung
der Bucher in der DDR— und eine—bis heute fehlende— kritische
Beleuchtung des Schulbuohinstituts ,üb€r das viel Gutes, aber aucheiniges andere zu sagen ist,dieser internationalen Aussprache
nützen konnte.

Es fragt sich, ob mein Manuskript— es wird rund 250 Schreibma-
schinenseiten umfassen, und zwar mit schätzungsweise 400 Fußno-
ten und zahlreichen engzeiligen Zitaten— im September von einergeübten Kraft auf Matrizen geschrieben und durch ein billiges



Verfahren vervielfältigt werden könnte |and ob Sie eventuell
loierbei mit Rat und Tat helfen wollen und können»

Ein qaamhaft er :Redakteur des NWR hat bereits bei mir für eine
größere Sendung einea Bericht über meine Arbeit bestellt «Sie
ist also auf keinen i'all für die Pchublade geschrieben#Ich
möchte Jedoch nicht vor Begind der. Konferenz und wahrscheinlich
sogar erst nach ihrem Abschluß mit einer erartigen Auswertung
beginnen und erst danach—gegebenenfalls unt^r Einbeziehung
von Mater al^das auf der Konferenz entsteht—- an eine weitere
Publizität durch die Herstellung eines Buchs denken. Ein solches
sollte eine gewisse Finalität besitz.en,^die man von meinen in
wenigen Monaten entstandenen Betrachtungen nicht erwarten darf.

Im September mache ich Ferien, und im Oktober beginne ich in
Amsterdam mit der auf ein Jahr berechneten Herausgabe des Brief«
wechseis von Bernstein und Engels.Daraus ergibt sich ^daß ijetzt
der richtige Zeitpunkt wäre, um ä'ie oböri/isihäedt^uteteTX Möglichkeiten
zu enttliere^n. "

Jn 4er Hoffnung, von Itj^den. zu .hören,bin ich mit den bt=st,en

"^mpt^hlungan
Ikir sehr ergebener

(Prof .Dr, Helmut gjij;;8ch)

1
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C5i)K:öln--Fiir€rxreld,Everliardstr.56

Frau Boro t Ixe avott' Ptetteh
(53) 3ftiin

Im TönnönbUßch 14/3

.'j

. Uaiiy ttxöajs:?; rox, your klnd note of «June 25rd. I wae very
eorry that yo.U cpuliä üot a'tteud my iec'ture on: f/aesa It
wa.8. 4uite BUcceßBfdlil thiiik, and fbllowe by seVeral more
inVitatloTie to speök.

•^ To'Äay 1 wisil tö'aök for your advice in another matter,
The Internatioaal. Sckoolbook Institute^Brauneckiweig^asked
me to be aj; t^.e Pi.f |;h AÄerican-German Historical Conference
to bie held Noveabe^ 5 through 8,1965..-J :tui;derßt3nd that fbe
A«erican Ekbassy ,through its Cultural Attache^ takes gr«eat
interest in the meeting deaigned to discuss* the Gernian hiißtiry
texts iA what aaounts to tbe. ^senior class in a two year
College* or tue ßopkoiftOir ölaäs; 4.nß regula:p. coliege. It $o
happenß tliat^thanke to a grant'frba the Deütßcae Akkdemißche
Auetaußchiienat ^I aa Jußt completing a ßurvey of the German
kißtopy texts from the Kap^-re .,th€ Weima^ Hepublic^the Third
Heich and the Geraan -^eaobratic Äepublic (which in certain
wayß iß aerely a negative of the bro vn regiae) to the Federil
^public. Special attention is paid to the work of the Braun«
Bchwaig Institute which^to, ay knowledga-hes never been evaluated.
Much good iß to be said hbOUt the work it' accoaplißhed in the
twelve yearß of its existence, But ßome criticism is alßo in
Order and praotlcal sog :estionß ßhould be aade ^I think^to
ixvplement the critical reaarks. Among others thlngs, I ßhall
Buggcßt that American foundations and Fulbright scholars take
in interest in the aatter, and that Geraan ^^q^i^tizen groupa
ßpezializing in achoil history teaching/aip^ht be foraed.

A leading aan in the HWR aeeaa auch intereßted in a
aajor report on ay work and haß aaked ae to prepare a paper
for hia. Home publifiherß have voiced ßtrong intereßt. However,
I believe that only af ter the coaference wider publicity ßhould
be given to the whole queation. A book~ if thert is to bc a
book— could profit^^bly include ßome of the aaterial that can
be expected to eaerge froa the Conference •

On the o
copy of ay et
additional ba
•choolß froa
the Third Rei

Ig^SSSßtiSd^
iapreßsed vit
aa well aa wi

ther hand,it aight be useful to cdrculate a
udy aaong the participants of the Conference as
ckground aaterial. I have gone throu^^.h Geraan
iap^rial tiaes on-*-though I ai8i>dd thdse of
ch owing to a ßickneßs called ö^cilgjg an^ |£^e

S Ä8i?l?«Bf*8iftilft«h?15?85^«Mgß8es and a«
h the progress aade ßince ay own ßchool dayß
th soae lesß deßirable remainß of the paßt«



Uy manuscript which will be ready by the end of August
will contain some 2^0 pages« There are numerous long quotations
and perhaps 500 footnotes* ^/L ;> /«- ^c.^«^.

In September I shalVnot, be in r sidence sinca ay »on will
come bver froÄ Chiöago anU cltMougb I hiave accepited to give
one talk on -^ssalle Ih Dusseldorf I hope to liave a vacation
with kirn for tke remainder of the montb. In Ootober I sb.all
begin editing the correspondence between Berns teiii and rngels
for the Amsterdam International Institute of Social Hietory,
a work that is scheduled to take up a whole year,

Typing my manuscript on stencils and running off a number
Pf copies for private circulation (at tke Conference; tbus
skould be done some tiite in ßeptember.Tke cLueetion is: wkp
could tö it^ and who would pay for it7 Ä^i^ stipend was for the
researck and writing pal't and l' venture to say that the DAAD
was not cheatei . Living exclusively by my J)öh ( and »ly lectuires)
I am^probably^not in a position to take ovei» the costö though
they might be lower tkan I think and then I might still do it.

A8 I have tried to exj)aain to y.ou my lite kas no Äeanittg
ixnless I am ac omplishing what 1 wanteid to do by returninfe
to Germany.^elpipg to in^prove G'erman jÖLötory teachlng^certainlv.
is one of tkese aimö. - ^'

•

Will you be good enough to explore the Situation and let
me kno^ whät possibilitie's there might be?

With best regards ^

sincerely Yours/

(Helmut Hiri^cKt;PiifDO

<^M'A\'i:i i
^,

r ^t



(i5) |^öin-.ü:kirenfe,ld,!'verhardstr,.56
Ben l.Aüguet- 1963

Frau Dr. K. Foi^kfe
Bildungswerk Europäische Politik
(55) Bonn
51t-t'ocf6net^aÄfeö

f* r^

Sehr geefe^te :^gHäd ige Frea,

n :•

Es fctanuelt sich um einen wissenschaftlichen Essay über
die biBherigea L^istu^^ge^n des ^Intei» ^tionalen Schulbuch*
ihetitttts .in Braunsch^eig* Um «üeae bisher, soweit ich fiehe^
noch\ni^^mal,a kritisch ^jewürdigte Arbeit ^einigerm. Ben beur»
'teilejpi zu können tWar es epforderlicb^a^f die Ent vicklung
des deijL^cherx, ßchulgesciiichtsbaahe von -der Kaiserzeit über
r4ia:[iftÄa,mdrer Zeit und (ia>e JD.r,itte Reich bis X5ur Üuniearepu«
blit;vU3i4 2jur J>eutachen l)emokra tischen gepublik) einzugehen
und 49ibei name^tlXa> a^ch au:f die .)^hulbvi.ch«e8Cltic^tsf orschung.-.
ain.krltJlsQhe.s Auge sju werfen. In einem,«bschließenden
Kajf>;itel^a;n d§m IcU nöoh arbeite^liiöchrtie rieh die Hauf)tergebnisae
aeiner Betrachtunp:en züsammenfassen^auf .e-in in Aachen gemachtes
Experiment eingehen, vielleicht auch die neuen fr nzösischen
Geschichtsbücher uod ein europäischee Geschichts.werk berück-
sichtigen und vor allem ein paar Enpfehlu^L^en aus^«:Bprecheu.
Unter diesen wird sich sicher der Rat befinden,künftig
Fulbright scholars euch nach- ^aunsc-hv/eig zu ßchicken,sodaß
die dortige Tätigkeit etwas mehr in den Sog der internotionalen
Forschung gerät

•

Als Gast der fünftea iaÄerikranisc.h-^eutsehe a Historikertagung,
die Anfang November in Braunschweig unter dem Patronat des
Kulturattaches der Amerikanischen Botschaft veranst ^Itet
werden soll, und auf der die qualifizierten Vertreter der
Bundesrepublik sich der amerikanischen Kritik zu stellen
bereit sind »welche diese Konferenz eigentlich ins Leben
gerufen hat,möchte ich gern zur Diskussion beitragen, indem
ich einige Exemplare meiner schätzungsweise 250 Maschinen-
Seiten betragenden Studie dort in hektographierter ( oder
ähnlicher ) Form zirkulieren lasse .Nachdem ich einerseits
einen Ph.D. in Geschichte von der University of Chicago
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habe^von 19^5 bis 1961 (mit Unterbrechungen durch uropaaufent»
halte) In Ü.S.A. Geschichte gelehrt ,andererseits aber auch eine
deutsche akademische Ausbildung hinter mir habe und die Praxis
der Bundesrepublik als Rückwanderer ein wenig kenaengelernt
kabe ^glaube ich in dieser Form zur weiteren Verbesserung einer
Geschichtsauffassung beitragen ;5u sollen,die in den Worten von
Hferrn Krekeler " eine, grundlegende Voraussetzung der europäi-
schen Integration*' sjuad. Ich* gehe noch weiter und denke an eine
Integration des Geschichtsbildes im Weltmaßstab^so wie es etwa
auch eine einzige Medizin oder Atomforschung gibt.» :

Nun ist es mir leider unmöglich,nach dem Ende dieses Monats
weiter an diesem Manuskript zu arbeiten. Ich werde seinen Text
bis dahin im ganzen fertigstellen,sodaß er einem beschränkten
Leserkreis gezeigt werden kann. (Druckreife würde bestimmt mehrere
Monate weiterer Korrekturen erfordern) »Im September wiAl ich
~mit Ausnahme eines Lassalle-Vortrags im Düsseldorfer "Haus
des Ostens", zu dem die Regierung des Landip Nordrhein-Westfalen
mich freundlichei^wefiöe eingeladen bät-^ mit meiii^m aus tJ.ß.A;
kommenden Solm Fdrien mödhen. ^Im O^töbfer muß ich'im Internationalen
Institut für S0fl;ialge8chichte,Am8terdaÄ,ttib der Bdierung de©
Briefwechsels von Eduard Bernötein^^ond Friedrich ^ngelö' beginnen

—

eine:: Beoohäftigung,die auf öin Jahr festgelegt worden ist^Ich
kann deshalb keine Matrizen be8chreib(<n und habe auch die ÜÄittel
nicht, eine solche Vervielfältigung meines Mß auf eigene Kos teil

'

durc hzufUhren

.

Darf tdh-ßie fr^g#ö|bb Sie eine Möglichkeit 8chen,wie ich
meinen Plari trotjtdem.bis Anfang Äovember uhtei: Deich iknd Fach
bringe?^ Obywenn Sie keine praktische Hilfe zu leisten vei7magen,
die Bund es zentrale für Heimatdienst dder der Generalsekretär
der deutschen Kultusministertconferen^—beides Stellen,die mir
Herr Krekeler fleinel-zeit auöh narintfö-i— hier Einspringen könnten?
Ich wollte nicht ©her auf die s4 Rät edhläge eingehen, bii^ eiQe !

•

Arbeit vorläre^dle sich in Bezug auf ihre Verwendbarkeit hin
prüfen läßtilch bin gern bereit , sie peröönlieh;»u zeigefniwenn '

ich aucb natürlich die -vorhandenen Fxempläfe einstweilen ni<rht
atM^ d«? Hand g«ben kann.

Ich dabke Ihnen Im votiaus für eine Antwort "und bin mit
verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(IProf^rDr • He HAi't mi^sc h)
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CENTRE D'ACTION EUROP^ENNE F^D^RALISTE

E u ro pä i SC h c Beweg u n g Mouvement Europ^e
European Movement Movimento Europeo

Herrn
Professor Dr. iielmut Kirsch

5 Köln- Ilarenfeld
Sverhardstr. 3^

Generalsekretariat

Bonn/Rh., Stoc ke n stra ße 1-5, Fernruf 33151
Bankkonto: Commerzbank Bonn, Markt 14

Konto-Nr. 45197
T e I e g ro m m a n sc h r i f t: Europaunion Bonn
Fernsch reiber: 8-86822

Bonn, den 5. August 1963
Ei/nie

Sehr geehrter Herr Professor,

Prau Dr. Pocke, die Geschäftsführerin unseres i3ilcuncs-

werks IXiropäische Politik, befindet sich leider bis zun

25. August in Urlaub.

Ihr Lricf wird Prau Pr. Pocke sofort nach der Rückkehr
aus ihre:: Urlaub vorgelegt. Prau Pr. Pocke hat ihr Puro
in Köln, Stolkgasse 1 und ist unter der Telephonnumier
21 73 73 SU erreichen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

stellv, Generalsekretär
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(5)Köln-Elirenfeld,Fverhard6tr.56
Den 22. August 1963

Herrn Dr. Sc Minkowski
Oberstudiendirektor des Staatlichen Gymnasiums
Kiel-Wellingdorf
(23) Kiel-Wellingdorf
Sohönberger Straße 67-73

Sehr geehrter Herr Oberstudiendirektor:

Es ist schade, daß aus unseren Kontakten bisher nichtsRechtee geworden ist. Mein Manuskript "Geschichte macht Ge-
schichte iBetrachtungen zur Erziehung eines Erziehers" istnun fertig, ohne daß ich Gelegenheit gehabt hätte, wie Sie es
80 freundlich anregten, mich mit Ihren Schülern und Schülerinnen
zu unterhalten. Ich hätte gern auf der 5. amerikanisch-deutschen
Historikertagung in Braunsch veig,die sich mit dem deutschen
Geschichtsunterricht in der Oberstufe beschäftigen soll, auchetwas aus eigener Erfahrung über Ihre Anstalt gesagt .Nun, vonder hektographierten Verbreitung eines Berichts, wie ich sie
zunächst plane,bis zu einer etwaigen Veröffentlichung durch
einen Verlag (falls ich einen geeigneten finde) ist immerhin
noch ein weiter Schritt .Vorlaufig bin ich auf längere Sicht
hinaus beschäftigt ,aber vielleicht ließe sich im kommenden
Frühjahr etwas vereinbaren.

Was ich allerdings schon vorher gern hätte, und was ich
eigentlich erwartet hatte, ist irgendeine in einer Arbeit wieder meinigen zu verwendende Angabe über den Vorfall,der michdarauf brachte, an Sie zu schreiben. Ich meine das Verschwinden
des Schulleiters,das in der Presse als Selbstmord gedeutet
wurde,nachdem eine führende Persönlichkeit aus der Zeit vorder Bundesrepublik zu seinen Schülern gesprochen habe. Ich
begriff den Zusammenhang damals nicht (und übersehe ihn heute
mangels Jeglicher Dokumentation) noch nicht besier. Ich war
es gewohnt,daß meine College-Schüler (und das sind ja Primaner
und Studenten in den ersten Semestern) solche verschiedenen
Persönlichkeiten wie den Schwarzen Pattereon,der den USA
genocide vorwarf und den späteren -^ropagandachef Eisler, die
Oppositionsführer Schuhmacher und Ollenhauer ,aber auch die
Liberalen Themas Mann oder Adlai Stevenson zu sehen und hörenbekamen— um nur aus dem Gedächtnis ein paar zu nennen. Ich
würde also kein Bedenken dagegen haben, Hitler

,

sollte er eines
Tags, in einem Jüdischen Altersheim versteckt , entdeckt werden,
mit Jungen Menschen reden zu lassen, vorausgesetzt allerdings,daß er nicht mit Stidtoomben und Totschlägern zu reden verlangt
wie es weiland seine Anhämger taten, als ich in München studierte,
ijas eben, meine ich, ist Demokratie— eine sehr gefährliche Lebens-form, aber ,wie ich glaube,die am wenigsten gefährliche,die bisherentdeckt worden ist«

Mit freundlichem Gruß



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES S T I P E N D I E N - R E F E R A T E S

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

Everhardstr, 56

3 Köln-Ehrenfeld

53!d Bad Ciodesberg, den 8 . 8 • 1 9 6 J
Frankengraben 50 - Telefon 768 80

Telegramm-Ansdirift: DAAD
Fernschreiber: daad bgo 8/85515

Aktenzeidien 4" S -ad -km
bei Antwort anzugeben.

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch,

haben Sie herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 23.7.I965.
Es tut mir leid, daß wir Ihnen nicht eher antworten konn-
ten, aber die letzten Julitage waren so turbulent, daß wir
nicht dazu kamen, Ihnen zu schreiben.

Der Erfolg Ihrer Arbeit, die sich aus den ersten Ansätzen
zu einer weiterwirkenden, fruchtbaren neueren Geschichts-
darstellung auftut, erfreut mich sehr, und ich hoffe, daß
Ihnen noch weiterer Erfolg bei der Korrektur des Bildes
beider Nationen in den Schulbüchern gegeben ist.

Leider sind im Augenblick weder Professor Lehnartz noch
ich zeitlich in der Lage, Sie hier im Hause zu empfangen.
Wenn Sie Wert darauf legen, Professor Lehnartz zu sprechen,
so wird das erst im Oktober möglich sein. Da ich selbst
Historiker bin, würden aber auch mich Ihre Gedanken inte-
ressieren. Ich stünde Ihnen bereits in der letzten August-
woche oder Anfang September zur Verfügung. Sollten Sie einen
Besuch in dieser Zeit hier in Bad Godesberg vorsehen kön-
nen, so würde ich mich sehr freuen.

Für heute bin ich mit den besten Empfehlungen

Ihr sehr er^^ebener

U
(Raymund



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
DER LEITER DES S T I P E N D I E N - R E F E R A T E S

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Everhardstr. 5^

3 Köln-Ehrenfeld

53ld Bad Ciodcsberg, den 21.8.1963
Frankengraben 50 - Telefon 7 68 80

Telegramm-Ansdirift: DAAD
Fernschreiber: daad bgo 8/85515

Aktenzeid^en .„.^ce-km
bei Antwort anzuceDen.

Sehr verehrter Herr Professor,

Ihre Zeilen von. I9.8.I965
halten«

habe ich dankend er-

Mit Ihrem Vorschlag, am 26.8.I965 hier in Bad
Godesberg vorbeizukommen, bin ich gerne einverstan-
den. Ich habe irir daher Ihren Besuch für diesen Ter^

min vorgemerkt

o

Mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Raymund A

24/5/63-2



(5 ) Kö Lri- U tir«ni\<. la , ty^j:hard s tr • b6
%en a.Öktbfcer 1965

Emttrt ^votmiBßor Dr. Keinrich Rodenstcin

Riktor der kant-HochBcttülrf
"'^

(53) BrAanBchwÄig

B%hr •rehrter Herr Kollege Rodenßtein^

bei eiu#ii länger«ß 3tBuch In Garxf seiet mir neulich «etn

langdährlger Freund Heary Jacoby» mit Itxnen näk;. re Yer«

bindung bu suchen. Sie wisfien slober^^ö iotxi ae4t 1951

die Tätigkeit des Internationalen Schulbuchinstituta

erfolgt and pabliaißtiacsh unterstiitxt habe» und daß

ich seit mehreren Monaten mit Hilfe einer Porschungabei«

hilfe vom DAAD eine erste kritische Betrachtung der se-

gensreichen Arbelt des Instituts zu schreiben versuche

and mir dabei auch das deutsche Geschichtslehrbuch für

die Oberstufe der Höheren Schulen von der Kaiaerzeit

bis zur Gegenwart Yornehme.Ich glaube durch dieae kleine

Studie einiges entdeckt au haben »was den bisherigen»

mehr laudatorlechen oder akademischen als kritischen

Darstellungen entgangen zu sein scheint .Vielleicht bie-

tet sich mir Gelegenheit »auf dT demnächstigen deutsch-

amerikanischen Historikertagung darauf hinzuweisen.Am

Vorabehd der Konferenz will ich in der dortigen VHS

ein paar Worte über Lassa lle und Bismarck aagen.

Es würde mich sehr freuen »wenn ich Gelegenheit hätte»

während dieser Tage auch mit Ihnen zu aprechen. Ich

muß fast im Anschluß daran nach Am8terdam»wo ich für

das Internationale Inatitut für Sozialgcschichte die

Korrespondenz ton Bernstein und Engels edierea soll

—

eine auf ein Jahr berechnete Arbeit. Auch dort wird ea

sich nicht etwa nur darum handeln ala «rmdit aufzutreten

(bitte wenden)

lt.

,»



W« .pford.rllch l.t..lnd hl.torisoh r^diTt. P.P.r,.kti* „

.u t«a «d .,.„„, .,i„, Hack.,nd,.;Mg in d«r ,B,u.te« nichta..r^ich *«„ l.ld,P nicht «g.n.d.a, A=h In d„ B>>nd«r^Sm

d.r E^raticn In rr.nkr.loh .nd A..rll,. g.bot.n h,b.,.

«n.^
hl.r„n b.3tftlg.n nü-dl, H.s«.lch ..IB nicht.

Ihnen au hör«ii. •

BÖ.t freund licheh Orüßan

Ihr

(Prör;jXi!vfl#limt Hlrech)

••M,.



Den 2'5. Do-zamKo. lo^-, v* . y^en 23. Dezember 1963

SrS Botschafter Dr. Heinz L.Der Europaische Kommissar
Buropaische Atomgemeinschaft
Brüssel (Belgien)
51-53,rue Belliard

Krekeler

Sehr geehrter Herr Doktor Krekeler,

kleiifUnrirLc"^an|'5Se? Jie'le.^^^ h" ''t^^^^' ^^^ °^^i««
bücher und das Intfrnationa?/^^h ?^^''u^°^^^S«^°^i^tit8.
men des Dritten ProSammHiwnp''"}^"''''^''^*'^*^'^«^ i"» Rab-
erfahren werden Snn ?nh t^ ^ ®^°® ^^^^^^ Auswertung
wiedergJbrrka'SA Jrmöchte'fc? saL'J ^l .^'°^? ^^^^^'^
gen auf diesem üebiet Jo verdiensPu^if c^^^v ^^^trengun-
noch viel seriöser w«,i^«n ™^ ^^^ ^^® bereits sind,
schritte erSlt ierSen sonirV^^^ wirkliche Port-

*

näree Konzept »meine ic? und !äßf «fT/^'^ *^° revolutio,
lutionären MittelS erreichen N«Jif-\'*^''."° °"^ "^^ ^«^O'
nicht etwa BarrikLeT^if^^^^^^J^Je^^JJ^SLle^^!^"^^

für s'Sa'tgeschi'chteln f2^^'^'
Internationale Institut

Eduard Beifstein und F?ie?licS ?Le?" ^=>^^««PO°<l«nz von
berechnete. sehr lehrrelJhP Ja?Hf?*f}®jf^'^® ^'-'^ ®i° Jahr

und VeSage S irrM^Mri"'"'^-'^^^ RundfunkansiaUeJ
arbeit gefln^'S Jat^afüfL^nf^'r?:!?«?""^^' ?"f/^'=-daß meine Rückwanderung voll ceSlM^kf f.f ^^''f'®^^®^«trost übersehen.daß dif UnivefsÖf^nVnf* ""^^ ^^""^ 8«°
viel Arbeitskräfte hflhPn^K^fh^ ^^^^ offenbar zu-
dem Rückwanderer gezei«?\aÜn^^'"''" "t""^^

Interesse an
ist Herr Professor Ro«f»io*F"® aufregende Ausnahme
diesem Sommer die yortfsi^-Jh«!?'^'^ f^udenten ich in
slsche öbersetziJ« iJh m^^TS^f^^e ^"^^te,deren franzö-
reichen gestatt^^ ^^^'^ beigeschlossen zu über-

das.Si: "ejiSr'gMSrter'Herr^o^i'^'^^^e^^"^«^' ^^-
ganze Reihe 'von jfhreJILmeLeii^?! krekeler. über eine
tan haben. Ich wünsche ItoenweJteJ^^f^^^J^?'^"'"« ««-
mit verbindlicher Empfehlung

® Erfolge und bin

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4) Düsseldorf-Nord
Fr3nz-Jiirgens-Str.5
Tel.:4326I8
March 30^1966

Herrn Prof .Dr.A.Gail
Pädagogische Hochschale

|M (5)Kö In-Lindenthal
Haedenkaiiipstr,2

Lieber Herr Gail,

die kürzliche Ankunft des Protokolls über die
deutsch-amerikanische Historikertagung ruft mir unsere letzte
Zusammenkunft und unsere niemals realisierte Absicht einer Vor«
tragsveranstaltung in die Erinnerung .Ich brauche Ihnen wohl
nicht zu beteuern,daß es mir fernliegt , mich irgendwem auf zu«
drängen;aber was vielleicht festgestellt werden sollte, ist mei«
ne Bereitschaft , mit Ihnen zusammenzuarbeiten »so wenig das auch
bisher möglich ge.vesen ist.

\Wie ist es Ihnen und den Ihrigen seit der
Braunschweiger Tagung erganff;en? Führt Ihr Weg Sie nicht manch«
mal nach hier? Meine Frau und ich würden uns freuen,Sie wieder«
zusehen. Ich sitze augenblicklich an einem Büchlein über Bern«
stein und den Revisionismus - ein wirklich intere«: antes Thema.
Fine Position habe ich leider nach wie vor nicht .Fs ist etwas
beschämend I

wenn man bedenkt,daß ich nun seit neun Jahren in der
Bundesrepublik lebe und daß immer noch von Lehrermangel und new
en Bildungsanstalten gesprochen wird, ohne daß mich auch nur ein
einziger Vorschlag zur wenn auch noch so lockeren Mitarbeit an
einer von ihnen oder einer bereits bestehen ien erreicht h'tte.

lassen.
Aber wir wollen die Hoffnung nicht sinken

Mit herzlichen Grüßen

aufrichtig Ihr

(Helmut Hirsch)



PROFESSOR DR. ANTON J. GAIL
4048 GREVENBROICH

MEISENWEC 7
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Herrn Professor Dr .Anton J.Gail
(4048)Grevenbroicli
Meisenveg 7

(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Järgens-Str,5
Tel.: 432618
Jane 15f'65

Lieber Herr Gail,

was Sie von Ihrer Gesundheit oder mangelnden Gesundheit sagen,
klingt mif vertraut und daher beängstigend genug, um Ihnen zu«
nächst einmal gute Besserung und pedantische Einhaltung Ihrer
Bewegungstherapie zu wünschen. Ich hoffe mich wirklich bald in
persona davon überzeugen zu können,daß Sie wieder der Alte sind,
dem man sein Alter unmöglich ansehen kann.

Heute möchte ich Sie fragen, ob Sie auf den pädagogischen Verlag
Schwann irgendeinen Einfluß haben oder einen Freund besitzen,für
den das zutrifft. Ich habe heute mein "Arbeitspapier" Brücken
oder Schlachten schlagen t Von Lehrern ,die Geschichte m-jchen dort«
hin geschickt , meine kurze Untersuchung des deutschen Schulge«
Schichtsbuchs vom Kaiserreich bis zur Gegenwart und eine kriti«
sehe Würdigung der Tätigkeit des Braunschweiger Instituts bis
zum Vorabend der von uns gemein:: am besuchten Tagung. Sie werden
sich wohl daran erinnern und vielleicht meinen Wunsch billigen,
unter Hinzufügune; der seitherigen Entwicklung und Ausfeilung des
Ganzen ein Buch daraus zu machen. In dem Fall würde ich Sie bit«
ten,in einer Ikinen bz v.dem hypothetischen Freund geeignet erschei»
nenden Weise bei Schwann den coup de piston zu blasen, ohne den in
der ganzen Welt alles viel schwieriger zu sein pflegt.

Den Gedanken/ bei der Berliner SPD anzuklopfen) hatte H rr Prof.
Roegele , einer meiner ältesten und besten Förderer, schon vor lan-
ger Zeit. Er schrieb daher an den Kultursenator ,der öffentlich zur
Rückkehr der Emigranten aufgefordert hatte, und ich bewarb mich
gleichzeitig unter Überreichung meiner lassa lle-Anthologie.Als
Historiker der Arbeiterbewegung hegte auch ich gewi^^se Hoffnungen
in dieser Richtung. Aber weder in Berlin,noch in Braunschweig,
noch in Hessen hat sich bisher der leiseste Ansatz gezeigt, und
zu führenden Sozialdemokraten im Land NRW habe ich keine Bezie«
hungen.Dem hiesigen Kultusministerium bin ich bestens bekannt,
doch hat man mir weder jemals ein Stipendium oder die Publikation
eines meiner noch unveröffentlichten Manuskripte vorgeschlagen -
von Nominierungen ganz abgesehen, auf die das Ministerium als sol»
ches ja auch kaum Einfluß ausübt.

Zum Verzweifeln sehe ich dennoch keinen Grund .J.H.W.Dietz ,Hannover

,

hat meine Bernsteinarbeit angenommen und verschiedenes konnte ich
beim Rundfuük unterbrin?,en. Daß ich für irgendwelche Position prä«
destiniert wäre, vermag ich nicht einzusehen.Jedoch selbst ein blin«
des Huhn findet zu.veilen ein Körnchen.

Herzlich

Ihr

(Hirsch)



PROFESSOR DR. ANTON J. GAIL
4048 GREVENBROICH MEISENWEG TELEFON 1308

am 25. Juni 1966

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
4 Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Straße 5

•

Lieber Herr Hirsch,

mit dem Telefon habe ich anscheinend ungünstige Zeiten gewählt.
Da ich in den nächsten Tagen zu einer Studienreise in den hohen
Norden starte ( Island )und erst zum 1 0.Juli zurückkomme,möchte ich
wenigüens etwas vorweg zu Ihrer Anfrage sagen.

Zum VerlQ.g Schwann habe ich sehr gute Beziehungen und werde mich
mit dem zuständigen Herrn ( Dr. Derleth)bald über Ihr Manuskript un.
terhalten.Sie dürfen überzeugt sein, daß ich mit allem Nachdruck
versuchen werde, ihn zu einer Veröffentlichung zu bewegen. Aller-
dings bestehen - und das ütte ich vertraulich zu behandeln - bei
Herrn Derleth m.W. einige Vorbehalte gegen Herrn Eckert, die ich
schon mehrfach bemerkt und vergebens auszuräumen versucht habe.
Sie kennen ja diese Art von Vorbehalten, die man nie eigentlich
fassen kann, weil sie nicht begründet werden. Trotzdem soll für mich
der Anlaß gewichtig genug sein,mit Herrn Derleth noch einmal sehr
einläßlich darüber zu sprechen.Nachdem nun auch der Europa-Rat
die großartige Leistung von Herrn Eckert gebührend anerkannt hat,

muß man alles tun, um die immer noch untergründig kolportierten
Vorurteile gewisser deutscher "Historiker" zu demaskieren. Sollte
mein Gespräch mit Herrn Derleth ergebnislos verlaufen, würde ich
Ihnen den Verlag Westermann in Braunschweig vorschlagen, zu dem
ich ebenfalls gute Beziehungen habe. Ich bin überzeugt , daß wir dort

ein offenes Ohr finden werden.

Mitte Juli werde ich wieder einmal in Düsseldorf sein und hoffe,
Sie dann besuchen zu können. Auf jeden Fall werde ich mich vorher
telefonisch bei Ihnen melden.

Mit herzlichem Gruß

Ihr /""^I



Dr. Dr. h. c. HEINZ L. KREKELER
BOTSCHAF=TeR a. D.

EHEM MITGLIED DER KOMMISSION DER
EUROPÄISCHEN ATOM G E M E I NSCHAFT

4912 GUT LINDEMANNSHOF
ÜBER SYLBACH IN LIPPE

15 •März 1969

Herrn

Prof .Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Praiiz-JürgeÄS-Str.5

«*
Sehr geehrter Herr Hirsch,

haben Sie vielen Dank für ihre Zeilen vom 19»

februar.Ich habe mich sehr gefreut,von Ihnen ein Lehenszeichen zu

erhalten.

Auch ich würde mich freuen, wenn wir wieder einrnal zusaiunen-

träfen.Allerdings reise ich so wenig wie möglich. Ich habe mein Soll

während meiner amtlichen Tätigkeit
, glaube ich, reichlich erfüllt.

So pendeln wir heute nur noch zwischen LindeiUcUinshof und München hin
UÄd her,v/eil ich abwechselnd an der Universität Müjaster und an der

Hochschule für politische V/issenschaften in München lese.Yielleicht

führt Sie Ihr V/eg aber während des Sonuners einmal an Lindeaannshof
vorbei.Wir wohnen nur 6 km von der Abfahrt Bad Salzuflen der Auto-
bahn Köln-Hannover entfernt, sind also bequem zu errifehen.Ich wüsste
aber gern vorher,wann v/ir Sie und Ihre <iattin erv;arten dürfen. Tele-
fon Bad Salzuflen (05222) 8 17 57. Von Mitte April ab werden wir
wiadsr in ijindemannshof sein.

Ihr Beitrag zu der Diskussion um die "Ehrung Heinrich Heines
durch die Düsseldorfer hat mich sehr interessiert. Ich finde den Aus-
weg sehr gut.-t^s wäre mir ^anz unverständlich, wenn Düsseldorf sich die
Gelegenheit entgehen lies se, seinen grossen Mitbürger zu ehren*

Mit freundlicher Q»pf(*hlimg auch an Ihre Cxattin und
guter Wünschen

Ihr

UJ



DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST
German Academic Exchange Service

London Branch

Herrn
Professor Dr. H, Hirsch
k Düsseldorf -1

Jürgens Platz 72
Germany

11-15, Arlington Street

London. SW1 A 1RD
Telephone: 01-4930614

Telex: 4833 (AKAGERMA LONDON)
Telegrams: AKAGERMA London SW 1 A 1RD

8. März 1973

mr - mo

^ X

Lieber Herr Professor Hirsch,

für Ihr Schreiben vom 2. März 1973 danke ich Ihnen bestens. Gerne will
ich den Band 3 'Das Schulbuch - Aspekte und Verfahren zur Analyse' an die

Zentrale des DAAD weitersenden und darauf hinweisen, daß es eines der

Ergebnisse einer früheren finanziellen Unterstützung durch den DAAD ist.

Ich höre mit Interesse, daß Ihre Gattin beabsichtigt, sich um ein ' art

fellowship' der Universität Southampton zu bewerben. Ich will gerne bereit

sein, dieses Bemühen durch ein Schreiben der Zweigstelle des DAAD zu

unterstützen, und obschon ich nicht sicher bin, daß ich als ein qualifizierter

Referent angesehen werden kann, stimme ich dem Vorschlag - meinen Namen auf
die Liste der möglichen Referenzgeber zu setzen - zu.

Im übrigen, würde ich meinen, sollte Ihre Gattin ihre Bewerbung um das fellow-

ship in Form eines formlosen Antrags an die Universität Southampton oder die

Stelle, die das fellowship vergibt, richten, in der Anlage Fotografien von
Arbeiten beifügen und im übrigen zu verstehen geben, daß sie gerne bereit

sei, zu einem Interview nach Southampton zu reisen.

In der Hoffnung, daß diese kleinen Hinweise zu einer erfolgreichen Bewerbung

führen, bin ich mit freundlichen Grüßen

wie stets,

Ihr ^r^

Wk^
(Martin L. Mruck)

nach Diktat verreist:

(i.V. Dr. Gisela Schulz)

Ae/^ vir: \ u;; .^

^U^ >)\^
s

I



Dr. Dr. h. c. HEINZ L. KREKELER
BOTSCHAFTER a. D.

EHEM. M ITGLIED DER KOMMISSION DER
EUROPÄISCHEN ATOMQEMEINSCHAFT

8 MÜNCHEN 19

NÖRDL. SCHLOSSRONDELL 4

26.12.1973

Lieber fierr Hirsch^

der Pressechef der Stadt Köln sandte mir,wie ich vermute

auf Ihre Anregung hin ,Ihre Schrift ü'ber Augast Bebel in den Kölner

Biographien. Ich habe sie mit grossem Interesse gelesen. Welch einen

Weg haben wir zurückgelegt, seit -?3bel seine Betrachtungen über die

Prau in der Zukunft und über die Todesstrafe schrieb» Aber sind

wir insgesamt nun wirklich humaner geworden. Ich bezweifle das.'

Es wird immer noch viel zuviel Hass wad Klassenkampf gepredigt und

die innenpolitische Auseinandersetzung erscheint oft genug denen

mit den schärfsten Waffen gerechtfertigt die aussenpolitisch Pazi-

fisten sind oder sich v/Giuigstens als solche bekennen. Wie nötig

hätten wir heute mehr Beispiele der Art,wie sie Br^Adenauer im

Jahre 1920 gegeben hat, als er, der im Grunde konservative Politiker,

Bebel als grossen Toten ehrte.. V/ir brauchen Politiker, die die Mensch'

zusammenführen, solche, die sie trennen wollen und gegeneinander auf-

hetzen,haben wir genug» Vielleicht erhalten wir in ^erm Scheel

wieder einen Bundespräsidenten, der dieser Aufgabe so gerecht wird,

wie seinerzeit Houss»^

Ich würde mich freuen,wieder einmal von Ihnen zu hören,

Wir leben im Winter in München und in Sommer in Lindemannshof.

Ihnen und Ihrer Grattin wünsche ich herzlich ein

gutes Jahr 1974^

Mit freundlichen Grüssen



HEINZ L. KREKELER 4902 BAD SALZUFLEN 1

LINDEMANNSHOF
TELEFON 05222-200 76
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